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er Tag, an welchem die Vor: 
vs rede dieſes Jahrgangs unter: 
fehrieben it, macht. es einen 
— jeden. merklich, Daß eine Ent⸗ 
ſchuldigung noͤthig ſey. 

Als der Krieg Goͤttingen am Ende des 
Jahres 1760 von neuen uͤberfiel, ſo war 
es nicht moͤglich, die woͤchentlich beſtimmte 
Anzahl von Zeitungs⸗Stuͤcken zu Liefer, 
Der gehinderte Lauf der Poſten machte, 
daß die Beyträge eines auswärtigen Mit 
arbeiters, des Herrn Präfidenten von Hal 
fer, und die neuen Bücher, welche die ges 
Ä ger 






Vorr ed a ar — 
genwaͤrtigen Mitarbeiter‘ tig arten, 
nicht aukamen: die Unruhen des Krieges, 
die damahls groͤßer und newer waren ale 
jest, ließen auch manchem hiefigen Arbeis 
ter nicht diejenige Muße; die er zu Auszuͤ⸗ 
gen aus Büchern nöthig hatte. Doch dis 
mar noch die geringfte Hinderniß. Seit 
der im November 1760 unternommenen 
Sperrung von’Gättingen fing es an, an 
einer gelehrten Ware zu fehlen,. die.nies 
mand uns zu entziehen gedacht‘ hatte, an 
Papier: und erſt am Ende des Jahrs 
1761 haben wir uns: ſo damit verforgen 
fönnen, daß uns diefe Armuth nicht mehr 
hindert die Anzeigen ordentlich drucken zu 
laſſen. An Setzern in der Drucferey hat 
es die gange Zeit hindurch. gemangelt, und 
diefer Mangel dauret. noch. Hätte man 
aber auch alles dis überwinden fönnen, ſo 
war e8 nicht möglich ſo lange die Bloquade 
der Stadt dauerte, die Zeitungen zu vers 
ſchicken, und eine gute Zeit nachher‘ fonnte 
die Poft, die öfters Bey neuer Annäherung 
des Krieges gehemmet ward, und auch ſonſt 
durch den Krieg in Unordnung gerieth, nicht 
woͤchentlich 3 Srüde verfenden, Man 

wur⸗ 


Vorrede. 


wuͤrde ſie alſo nur vergeblich gedruckt, und 
ſie wuͤrden ſich ſo gehaͤuffet haben, daß die 
wieder eroͤffnete Poſt gar nicht im Stande 
geweſen waͤre, ſolche Frachten von gelehr⸗ 
ten Neuigkeiten an unſere Leſer zu bringen, 
Sollten in den Jahren 1761 und 1762 
nicht die Zeitungen gantz aufhoͤren, ſo 
mußten wir dasjenige, was wir noch von 
1760 ſchuldig waren, ſehr langſahm nach⸗ 
drucken: um zu jenem neuen Jahrgange 
Arbeiter, Papier, und einen Platz auf 
den Poſten uͤbrig zu behalten. 


Es war noch ein Mangel der die So⸗ 
cietät der Wißenfhaften genöthiget hat, 
aus den. beiden: Yahrgangen 176L und 
3762 nur einen zu machen. Anſtatt daß 
fie ich Anfangs die Borausbezahlung,. und 
zwar in Golde bedungen hatte, ſo hatten 
ſich viele Poftämter und auch einige ein— 
zelne Lefer das Recht genommen, nicht 
allein nicht zu pranumeriren, fondern noch 
lange ſchuldig zu bleiben, und die Des 
zahlung in fehlechtem Gelde over gar in 
Bermweifen, daß man ſich die Freyheit 
nehme fie zu erinnern, einzujenden. Es 

war 


Borrede. 


war nicht möglich Hierbey die Unkoſten der 
Beitungen zu ftehen: und.eine Caße, aus 
der man fie gleichfahm umfonft zum gemei- 
nen Beften drucken Eonnte,. ift nicht vor⸗ 
handen. Dan hat deshalb von 1761.an 
die Verfügung machen müßen, daß fie nie 
mand erhält, als wer im Golde zum vor⸗ 
aus bezahlet; wobey man ohne einzige Aus⸗ 
nahme bleiben muß, wenn man nicht mehr 
Unfoften anwenden will, als die Einnah— 
me beträget. en, —F 


Dis, und der Krieg, find die Urſachen, 
warum mir fo fpat die legten Stuͤcke von 
- 1760 liefern, Wir bitten diejenigen Le 
fer, die durch richtig gefchehene Bezahlung 
ein Recht Hatten, fie früher zu fodern, daß 
fie unſere Langſamkeit gütig entfchuldigen 
“ wollen. Göttingen den 14 May 

| 1762. t 
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Göttingifhe Anzeigen 
gelehrten Sachen 


| unter der Aufſicht | 
‚der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
1. Stuͤck. | 
Den 3. Januar 1760; 
Böttingen. 


Rs ft ung eine Heine Sihrift, ohne Benennung 
eines Orts oder Verlegers, unter dem Jahr 

1758 und. dem verdeckten Namen Cuncta Ri- 
mando auf 25 Drtavfeiten zu Geſicht gekommen, 
worin. die Frage unterfucht wird, an Priuceps pofae 
fine praeuio Ponrificis gonfenfu. generalem amorzizationis 
valide ſatuere kgem. Der Verfaffer giebet vorgäns 
gig nad), daß die Religion dem Wohlſtande und 
den Rahrungsgeſchaͤften der Staaten nichr hinderlich 
ten, und dannenhero die Erlangung der Grunds 
fücke bey den Kirchen Grenzen baden müffe. Da 
aber in der Kirche eine geiffliche und eine weltlia 
che Republik, nach den Lehrfägen der Römifch:Cas 
tholifeben, vorhanden iſt; fo iſt beider Haupter: 
Einftimmung zu einem Gefeß, dag beider Intereſ⸗ 
fe betrifft, eben fo wohl erforderlich, als der Rays 
fer ohne Zuthun der Stande Feine, Gefege machen 
kann, ber Richter auch beide Parthepen vorladen 
laſſen, und zu einer Wahl alle diejenigen gefordert 
werden. müflen, Denen das Veoblrecht zuſtehet. —* 
un nn ep 
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ben. fen es für. den Fürften im Nothfall vortheil⸗ 
haft, wenn ibm weiche Kirchen und Klöfter mit 
Gelde ausbelfen könnten. Daß die Vroteflanten 
Ddiefen Grund, worauf der Verfaffer bauet, gänze 
lich verwerfen, iſt bekannt, dabey bleibt Die Fra> 
e & ı1. übria, welchem Haupt die Beſtimmung 
8 Schranken in dieſer Sache, bey vorfallender 
Uneinigkeit zuſtehe, die zwar der Verf. dem Fürs 
ften ©.: 14. keinesweges nachgeben will. Auf die 
Einmendung, daß die Amortization der Billiakeit 
um fo weniger entgegen fey, meil Die ragen 
Eriftungen ordentlich nichts verauffern dürfen, und 
weil der öffentliche Wohlſtand felbige erfordere, 
wird geantwortet, in der erften Kirche fey Fein 
Amortizations Geſetz vorhanden geweſen, vielmehr 
bätten die erſten Chriſtl. Kayſer das Gegentheil 
verfüger, und wären die Fraͤnkiſchen Könige gegen 
die Kirche febr freygebig geweſen. Wogegen ſel⸗ 
bige ſchimpflicher Weiſe den Juden gleich gemacht 
werden wuͤrde, wenn die Amortization ſtatt finden 
follte ; die auch um deswillen der natürlichen Bils 
Tiofeit nicht gemaß fey, weil ein jeder mit dem 
Geinisen zu machen befugt fey, mag er wolle. 
Hiernächft empfinder es der Verfaffer übel, daß 
man das ſubſidium charitatiuum zu einer beffändis 
gen und gezwungenen Auflage machen wolle. Uns 
geachtet die Hifforie bezeuge, daß die Staaten am 
meiften aeblüber, wenn geiftlicbe Stiftungen freys 
gebig bedacht waren. Er berufer fich desfalls na⸗ 
mentlih auf Engeland unter Henrich VII. Allein 
es dürfte eine richtige Vergleichung des Altern und 
neuern Zuftandes dieſes Reichs dem Verfaffer zus 
wider ausfallen. Jedoch es ift unnötbig, und bey 
dem übrigen Anhalt weiter gu vermweilen. "Der 
Verf ſchlieſſet tert aus den angenommenen Grunds 
fügen, daß beide Republifen verfchiedene m. 
2 a⸗ 
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haben, dem Fuͤrſten im Dingen, fo die geiſtl. Res 
publik berühren, Feine Gerichtsbarkeit zuffebe, ee 
ſich auch das Urtheil darüber nicht anmaffen köns 
ne, mas in Kirchenfachen dem Woplftande des ges 
meinen Wefens zuträglich fey. 


Ä Duisburg und Düffeldorf. 
Der Buchhändler Hofmann verlegt: Goswini Yok 


de svininck in Ser. et Pot. Principis EI. Pal. 
&c. aula Confiliarii Meditationes de Nouellaroribus, 
3760. 96 Geiten gr. 8. “Die Abhandlung beſtehet 
aus folgenden fieben Meditationen, de variis nouella- 
torum .generibus, 2) de nouellatoribus circa artes et 
fcientias, 3) circa caufas religiofas, 4) circa. caufag 
politicas, 5) circa caufas publieas,: 6) de charadteri« 
ftieis nouellatorum notis, 7) de nouellatorum Geo“ 
graphia. pe DB. finder gute und. böfe, gründliche 
und ungrändliche, vernunftmäffige und -empirifche, 
glückliche und unglückliche Erfinder von Neuerungen 
und Projectmächer unter groffen Herren und -andes 
ren. Zu den unnügen und machtheiligen neuen 
Künften wird die Comoͤdie nebft den; Romanen ges 
rechnet, befonder® aber der befannte-Verfaffer der 
Bucelle d’ Orleans fo wohl wegen feiner übrigen ges 
fährlichen Auffäge, als befonders: wende obigen 
ügellofen Schritt nachdruͤcklich gezoͤchtiget. Der 

erfafler, welcher der Römifch- Catholifchen Kelis 
gion zugethan iff, verwirft zwar Luthers und des 
‚Hrn. v. Loen Neuerungen, er wuͤnſchet jedoch, da 
unter den Catholiſchen eine neuverbefferte Kirchen» 

cht eingefübret, und.nicht fo wohl auf äuffere Nes 
Kaiser: nämlich Faſten, Beten, milde Etiftune 
gen, das Klofterleben, als vielmehr auf dag innere 
wefentliche der Religion, auf Glauben und wohlt haͤ⸗ 
tige chriſtliche Liehe geieben, werden moͤgte. Er — 
AT & 9 
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ar ſehr zu legibus ſumtuariis, weil ‚fonft eine Repu⸗ 
bit wo die Weppigfeit, zumalen in ‚ausländifchen _ 
aaren anwächfer,verarmen muß ; und bedauert, daß 
die Projectmacher fih fo wenig darum befummern, 
weil fie dabey ihren Vortheil nicht finden, und die 
öffentlichen Caffen im Anfange dabey leiden. Zur 
Berbefferung, des Juſtitzweſens erfordert Hr. B. 
bauptfachlich beffere Gerichtsperfonen, und —— 
et die Bevbehaltung der ſchlechteren mit demjenigen 
uswirthen die Lieber ihr Hausgeraͤth wegwerfen 
und verderben laffert, als forglofe und untüchtige Bes 
diente abichaffen wollen. Wegen der Neuerungen im 
Manzwefen iſt eim nachdruͤckliches und gruͤndliches 
Schreiben Königs Chriſtian IV. in Daͤnnemark von 
1620 beygebracht. Neue Auflagen werden aͤuſſerſt 
mwiderratben ; Bingegen fol die Verbeſſerung der 
Schatzkammer lediglich auf einer wohl angebrachten 
Eparfamkeit; verbefferten Manufacturen und Aectiv⸗ 
handel und auf dem Landbau, wmobin der Bergbau 
mit gerechnet wird, gegründet ſeyn Ein viertes 
ſchickliches Mittel behält Hr. 2. fürigo noch im 
Sinn. Zu den’ Kennzeichen eines guten Projectmas 
chers zäbler Hr. B. daß derſelbe nicht feinen eigenen 
Nutzen, ſondern das gemeine Beſte fuche, daß er 
weder ‚geigin noch verſchwenderiſch, die Ausführung 
des Projects ſelbſt aber nicht zu befchwerlich, ſon⸗ 
dern leiche und thunlich ſey. Wenn übrigens HDi 
bebaupter, daß ein junger Mann fich am beften zum 
Nouellator fehicke ; fo find wir. zwar ebenfalls verfis 
chert, daß eine gute Belefenheit und Ueberleaung bey 
jungen Leuten in vielen Fallen, zumalen bey Verrich⸗ 
tungen, wozu Muth und eine febnefle Ausführung 
erfordert wird; den Mangel der Erfahrung vielfäl: 
fig erſetze; Können jedoch auch nicht zweifeln, es 
werde Hr. B. durch Die Erfahrung, felbft belehret 
ſeyn oder, noch belehret werden, daß ein unerfahr⸗ 
Tag >% ner 


1. Seh den 3. Yamaldı7z60, 3 
en, zumalen : in politi⸗ 


eher ——— 
att der vor; n Werbeſſerung nur zu verſchli 
_ mern weil er eben aus Mangel der Erfahrung: die 
bedenklichen Folgen amd Nachtheil, fo bey: feiner gu⸗ 
ten ey befahren (ind, hiche wahrnimmt, dies 
ſes auch defto mehr zu beſorgen ſtebe⸗ wenn er kein 
hinlaͤngliches Geſchick noch Ueberlegung beſitzet beide 
Seiten feines Vorhabens zu überfehin ; noch ſich die 
Ausführung: und die Folgen deſſelben deurlich vor⸗ 
guſtellen. Wiewobhl HB. nach S. q3. am Ende eben 
dieſe Geſinnung zu hegen fiheinet: Letzlich erinnert 
Hr. B. annoch, daß ein guter nouellator nicht dürftig 
ſeyn, und völige Freyheit zu denken haben muͤſſe. 
in WEG FIT ET FE , a 
* I je HGelmſtaͤdt. vote ee 3 
Bey Orimborn iſt A. 1759. in Octav auf 2 
S iten gedruckt Philippi Conradi Fabricii Enuuie 
methodica plantarum horti Medici Helmſtadienſis. Der 
Ar Nachfolger; bes. Hrn. HR Heifters bat in 
iefem Verzeichniſſe ſeines Hrn. Vorgängers Ord⸗ 
„' ge auch“ Bin: und wieder feine” ihıh eis 
| "NRabinen Nivaria, Salomonia ,  Wepferia, 
eslingia, Spreckeliä, Schraderia, Mappia, Zwingeria, 
Höfusannia beybehalten.: Er bat aber mehr als ein 
bloſſes Verzeichniß geliefert, und von fehrvielen, zu⸗ 
mahl ſeltenen Gewaͤchſen, die Kennzeichen des ‘Bes 
ſchlechtes mit feinem gewöhnlichen Fleiffe ausgear⸗ 
beitet und beſtimmt, auch daraus die matärtich flief 
ſenden Folgen gezogen. Alſo haben die Yen Com: 
sielina bald zwey, und bald ee und 
“und 4. Kreuze, oder‘ Nedaria. Der Rufeus hat 
ne Staubfäden und Staubwege 'auf dem nehmlis 
chen Stamme, wieder Binnäi Meinung. Das fü ges 
nannte ae ift ein Buchweilen, und 
a — i 
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hat acht S Collinſonia wird genau be⸗ 
ri 3 ſchrie⸗ 
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fchrieben ; ferner die Navicularia, ein dem Phlomis dhn⸗ 
liches Gefchlecht ; eine blaue Othonna, eine Calendu- 
la. die Chelone, zwey Andrachae, die Ceanothus , die 
Phylica und Jatrepha, zwey Arten: Napaea, ein jibös 
ner Cytifus, eine Aralia, ein Tinus flore pleno (der 
aber vom Tinus verfcbieden iſt) der eine Melian» 
thus, die Ceratonia, u.f.f. Die Meliffa Bugulae folio 
bringt ihren Saamen ohne Blühten. Ein Zeyland 
mie Eitronen Blättern iff vom gemeinen mit Lors 
beer: Blättern unterfchieden, (und wir erinnern und 

t, daß biefer, wo er wild wächft, Feinen Geruch 

t, eine ihm ähnliche Pflanze ın den Garten aber 
febr angenebm riecht.) Hr. F murbmaffer, nach 
feiner Erfabrung, daß der bloß blübende Cypreflus 
meta in faltigium convoluta dag Männchen, und der 
Cypreflus ramos extra fe fpargens das Weibchen der 
nehmlichen Gattung ſeye Und wuͤrklich ift. der lez⸗ 
tere von jenem fruchtbar gemacht worden. 


+ Berlin und Leipzig. 


Hr: Reinhard, Phyſicus zu Sagan bat A. 1759 

f 38 Octavſeiten abdrucken laſſen: Umſtaͤndliche 
Machricht einer merkwürdigen Vorfallenbeit von eis 
nem ubelformirten  Rindesfopfe, an welchem: die 
Hauptbeine über einander gefchoben waren. Die Rede 
iſt von einem Kinde, das 27. Tage nach der Geburt, 
pa einem beftändinen Schlummer und Verluſte 

r Empfindung und Bewegung geftorben ift. Hr. R. 
a die Urſache dieſes Ungluͤcks in dem über einander 

ieben des linken Echeirelbeined über das rechte, 
uud der: Scheitelbeine über die Schlaf Stirn und 
Hinterbauptd- Beine, das im Zergliedern entdeckt 
worden, und mit einer Duetichung der dicken Hirn⸗ 
baut begleitet gemwefen ift. Hr. R. glaubt, diefe Ges 
walt sübve:non ber Geburt ber, und die —— 
STE ’ 144177 


x. Städ den: 3: Januar 1768: - 7 


ſeve ſtrafbar, weil fie wenigſtens dieſes Vorſchieben 
in ſo vielen Tagen nicht angezeigt habe. Das Berli⸗ 
niſche Oberamt der Aerzte giebt ihm hierbey Recht. 
Da bingegen die Facultaͤt zu Leipzig in ihrem Urtheile 
etwas zweifelhaft geblieben iſt. 


Leipzig. no. 
Unter dem Vorſitz des Hrn. Prof. Platners vew' 
gheidigee Hr. Sam. Traugott Froſch aus Görlig am! 
39. Dit. 1759. Nouae editionis Influurionum Juftinia-- 
narum Specimen. 18 ©. Hr. P leget den Titel de aucto⸗ 
zitate tutorum zur Probe feiner vorbabenden neuen" 
Ausgabe der Inffitutionen vor Augen. Zu Ausfin⸗ 
Bung der beiten Refearten hat Hr. Pl.auffer der älteften 
Maynzifchen gedruckten Aufgabe in Deutfchland von 
2468. folgende Handfibriften auf Pergament zur Hand 
gebabt, namlich 1) eine Wolfenbüttelfche, melche et⸗ 
wa 400 Jahr alt, und die ältefte feyn mögtes 2) eis" 
ne gloffirte Wittenbergifche aus der Raths⸗ Bibliothek 
beynabe von gleichem Alter; 3) eine defgleichen vom’ 
H. Stiglig in Leipzig, ungefähr von eben dem Alter z- 
4) drey dergleichen aus der Leipziger Bibliothek, vom! 
welchen die erfte bew dem Titel de actionibus aufhoͤ⸗ 
vet, und welche gegen die Zeit der Erfindung dee 
Druderey gefchrieben feyn mögen. Die vierte, fo, 
in ber Leipziger Bibliothek gemefen, und deren der. 
fel. 9. Schwarz erwaͤhnet, hat bisher nicht aufzu⸗ 
finden geffanden. Der gegenwärtigen Probe ſind 
alle verfchiedene Lefearten aus vorbemelberen ſieben 
Eremplaren beygefuͤget. Bey dem Abdruck des 
Buchs ſelbſt bergegen wird Hr. Pl. nur die befte und 
richtigfte ausfuchen. Wobey er die Freunde dieſes 
Borbabend und Beliger guter Handfchriften erfuchet,. 
ihm damit an Hand zu geben. In den Anmerkun⸗ 
gen laͤſſet ſich H. Pl., mit Hintanfegung des beutinem 


SBGoͤtt. Anz. St dennz. Yan. 1760, 


Gebrauchs oder Nichtgebrauchs, bauptfächlich an⸗ 
egen ſeyn, naͤchſt der Beſtimmung der richtigſten 
ſeart, den Anfaͤngern den Text aus dem Roͤmiſchen 

Vecht verſtaͤndlich zu machen. | 


Des Hrn. Dechants Ehriftian Gottl. Ludwigs 
Obfervationes de fitu praeternaturali vifcerum infi« 
mi ventris, die in einem U. 1759. den 13. May 
——— Anſchlage enthalten ſind, gehoͤren al⸗ 
ir ings zu unfern Anzeigen. Hr. Ludwig hat: das 

ge zur Linken, und zufammen gewickelt, unten 
aber an die Mutter angewachſen gefeben. Er hat: 
auch einmahl einen eigenen Anhang des Netzes ger: 
funden, der nur am Magen und an ber Milze feik: 
ei Nicht ſeiten fiebt die groſſe Kruͤmme des 

agens ganz nach der Linken, und alsdann liegt 
der dicke. Darm auf dem Magen. Der. Hr. Verfaſa 
fer. liebt den Mangel der Nahrung, als die Urfas, 
che diefer unnatärlichen Lagen am, des dicken Darms 
natuͤrliche Windung. iſt auch nicht beflandig. Hr. 
2. bat fein Ende und dem fo: genannten blinden‘ 
Darm an der. linken Seite, : auch allerley minder 
natürliche Kruͤmmungen : in. bemfelben: angetroffen. >. 

act wii * Wang wish | 


Die dafeloft feit dem. J. 1740. herausgekom⸗ 
aniene fchöne Ausgabe, ber Jahrbücher des Baronii, 
der Fortfegung des Raynaldi, der. Critik bes Pagi, 
und der Anmerkungen ded Georgi und Manſt 
bat. nunmehro durch drey Regiſterbaͤnde ihr Ende, 
erreiche. Gie führen den Titel: Index vniuerfalis; 
rerum omnium,. quae iu Baronii.ac bagii an 
in Baronii. annalibus,. Pagii critiea,: annalibus Ray-. 
näldi notisque  Georgii et Manſi ‚continentur, in tree 
töinos dißributus. , Der erfte iſt im J. 1737- der 

awepte im 3, 1758. und ber dritte im Jaht 

ws 1759. herausgekommen. 
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gelehrten Sachen 
uter der Aufſicht 
der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
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Den 5. Januar 1760. 
Öttingen, 


SAer Anfchlag zu wuͤrdiger Feier ded Weyhe 
nachtfeftes liefert eine Abhandlung des Herrn 
Conſiſtorialraht Feuerlins de filio dei ſuae 
Humanae naturae conditore ad verba Zenonis Vero- 
menfis, auf 2. Bogen. Der Gedanke, welcyer in eis 
ner unter dem Nahmen des Zeno herausgegebenen‘ 
Rede ſtehet, daß Chriſtus als Gore feine Menfchens 
natur ſelbſt geſchaffen, iſt allerdings gegründet und: 
flieffet aus den erften Brundfäzen von dem Geheim⸗ 
nie der Menfchwerdung. Es wird voraudgefezet, 
daß der Sohn Gottes die Menfchennatur durch die 
pfangnis in dem Leibe der Jungfrau. ohne manns 
lichen Saamen angenommen : eine Wahrheit, wels' 
che die beilige Schrift auf Tas deutlichite lehret, und: 
hier gegen jüdifche Berdrehungen der Weiffagung ef. ! 
VII. gerettet wird. Diefe Empfaͤngnis iſt in dem’ 
ſtrengſten Verſtand ein Wunder, das iff, eine Bege⸗ 
benheit, welche zwar an fich (metaphufifch) nicht 
aber nach den natürlichen Veraͤnderungsgeſezen ( phyr 
ſiſch) möglich iſt; dabero auch Fein abnlicher Fall, 
außer diefem, ſich zugetragen, ob es gleich an fabele 
Baften, oder betrügerifchen VBorgeben von Schwaͤn⸗ 
gerungen ohne männlichen ef nicht ae 
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Iſt aber die Empfängnis ein Wunder, fo iſt ſie nach 
1 alten Regel, deren Geſchichte zugleich bier er» 
läutert und die Richtigkeit derfelben erwiefen wors 
den, allen Perjonen der Gottheit gemeinfihaftlich, 
welches doch in »der Anwendung allein auf die Ems 
pfaͤngnis und Urſprung der Menfchennatue einzus 
ſchraͤnken, und nicht auf Die Vereinigung derfels 
ben mit der göttlichen auszudehnen iſt, welche 
ſchlechter dings ein eigentbümliches Wert der .zıyei 
sen Perfon iſt. Aus dieſen fließer nun der Schluß, 
daß der Sohn Gottes Urbeber feiner eigenen Mens 
-fchennatur ſey, und das iſt der Saz, welcher Luc. 
I, 35. anzutreffen, wenn man die gewoͤhnliche und 
hier gründlich vertheidigte Meinung annimmt, daß 
durch. die. Kraft. des Hoͤchſten der Sohn Gottes zu 


verſtehen. 
Nuͤrnberg. — 
Im Verlag der Raſpiſchen Buchhandlung iſt zu; 
haben: des klugen Beamten auserleſenes und 
nach dem heutigen Curial-Stylo wobhl eingerichtes, 
tes Sormular: Bud). zc. 1760. 680 Quartieiten. oh⸗ 
ne die Vorrede und dag Regiſter. Der Berfaffer hat 
bierin, zu Ergänzung und mehrer Brauchbarkeit dei, 
Eugen Beamten allerhand Forinulare von allem, was 
Beamten, Richtern, Advocaten, Notarien, Schrei⸗ 
berey⸗Verwandten u. ſ. f. noͤthig ſeyn kann, zuſam⸗ 
men getragen. Dieſer Band, welchem noch ein 
wepter folgen fol, enthalt in verſchiedenen Abthei⸗ 
ungen. Formulare, von. allerhand Memorialien, 
Suppfifen und Bitefibriftens von Klaglıbelen und; 
anderen gerichtlichen Broducten, welche auf die Haupte, 
ſchriften eingefipränfer find, von Vocationen, Praͤ⸗ 
fentationen, Protetationen, Retorſionen, Compaß⸗ 
briefen, Recognitionen, Empfangſcheinen, Requiſi— 
tions: und Interceßional⸗ Schreiben und edictal Cita⸗ 
tionen; von. allerhand Atteſtaten als Abzug: Abe, 
ſchieds⸗ Seleitd: Schuß: Schirm und Ste: Briefen, 
Haflen 3.5 von Cautionen, Schablospaltungen, Ner 
“ ver: 


. 
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verſen, öffentlihen Patenten, Urpheden und Eides⸗ 
formeln, Seinen, Trau: Beburtbg: und Kebr: Bries 
fen, Prorocollen beym Meifterwerden, Huldigumgss 
—— Vorſtellungs⸗ Banngerichts ud ans 
eren Reden; Ferner von allerhand öffentlichen Ju— 
Srumenten der Notarien; von Schuldverfehreiburt: 
gen; von Berfchreibungen über, ein Commodatum 
und Depofitum, imgleichen von Pfand- und Bür 
verfchreibungen; von Kauf: Hält -Mier: eben: und 
Erbenzinsbriefen; von Geſellſchaft- und Handels: 
Verfchreibungen und Bollmadten, von Tauſch⸗ 
Wechſel- und Advisbriefen, Wechſel Proteſten und 
Aſſecurations⸗ Contracten; von Schenkungen, Ebe— 
pacten, Scheidbriefen, Leibgedingen, Einkindſchafts⸗ 
riefen, Vergleich⸗ und Kompromiffen; von Ceffio> 
nen, Uebergebungen an Zablungsjtatt, Novationen, 
Delegationen, Anweifungen, Veceptilationen, Duis 
tungen, Verzicht- und Mortificationsfchbeinen, und 
endlich von Teſtamenten und legten Willens: Ber: 
ordnungen, Kaffarionen und MWiderrufungen der 
Teſtamente und Vermaͤchtniſſe. Aus dem obigen 
mird der Lefer im Stande feyn, von der Befcbaf- 
fenbeit der Drdmung zu urtbeilen. Der Heraugges 
der verſichert anbey, er habe meiftentbeilg fols 
che Mufter gemwähler, welche von groffen gelebrs 
fen Mannern verfertiget und verbeffert worden, 
Die Schreibart ift dem heutigen Gebrauch gemäß, 
und aus obigem wahrzunehmen, daß befonderg dies 
jenigen Formulare, welche bey allerhand Gontras 
ten und den adtibus voluntarise jiurisdieionis vor⸗ 
fallen können, in groffer Anzahl beygebracht find. 
Einer jeden Abrbeilung iſt eine Anweifung vorges 
fegt, wie die Auffäge zu verferfigen feyn, welche 
meiltend ziemlich kurz gefaffer, zumeilen aber mit 
MNebendingen erweitert iſt. Das Buch ſtebet übri- 
gend auch ohne den klugen Beamten felbſt, mit 
Nugen zu gebrauchen. 
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Florenz. 


Bon der neuen Sammlung aller Concilien, wel⸗ 
che wir im J. 1758. ©. 926. angefundiget baben, 
iſt nunmehro der erfte Theil in unfern Handen. 
Er fuͤhret diefen vollftändigen Titel: Sacrorum 
. eonciliorum nous} & amplifima colletio, in qua 
praeter ea, quae Phil, Labbeus et Gabr. Coflartius 
$. I. et nouiſſime Nicolaus Coleti in lucem edidere, 
ea omnia infuper fuis in locis optime difpofita exhi- 
bentur, quae, Ioannes Dominicus Manfi Lucenfis con- 
gregationis matris Dei euulgauit. Editio nouiſſima 
ab codem Patre Manfi, potillimum fauorem etiam et 
opem praeftante Em. Cardinale Dominico Paflioneo S. 
Sedis apoftolicae bibliothecario aliisque item erudi- 
tifimis viris manus auxiliatrices ferentibus , curata, 
nouorum conciliorum nouorumque documentorum 
additionibus locupletata, ad MSS. codices Vaticanos, 
Lucenfes aliosque recenfita et perfecta. Accedunt 
etiam notae et diflertationes quamplurimae, quae in 
ceteris editionibus defiderantur,. Tomus primus ab 
initiis aerae chriftianae ad ann, CCCIV. 1759. Bey 
Anton Zatta, 1286. Colummenfeiten in Grosfolio, 
ohne Vorrede und Regiſter. Go fehr fich dieſes 
Merk durch fein äufferlich praͤchtiges Anfeben, feis 
ned Papier, fanbern Druck und zahlreiche in Ku— 
pfer geftochene Vignetten von den vorhergehenden 
Sammlungen,dieKönigliche ausgenommen,unterfcheis 
Det ; eben fo viele Vorzuͤge behauptet es durch die innere 
Einrichtung. Der Nahme des Herausgebers, eines 
Mannes, der fibon vorbero durch ſechs Folianten 
fib um die Concilienwiſſenſchaft und durch noch 
größere Werke um die gefammte Kirchenhiftorie 
fo viele Verdienfte erworben, wird die gute Er» 
Wartung der £efer ſehr beftärfen, welche die Erfah: 
zung an Diefem erften Theil voͤllig beffätiger. Eine 
gelehrte Vorrede ded Hrn. Manſi macht den Anfang, 
aus welcher man den ruͤhmlichen Fleis und ar = 
El 6 eyn⸗ 
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"Fehntiche Menge von den noͤhtigen Hülfdmirteln deſ⸗ 
(ben leben kan. Die coletifche Ausgabe der labbel⸗ 
ſchen Sammlung iff ‚eigentlich der Haupttext, dei 
“man ganz unverandert beybehalten. Daher ift nicht 
allein die Drdnung geblieben, und ibre Fehler find 
lieber durch Anmerkungen, ald Henderungen verbefs 
fert; fondern ed werden auch die Anmerkungen ded 
Binii (fo entbehrlich auch diefe in der That find) 
und ‘der beyden auf dem Titel genannten Jeſuiten 
wiederholet. Man darf alfo nicht fürchten, daß im 
der neuen Ausgabe etwas vermiſſet werde, das in 
der lezten fchon geftanden. Hingegen befommt die 
neue erhebliche Zuſaͤze. Diefe beiteben in dieſem 
Zheil in fchon vorbero befanntgemachten Stuͤcken, 
welche vornemlich aus des P. Couſtants Sammlung 
der päpfilichen Briefe, ded Herausgebers obenge> 
dachten Supplementen und der Herren Ballerini 
neuen Ausgabe der Werke des P. Leo ded Großen ges 
‚nommen worden, denen außer einigen Stellen älterer 
Kirchenlehrer noch die beyden Briefe ded B. Clemens 
“von Rom bepgefüget werden mäßen, welche Werftein 
‚zum Anhang feines N. T. gemacht. Hr. M. hat dieſe 
leztere nur lateinifch abdrucken laßen, welches viele 
leicht um defto eher eine Entfchuldigung verdienet, de 
der forifche Text doch “eine Urkunde ift. Defto 
merkmwürdiger iſt ded H. M. beygefügte Anmerkung, 
in melcher er fich vor diejenige Meinung erkläret, 
Daß diefe Briefe den Berfaffer nicht haben, welchem 
fie Werftein mit großem Eifer beygeleaet. Gein 
vornebmſter Grund, daß diefe Briefe Die viel jünges 
re Einfamfeit der Münche und Nonnen vorausfezen, 
iſt as ein ſchoͤnes Zeugnis der Unpartheilichkeit 
dieſes Ordensmannes. Kigentlich ungedrufte Gas 
chen trife man fonft in diefem Band noch nicht an; 
HM. macht aber Hofnung, daß diefer Mangel in 
‚ben folgenden reichlich werde erfeget werden. Auffer 
den Zufazen liefert er noch Verbefferungen, welche 
sich auf das Anfehen alter Handfchriften gründen, 
Diefe leztere ſind freilich ug der a 
k 3 eit, 
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heit, daß ſie in den aͤchten Urkunden der erſten drey 
De (die obnebin von einer febr Kleinen 
Anzahl ind) von großem Gewichte find, da fie nur 
Gammlungen von Kirchengeſezen in fich faffen, die 
noch dazu zum Theil ziemlich neu find, mie des 
Burchardd von Worms; fie verdienen aber deswes 
gen doch die Ehre, befannt zu feyn. Da ein gebor⸗ 
ner Grieche die. Correctur der griechiſchen Terre 
übernommen, fo erhält dadurch die Richtigkeit des 
Abdruks viel Glaubwürdigkeit. 
Frankfurt und Leipzig. 

Ohne Benennung eined Verlegers iſt auf 58. 
Duartfeiten beraußgefommen : D. Johann Sried. 
KEifenbards öffentl. Lehrers auf der Julius: Karld> 
Univerfitätze Abhandlung von dem Recht der Stän⸗ 
de des 5. Röm. Reihe auswärtigen Mächten 
Kriegsvolker zu überlaffen, wie auch von der Aus⸗ 
Übung diefes Rechts nach den Reihe: Befegen, 
und demjenigen, was jolchen überlaffenen Kriegs⸗ 
völfern gebähret. Tacitus bat bereitd erwaͤhnet, 
daß die tapfern Deutfiben, zu rubigen Zeiten in ih⸗ 
rem Baterlande, auswärtigen Mächten Kriegesdien⸗ 
fie geleifter haben. Ob nun gleich diefe Frepheit nas 
wmentlich durch den Reichs: Abfchied von 1570 dahin 
eingefchranfer worden, daß ohne des Kayfers Erlaubs 
niß.feine fremde Werbungen im deutfchen Reich ans 
geſtellet werden dürfen < Go ift doch den Standen . 
Das Recht nicht geſchmaͤlert, auswärtigen Mächten 
ibre Kriegsvoͤlker durch eine Defenfiv: Allianz oder 
durch einen Subfidienrractat zu überlaffen. Dadurch 
wird ein folber Stand nicht zur Friegenden Varthey, 
fondern er bleibet neutral. Und gründet fich dieſes 
Hecht auf der Befugniß, mit auslandifchen Maͤch⸗ 
ten Bündniffe zu ſchluͤſſen, und Rica zu führen. 
‘ Welches Recht den Ständen in der güldenen Buls 
le, im Weſtphaͤliſchen Frieden , und in den Rayferl. 
Capitulationen in der Maſſe beſtaͤtiget ift, daß da⸗ 
durch nicht wider den Kavſer und das Reich, now 
den Land und Weſtphaͤliſchen Zrieden gs 
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werde, Wobey abfonderlich ©. 25. m f. behauptet 
wird, daß des Kayfers und Reide imgleichen S 
35. der Landſtände Einwilligung dazu nicht erfor⸗ 
dert werde Die vornebmſten Gäpe, welche im’ 
ztem Ubjion. ausgeführee werden, befkehen infolgenden, 
Ein Reichsſtand kann feine Kriegsvölfer auch einer fols 
chen auswaͤrtigen Macht uͤberlaſfen die mit dem Reis’ 
enichtverbundenift, imgl. zwo oder mebreren Maͤch⸗ 
ten. Bey einem Reichs Kriege iſt ein Reichsſtand befugt, 
feine übrigen Truppen; auffer dem Contingent, ander 
zw überlaffen, Obgleich diealio überlaffenen Truppen, 
ordentlich nicht wider den Rayfer und dag Reich, noch- 
auch einen oder mehrere Reichöftände gebraucht 
werden dürfen; fo if man doch auch bierzüu in dies 
ſem Zalle zu Vertheidigung feiner Befugniß berechti⸗ 
ge wenn man einen folchen Reichsftand pder feinen: 
u 


ig iſt eif 
die überlaffenen Völker ordentlich niche wider dem 
Kayfer, das Reich oder aridere Reichsſtaͤnde gebraus 
het werden dürfen; ſo iff ein Reichsſtand in ſolchem 
de befugt, felbige zurückzurufen, "wenn dieſes 
bon. nicht ausdruͤcklich bedungen wäre, Welcheg 
auch im eignen Notyfall vor Endigung des Trartatg 


| Drefiia. 
Der fünfte Theil der Briefe des Kardinals Poli, 
welche der Kard Duirini herauszugeben angefangen, 
verbienet, daß wir deffen Anzeige nachholen, Seine 
Aufſchrift ift: Epiftolarum Reginaldi Poli $. R.E, Car- 
dinalis et aliorum ad ipfum Pars V. quae ſeriptas com- 
pleditur ab exitw ann MDLIV, usque’ id‘ er —* 
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MDLVII: feiliett ab inita in) Anglia apoftolicae legatio- 
nis, adminiftratione vsque ad mortem eiusdem Cardina«; 
lis.. Accedit appendix ımonimentorum , ‚ad. easdem 
fpectantium, 1759. bey —J 2. Alph. 9. Bogen 
in Grosqu. Die Briefe ſelbſt, welche hier geliefert 
werden, hat Quirini noch ſelbſt in Ordnung gebracht, 
amd wie die SchlußanmerkungS. 197. lehret, abdrucken 
laßen. Er wolte fie nicht allein, wie die vorhergehen⸗ 
den, mit Anmerkungen begleiten; ſondern auch eine 
weitläuftige Abhandlung beyfuͤgen, die ihm iisfaͤlli⸗ 
en Berichte proteſtantiſcher Gefchichrfchreiber vom - 
eligionszuftand des Königreichs Engelland unter, 
der K. Maria zu wiederlegen. Beyde Vorſaͤze hat 
der Tod unterbrochen, und, die Vorſteher feiner Bis, 
bliothek haben ‚auch nichts vorgefunden,, welches fie, 
Deren können and Licht treten laßen. Sie baben ſich 
zher begnüget ‚ die ruͤckſtaͤndigen Briefe allein her⸗ 
auszugeben, und. ihnen den auf dem Titel angezeigten 
Anhang hinzugethan. Wenn man die Zeit betrachs: 
' tet, in-welcher.die Briefe. gefchrieben worden, fo hat 
an Urfach, viel neues und wichtiges fich zu verſpre⸗ 
den. ‚Allein die Hofnung wird nicht erfüller. Es 
ind. überhaupt nicht mehr, denn 68. Stuͤk und in 
dieſen ſtehet nicht ein Wort von bishero unbekannten 
Nachrichten, man muͤſte denn mit den Herausgebern 
vor wichtig halten, daß Polus ‚ein Freund des Ign. 
Lojola gewefen.. Quirini bat vor gut gefunden, theils 
aus Raynalds Tahrbüchern einige Urkunden: wieder, 
abdrucken zu laßen, welche die Gefandfchaft des Poli: 
und die vorgemwefene Zurätberufung deſſelben unter 
aul dem IV.. betreffen ; theild das Teſtament des; 
ardinals und die auf ihn gehaltene Keichenrede bey⸗ 
zufügen. ‚Den Auhang haben wir den Herausgebern 
zu danken. Es iff eine Sammlung von verjchiednem, 
tbeild noch nicht gebruften; theils ſonſt feltenen Auf⸗ 
ſaͤzen, welche die Bemühungen des Poli, Engellaud 
mit der römifchen Kirche zu vereinigen, nahe ans, 
. geben ‚udie aber hier zu erzehlen, zu weitlaͤuftig 
ſeyn würde, | 
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Gesner, wie er ſich auf dem Titel⸗Blat * 







druͤckt/ po de optimismo tionen 
vertheibiget darin die Lehre von —* Welt auf 
eine Kernen jaßliche Weiſe. 

Frankſurt am ah, | 


‚Die e Berficherung, welche dem Kapferl.. und 
8: Cammergericht und der Reichsſtadt Wezlar, 
von den Feldherren, beider feit einiger Zeit unweit 
Davon geitandenen Kriegs heere, wegen ibrer Sicher⸗ 
beit. und Verſchonung jüngfthin ertheilet worden, 
giebet und Anlaß, folgendes Buch anzufübren, wels 
ches der Buchhändler Garde auf 222 Hrtavfeiten 
drucken laſſen: Urkundliche Nachrichten von des 

pferliyen. und Reihe: Cammergerichts 

&falen in Rriegeszeiten. Zum Beweis, wie 

ae in der Cammergerichts⸗ Drdnung und 
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erſchonung von den hohen kriegenden Mächten auch 
5 gr ſchwerſten Zeirläufren mebrmalen grofmürbig 
gebaudbabet worden, big auf die beutiae Zeiten zus 
fammenaetragen von Johann Heinrich Sarppredht, 
——— hoͤchſten Gerichts 1759. Wir haben 
diefem ausführlichen Titel weiter nichts beyzufuͤgen, 
als daß in dieſer mit Urkunden durchgehends belegten 
Geſchichte des Reichs: Cammergerichtd der Sauve⸗ 
garden: Brief des Herrn Marfihalls vom Contades 
zu Gieffen vom ı. Junii 1759 das legte Stück aus 
macht, ein Auszug der -hauptfächlichiten Vorfälle 
und Verficherungen bingegen, feit „1495 big zu Ans 
fang des Jahrs 1759, in dem ©. 173 u. f. befind» 
licheh Schreiben enthalten iſt, welches diefes böchfte 


icht an Ihro Rayferl, Maj. den 6 Januarınge 
Baden Jaßs Bee bar. * * 


ann Ink: ia u‘ erlim J— 
Der drepzehende Theil der hieſtgen Hiſtoĩre & 
Memoires de PAcademie Royale des Seiences & des 
belles Lettres enthalt die Geſchichte und die -Arbeis 
ten des 1757. Jahrs, und ift A. 1759. bey Haus 
de und Spener auf: 524. Geiten abgedruckt wor⸗ 
Re Wir werden, fie nach der Ordnung anführen, 
bie Natur felber"mitgiebt, und aus melcher. fie 
- in etwas verrückt find. 1, Zur Kenntnig der Nas 
r. Hr. Eier hat von der Erbaltung des Blu⸗ 
tes und andter, Körper im luftleeren Raume Ver⸗ 
je angeſtellt, und ſich in ‚der Bopliſchen Meis 
| ia heitäriar,. Daß allerdings die Yuft das vors 
ufte Werkzeug der Zerſtoͤrung ‚der Körper iſt. 
jenn im Suftleeren Kaum bat Hr. E. funfzehn 
abre lang Blut, Milch und Wein aufbehalten, 
Bin, zumahl im erffern nicht die aeringfte Nendes 
ng 













perjpärt. 2. Hr. Margaraf bat mit der Matis 
na berſchiedene Verfüche angeftellt, "die wir nicht 
. J nach⸗ 


3. Stuͤck den 7. Januar 1760. 19 


nachholen »fönnen: ı Nach feinen Verſuchen ſcheint 
diefes Metall faſt ein Gemiſche verfchiedener Mi 
— Er hat Duedfilber. daraus, gi 
gen,.ed iſf Eiſen barinn,, und,gelbe, doch noch et 
was. zögige Körner; die ſich im Köni water. - 
löfen laffen, und wie Gold-eine rohte Tinctur ger 
ben Mit verfchiedenen, Materien hat Hr.M.einen 
meiffen glaͤnzenden König erhalten, und in allen Proben 
iſt die Platina, wie Gold unzeritärbar geblieben. 3. Hr. 
Mekel hat ſeine Erfahrungen über die Ueberbaut u 
das Gehirn der Mohren in einem zweyten Koͤrper 
fortgeſetzt. Die Ueberhaut iſt allerdings ein zu⸗ 
ſammengebackner Schleim obne Löcher und Gefaͤſſe, 
der wie ein duͤnnes und naſſes ——8 Feuchtige 
keit durchlaͤßt. Das Bebirn iſt in den Mobren als 
lerdings brauner als ‚bey den Europäern , und ſelbſt 
das Blut ſchwarz moraug denn die Schwärze der 
Ueberhaut -begveiflicher wird... 4. Hr. Gleditſch bat, 
einigen Aehnlichkeiten zwiſchen bem Thier und Ge⸗ 
waͤchsſreiche nachgeſpuͤrt, und. insbeſondre angemeykt, 
daß beyde dazu gemacht ſind, fruͤher oder ſpaͤter 
ihr Geſchlecht fortzupflanzen. Was den Buchs be: 
trifft, ſo bluͤht er: im Helvetien, mo ‚er wild waͤch⸗ 
ſet jabrlich, und. vermuthlich in den Gärten nie— 
mabls weil. die. oberiten einzig; zum Bluͤhen fich 
entwickelnden ‚Spreoflen , mit der Scheere meager, 
febnitten werden. Dad Epbeu. blüht. in, Falten Ges, 
enden nicht, in wärmern aber alle Jahre. 5.Hr. 
—32 bat eine gewiſſe bey Tarnowiz befindlis 
che, Erde unterſucht, die einen. dem Gemiſche von 
Terpentin und Vitrioloͤle aͤhnlichen Geruch bat, 
und wahren Schwefel in ſich baͤt Hr. Lſucht 
die Erzeugung; dieſes Schwefels in. einer Vereini⸗ 
sung) eines ohnedem nicht. ſeltenen ſauren Duns 
ſtes der zumahl um die Salzbrunnen gemein iſt, 
mit einigen im Letten PRnDVen, brennbaren ale 
A 2 en. 
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fen. (Hr. 8. wuͤrde im den Galjbergen zu Chamof- 
faire und aux fondements neue Gründe für feine 
Meinung finden, als wo, nebft den 4 ern 
und falzichten Quellen, auch eine Menge lebendis 
en Schwefels aus den Sparfelien ausblüht, im 

ffen und geſalzenen Duellen fichtbar fliege, und 
endlich im Schwaben fich zeint, der fich an dem 
Berglichte nur allzu leicht entzünder.) 7. Hr. Brans 
des befchreibt. eine andre hey Beuthniz befindliche 

rde, die wie unfere Elbingerodifche eine blaue 
arbe giebt. 8. Der jüngere Hr Enter liefert 

er feine gefrönte Preißſchrift von der elecerifchen 
Materie einige Erlauterungen 5 er geſteht, daß es 
allerdings zweyerley electriiche Ströme, und zweyer⸗ 
ley Elertriciäte giebt, und daß auch feine Mei: 
nung dabey etwas leidet, und fircht die Verſuche 
mit dem Gage zu vereinigen, die electrifchen Ers 
feheinungen entſtehn aus des Aethers Schnelltraft, 
fo oft als der Aether in benachbarten Körpern 
nicht im Gleichgewichte if. 9. Unſer ehmalige Mits 
bürger Hr. Roloff beſchreibt endlich einen ungebeus 
ren Bruch der groſſen GSchlagader nahe am Her» 
en, deren Ausdaͤhnung das Bruffdein vernichtet 
atte, fo daß endlich die Geſchwulſt fich durch die 
Haut oͤfnete, und der Kranke nach vielem Verblus 
ten farb. Eine Weberbebung an einem groſſen 
ee war die vermutbliche Urfache diefes Uns 


glücks. 

Fi der Marbematit gebören die folgenden Stüde 
I. Hr. Euler bat an den Pinien gearbeitet, Durch 
welche die Verfihiedenheit der Abweichung der Ma: 
gnetnadel in den verfchiedenen Gegenden und GSfris 
chen umfrer Erde beſtimmt wird. Er finder bin 
und wieder Urfache von der Halleyifchen Charte 
abzuaehn, und hat eine neue Charte nach feinen 
Grundfägen entworfen, die mit den A. 1744. or 

’ aus: 
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ausgegebenen Wahrnehmungen giemlich wohl übers 
einftimmt. ' 2. Er bat auch die Stärke der Saͤu⸗ 
ken berechnet: und 3, eine überaus allgemeine Res 
get für alle Fern: und Vergröfferungs Glaͤſer gege⸗ 
ven, fie mögen eine Zabl von Gläfern haben, wie 

fie wollen. Die Helle, die Vermeidung der Regen⸗ 
Bögen, und andre Vollkommenheiten der Glaͤſer, 
find dabey in Betrachtung gezogen worden. ı 4.In 
einem befondern Aufſatze bat dieſer berübmte Ana» 
Infte die aus drey Blafern zuſammen gefesten , und 
die Vorwürfe verkehrt vorſtellenden Ferngläfer bes 
handelt. 5. Zu diefer Elaffe find auch allerdings die 
Briefe zu zählen, die Leibniz an Hr. Hermann von A⸗ 
1707. biß 1715. gefchrieben bat, und durch welche 
die Academie ermweifen will ‚daß der vom Hrn. König 
ebemabls berausgegebene Brief unmöglich von Leib⸗ 
nizend Hand feyn Fan. , Diefe Briefe find vom Bru⸗ 
der des £ ing, einem Kaufmann erhalten wor⸗ 
den, und ein Notarius bat ihre Richtigkeit beftärtige. 
Sie fin Seen 3 da das ‚Rönigiie Fragment 

san iſch iſt. ie Academie merkt dabey an, daß 

eibniz U. 1713. zum erſtenmahl dem Herman feine 
Gedanken über die Kraft, ihre gi en, und die Würs 
kung (adion) eröfntet, folgli 1. 1707. ibm eben 
dieſe Lehre richt weit vollfommener vorgetragen ha⸗ 
ben könne; daß auch das eben angeführte Fragment 
auf einen den 21. Julius aefchriebenen Brief, der 
bier abgebruckt iſt, und auf den es folgen folte, nicht 
paffef, und zmifchen denſelben/ und einen: bier be⸗ 
kannt gemachten Brief vom December 1707. fich nicht 
ſchickt. Die. Academie will zwar des Hrn. Rönigs 
Afche nicht ſtoͤren, bar aber dennoch ihr ehemahli⸗ 
ges Ureheil hiermit verrbeidigen wollen. 

Zur ſo genannten betrachtenden Philoſophie. 1. 
Hr. Merian von zweyen Grundſaͤtzen der Pſychologie. 
Er unterfucht, ob Leibniz Ar ‚gethan babe, .. 

Sin ie 
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die. Seele zu einem Spiegel ded ganzen alles’ nes 
macht, oder Condillac beffer die Empfindungen für 
Dad aanze Weſen der Seele ertlare,. und die Beurs 
theilung felber zur Empfindung rechne. Hr. M. fine 
- det doch im Abte mehr Licht und Deutlichkeit, und 
glaube nicht, daß die Unglaubigen dabey etwas ges 
winnen. Ihr Irrthum beftebt, wie. er glaubt darinn, 
daß fie die Seele mit; einigen befondern. Empfinduns 
gen vermengen. Hingegen unterficheidet ver das Vers 
gnuͤgen und den Schmerz von den Empfindungen, 
und fiebt beide ald etwas ganz verſchiedenes an. 2. 
Hr: Gulzer unterfuche, worinn der Vorzug beftebe, 
den die Kranzofen Genie nennen. - Er. erklart diefen 
Vorzug durch den Staffel der tharigen Kraft der 
Seele: das übrige thut die Luft zu. einem Vorwurfe, 
die. dauerhafte. Aufmerkſamkeit, die Fähigkeit ım 
Entdecken der Aehnlichkeiten, und die Schärfe in 
Ansfindung des Unterſcheides 3. Hr. Premontval 
ſezt feine Kette der Weſen bis zu Gott fort. 


Zur Befcbichte gehören die Rebensbefchreibungen 
der Hr..v. Swaarts und Pelloutier, und die Rede 
des Hrn. v Röder, dann, ob fie wohl etwas in Die 
Vorzuͤge der Sauͤdlaͤnder einfchlagt, fo iſt doch der 
ganze Inhalt hiſtoriſch und geographifih. 


* Bern. 
Vom juͤngern Hrn. v. Haller, Seeretaͤr bey der 
Salz⸗Direction, iſt bey Wagner A. 1759. in Octav 
auf 246. Seiten abgedruckt: Erſter Verſuch einer 
erieifchen Verzeichniß aller Schriften, welche die 
Schweiz angehen. Seine Arbeiten in der Kanzley 
und der Regiſtratur, und ſein Briefwechſel in ver⸗ 
ſchiedenen Cantonen, hat den Hrn. v. Haller in 
Stand geſetzt, von vielen Handſchriften, oder ſelte⸗ 
nen und faſt verborgen liegenden Vuͤchern eine ri 
,.3 F ni 
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u erlangen. Er hat dieſes mahl 164 Bücher 
—* | ‚den Sandfchriten” gehaın eine 


ben Frevyberrn Heinrich zur Lauben, der A. 1650, 
mit 1. negedangen ift 2 Peter Foͤßlins, Büchfens 
meiſters zu Sürch, Befchreibung des 4. 1531: 3wi⸗ 
feben den ‚Eidgenoffen geführten Cappeller Kriegs. 
Johann Schmoͤdts, VYrieſters im Canton Lucern, Bes 
‘dreibung von eben: diefem Kriege, die mir vielen 


ten Bermistlung wiſchen den damabligen Republir 
fen, Engelland und Niederland,. Ein wohl gefchries 


uffuchen der Dergwerke, und in den Gebirgen der 
Rep: Bern zugebrache har, doch iſt dieſes Eißmeer 
unſtreitig ein uͤbertriebener Ausdruck; md der 
Gletſcher Natur ganz von einem gefrornen Meere uns 
erfcbieben., Hr. F,.Rud. Grunerg Pfarrers: zu 


des Kloſters Kappellen, Joham Hallers, des Stamm: 
—9* der in Bern noch lebenden genilie, Chronik 
einer Zeiten, die Spar mebreneheils fürıfein eineneg 
Vergnügen aufgezeichnee zu feyn ſcheint Ein Stück 
aus des Valeriug Ansheling, —— zu 

ern 
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Bern geſchriebenen Chronik, das die betruͤglichen 
Wunder im Prediger Kloſter zu Bern betrift. Des 
Obriſten Zweyers von Uri Vortrag vom Raht zu 
Shafbaufen, und mehrere Schriften uͤber den im 
vorigen Tabrhundert geführten fo genannten Raper⸗ 
fchweiter Krieg. Carl Franz Muller Chronik der 
ade Zug. Antons zur Lauben Befchreibung der 
Basic Uneuben im Jahre 1585. Henrich Noͤz⸗ 
eins Reformationd: Gefihichte der Stadt Biel. . J— 
Keßlers St. Galliſche Reformationd: Gefcichte. Mis 
chael Rofet Chronique de Geneve, J. Robert Chant 
abregEe de P’hiftoire. de Genev. Benedidi Tur- 
retini Initium et progreflus reformationis quae facta 
eft Genevae. DBefchreibung ber Gelegenheit zu Muͤhl⸗ 
haufen, und die Gefchichte der Finningerifchen A. 1587. 
Zeſchlichteten Unruh. Joachims von Wade Bes 
tbreibung des Thurgoͤnes. Urbar der Landgrafr 
634 Thurgoͤn. Von allen dieſen Handſchriften fine 
der man bier die aͤuſſerlichen Umſtaͤnde, und zuwei⸗ 
fen auch einen Theil des Inhalts. Unter den ges 
druckten Büchern. find einige aus verſchiedenen Ur: 
fachen febr felten, wie die zu Sitten A. 1666. ges 
druchte hiftoire du glorieux S. Sigismond Martis, 
Roi:de Bourgogne. Die bald nach dem Drucke uns 
gerdrückte Nova et antiqua confraternitätum ab. abba« 
tibus ‘et monachis $. Galli infitutarum.. documenta. 
Sebaftiani Briguet Concilium Epaunenfe. Sitten 174. 
8. und die eben deffelben AL 1744: gedruckte Val« 
kefia Chriftiana. Hr. 9.9. vertheidigt fein vom Als 
tiſchen Werke gefälltes Urtheil mit dem ziem- 
fich ähnlichen des Hrn. zur Lauben. ° Er zeigt, 
baf von Hrn. D Ritter feine Orydtologia noch 
thermölögia in Handſchrift bey: dem Hrn. Gruner: 
liegt, und verfpriche Übrigens eine Fort: 
| | ſetzung. | N 
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REF RE #5 
Göttingifche "Anzeigen 
gelehrten Sachen 
Eat unter der Aufſich 
der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaſten 

‚Den 10. Januar 1760. 

| Goͤttingen. J 
Her bieſige Advocat, Herr Doctor Jacob Gote⸗ 
lieb Siebed, von. deſſen gruͤndlichen und 
brauchbaren Schriften: wir bereits mehrere 
anzuzeigen. Gelegenheit gehabt haben; bat feine Wins 
tervorleſungen mit einem Anfchlage von 28 Quartſ., 
de conductore fundi ſpoliatore, angeſaget. Hr. S. un⸗ 
terſucht die practiſche Frage ; ob und wiefern ein 
Paͤchter ein Spolium wider den Verpaͤchter begehe, 
wenn er nach geendigter Pachtzeit ſich wegert, dem⸗ 
ſelben oder deſſen Machthaber ſein Grundſtuͤck wieder 
abzutreten Wer dem andern ſeinen Beſitz unrecht⸗ 
maͤſſiger Weiſe entziehet, der begehet ein Spolium. 
Gleichwie nun der Verpaͤchter den rechtlichen Beſitz 
ſeines verpachteten Grundſtuͤcks behaͤlt, und bey En⸗ 
digung der Pacht: des koͤrperlichen ſich wieder anzu⸗ 
maſſen befugt iſt; alſo iſt es offenbar, daß der Paͤch⸗ 
ter ein Spolium begehet, wenn er den VPaͤchter, oder 
deffen Käufer ꝛc. hieran behindert, Jedoch, find das 

ju , welches im diefer Abhandlung bauptfächlich 

merken iſt, nicht bloffe Worte hinlaͤnglich, vielmehe 
wird etwas thaͤtliches erfordert, welche Meynun 
mit > Befegen bewaͤhret A x 
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And wobey Hr. © die ihm entgegen ſtebenden 
wuͤrfe gründlich aus dem Wege räumet, und Barthuf, 
aß fo wenig nach Römifcden als canonifchen Rechten 
bloffe Worte zum Epofio binreichend feyn. Es iſt 
daber, der Verpächrer auch. nicht. für fpplüirt zu ach⸗ 
ten, wenn er fich durch Drohungen zuruückhalten läfs 
+ ed wären denn dabey von dem Pächter folche 
nitalten gemacht, daß der Verpächter Lebens: oder 
Leibesgefabr, oder doch Thaͤtlichkeiten mit Grunde 
u vefahren haͤtte. Weil indeſſen dem Paͤchter das 
— in Anſehung der Beſſerungen, und 
anderer rechtlichen Urſachen, unſtreitig zuſtehet; ſo 
begebet er Fein Spolium, wenn er folcherhalben das 
verpachtete Grundſtuͤck nicht abtrit, fondern fich viels 


mehr thätlich widerfeger bis ihm genugfanae Cam . 


tion gemacht iſt. Hätte er fich aber des Behaltungs⸗ 
rechts begeben, fo kann er nicht einmal Caution de 
fangen, vielmeniger den Verpdchter an der -Anmafe 
fung ſeines Grundſtuͤcks ehärlich hindern, ohne ein 
Spolium zu begeben. Wobey Hr. ©. bedachtlich era 
innert, daß es nicht darauf anfomme, ob und was 
für rechtliche Urfachen der Pächter-angiebet, ſondern 
wiefern er felbige klar machet. ' Reglich zeiget Der Hr. 
Verf. noch mit erheblichen. befannten Gründen, d 
das interdictum unde vi, oder die Spolienflage, dent 
Beyanın weit :vorträglicher ſey, als Die actio lo- 
1. F t 
.ı 
| London, 
. Davis und Reymers haben 1759. bie dritte Auf⸗ 
lage des nüglichen Werts obgedruct, das Edmund 
Chapmann unter dem Titel a treatiſe on the. impro- 
vement of midwifry chiefly with regard to the. ope- 
ration, to which are added fifty feven cafes ſelected 
from upwards of twenty feven years pradtice fchon vor 
mehreren Tabren, und.auch Die zweyte Auflage ſchon 
A. 1735. herausgegeben: hat. Man ſagt Dabey * 
Er * m 
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dem Titel, dieſe jegige habe large additions, worau 
wir aber zweifeln müffen, da zumahl die Anzahl: der’ 
57. Wahrnehmungen in den vorigen Auflagen die‘ 
nehmliche iſt, auch Hr. E. ſchon damabls eine eben 
fo lange Uebung ſich zugeſchrieben hat, die jezt auf 
53. Jahre ſich müßte vermehrt haben. Hr. Ciſt ein 
aufrichtiger, im geringften nicht von fich ſelbſt einge⸗ 
nommener, und ganz feiner Pflicht ergebener Mann 
geweſen, (denn vermuthlich iſt er micht mehr bey Le⸗ 
ben.) Gleich in der Zueignungefchrift an den D. 
Milward zeige er fein dankbares Gemuͤht gegen die⸗ 
fen Arzt, der, wie Hr. C. geſteht, ihm und feinem 
Sohne daß Leben gerettet bat Er. beklagt verfihies 
dene Unglucfe, die mit feharfen Werkzeugen voraes 
Hangen find, und, in welchen man noch lebendige Kine 
der zerftückt, oder. ihnen ein Glied -abgeriffen hat.’ 
Da Hr. E. der erfte iſt, der die fo genannte Englis 
* Zange beſchrieben und abgezeichnet hat, ſo ver⸗ 
heidigt er ihren’ Gebrauch, wieder den Mowbray, 
und will fie nicht im eine Linie mit Haaken, Meffern, 
und andern Blutvergieffenden Werkzeugen geſetzt ha⸗ 
ben. Er ſchreibt fie der Chamberlainifchen Kamilie 
zu, und fpricht Davon, als einer Bekannten Sache, 
obwohl Chamberlain ein Geheimniß davon gemacht, 
auch) die Falle unrichtig beſtimmt bat, in welchen 
man fie anbringen fan. Hr. Chapmann iſt auch im 

eringften nicht für fein Werkzeug eingenommen, Er 
ßu es fuͤr unnoͤhtig, wenn der Kopf noch hoch in 
der Mutter liege, oder zwar in der Scheide iſt, aber 
Doch das Kind durchs Wenden und an den Füffer 
berausgezogen und gerettet werden Fan. Hingegen 
ift die Zange brauchbar, wenn. der. Kopf tief in die 
Siheide gefunken, unbemeglich eingeflemmt, und ch 
unmöglich iſt mit den Händen herum zufommen, und 
Das Kind zu wenden. Man muß, fagt er, bey der 
gende in Acht nehmen, Feine Falte der Scheide mit 
inzuflemmen, auch die bevde Arme der Zange lieber 
D 2 nicht 


* 
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nicht befeftigen. : Lange bat er dieſe Zange zu weich 
und unbrauchbar,verarbeiten laſſen, und erſt ſpaͤte 
das Metall harter und die Schraube beweglich. ges 
macht. In feiner Figur ſiebt man bloß eine Niete, 
und die zwey Löffel find offene Frumme Schlingen.: 
Auch bey einem todten Kinde iſt die „gange ficherer,, 
als eben ein ſtumpfer Haaken. Ein Reg wurde das 
mabl® fehr gebraucht, auch in den Fallen, in welchen. 
die. Zange dienſam ift. Eine der vornehmiten Urſa⸗ 
chen des eingeflemmten Kopfes ift daB enge Becken, 
wenn das unterfte Lendenbein, und dad oberfte am 
To genannten heiligen, vorwärts tritt,. und zwiſchen 
ihnen, und dem Schooßbeine, allzu wenig Defnung 
bleibt, eine Wahrnehmung die Hr. C. mit feiner 
gewöhnlichen Ehrlichkeit, dem D. Jacob Douglas 
verdankt. Das Wenden befchreibe er biernächft ; 


er :verfichert ſich dabey beyder Fuͤſſe, bat fichb aber _ 


doch gezwungen gefehn, auch mit der Gefahr dem 
Kinde den Schenkel zu brechen, . daffelbe an einem 
einzigen Fuſſe heraus zu holen. Er geſteht, daß 
ibm das Wenden im Anfang feiner Uebung ſehr 
fchwer geworden, und auch ſchwer ift, wenn der 
Ruͤckgrad oder die Schultern zuerſt beraustreten. 
Das Ausdrehen eines ausgefallenen Arms ift bars 
hariſch und unnschig. Hr. C. will nicht zugeben, 
haf man nach Deventerd Naht, bey dem Umwen⸗ 
den die Arme am Kopfe liegend beraugziehe , det 
Kopf wird dadurch in Gefahr. gefezt., . zurück zu 
bleiben, vom Nacken abgebrengt, . oder wohl gar 
abgeriffen zu werden; ed müßte dann ein Fleineg 
Kind , und etwa ein zweyter Zwilling feyn. Alle 

ergleichen zweyte Rinder holt Hr. C. mit den Fuͤſſen 

eraus. enn die Nabelſchnur zweymahl um den 
Hals gewunden iſt, laͤßt er ſie mit der Scheere ent⸗ 
zwey ſchneiden. Er beklagt dabey, daß nur gar zu 
oft.die Nabelſchnur zu weit vom Nabel abgeſchnitten, 
und zu, einem Fünftigen Nabelbruche Anlaß gegeben 
> 4 x wir “ 
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wird. Zwey Zölle vom Nabel iſt am beſten, und 
fünf oder ſechs ganz fehlhaft. Die Nachgeburt lange 


er allemahl gleich mach der Geburt mit der Sa 
heraus, und reinigt fo fort die Mutter, ohne fich an 
die Natur zu verfaffen. ° Diemeil er die Nachgeburf 
holt, laßt er die Nabelfchnur halten; und hält diefeg 
fir genugfam, eine gefährliche Blurftärzung zu vers 
bindern. Ueber die Blutftärzurgen iſt er umſtaͤnd⸗ 
li. Bor der Gebure hilfe er mehrentheils eben zii 
der Befchleunigurg derfelben. Nach der Geburt abe 
legt.er die rau nackt hin, und deckt den Leib mit Tuͤ⸗ 
chern, die er in Effig und Waffer tunkt, movon er 
gute Folgen gefeben hat. Inter den Wahrnehmuns 
gen find mehrere, in welchen die aufgefchobene Hera 
ausholung des Rindes der Mutter rödlich gemefen if, 
Hiernaͤchſt folgen die 57. Wahrnehmungen felber, da⸗ 
von wir einige, die mehr befonders haben, dem Les 
fer anzeigen wollen. Einem Haͤngebauche, bey mel: 
chem man den Muttermund nicht finden Eonnte,. hat 
er mit der bloßen Rage abgeholfen, indem er die Frau 
mit den Achfeln niedrig, und mit den Gchenfeln 
boch gelegt. Es ibiederführ ihm dabey der Unfall, 
daß dem Kind ein Arm abbrach: doch heilen dergleis 
chen Glieder bey den Kindern gar Jeiht Eine una 
yes Hebamme hatte. eine vorgefallene Scheide 
alb zereiffen, weil fie fie für die Waſſerhaut anfab; 
doch Fam die. Rindbefterin noch mit dem Reben das 
bon: dahingegen andre Frauen, die er nenne, um⸗ 
gekommen find, nachdem eine eben fo imerfahrne Wehr 
murter in die Scheide, mit den Fingern Löcher ges 
bohre hatte. An einer Stelle fpricht er vom Nege, 
und ſchraͤnkt deffen Gebrauch auf. wenige Falle, und 
auf gefchickte Gehurtäpelfer ein. Ein Kind, deſſen 
Geſicht oben Tag, bat er glücklich in eben Diefer Rage 
an die Geburt befördert, und ein anders mit dem eis 
nen Theil der Zange berautetheie. Es iſt etwas gi 
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ewoͤhnliches, was er von einem Kinde ſaat, das lo⸗ 
Kin der Mutter lag, und Feine gewiſſe Lage batte. 
E onft glaubt man, die Mutter liege am Kinde, u 
welches ſie ſich zufammenziebt, hart an. Einen ade 
geriſſenen und zuruck gebliebenen. Kopf, bat er mit dem 
Saafen ebolt. . Eine ungefchickte Wehmutter bat 
einer Wöchnerinn die an die Nachgeburt angewachſe⸗ 
e Mutter umgewandt berausaeriffen, und fo febr 
eſchaͤdigt, Laß der Tod darauf bat erfolgen muͤſ⸗ 
fen, Einer Frauen, die übel gebildet war, und 
r eine unvollfommene Scheide batte, batHır. E Diefe 
Scheide biß in den After zerfchnitten, und durch den 
festern das Kind berausgezogen, wiewobl dennoch 


die Mutter dabey das Leben hat einbüffen muͤſſen. 


Ein hartes Gewaͤchs in der Mutter ‚bat eine uns 
eitine Geburt, und den Tod verurfacht. Gebon 
tt einem 2. biß 3 monatlichen Rinde ift die Nabel: 
kon um den Hals gewickelt gemefen. Eine Frau 
N durch. den feit vielen Tagen zurück gebliebenen 
arn verunglückt. In einer durch ibren Fehler 
efforbenen Wöchnerinn war die Mutter dünner, 
Einem eingeflemmten Kindskopfe in einer übelges 
ftalteren Mutter. bat Hr. E. mit dem Haafen bel: 
fen müffen. Diefed muß geſchehen, wenn das Kind 
Koch bleibt, und nicht tief genug fich ſenkt, daß es 


- mit dem Nebe oder der Zange gebolt werden möch» 


ge. Eine zurück gebliebene Nachgeburt bat er nach 
ſechs Wochen berausgezogen, und gegen die Mut— 
ger bin, mit einem Falchichten Weſen überzogen 
gefunden, In einem Kalle bat ihm die Ungleidy 
beit der Glieder des Kindes zu fibaffen gegeben, 
Davon das eine dicke, das andre dünner gemefen. 
Da eine Jungfer wegen des Vorfalles der Mutter 
einen Ring getragen, und dieſer ſich um den Mut, 
termund angefchloffen ‚hatte, bat er den Ring mit 
einem fumpfen Haaken loͤſen muͤſſen. en = 
wes 
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ſchweren Geburt ruͤhmt Hr. C. ungeachtet des Wie⸗ 
derwilens den Hr; Dionis dagegen bezeugt, ein 
warmes Schaffell, das frifch abgezogen, und "| 
der Frauen Leib gelegt wird. Iſt zufammen 32 
Eeiten in groß Detav ſtark. 


„Leipzig. 


Serr Prof. Platner bat vier Difputationen 
Bun auf * ©. ad Marcianum de ga Fade» 
£aria, and Licht geſtellet, welche Hr. March aus Leip⸗ 
g.am 5. Jul. Hr-Schumann ‚aus Leipzig den 27. 
ul. Hr. Schacher aus Leipzig den 31. Aug. ‚und Hr, 
ippold aus Dresden am 28. Sept. ald Refpondens 
gen vertbeidiget haben. Hr. P. bat die Ueberbleibſel 
von des Marcianus berübrtem Buche, melche in den 
andecten Anzutreffen find, in ſolche Ordnung ges 
acht , wie fieiwermurblich in dem Buche ſelbſt vor» 
gekommen feyn dürften. Wobey er fich nach der Flo⸗ 
zentinifchen Ausgabe gerichtet, die haloandriſchen 
Lefearten aber am Rande beygefüger hat. Diele 
Fragmenta ſtehen allhier in: folgender Drdnung ; 
1.5. de pign. et hypoth.,L. 1. pr, que res pign , L.ı9, 
de pignor. at., L. 1. quz res pign;; L. 12. de rebus 
«or. qui fubstut., LII.de pignor. et hyp., L.17. de 
pign.adt., Li13.pr..L. 16. de pign. et hyp., L.6. qui 
fine manum, 1.37. de acqu. 1. amitt, voft „L.35.de 
zeb, auct iud., 1.2: L.5. in quib, auf, pign, 1. hyp; 
L:12. qui pot. in pigu., L.5. L. 7. de diftr. pign. et 
hyp. 'L. 35. de pigm. adt., L. 13, de pign. et byp. 
L. 23 de probat., L. 49. de folut;„ L;5, L. 8. quib, 
mod. pign. 1. hyp. folu.. Und in diefer Ordnung find 
felbige von S 26 bis ans Ende folchergeftalt erläus 
tert daß Hr. P fein Augenmerk dahin richtet, nicht 
allein die von ihm gemachte Drdnung zu beftärfen, 
ſondern auch die. Worte felbft aus den echten 4* 
en 
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tben Nechtslehren und mit wohlgewaͤblten Exem— 
In zw erbellen. Worunter manche achtenswuͤrdige 
mmerfung anzutreffen ift , die wir aber dem Lefer 
bey Durchlefung diefer ſchoͤnen durchgehends 
leſenswuͤrdigen Arbeit zu bemerken überlaffen müffen, , 
Sollte indeffen Marcianus mit den legten Worten 
L.5. in quib. cauf. pign n —* Sane fi poſtea &c. 
. 52, nicht etwa, wie Gothofredug meynet, haben 
Klin wollen; Wenn der Schuldner ra leis 
ſteter Bürgfebaft des Tirtii Güter für jenes Echilb 
| Kane ! iS E Er daran 
fein Pfandrecht 1 et dieſes erfolge, wenn es 
vor. geleifterer Bürgiehaft gefchehen fey. | 


— BEP ai 4a Berlin. Jdad 5 ET 
=. Bon der Sammlung vermifchter Schriften zur 
Beförderung der fehönen Wiſſenſchaften und freyen 
Künfte, iſt des erften Bandes zweytes Stück bey Ni⸗ 
cölai' herausgekommen. Es enthält die Fortſetzung 
und den Befchluß der Abhandlung des Voſſius vom 
u der Gedichte II. Fortfeßung von Cahuſacs his 
ifcher Abhandlung von der alten und neuen Tanz⸗ 
Funft. III. Lucian vom Tanze der Alten, aus dem 
Griechiſchen bberfegt. ? Auf einem Kupfer, dad zu des 
Voſſius Schrift gehört , find zwo Cithern von zween 
marmornen Apollos aus dem Königlichen Garten zu 
Be ae nee 
v ſtatt des Fuſſes zween en beyde hohl, 
übereinander , amd unter dem Stufenſteige befinden. 
ne andere Figur ſtellt eine Wafferorgel der Alten 
r, wie fie Boffius dem Heron und Vitruv gemäß 
entworfen zu: haben glaubt. Er erinnert, daß unfer 
re heutige Organtften nicht wirkliche Organarii, welcher 
Nahme eigentlich denen, die die Wafferorgeln fpiels- 
x ; een zukam ——— UVUtricularii 
02 nd, 
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ob A. 1759. ift der vierte Theil der Memoires 

fur les parties infenfibles et irritables in Duos 
de; auf. 232. Geiten zu Lauſanne herausge⸗ 
kommen.  Diefer Theil iff ganz vom Hrn. von Hal- 
ler.; und beftebt aus. verfchiedenen Stücken. Im 
eriten find einige Verfuche, Die den Pulß der Lungen: 
aber betreffen, und einige andre über die Kraft des 
Kigelns der dickern Hirnhaut, und der Stelle im Ges 
Ber, beren Verlegung die Zuͤckungen verurfachk. 
a8 zweyte enthalt des Hrn. v. H. allgemeine Ant⸗ 
wort auf Die wieder feine Lehre von der Unempfind⸗ 
Lichfeit vieler Theile gemachten Einmwärfe : eben Diefe 
Abhandlung fkebt auch im Hamburgifchen Magazine. 
Unfer gewefene Lehrer verfichert,, ex werde trachten, 
über den Grund und Ungrund feiner Meinungen uns 
partheyiſch zu fchreiben, und fo gar durch die üble 
gegnung fich nicht reizen laffen, die ihm von einis 

n. Schriftfiellern wiederfahren if. Er bat feine 
tfuche an lebendigen Thieren angeftellt, die ihre 

. EmpfindlichFier nicht verbergen, wenn man wärklich 
fublende Theile angreift, und Deren verfchiedene vom 
Schmerzen faſt wütend a. Und dennoch Baus 
e 
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die "Verlegungen der Gebnen u: f. f.-unbeivegs 
die ettragen. Die Verfuche find, auf —* Seite 
ungemein zablreich, fie uͤbertreffen weit die Zahl 
der 500. und find an der Zabl den Verſuchen weit 
überlegen „dieoman ihm entgegen geſetzt hat Er 
und feine Freunde haben eine unveränderliche Bes 
frändigkeit im Erfolge wahrgenommen, wenn man 
die einzige Erfahrung an der dickern Hirnbaut auge 
imme, die doch von ihren Berfaffern ſelbſt feinem 
Gefuble in diefer Haut - zugefchrieben wird, und 
auch nicht zugeichrieben werden fan; da dieſe 
Haut ohne Nerven iſt. Solte fie. eder auch die 
Sehnen einige Heine, fur den Hrn. von H. uns 
ſichtbare Nerven befigen, fo Fan doch das aus dens 
elben entftebende Gefühl auch nur febr Fleinyund ' 
d neringen, Nerven angemeffen fepn. Unſer Hr. 
raſident fährt fort zu zeigen, daß ihn Keim 
Vorurtheil zu den Einſchrankungen geführt bat 
mit welchen er das Reich der Reizbarkeit und de 
Gefühles verengert bat. Er bärte vielmehr Urſa— 
she gebabt, die allgemeine Reizbarkeit aller Theile 
zu wünfchen, und iſt nach feinen Berfuchen in feinen 
vorigen Meinungen zurück gegangen. Geine Bers 
eidiger haben keine Verbindung mit ibm, und 
Innen durch nichts, ald durch die Wabrbeit ges 
yunen worden feyn. Verſchiedene waren fo gar 
1 wiederwärtigen Gedanken ; Andere, zumabl miß 
er Heilung der Kranken befhaftigte Gelehrte, haben 
in Altern und nenern Zeiten die nebmliche Unempfind⸗ 
lichkeit an eben den Sheilen — en, Des 
Bi v. Haller Gegner felbft, fo beftig ale fie find, 






jaben mehrentheils der Wahrbeit Zeugniß geben, 
und die nehmliche Fuͤhlloſigkeit zugefteben müffen. 
Er, der Hr. v. Haller, hat doch die zu dieſen Verſu⸗ 
chen nöhtige Kenntniß der Zergliederung befeffen, 
Er und feine Freunde baben alle nöbtige Vorſorge 
gebraucht, um Feine fehlhafte Verſuche zu -.. 
J 
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Seine Gegner haben feine von dieſen noͤhtigen Vor⸗ 
ſorgen gebraucht; viele haben nicht einmabl ſelber 
gearbeitet; keiner, etwa den Hrn. Laghi ausgenom⸗ 
men, iſt der Zergliederung kundig geweſen. Sie 
haben flüßige Gifte ohne Vorſicht ausgegoſſen, gläs 
bende Eiſen mie Heftigkeit angebracht, oͤfters auch 
andre Theile verlezt, als die, ſo ſie zu pruͤfen gehabt 
haben. Man hat unbeſtimmte Schmerzen ungewiſ⸗ 
ſer Theile zum Beweisthum gebraucht. Dieſe Her⸗ 
ren haben in der Abſicht geſchrieben, zu wiederlegen. 
Es war ihren vorgefaßten Meinungen aͤuſſerſt dran 
legen, daß Hr. v. H. unrecht haben ſolte. Sie 
ben mit Unbilligkeit, mit Heftigteit, und fo gar 
wieder ihre eigene Erfahrungen gefcbrieben ; einige 
Beſchreibungen der Theile zum Brunde gelegt , und 
un ichtig Die Gefchichte der Verfuche erzaͤhlt Dens 
noch will ihnen der Hr. v. H. die biftorifche Wahr⸗ 
beit ihrer Erzählungen nicht flreitig machen. Er 
unterfucht alfo, da ſeine Verſuche den ihrigem ent> 
gegen lauffen , welche von beyden mehr Glauben vers 
dienen. Wenn er Theile unempfindlich gefunden” 
bat, von denen feine Gegner ein Gefühl verfichern : 
fo glaubt er, ihr Irrthum ſey darin beftanden, daß 
fie andre benachbarte Nerven verlejt, oder des Thies - 
res ſonſt natürliche Ungedult für ein Zeichen eines 
sieuen Gefubls genommen haben. Indeſſen, fagt er, 
iſts nicht ſchwer zu unterſcheiden, wer am rechten 
fev. Faſt alle feine Gegner muͤſſen mie ihm geſtebn, 
daß niemabls — rege oder ein andrer Zufall, 
auf die Verlegung der Sehnen u. f. f. erfolgt iſt. 
Sie müffen alfo den Unterfcheid eingeftehn, der zwis 
ſchen den Berlegungen diefer Theile und den Nerven: 
wunden iff: Daß endlich alle diefe Unterfuchungen 
unnug und gleichgültig ſeyn, iſt leicht zu wiederle— 
gen. Was die Reizbarkeit betrife, ſo iſt wenig wies 
er ihn geſagt worden. Die algemeine zufammens 
‚siehende Kraft aller — der Hr. Praͤſident * 
Bis 2 eu 
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ſen Herren ald eine Muhtmaffung , und weigert ſich 
nur als eine Erfahrung fie anzunehmen. Er wars 
net vor der, Vermengung der Reizbarkeit einerfeitd 
mit der Empfindung , und andererfeitd mit der 
Schnellkraft. Der Streit, ob die Reizbarkeie im 
Leime der Theile oder in der Erde beſtehe, iſt von 
geringer Erbeblichkeit. Ein drittes Stuͤk begreift. 
des Hrn. v. H. Antwors auf des Hrn. Whytt's Ob- 
feryations on the, Senfibility, Der Herr Prafident 
fircht diefes Mannes Einwürfe in eine Drdnung zu 
- fegen, und beantwortet fie hiernaͤchſt. Daß ein ges 
ringer Schmerz, von einem gröffern betauber werde, 
ebt des Hrn. v. H Verfuchen nichts an, in welchen: 
ein gröfferer Schmerz. das Gefühl der Sehnen ver⸗ 
- bunkeln kan. Hr Wi nime ohne Grund bey vielen 
heilen Nerven an, wo feine erwiefen find. Daßı 
empfindliche Theile in der Entzündung noch empfind» 
licher werden, iſt wichtig ; daß aber dieſe Entzuns 
dung auch in fübllofen Theilen Schmerzen erregen 
könne, -balt Hr. vH: für unwabrfcheinlid. Die 
Hornhaut war ed nicht; fondern die daräber geſpann⸗ 
te nervichte weiffe Haut, die Herr W. empfindlich 
u aefunden baben. Harvey wird über die Ems 
pi ndlichkeit des Herzenẽ zur Ungebuͤhr angefahren. 
ndre Einmürfe, und die beftigen Ausdrücke dieſes 
Begnerd, übergeben wir gern. Seine VBerfuche über: 
den Mohnfaft beantwortet Hr. v. H. durch des Hr. 
Fontana feine. Er- zeige verfchiedene Unbilligfeiten 
des Her. W, und dag bey allem dem derfelbe das 
vornehmſte doch eingeftebt , was im Gtreite iſt. 
Die legte Antwort gebt den Hrn, Lamure an, fie iſt 
deſſen Lettre a Mr. Daumont entgegen geſezt. Es if 
feicht zu ſehen, daß Hr. 2. fpäter feine Verfuche her⸗ 
auögegeben bat, ald der Hr. Prafident ; daß er deſſen 
Verſuche gewußt, und. diefer von ibm nichts ver» 
nommen; daß er weit weniger Verſuche und verſchie⸗ 
deme: irrige angeftellet ; daß der Hr. v. H. ihn ir 
s ma 
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mahls zu einem gelehrten Räuber gemacht babe, und 
ihm ‚gerne goͤnne feiner eigenen Berficherung mach, 
mit feinen Berfuchen etwas .cher. den Anfang gemacht 
zu baben; daß Hr. v. H. nicht andre nusgefchrieben .„ 
fondern feinen bauffigen Verfuchen gefolgt, und folgs 
lich von Hrn. Lamure den unbilligen Bormurf eines 
Sammlers mit unrecht leide. Am Ende diefed Ban—⸗ 
des ſtehn zwey Tabellen ; die eine enthalt die Anzahl 
der. Berfuche nach den Theilen, über welche der: 
Streit ift; und die andre den Hauptinhalt aller vier 
Zpeile diefer Memoires. Ä 
Stockholm. 
Berättelfe om koppors ympande af David Schulz) 
iſt der Titel eines kdon a. 1756. in der Koͤnigl. 
ructerey berausgefommenen Werks, daß ſeitdem 
auch in mehrere Sprachen überfege worden, wegen 
des Kriegs, der Entfernung , und des viel ſchwere⸗ 
ren Briefwechſels auß weitentlegenen Gegenden aber 
. Päte in unfre Hände getommen, und dennoch einer 
Anzeige hoͤchſtwurdig if. Hr. D. Schul; bat diefe 
Nachricht mit greffem Fleiffe in Engeland bey dem 
Kinderpocken und Einpfropfhaufe in Londen, und 
vermittelft einer guten Bekanntſchaft mie den vors 
nehmflen Podenpfropfern in diefem Lande ge⸗ 
ſamlet, und mit vielem Verſtande bier vorgetragen. 
Er fängt bey der Gefahr der Pocken an; fie iſt bey 
ſchwarzfaͤrbigten higigen Reuten gröffer: fette Reue 
haben fie gelinder, und ein Menſch der 252 Pfunde 
wog / iſt gläflich Indenlive worden, Es nicht an 
dem / daß fie bey den Kindern milder ſeyn als bey 
Erwachſenen. Sie find in den erſten 4 oder 5 Tab» 
ren böfe genug: von diefer Zeit an, Biß zum‘ 14. if 
die beſte Zeit zum einpfropfen, ‘aber vom 14 “abs 
re an, und bis das Frauenzimmer ganz in feiner 
Ordnung iſt, vermeider man lieber etliche Fahre 
dieſen Handgrif, und braucht ihn wiederum vom 17. 
bis ind 25. Jahr. Das einzige eingepfropfte 
Zrauenzimmer, das in — bis 1756 ſtarb, 
3 verun⸗ 
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verunglückte wegen der Unzeit in welcher man ibe 
das Gift eingeflöffer hatte. Alten Leuten bringe man: 
die Pocken minder nerne, doch auch mehrentheils 

1ükich, bey. Ungeſunde Körper, mit verftoptten: 

rüfen und Eingeweiden, mit Würmern, oder mit 
gefnüpfren Gliedern ; denn auch die ſchwindſuͤch⸗ 
eigen, oder mit der geilen Geuche bebafteten , die 
Schwangern Frauen, nimmt man nicht gern zu 
Diefer Eur an. « Diefes alles find Klugbeitsregeln zur 
Eicherbeit der Einpfropfenden Nerzte, denn da alle 
Diefe Peute eben fo wohl ald die gefundeften, dent 
statürlichen Pocken unterworfen find, fo wird ihre 
Gefahr durchs einpfropfen nicht vermebrt, und vers 
muthlich wird man fich durch. Die wenigften von Die: 
fen Fällen künftig abſchrecken laſſen, wenn diefe Cur 
alaemeiner wird geworden ſeyn) Ohne dem iſt die 
Gefahr in den meiften diefer Falle nicht ſo aroß. 
Die Würmer haben in ded Hrn. ©. eigener Erfah 
zung, Die eingepfropften Pocken nicht aefäbrlicher 
gemacht. Die feuchten Ausſchlaͤge find nicht boͤsar⸗ 
tiger. Die Mafern werden nicht durch die Einpfros 
fung mit beygebracht, und warın man es geglaubt 
bat, fo war e8 ein bloffer , auf ibren ſpaͤtern Durchs 
bruch gegründeter —— Der Scharbock hat 
nichts geſchadet, fo wenig als die geile Seuche. 
Die kalten Fieber verſchwinden bey dem Aus—⸗ 
bruche der Pocken. Die Gelbſucht, die Gicht, die: 
Engbrüftigkeit, die Mutterfranfheiten baben dem 
5. Habdow von 1209, eingepfropften, nicht einem 
einzigen weagenommen. Die Sommerzeit vermebs 
ret die Gefahr im geringften nicht, und ift zwar 

nedem in Londen ungemein geſund. Wenn die na⸗ 

plichen Rinderpocken berfchen, bat man doch zu bes 
fahren, daß diefelben fchon im Blute desjenigen vers 
borgen liegen. mögen, der ſich : einpfropfen läßt, 
und daß derfelbe anſtatt der erpfropften die natürlis 
«den Pocken leidet. Bey der Zubereitung iff man in 
Engelland oft etwas nachläßig, und erlaubt auch en 


—— 
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Erwachſenen das Fleifcheffen. Hr. ©. rühme bier 
"des Herrn Archiaters Rofen Pillen. Man willfo gar 
in Engelland erfahren haben. Daß nach einer fehe 
fparfamen Lebensart, und bey blaffen fait Blutloſen 
Kranken, die Pocken übler ausgefallen find.’ Mat 
-verfäumt dabey das ſo leicht zu verfuchende Fußbad. 
"Das Gift haͤlt ſich lang und bis g Monate würks 
ſam. Es iſt unwahr befunden worden, daß dag Ei 
ter: einer mit der geilen Seuche behafteten Perfon 
dieſes Uebel mit ſammt den Pocken fortgepflanzt bar 
be. Man macht in Londen nur einem untiefen Schnitt, 
am Armes; ein einzigmahl eingerieben, bat das Gift 
feine: Würfung gethan, ohne es aufzulegen. Hr. G, 
beſchreibt die ganze Befchichte der kuͤnſtiichen Posten 
Zag für Tag. Der Athem hat den fiebenten Tag 
seinen Pocengerüch, den achten fühlen fie wie eine 
Trunkenheit, und ein Getöfe im Kopfe, doch felten 
toͤmmts zum rafen. Auch bricht der Eckel oft bis 
zum brechen aus. Hr. S. meint wahrgenommen zu 
— daß das Naſenbluten den Ausbruch gehindert 
hat. Der Ausbruch der Blattern faͤlt mehrentheils 
auf den eilften, und. ſelten auf den zwölften Tag. 
Dis. 400 Dlattern zahle man gar nicht oft. Es 
dünft und eine übfe Weife, und zur Erfabrung unges 
ſchikt, dag man, fo bald die eingepfropften Pocken 
ausbrechen, den Kranken in Engelland in das Hoipis 
tal bringt, wo die natürlichen Pocken geheilt wer» 
den. Man Braucht dabey wenig Mittel. Hr. ©. 
bat, wie andre, gefehen, daß neun Kinder von der 
Einpfropfung Feine Pocken angenommen haben, die 
er aber wieder eine zweyte Anſteckung für geſichert 
anfiebt. Daß man zumeilen geglaubt hat, die nebhmlis 
he Perfon babe zweymal die Porken gehabt, koͤmmt 
vornemlich von ben vielen Arten Ausichlag ber, die 
etwas den Pocken ähnliches haben, und mit denen 
täglich Leute zum Vocken: Hofpital kommen, wo fie 
an den wahren Pocken geheilt zu werden wünfchen. 
Dann Fein echter Arzt has den Hrn, ©. iu ſagen 
ge 
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pußt, daß er. zweymahl an der nehmlichen Per⸗ 
zn die Pocken geieben babe, Im Hofpital für die 
ünftlichen Pocken iſt unter 733; ein einziger, geſtor⸗ 
ben... Hr. SG. beantwortet bier die Einmwürfe der 
Feinde diefer Cur. Ein Leben für einem 4000tel 
ber Gefahr zu wagen , iſt unvorfichtig jagt M- 
Kantwell. Aber. unfer. Verfafler antwortet, ber 
Fall werde unrecht geſezt, in dem Diefer „safe den⸗ 
Hoch von den narärkichen Pocken hätte angeſtekt wer: 
Den und ſterben koͤnnen. Das ausbreiten der Krank: 
heit durchs einpfropfen iſt eine Einbildung; und feit 
dem man durch die Kunſt die: Pocken beybringt, iſt 
die Anzahl der an dieſer Krankheit geſtorbnen zu Lon⸗ 
bdon von 3329 auf 774. gefallen: Eine bedaurliche 
BGeſchichte eines vornehmen Juͤnglings, der mit dem 
noch verborgenen Pockengiſte ſich eingeſchift, und 
Bald darauf auf dem Schiffe daran ſterben muͤſſen, 
beitärkt den Vorzng, den die Kunſt bat, indem man 
zu rat — eh — der * 
nigen bei der beſten Pflege uͤberſteht. Iſt 119. gro 
Dita ©. ſtark. * 
J Leipzig. | 
Zu den zwey Theilen von ded Hrn. Archidiaconi 
Yoady. Job, Daniel Zimmermanns zu Hamburg 
augerlejenen Predigten über die wichtigften 
Stellen aus den epiftoliihen Terten durch das 
ganze Jahr, welche wir S. 151.und.1048- v. I. al 
gezeiger haben, iſt noch. ein drittes Bandgen gekommen, 
welches nebit einem Regiſter über das ganze Werk 
m Alph. 2 D. beträger. Es faßet Predigten über 
fotche epiftolifche Lectionen in fich, uber Die in den 
worbergebenden Feine anzutreffen find. Da fie in 
Anfebung ihres wichtigen Inbalts und gründlichen 
Ausführung den erſtern völlig gleich-find; fo haben 
wir bier nicht8 binzugufügen, als unfere Leſer zu 
„bitten, unſer ehemals gefalltes Urtbeil auch auf. - 
| dieſen Theil anzuwenden. * 


* 
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3: Peter Balvafenfi find gebrufe worden : Ca 


der Königl. 


fti Innocentii Anfaldi,  ordinis predicatorum, 

—: Differtationes dux de martytibus aduerfus Dod« 
wellum, iterum editz, auctæ, illuſtratæ et plurimorum au» 
&toritate feriptorum nouifime confirmatz, 1757. ı Alph. 
11. und einen halben B. in, Quart. Die bier wies 
der aufgelegten Abhandlungen des durch. mehrere 
Schriften gnugſam bekannten V. Anfaldi, welcher 
iezt als Profeffor der Theologie zu Turin fteher, 
find ſchon vor mehreren Jahren einzeln berausaes 
kommen und bat fonderlich die zweite de martyribus 
fine danguine,, groſſen Beyfall erhalten. Es iſt bes 
Eannt, daß Dodwel (ein Mann; der zur gelebrten 
Schmärmerei ſehr aufgeleget war) in feinen Abe 
bandlungen über den Epprian, zu bebaupten gefuchet, 
Daß Die Anzahl der Martyrer in den alten Zeiten 
ſehr gering und klein ſey. Er batte mit vieler Gründe 
lichkeit erwieſen/ daß durch die fabelhaften Marty⸗ 
rologien und Heiligenlegenden Die Anzahl der Mare 
torer wieder die Wabrbeit vergröflert worden, und: 
wenn er bier ſtille geffanden ware ; jo würde man kei⸗ 
ae Urſach gehabt haben, im au wieberfprechen. Zee: 

—W 
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fein er ging weiter-und fezte vieles unter. die heiligen 
‚ welches doch Wahrheiten waren. Daber ge 
a ‚ daß ihm Proteftanren und Papiften 44 
entgegen ſezten; jedoch aus verſchiedenen Abſichten 
und ſehr en Erfolg. Jene basten gnug, 
wenn nur überhaupt ermiefen wurde, daß unter 
den heidniſchen Kaiſern eine grofe Menge Ehriſten 
ng —— ee de * ng A nenn ibe 
eben ten. er roͤmiſchen Kirche mu 
ne für das Dafeyn der vielen Martyrer, die 
fie mit Nahmen noch, verehren; für das unleugbar 
zweifelbafte Anfeben ſolcher Urkunden und Nachrich⸗ 
ten, worauf das) erfte beruhet und zugleich für ib» 
re Bortbeile fechten, welche fie aus den vorbandenen 
und noch zu entdeckenden Reliquien zieben. Man, kam, 
daher leicht denken, wie die Wiederlegungen beichafs 
fen feyn mußen, welche von Eiferern dieſer Partbei 
—— Wie ſich aber auch unter ihnen gelehrte 
Männer gefunden, welche Dodwells Erinnerungen 
nicht feblechterdings verworfen; fondern dad wahre 
m Theil erfennts fo gebörer H. U: im diefe lezte 
aſſe. Er fipreibet nicht allein befcheiden; ſondern 
räumet auch Dodmwellen Grundfage ein, welche im 
der That dem Heiligendienit der römifcben Kirche ges 
faͤhrlich feyn können. Wenigfteng verlieren die Mars 
tyrologien auch unter feiner Feder gar viel von ih⸗ 
rem Anfeben. "Die ganze Abhandlung von Martys 
vrern ohne Blut verwandelt einen anfebnlichen Theil 
der ganzen GStreitigkeit in einen Wortfrieg. Denn 
da er bierinnen theild ermweifen wil, daß die alte 
Kirche auch dieienige, welche Leibesftrafen um die 
ehriftliche Religion ausgeſtanden, ohne Blut zu vers 
gieffen oder das Leben zu verlieren, Martyrer genens 
net, theild bebaupter, daß dieſes mit Necht geſche⸗ 
ben; fo wird daburch die Anzahl wahrer Blutzeu⸗ 
gen verringert und. Dodmwel behält darinnen Recht, 
daß man mehr dergleichen Martprer glaube; 4 
5 & wirke 


Pi 





/ 


6. Schäden 14. Januar 760. 9 


wirflich Martyrer worden; hingegen bleibet bie alte 
Meinung von der Menge und Umfang der Verfolguns 
je unter den beidniſchen Raifern richtia,und das ift eben 
rjenige Bımft, in deffen Beſtreitung Dodwel wol 
Unrecht bar! ’Anfaldi Schrift verdienet, aufmerkſam 
Ei ja werben; und eine Menge Bleiner Ausſchwei⸗ 
naen wird die Daran gewandte Mühe reichlich bes 






Sreslau. 


Bon der näzlichen Arbeit des beliebten Arztes 
Balthaſar Ludwig Tralles, die unter dem Titel Uſus 
pii ſalubris set noxius in morborum medela heraus⸗ 
mt, iſt der zweyte Abſchnitt 1759. bey Mever 
auf 356. Duart ©. abgedrukt, nach welchem noch 
ein drittes zu erwarten iſt. Im dißmabhligen fängt 
der Hr. Verfaſſer an, den Gebrauch des Mohnſaf⸗ 
tes in den Krankheiten zu beflimmen. Er folgt hier⸗ 
inn dem "Grundfage, daß der Mohnfaft zwar die 
Empfindlichkeit den Nerven benimmt, und folglich 
die: aus den Schmerzen entſtehende Bewegungen 
hemmt, übtigend aber die Bewegung des Herzen, 
und den Kreißlanf, vielmehr: geichwinder macht, 
und folglich die Hize vermehrt. ' Aus dieſen beyben 
einander einfchränfenden Hauptfägen folgte eine ge⸗ 
mäßigte Meinung, die weder den Mobnfaft zur al 
Hemeinen Arzney. macht, noch dieſen groffen Befänf- 
tiger des Reizes aberaläubifch: entmangeit. Hr. 3. 
Fangt bey den Blutftürzungen an, und: misbillige 
dabey den Gebrauch des Mohnſaftes Er bleibt 
aber faſt durchgebends nicht bey dem Vortrage ſei⸗ 
hier Meinung ſteben, ſondern lehrt uns faſt ‚aller 
Orten, wie man eben dieſen Uebeln, die man zur 
Ungebähr mit dem Mobnſaft angreift, zuverlaͤßi⸗ 
ger und ſicherer mit andern Mitteln abhelfen kan, 
faſt allemahl trägt er der beliebteſten Aerzte Mei⸗ 
uungen dabey dor. Er * “auch! dem u 

2 ein 









2SGaoꝛttingiſche Anzeigen 


rm geböriges Lob und erlaubt- ihn bey den Blut⸗ 
ſtuͤrzungen, wann. bey: denfelben eine beſondre Em⸗ 
ndlichkeit zum Grunde liege, ‚wie zuweilen bey 
m Blutfpeven geſchicht. In dieſem leztern Falle 
bat die bloffe Rube der Lunge und ein hartnaͤcki⸗ 
ges Stillſchweigen alles gethan, mas. man hoffen . 
konte. Im Blur: Auswurfe aus dem Magen billige 
Hr. T. mebr den Galpeter und die fauren Dinge 
Sey dem Blutharnen erzaͤhlt er das berrübte Bey⸗ 
piel des Hrn. v. Hahn, der von dem Hrn. von 
ieten, Werlhof und von Haller Rath geholt und 
dennoch an der Wafferfucht als einer Folge des vielen 
Blurveriuftes, ſterben müffen. Der Herr von Hals 
1er batte zur Aderlaffe, zur Milchund Molke, zum 
- langen Gebrauch der Rbabarbar und zum Galpes 
ter gerarben 5; In einem andern Kranken bat Hr. 
Tralles fait eben: diefe Mittel glüklich angewandt, 
nur bat er über die Aderlaffe, die Rbabarbar, 
den Salpeter, und die verdünnerte Milch noch ets 
mas Japaniſche Erde gebraucht, auch bey der 
alzuhäufigen (und zur MWafferfucht führenden) guls 
denen der iſt eben die Rhabarbar Eräftig und 
glüktich gebraucht: worden. - Die Blurftärzungen 
aus der Mutter zu bemmen ift der Mohnſaft auch 
darum untanglich, weil er offenbar die Nerven 
ſchwaͤcht. Hr. T. bat in dem fihlimmern Fällen 
von diefer Urt fich nicht geſcheut, Zapfen mit Ef 
ſig und Waffer ganz in die Scheide anzubringen, 
welches auch gluͤklich abgeloffen ift. Zur rechten 
Eur: ift das Pouhontwaſſer wuͤrkſam. Beym Kreb⸗ 
fe billige er eben dieſen Saft auch nicht. Der Abs 
Schnitt von dem Fiebern ift lang und ſehr betrachts 
U. Im alten Fieber meint zwar Hr. 3. den 
Grund ber Rrankheit in einer Verdickung oder Zaͤ⸗ 
hiakeit des Blutes zu finden, da alle erduͤnnernden 
Mittel wuͤrkſam find. Er traut doch dabey dem 
Mobnfafte wenig, weil ohne dem die Wechſelſieber 
JF gar 
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gar nicht ungern ‚im eime tödliche, Schlaffucht über- 
hn, und würde, gemiffer neuern, Sranzofen Kranke 
beit nicht ungeabndet vorbeygelaffen. haben, wann 
gelefen harte, wie dieſelben mit. dem vor dem Ynfalle 
gebenen Baudanum das Fieber zu hemmen trachten. 
Dann man aber alles verſuchet hat, fo iſt man. end⸗ 
ch doch froh, ſagt Hr. Te zu der einzig unfehlbaren 
ieberrinde ucht zu nehmen. Bey den Kies 
bern mit einer Entzündung ſchicket fich) der Mohn⸗ 
aft nicht, weil er erbist, und die Befchwindigfeit 
es ‚Blutes vermehrt. Selbſt in den Zufaͤllen, mo 
es beilſam ſeyn folte, wie im -allzulangen Wachen, 
det man ihn nicht, zuträglich. Der Einpfropfung 
r Pocken iſt dieſer glukliche, aber ibrer gefährli- 
en Natur kundige Arzt guͤnſtig, und wuͤnſcht die 
Vorurtheile zertheilt zu 64 die ſich dieſer 26 
lindeſten der Euren wiederſezen. Das abfuͤhren ‚telöff 
. An_ der. einzeln, Art dev Pocken bar en immer glüklicy 
gefunden, und führt dabey das * ſeiner eige⸗ 
nen Schwangern Liebſten an. Im Huſten und Durchs 
falle der Maſern misbilligt er den Gebrauch des 
Mohnſaftes nicht. In den boͤchſt bösartigen herſchen⸗ 
den Fiebern, nach der Ueberſchwemmung der Oder, hat 
der erbünnerte Rheinwein, der Salpeter, der Kampfer, 
und die ſaͤurlichten Mittel noch am beſten aethan ; doc) 
‚bat Hr. Te das diaſcordium beym Durchfalle gebraucht. 
Die Schmerzen ſcheinen mehr zu ‚des. Mohnfafteg 
Provinz zu gebören; ‚doch prüft auch hier Hr. 3. die 
Sicherheit, und Gewisheit Diefed Mittels genau. Er 
erklaͤrt ſich dabey für den Hrn. v. Haller und deffen 
Einfchrankung ‚der. fühlenden Theile. Geine alge⸗ 
meinen Regeln gehn, wie man leicht. abſieht, dahin, 
mehr auf Die Hebung der Urfache des Schmerzen, 
ald auf die bloffe Unterdrückung. der Empfindung zu 
feben. Beym Geitenftiche, als einer Entzündung, 
bat das Opium keinen Blaz ; auch nicht beym Kopf⸗ 
webe, wo er, mie der ihm 2. anverwandte aa 
3 vie 
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elmehr ſchaden würde. Yan Magenſchmerzen bil⸗ 
ge ihn Hr. 3. eben fo wenig, und beym Grimme 
at er doch auch den Hauprfebler , dag er eine 
Ade in den Faſern der Därme zuruͤcke läßt 

n der Bleykolik ( Colique de Poitou) bingenen bat 
unfer aufrichtige Arzt ibn beilfam gefunden : auih 
im Miferere , das von Spannungen (Spafmis) Per 
Merven entitebt, und fonit in dem alu unertraͤgli⸗ 
hen Schmerzen der Gedärme. Beym eingeklem 11 
ten Bruche thut im Anfange ein berjbafies Kiyftier, 
ein abführende® Mittel, und’ dabey die Mandel⸗ 
milch und die Füblende Eur am beiten. Wieder die 
reinfchmerzen bat Hr 3. an den Stephenſchen 
Nittelm nichts szuverläßines gefunden. Auch im 
inen von den ſich verſteckenden Klumpen Blutes 
entftehenden Schmerzen in der Blaſe, bat Herr 
v. Habn vom Mobnfafte keinen Troſt genoffen, 
und 8 T. raͤht lieber in dergleichen Fällen, mit 
| atheter die Klumpen N; Se ‚und 
nn ein gelindes Waffer in die Blafe zu ſpruͤtzen. 
Wieder die innere Gefchwüre in der Blaſe ift Ter⸗ 
gentin, Myrrhe und Süßbol;faft nebſt vieler Milch, 
— gebraucht worden, und uͤberhaupt ruͤhmt 
Hr. 3. ‚in dergleichen Fallen die Mandelmich, und 
andre Füblende Dinge. In der fiebrichten Gicht, 


giebet Hr. T. mie Vermeidung ded Mobnfafted, 


mas wieder die Entzündung diene, und laͤßt 
etlihemabl zur Aber. Beym Podagra find die bes 
It nden Mittel felten dienlich, und der Hr. 
Berfaffer bat davon unglükfiche Folgen geſehen, 
glüfficher ik die Bähung mit dem Dunſte von 
warmer Milch und Warfer fen, und fo gar 
die Steifigkeit des Glieded hat ben dieſem gelins 
Den Mittel abgenommen. Dieſes Werk wird für 
Die Nerzte um defto fchägbarer fern, meil nur alzu⸗ 


oft Diejenigen Bücher fehreiben,. die wenige Kran 


te befuchen, und hingegen den beliebteſten Aerzten 
auın ſchreiven keine Dauffe bleibe. 


Baſel. 
Hr. Micheli dů Cret hat eine kleine Schrift i 
berausgehen laffen, die viel merkwürdig, 
bat. Dan :bat bis hieher ziemlich an allen Orten 
laubt, es ſeye in einer, Zieffe von einem paag 
tat Schub .. wie ynten im GSteinbruche unter 
dem Obfervatorio zu Paris eine unveränderliche und 
beftimte Warme, die man guf.48. Zahrenbeitiiche 
Grade geſetzt bat. Hr. Micheli War, ungeachtet er 
ſelbſt in dieſen Seller nur 47. Grade gefunden hattey 
boch in dev nemlichen Meinung. - Aber-feine neuern 
Varnehmungen haben ihn auf eine andre Meinung ge⸗ 
bra ve Die Kälte iſt nach ihm nicht nur eine Dige 
zerie fondern fie und die Wärme find in-einer beſtaͤn⸗ 
Dig einander entgegen geſezten Bewegung, ob fie 
beybe von oben herunter. fallen, und in bie 
Erde dringen. Durch flhff ige Wefen iſt ihre Reis 
fe ſehr geſchwinde, langfamer aber durchdringen fie die 
ften und erdichten Körper. Yon ihnen ſelbſt dringen 
gbepde nicht vieltiefer, als auf g0 Schuh aber durch 
die Waſſerfurchen kommen ſie viel weiter, und wohl 
2400 Schuh. Dieſe Meinung beweiſet Hr. I. 
mit verichiedenen Verfuchen Des Abends um drep 
Ubr fängt die Rälte an zu fallen, und fält am meiften, 
wann ber Sonne erſte Strahlen durch den -Dunfks 
freiß.eilen, und die Kälte herunter drücken, Iſt die 
Goune ſtaͤrler, fo ſteigt die Kälte wieder, und: die 
Bärme falt, ob wobl diefe Ordnung durch die Wins 
de unterbrochen wird. Wenn man in einem Zimmer 
nur einige Thermometer über ein Geſimſe, und ans 
dre unter daſſelbe hänge, fo werden die lesteren viel 
ſpater fleigen- und fallen, meil das Geſimſe den Fall 
der Warme und der Kaͤlte etwas aufbalt. Wenn 
aufferwärts einiger Mauren, und innerwarts denfels 
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Ben: Waͤrmemaaſſe ſtehen, ſo werden die Aenderun⸗ 
en der Wärme und der Kalte etliche Tage eher aufs 
Ir den Mauren auf dem Quekſilber ſich zeigen, ald 
nner denfelben —* man wird die Zeit berechnen 
Fönnen, in welcher die Kälte, oder die Warme, 
durch die Mauren dringt, auch find auffer den Maus 
gen die Veranderungen betrachtlicher. Die Wärme 
Eömmt wohl nicht aus der Sonne, Die fi bald ers 
öpfen würde, fie laft fich aber durch die Gonnens 
ablen fortführen. Es giebet allerdings eine Tiefe, 
wo die Wärme unveränderlich ift , weil weder die 
Sonnenſtrahlen, noch die Materie. der Kälte, dahin 
koͤmmt: fie iſt aber dem Mittelpuncte der Erde weit 
näher, ald man gemeint bat. Der längere Aufent 
halt der Sonne nordwaͤrts der Linie macht, daß 
Die füdliche Hälfte der Erdfugel Kalter iſt, und 
Hr. Mr. Berechnet den Wehrt der 8. Tagen, in denen 
wir Die Sonne langer genieſſen, dabin, daß Die ges 
maͤßigte Zone bey und durch den 46. Grad g Minus 
een (Genf und Hr. M. Vaterſtadt), nach Güden 
aber durch 43. und 52 Minuten geht. Beyde Mates 
rien der Kalte und der Märme find aleich baufig 
und in einer Reybe Jahre ift die Eumme der Gras 
de der Wärme ımıd Kälte wieder gleich. Endlich 
iebt Hr. M. die Art und Weiſe an, wie man in ties 
n Brunnen die Warme mißt. Es koͤmmt auf eim 
'arfes ummickeln des Warmemaaifes an, dag man 
ang im Waffer ſtehen läßt, und gefchwinder bers 
aussieht. - Der Titel iſt Extrait d’ une Letre ecrite a 
la Rochelle le 3. 0&. 1758: Wir haͤtten ſonſt 
in Diefem Werke des Hrn. Verfaſſers mit des Hrm, 
von Wartenwil', Schultheiſſen auf Burgdorf, Ers 
fabrungen verglichene Werfuche eriwarter, aus wels 
ven, wie wir fonft wien, er gefchloffen hat die tie⸗ 
"fern Brännen haben einegröffere Kalte am Wärs 
wo... wemaafle bewiefen. 
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gelehrten Sachen 
‚unter der. Auffiche Pr 
‚der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiffenfchaften 


r 7 Stüf. | 
Den 17. Januar 1760. 
| Göttingen. | 


ey Schulzen ift gedrufe : die eilfte Nachricht 

von dem Böttingiichyen Waifenbaufe mic 

: einer Dorrede D. Chriftian Wilh. Sranz 
Walchs, der Theologifiyen Sacultäc Decbants, 
2. und einen. halben Bogen in Det. Diefe Vorrede 
ent haͤlt eine Erläuterung der Schriftftelle 2: Tor. IX, 
22. 13. aud den Umffänden der: von Paullo vor 
Die Armen in Judaͤa veranftalteten Armencollefte 
und eine Empfehlung dev Pflicht, dergleichen Nach⸗ 
richten zum Lob. Gottes anzuwenden. Auffer dem 
ewoͤhnlichen Anzeigen der dem Waifenbaug N 
offenen Wolthaten, iſt Diesmal eine nähere Nache 
zicht von beßem gegenwärtigen Einrichtung gegeben 
worben. ' 
Hiefelbft bat am Ende de verwichenen Jahrs der 
Drof. der Defonomie, Hr. Carl Gottfr. Sürftenau, 
Meditationes quasdam oeconomicas occafioue belli in» 
ftitutas, als eine, Streitjchrift auf 4 und einem bala 
ben Bogen drucken laten. und dieſe moblgefthrien 
ge ne 
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ne Abhandlung, nebſt ſeinem Reſpondenten H 
ob. Adam Amelung, öffentlich vertheidiget. Da 
riegsweſen fan zwar nicht ohne eine gute Defos 
nomie beiteben, der Krieg aber iff ein großer Zers 
ftörer der Defonomie. Er reibet viele taufend der 
gefundejten und ſtaͤrkſten Menſchen auf, und bes 
raubet dadurch den Handwerkern, Manufacturen 
und Fabriken und dem Ackerbau, die nöchigen Ars 
beitee, und ed kommt oft dabın, wie man denn 
ſolches bisher hin und wieder wahrgenommen bat, 
daß die Weibsleute den Pflug und das Fuhrwerk 
beforgen müßen. Der Krieg verringerte nicht nur 
die Menge des Viehes gar ſehr, ſondern entziebet 
auch dem wenigen übrig bleibendem Vieh das nötbis 
e Futter, welches abermals einen ſchadlichen Eine 
Aus in den Ackerbau: und die ganze Hausbaltung 
bat. Die Handlung wird durch den Krieg = 
mancherley Weiſe geftöret, und er veranlaßet 
ſchlechte Münze. Noch anderer fihadlichen Wird 
Jungen des Kriegd, dergleichen die Vlünder ungen; 
die Verbrennung der Häufer und Derter, die Vera 
wuͤſtung der Wälder, und anſteckende Krankheiten 
find, nicht zu gedenken. Nichts deſtoweniger erwach⸗ 
fen doch felbit aus dem Kriege für die Haus hal⸗ 
gung gewiße Vortbeile.. Der Hr. Berfaßer rechnet 
nicht nur dahin, daß. er ſelbſt die Aufnahme eini⸗ 
ser Kuͤnſte und Wißenfihaften, und Die beßere 
Berfaßung mancher Staaten, vornemlih in Anfes 
bung des Kriegsweſens, veranlaßet, fondern. auch 
daß er den Abgang mancher Waaren befördert, 
und in manche Derter und Pänder viel Geld bringt. 
Er befcbreibt bierauf gewiße Regeln der Klugheit 
welche in Anfehung der Hausbaltung zur Zeit des 
Kriegs beobachtet werden muͤßen, und theils die 
Staats: Oekonomie der Regenten, theils die beſon⸗ 
dere Oekonomie der Unterthanen betreffen, * 
03 


ſowohl vor als im, und nach dem Kriege auszuü⸗ 
ben ſind. Der Megent muß die Rube und Sichere 
beit feines Staats: durch Bundniße zu befeftinen 
fucden auch kein Bedenken tragen, eine Gefahr noͤ⸗ 
tbigenfal& abzulaufen. Er muß einen Kleinen Vers 
uff, zur Abwendung eines größern, nicht fcheuen. 
Seine Kriegsverfaßung muß beſtaͤndig in gutem 
Stande ;'und feinen Kraften gemaͤs ſeyn. An wohl: 
Herfebenen Magazinen mus es nicht feblen. Zurzeit 
Des Rriegs muß für das Brodt der Armen geforget 
werden. Damit es nicht am Getreide mangele, mus 
Die Ausfuhr und die Anwendung deßelben zum ent- 
bebrlichern Gebrauch, ingleichen die gar zu lange 
Burückbaltung defelben von denen, fo damit handeln, 
verboten ‚obingegen die Zufuhr. auswartigen Betreis 
Des befördert und erleichtert, und aus den Vorraths⸗ 
bäufern den Armen das Getreide für einen leidlichen 
Preis überlaßen werden. : Eine unzeitige Sparſam⸗ 
keit iſt im Kriege ſehr nachtheilig. Der Soldat muß 
feinen Mangel leiden, und an Futter für die Pferde, 
und andern Kriegäbedürfnißgenmußman ed auch nicht 
feblen laßen. Um die ſchwehren Unfoften, welche der 
Krieg erfordert, zu beftreiten, muß der entbehrliche 
Aufwand am Hofe des Regenten unterbleiben, und 
Die in des Feindes Landern ohne Braufamfeit einges 
triebene Geldſummen, müßen wohl angemender wer⸗ 
den, es pflegen auch neue Muflagen auf die Unters 
ebanen geleget, und auf den Eredit des Negenten 
oder des Landes Summen Geldes geliehen zu werden. 
In den römifchkarbolifchen Landern wird in folchen 
Fallen denen Geiftlichen, und infonderheit den Kid» 
ern nicht unbillig eine außerordentliche Abgabe ans 
gemuthet. Daß der Staat fich-durch ſchlechte Muͤn⸗ 
zen, Verpfandung und Veräußerung der Kammer: 
güter und Zölle, u.f.w. zu belfen fuche, iſt nicht zu 
sathen. Der Herr ar; beruͤhrt noch andere 
* ge: 


» 
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ewoͤhnlich gewordene Mittel Geld zu ‚befommen. 

ach geendigtem Kriege, muß der Yandesherr die 
wobhlverdienten Perfonen belohnen, ‘die ſo zu Krieg: 
dienften gegwungen find ‚"entlägen ‚für die Verwun⸗ 
deren und Befchädigten forgen, die Reinigung der 

äufer und Derter verfügen, denen verumgluckten 
Und verarmten Anterthanen wieder aufpelfen, u. ſ. w. 
Einjene Perfonen thun wohl, wenn fie ihre Haus⸗ 
bateutıg fo einrichten, daß fie beym Einbruch) ei⸗ 
ned Kriegs fo wenigen Schaden leiden, als nur 
moͤglich iſt. Zur Zeit des Kriegs iſt rathſam, dem 
mit Freundlichkeit und Wilfahrigkeit zuvorzu⸗ 

omımen, und ihn dadurch zu befänftigem, ſich in 

litiſche Sachen nicht einzumifchen, und fein Haus 

nd Hof nicht zu verlaßen, fein Geld’ fo gut man 
Tat, ar ao uf. Man ſiehet ſowohl aus 
dieſem Auszuge, als noch’ mehr aus der ‚gelebrren 
und practifchen Schrift feldft,, daß der Hr. Ders 
faßer viele alte und neue Erfahrungen, und daraus 
gezonene Regeln, auf eine gefchiekte Weiſe zuſam⸗ 
mengetragen babe. Es ſcheinet, daß er ©. 3. dem 
Hrn. Oberconſiſtorialrath Suͤßmilch unter die Vers 

orbenen fege, welches aber zur Freude aller des 
rer, welche die Verdienſte dieſes ſehr nüglichen 
Mannes zu fehägen wien, ein Irthum iſt. '4 


Folgendes Buch iſt etwas ſpaͤte in unfere Hans 
de gefommen; verdienet saber, daß wir eine Anzebs 
ge degetben nachbolen. Es führer den Titeb: do- 
eumienta litteraria varii argumenti in lueem prolata, 
cura loannis Heumanni, Jur. Profefl. in academia 
Altorfina. 22. Bogen in Det. ohne: 8:8. Vorrede. 
bey Schäpfeln 1758... Diefe Urkunden entbalten 
Briefe gelehrt. Männer im Anfang des fecbäjchen- 
’4 | > , en 
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den Jahrhunderts an den damahls beruͤhmten Po⸗ 
Inbiftor, Bilibald Pirkheimer. Sie ſind bisher 
ein wahrhaftig verborgener Schaz geweſen, da fie 
in einer Hauskapelle eingemauert waren, und durch 
- einen Zufall entdekt worden, wie der iezige Beſizer, 

der Herzogl. Baieriſche Geheimeraht, "Herr von 
Haller, zu Nurnberg, dieſe Kapelle zu feiner Bi⸗ 
bliothek zurichten laßen wolte Dieſer vornehme 
Mann uͤberlies die gefundne Handfidriften dem 
Hrn: Herausgeber, der mit dieſem Band einen An⸗ 
fang gemacht, ſolche ans Licht zu ſtellen. Die mei⸗ 
ften Briefe find’ voll von erheblichen Nachrichten, 
welche die damaligen Begebenbeiten‘; zumal die 
‚KRitchenverbeflerung , und den Zuftand der: Wiſſen⸗ 
ſchaften betreffen. Ein und »deeuffig Briefe von 
Eochläo machen den Anfang. - Diejenigen, fo! vor 
den: Handeln min D. Luthern geſchrieben worden, 
machen von dieſem Mann seine vortbeilbafte dee. 
Er beflaget daS herrſchende Verberben in. der Theo- 
Jogie und der Rechtsgelahrheit: er iſt ein Eiferer 
wor. Die gute Sache Reuchlini wieder feine Feinde, 
‚und fonderlich ein großer Liebhaber der fchönen Wif 
ſenſchaften. Allein in den ſpaͤtern finden wir den 
schon: befanntem Charakter dieſes Mannes. Diefe 
Beranderung deffelben iſt ſchon damahls feinen 
Sreunden befremdlich gemefen. Eine Stelle in ci» 
nem Brief des gugsburgiſchen Domiberren, Conrad 
- Albelinanns im’. 1520: 'p: ‚200, dieſer Sammlung, 
iſt überaus merfwärdig. Er fchreibet von Eochlaͤo 
legi nuper prologum Coclaei noftri in Maximinum : 
vifus eſt mihi obier declaraffe, quid Roma in co ope- 
rata fit > vereöny nei fe apud doctos bonosque fulpe- 
‚um reddat. Außerdem Cochläo, find die Verfaf⸗ 
‚fer diefer Briefe, der: Dominikaner. Johann Kaber, 
der Brof Hermann von Nuenar, Melchior und Ga; 
briel Humelberg, Gregor. Het loonder. Glarech 

ob, 
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«ob. Heßus, Theobald Billicamı?, Thomas Vena: 
torius, Fabricius Capito, Far. Ziegler , Nie. Ziner, 

ac. von Banifis, der vorbergedachte Domberr de 

(mann, (deßen 39. Briefe vorzüglich lebrreich 
find) Paul Phrygio, Konrad Cordatus, Conrad 
Ä —— Heinrich Stromer, Johann Sturio, 

Fobann Huttich, Johann Reufch, Paul Pracht⸗ 
det, Beora Spalatin, Benedict Chelidonius, Joh. 
Stabius, Vinc. Obſopoeus, Michael von Kaden, P. 
Stahel, Wolfg. Plik, Lor. Behaim (aus deßen 
Briefen die Nachrichten von den Verfaßern der epi- 
Kolarum obfcur. virorum zu verbeßern) Seb. Epe 
rantius, Rudb. von Mosbam, Kilian Leib, Johann 
Boegelin, Johann Tfchertte, Veit Berler, at. 
Montanus, Johann von Wiräberg, Georg Sporet, 
Mich Chreber, Joh. Decolampadius, Tranquil 
SBartbenius, Georg Geuder, Veit Bild, Andr. Rut⸗ 
sel, Beorg Sibut. Einige von dieſen Nabmen find 
fo berühmt, daß fie ihren Briefen gewis Yefer vers 
Schaffen werben. Was die weniger befannten des 
erift; fo bat 9. D. H. in der Vorrede geforget, ihr 
Gedaͤchtnis durch gute Nachrichten zu erneuern. 
Diefe Vorrede ift mit großem Fleiß gefchrieben, und 
mithaͤlt auffer der Erzeblung von den Lebensumſtaͤn⸗ 
Den derer, fo die Briefe geſchrieben; oder darinnen 
angefuͤhret werden, noch manche ungebrufte Urkunde 
und Briefe, welche mit denen, die in Die Sammlung 
gms worden, von ähnlichem Inhalt und Wehrt 


Bern. 


— Bey den Verlegern der Eftratti erfcheint eine 
Differtation fur une colonie Egyptienne etablie aux In- 
‚des par Frederic Samuel Schmidt, der bey feiner Ju⸗ 
| — ſchon ein Mitglied der Geſellſchaft der Liebha— 
der Alteschümer zu London, und ein Eorrefpon. 

en 
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dent der Academie ber belles lettres zu Paris iſt, 
Dieſe — Preißſchrift geht dahin: Ofiris, ein 
alter König in Egppten habe entweder eine Eolonie 
nach Indien geführt, ober wenigſtens haben die Es 
vpter ihre dahin verfezte Colonie dem Ofiris zuges 
rieben.. Die Gründe findet Hr. ©. theilg in der 
Aebnlichkeit der Rahmen, theils in der Vergleichung 
der Sitten. Ofiris iſt der Indianer Abgott Kurez 
Porces iſt Pharao: Nyfa, von welcher Stadt man den 
Nabmen  Dionyfos oder Deun Nifa (Herr ju Niſa) 
erleitet, iſt coptifch Nei fa ein- beſtimmter Bränze 
ein: eine Menge andrer ähnlicher Nahmen koͤmmt 
in Egypten, und im weſtlichen Indien vor; 
nn weiter nach Oſten vermindren fich die Epus 
zen der Egupter. Zu den Gitten rechnen wir die 
bey beyden Voͤlkern uralte Enthaltung vom Fleifch 
effen : die Verehrung der Debfen felber, die Rebe 
ze von der Geelenwanderung, die Vermeidung des 
eins, (denn Pharao trank nur den Traubenfaft ) 
das Lingam, oder dag Aegpptifche Kreuz mit eio 
nem langen Handgriffe, und andre Aehnlichkeiten. 
r. ©. merkt auch an, daß felbff zu Merico wie 
D. Egupten, eine Pyramide geweſen ift, auf wel⸗ 
er das Bild der Sonne fland. Auf 72 Octav⸗ 


feiten. 
Halle. 


„Die gzete Fortſetzung der Berichte der Koͤnigl. 
Daͤniſchen Miſſionarien in Oſtindien iſt A. 175 
berausgefommen, faͤngt einen neuen Band an, un 
ſchließt zugleich mie 1756. daß funfzigfte Jahr dies 
fer milden Unftalten, indem diefetben 1707. durch 
den Probſt Ziegenbalg angefangen haben. Im Ic 
verſtrichenen Jahre 1756. find doch wiederum ı 
Eeelen befehre, und sur Gemeine beygerban wor⸗ 

« Man bat auf einer der von Dampier befabr» 

nen 
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nen Nicobariſchen Inſeln eine Daͤniſche Feſtung 
aufgerichtet. Der Miſſionarius Polzenhagen iſt das 
Bin abgegangen, aber auch daſelbſt geſtorben. Eis 
ne alte Portugieſin iſt mit’ vielen Zeichen einer 
wahren Bortergebenbeit geltorben, und in Madras 
Hat ein Schreiber, nach einem unordentlichen Les 
Ben, tröfkliche Proben einer aufrichtigen Bekehrung 
von fich gegeben. Der erſte Minifter zu Tanfchaur, 
Manofi Appa Ceben- derjenige, der durch eine des 
Eravola That abnliche Entfchlieffung einiger Mas 
ratten, den Hrn. Lally von’ feines Hrn. Hauptftatt 
abgetrieben bat), erkannte deutlich die Nichtigkeit 
der Goͤtzen, und dad Dafeyn eines einigen Gottes. 
Mailappur bat unter. Englifiber Bothmaͤſſigkeit, 
Doch eine Menge Römifcber Kirchen , und zu Madras 
felbft haben die Jeſuiten die ihrige zu erbalten ges 
mwußt, dabingegen auf den Cathecheten Erbinappen 
ein Anfchlag gemacht worden iſt, ibn Gefangen 
nach Pudurfcheri zu liefern, auch ein andrer Däs 
nifcher Catechet in eben diefer Stadt, wegen ſeines 
Glaubens, in Befahr nefommen iff, und Römifche 
geute den Dänifchen Miffionarien, die nemeinften 
Liebesdienfte verfagt haben. Hr- Piggot ließ 1756. 
Madras nach den: Regeln befeftigen. » Man gerierh 
mit einem Roͤmiſchen Mifftonar in einen DBriefs 
mwechfel, worinn er allerley, Einwürfe wieder die 
Proteſtantiſche Religion machte, die man ihm, bes 
antwortete, .er blieb aber mit der Gegenantwort 
zuruͤck. | } 
* Hannover, 
. "Am ıoten Tenner farb der hieſige berühmte 
teformirte Prediger Hr. David Element, deßen 
fräpzeitigen Verluſt die gelehrte Welt zu br 
dauren Urſache hat. 
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| unter der Aufficht 
der Königl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
8, Stüf. 
Den 19. Januar 1760. 
Böttingen, 
n Boffiegeld Verlage ift von des Hrn. Prof. 
3— Meiſters ausfuͤhrlichen Abhandlun —9*— 
peinlichen Proceſſes in Teutſchland der 
sweyte Theil noch in vorigem Jahre herausgekom⸗ 
nen, welcher mit fortgefegrer Seitenzahl von G. 
245 bis 272 gehet. Der H. V. trägt in demfels 
ben in dem fiebenten und achten Hauptſtuͤck die Lehre 
von den peinlichen m. und abgeordneten 
Michtern und von den peinlichen Sachwaltern und 
äbren Befugniffen und Pflichten Äberhaupt vor, und 
wird in dem dritten Theile Die von ber Vorbereitung 
zum veinlichen Proceffe noch übrigen Theile liefern, 
leich anfangs fegt der H. V. Die verfchiedenen Bes 
Deutungen der Sommiffarien, infonderheit der pein⸗ 
lichen auseinander, und zeigt, daß es zwar beym 
Reichshofrath, nicht. aber beym Cammergericht, ders 
gleichen gebe, weil folches auffer dem oͤffentlichen 
iedensbruch Feine peinliche Berichtbarfeit hat, wos 
zugleich von der Anordnung, Stande und A 
bl derfelben gehandelt, und wenn fie Aftercommiß 


vien beftellen Eönnen, gezeiget wird, Sie können 
seht allezeit ein — fällen, wohl — 


—* 
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Nebenſachen erkennen, und muͤſſen oft die Acten 
perfenden! Sie muͤſſen übriseng bey ibrem Ver: 
fahren den ordentlichen. peinlichen Proceß beobachs 
ten. Hierauf handelt der H. V. von den peinlichen 
— sa in den Gebieten Teutſchlands ſo wohl 
in eihzelnen 'al8 ganzen Sachen, uud‘ zeiget von 
wen fie angeordnet werden, wie fie zu verpflich» 
ten find, und welche Drdnung fie bey ihren Com⸗ 
miffionen zu beobachten baden, ingleichen wer ſol⸗ 
che anordnen könne. Im achten Hauptilück wird 
uerft von dem Römifben Filcal, fodann von den 
Keucfiben, befonderd den peinlisben gehandelt, und 
fodann die Abtheilung derfelben in Kayferliche und 
Reichsſtandiſche gezeiger. Hierauf entwickelt er die 
Rechte und Pflichten der Reichsfiſcale bey den böche 
flen Reichggerichten, beſonders im peinlichen Gas 
chen. Die Neichsftändifchen Fifeale theilt er in 
allgemeine und befondere ab, nachdem fie entives 
Ber alle fifcalifche Sachen baben oder nicht, und. 
ebt eine Anzeige ihrer Mißbräuche. Die pernlis 
dh Fifeäle theilt er wieder in allgemeine und bes 
fondere ab, und bemerfet, daß felbige nicht von 
den Roͤmiſchen Fifcalen abzuleiten. Die peinlichen 
Silcäle werden gebraucht, wenn ein peinlicher Ans 
läger feble, ferner wenn cin Achtsproceß oder 
Unterfuchungeproceß vorfommt, wenn des Inquiſi⸗ 
gen Vertheidigung widerlegt werden fol, auch wohl 


beym Unterſuchungsproceß, oder wenn ein Verbres 


hen nach den Gefegen durch den Antlageproch 
unterfuche werden muß. Auſſerdem iff der Fiſcal 
auch Verbrechen anzuzeigen” oder zu rünen verbutts 
den. Hierauf fchreiter der H. V. zu dem Advoca⸗ 
ten des Inquiſiten, und zeigt, daß fibon im dreys 
ehnten Jahrhundert die peinlichen Advocaten in 
eutfchland im Bange geweſen. Der Richter iff 
zwar nicht nad den gefidriebenen Geſetzen, wohl 
aber durch "den allgemeinen Gerichtsgebsauch re 

— es 
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Beſtellung eines Defenſors pflichtmaͤſſig verbunden. 
Die Beſtellung deſſelben geſchiehet auf Veranlaſſung 
Des Richters oder Inquiſiten. Der Defenfor Fan 
ſich auch jemanden zum Beyſtande ernennen, den 
aber der Richter aus guten Gründen verwerfen kann, 
welcher auch beyde beeidet. Advocaten koͤnnen auch 
sur Defeniion gezwungen werden, doch. brauchen fe 
nicht Caution zu fielen, Zu feiner Defenfion iſt 
keine gewiſſe Zeit vorgeſchrieben. Bey der Verſchi⸗ 
Fung werden ihm die Aeten zur Einſicht gegeben, und 
bisweilen gar zu eigener Berwahrung. Ferner muß 
ihm Die Unterredung mit dem Inquiſiten verffattee 
werden, bey welcher eine Gerichtsperfon nicht uns 
umganglich nötbig iſt, wobey ihm der H. 8. gemiffe 
Regeln vorfcpreibt. Der Defenfionaldeweis fol 
zwar Fur; geführet werben; doch ſchließt er den Ges 
genbemweis; ja ſelbſt, auffer Gachien, die befonderen 

terrogatorien nicht aus; doch werben Feine fonfe 


“ untüchtige Zeugen aus Gunſt des Beweiſes zugelafs 


ſen. ı Zum Beſchluß handelt der 9. V. mit der dies 
ſem Werke eigenen Gruͤndlichkeit und faßlichen 
Schreibart noch von der Wiederbolung der Defenſion, 
ingleichen von den Regeln, welche ein Defenſor uͤber⸗ 
haupt zu beobachten hat. | 

| Wuͤrzburg. 

Diſertatio inauguralis de inre agendi in caufıs re- 
bgionis: non cuiuis permijfo, ad illufßrandum Art. I 
$:- 11: Copitul. Caefar. Praefide D. Fob. Facobo Fo | 
Sepbo  Sündermabler, Reſpondente Francico Foepbao 
Schrod. (to 55. Seiten.) Die Auffchrift diejer Abe 
handlung zeiget albereitd unfern Pefern an, daß fie 
wegen Wichtigkeit der darinnen vorgetragenen Gas 
ehe vorzüglich eine Bekanntmachung verdiene. Der 
Herr Gebeimte Rath Sündermabler, der ſich gleich 
anfänglich in diefer Abhandlung darüber überbatıpt 
beflaget, daß: in denen — legten Kayf. N 
Eh. 2 As 
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Eapitulationen viele neue Zufäße, die von beit. Erib 
wurf der perpesuirhichen Wahl: Gapitulation ganze 
lich abgiengen , ſeyn gemacht worden, will als eis 
nen Beweiß davon dasjenige gelten machen, was is 
Anſehung unferer Religions: Berfaßung in dem vor⸗ 
angeführten Articul ihm eine Neuerung zu ſeyn ſchei⸗ 
net. Er.glaubet, der Chur⸗ Hanoͤveriſchen Geſandt⸗ 
ſchaft fepe es allein zuzufchreiden, daß derjelbe im 
die Kapſerliche Wahl: Kapırulation gekommen, 
Denn obgleich die Altfürftl. Evangelifche Geſandt⸗ 
fchaften in ihren zu Offenbach entwor ffenen Monitis 
ad Capitulationem ebenfalld verlanger hätten, daß 
anan folcher ausdrücklich einverleiben möchte, daß 
Kayf. Maj. auf die von dem Corpore Euangelicorum 
geſchehene Vorſtellungen in Anfehung derer Reli⸗ 

ions- Befchwerden reflectiren, und zur geſchwinden 
Erledigung derer Grauaminum, nach dem Bu 
ben des Inftrumenti Pacis, alles dienfame beptiagen 
folle, fo feyen doch forhane Monita , weil der Offen⸗ 
bachiſche Congrefs feine formam Collegii gehabt, in 
Beine Achtung gezogen worden. Hierauf behauptet 
er in Anfehung der Sache felber, daß, wie in dems 
quaftionirten Articul nur von der Intercchion des 
Corporis Euangelicorum fär feine Glaubens: Gendfs 
fen die Rede geweſen, alſo feye auch derfelbe von 
KR. Karl VII, niemahlen anders, ald in diefem en» 
gen Berftand angenommen, keineswegs aber dadurch 
einem jeden Neichd: Stand oder wohl gar der 
Reichs⸗-Ritterſchaft Die Frepheit ertbeilet worden, 
mit ſolcher ley Interceſſionen ſich —— Gefallens an 
Kayf Maj. zu wenden. Zu einem Beweiß deßen fuͤh⸗ 
ger er an, daß als fich die Evangelifihe Herrn Gras 
wen von Hohenlohe, Neuenfteinifcher Linie, gegen ih⸗ 
se Heren Agnaten, die Kürften von Hobenlobe, 
Waldenburgifcher Linie, wegen allerhand angeblicher 
Bedroͤckungen, die fie ihren Evangelifiben Untertbas 
nen, befondess in der ihnen neue; lich a 
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Sravſchaft Pfedelbach angethan baben folten, mit 
dergleichen Intercefionen an Ihro Kayſ. Maj. ge⸗ 
endet, jo feye ibnen folcbes durch ein Reichs. Hof 
arbs:Contlufüm vom zoten Septembris 1744. nad 
rülich verwielen, und dagegen bebeutet worden, 
ch in fremde Händel und Irrungen, wobey ihre eis 
gene Gerechtſame nichts leiden, —— nicht mehr 
cimuflechten Es feve auch dadurch, dag man je⸗ 
manden ein Recht für feine Glaubensgenoßen zu ins 
6 ertbeile, noch bey weiten nicht eine Actio 








udicialis, fang iminder eine ſolche Adtio popularis, 
a ein jeder, wer nur wolle, Klagen könne, zu vers 
fteben ; und hätten die Ehurfürften, wenn fie auch 
—— APBERLENE haͤtten, feine poteftatem Legis- 
toriam, wodurch fie Die alte Gefege, und den in 
denen Feutfiben Reichs: Berichten bergebrachten mo» 
dum procedendi abändern fönten; fondern diefes ſeye 
ein Geſchaͤft, welches für den ganzen Reichstag ges 
re. Da nun fo wobl.in dem Religiong: Frieden, 
KR ndern Reichs-Abſchieden deutlich, enthalten 
eye 4 fein Stand des Reichs des andern Unter⸗ 
thanen und Schuß: Bermandten des Glaubens und 
anderer Urfachen halber wieder ihre Obrigkeit, ben 
Etraf des Landfriedend ‚in befondern Schuß um 
Schirm nehmen folle; und dabero auch K. Ferdinand 
L nicht babe jugeben wollen, daß die denen Färften 
ni — 9 Be ara —3 DE er 
iond» Frieden zugeftandene Gewißens⸗Freyheit au 
die Nitterfchaft,,. Hanfee und andere Städte und 
andiaßen ertendirer werden folte, fo ſehe ein jeder 
utlich ein, daß man alles aus dem Wege zu rüus 
men -gefucht, was nur den mindeften Schein haben 
tönte, als ob man fremde Unterebanen gegen ihre 
——— Lands⸗ Fuͤrſten und Obrigkeiten vertbei: 
digen wolle. Hierauf kommet der Herr Gebeim’e 
Rath auf dasjenige, was nachbero bey dem Weſtphoͤ⸗ 
bischen Friedens · Schluß ge enangen da er bes 
en 3 


bauptet, 
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Bauptet, daß gleich die vang elifche Stände 
— Glaube ispenoßen bal N el in eu 
cher Fuͤrſten Landen lebten, viele be gegeben, um 
any Iben. ein freues Religions: Erercitium aug 
wuͤrken, fo babe man ihnen doch Katpolifiher ©: 18 

Ich Pr druͤcklich —53 ‚und. dasjenig 
et, was bereitg Orb — gedachter map 
I Religions, Friede * sgemacht und 
eu, daß nemlich niemand fich fremder ; 
banen na ihre —3 tannehmen folle, und 
—— ndern ‘ ki nen Mitfranden ; wel 
man ı nicht. he erworffen ‚ Fe Mesinegs Ziel und Ma 
man mi re Unterthanen der Religion halbe 
erfahren. folle, 9 ‚vor Fi Taßen ;* iind da 
die Catholiſche tände ſich Necht um die innere‘ ai 
—J und Handlungen der Droreftautifihen" ci 
de in ihren Banden And Na Yo in A u 
ten. a hi £4 — n, ‚da BO dieſe 
ni — m Str ben Ban B wegen 
giebt, da em Sr : u e 
be ee enen Pacht „Der 59 iſchen Wa ei 
doch see, 
bero geäußer —6 müß Ben, Kit bes 
nen ROH A 


eu ‚Der n balber ni nd — 
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and A —— an ee !fo. ni Bin dis, Ay 


ni ‚welcher. ma 
—55* — anen Im BR Se 2* 
nen, Rei efegen. zu allen 9— 
ſchnurſtraks en egen geweſen ſeye A aBer 
Dee nicht allein ein Schuß, und Beyff and genenne 
werde, wenn man jemand außerzerichefich mit gi 
wafneter Hand — 0 ſondern die Jura pr 
tedtionis ſich auch auf die Gerichte BET ; r 
lieſ⸗ 
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ſchließet nunmebro der Hert Geheimte Rath, daß 
alles bisher gefagte fo wohl von diefer lezten Art des 
Schutzes, ald von der erſten, verftanden werden: 
muße. Denn da der Grund ſothanes Verbots vors 
nemlich diefer gewefen, damit Friede und Einigkeit 
unter denen Ständen des Reichs erhalten, und als 
lem Unfrieden und Mißbelligfeiren vorgebeuget wers 
den möge, fo laße man einen jeden urtheilen, wie 
Diefes. geicheben koͤnte, wenn ed ‚ohne Unterfchied ers; 
laubet wäre, fich fremder Unterthanen in den Ges 
richten anzunebmen, ibre vermeintliche: Klagſache 
gleichfam zu feiner. eigenen: zuomachen, und deren 
Beyſtand und Fürfprecher zu feyn, als wodurch es 
ohnfehlbar geſchehen wuͤrde, daß folche nur immer 
mehr und mehr von dem Gehorſam gegen ihre natuͤr⸗ 
liche Landesherrſchaft und Obrigkeiten würden abge⸗ 
zogen und in ihrer Widerſetzlichkeit und Ungehorſam 
geſtaͤrket werden. Er faͤhret hierauf fort, daß es bes; 
reits hart genug für Catholiſche Fuͤrſten und fans’ 
des herrn jene, daß fie ſich, ohngeachtet alles Wider⸗ 
ſpruchs dem einige derſelben gethan, den Zuſtand des 
Jahrs 1624, zu einem Entſcheidungs-Jahr hoͤtten 
muͤßen aufdringen laßen ; dahingegen die Proteſtan⸗ 
tiſchen Fuͤrſten/ welche doch die ungluͤckliche Spal⸗ 
tung und Trennung in der, Religion veraulaßet, freye 
Haͤnde behalten wolten, den ſtatum Religionis im ih⸗ 
ren Lauden und Gebieten nach eigenem Wohlgefallen 
zu verandern, und die. Regel cuius eſt regio, illius: 
etiam eft Religio auf das allerweiteſte zu ihrem Vor⸗ 
theil auszudehnen, obne zu bedenken, daß unrer Mit⸗ 
fianden eines Reichs gleiche Rechte gelten, und mit— 
bin was der eine für Sich als erlaubt anfiebet, auch 
dem andern frey gelaßen werden müße; e8 leide auch 
die Landes⸗ Hobeit „welche doch außer dieſem einigen 
Sue einem jeden Catholiſchen Landesherrn vermoͤg 
es Art, YI. $. 1. unter was fuͤr Praͤtext ed auch ge⸗ 
ſchehen koͤnte, ungekraͤnket verbleiben ſollen, keine 
| 94 ſolche 
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ſolche Seruitutem, welche andern Mitftänden eine 
Frepheit, ſich in fremde Regierungsgefchafte unter 
dem Borwand der Religion einzumifchen, in die Hans 
de fpielen koͤnte, und am allerwenigfien Fönne man 
ed denen Untertbanen zulaßen, fich um fremde Hüls 
fe gegen ihre Landesherrſchaften umzuſehen. Nach 
des Herren Gebeimten Raths Meinung iſt ein ſolches 
Bertreteu fremder Unterthanen in denen Reichs: Ges 
richten vom Anfang der Religions: Spaltung her 
niemahls erbört gewefen, und ſoll erſt neuerlich von 
einigen zum böchiten Mißfallen Kayf. Maj. verfuche 
worden ſeyn; dahero man die gröffe Urſache babe, 
fich diefer unerträglichen Laft und unerbörter Neues 
rung epferigft zu mwiderfegen, um fo mehr ald dem 
Kayſer vermög feiner Wahl: Capitulation der alleis 
nige Schug und Vertheidigung allerfeits dem Reich 
angebörigen Unterthanen gebähre, und derfelbe auch 
in feiner Wahl: Kapitulation verſprochen habe, ohne 
Amploration in: und auswärtiger Aßiſtenz in Relis 
ionzund Profan: Sachen jedermann bey gleichem 

bus und Adminiftration der Juſtitz zw erhalten. 
Zulezt berühret noch der Hr. Geheimte Rath, daß 
auch die gegenfeitige Meinung gegen die allergemeins 
fie Regeln der Rechtögelehrfamteie ſtreite, immaßen 
es die Billigkeit in allen Fällen erfordere, daß nies 
mand in eines andern Nabmen eine Klage anftellen 
tönne, ehe und bevor er fein darunter habendes Ins 
tereße rechtmäßig bewiefen , hach dem bekannten axio« 
mate: exceptio tua non intereft repellit omnem agen- 
ten. Wie nım alio kein benachbarter Reichs: Stand 
um: des andern Politifche Verfuͤgungen ſich zu befüms 
mern Urfache habe, meil feinem Intereße darunter 
nichtö abgebet, fo babe er ed auch nicht in Anjebung 
der Kirchlichen Verfaßung, da fein Intereße darun⸗ 
ter eben fo wenig gefranket werde, wenn der Landes» 
berr fich feiner Landesherrlichen Gerechtſame in Ans 
ſehung folcher bedienet. Geſchehe ja etwas gegen 
ER 31 en 
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den Statum auni normalis, fo gebe der Weſtphaͤliſche 
Frieden nur denen fich vor beleidiger haltenden Uns 
tertbanen ein Recht zu Elagen, denn da diefelbe vers 
mög des Art. V. $. 31. mie ihrem Landesherrn Bers 
träge machen, und ihren aus diefem Friedens⸗ 
Schluß erlangten Rechten wiederum entfagen koͤnten, 
ohne jemandes Beflätigung oder Einwilligung dazu 
von nöthen zu haben, fo Fanie ihnen auch ganz alleine 
Die Klage zu ; wolten fie nun im folchen Fällen, da 
ihrer erlangten Religions: Freybeit von dem Fandss 
berrn Eintrag gefcheben, nicht Klagen, fo babe fich 
niemand weiter darum zu befümmern ; immaßen es 
eine natürliche Folge feye, daß wer ausdruͤcklich fich 
feiner Serechtſamen begeben Eönne, ſich auch derfels 
ben ſtillſchweigend könne begeben. Gelbften bey of; 
fenbarer Biolirung des Landesfriedens ſeye miche 
einem jeden Reichs-Stand gegen den Landfriedens⸗ 
ſtoͤhrer eine Klage erlaubt, fondern nur dem Bes 
leidigten und dem Reichs: Fifcal. Nun feye aber 
bey dem Religiong-Frieden und nachmablen in dem 
Veſtphaliſchen Friedens:-Schlug durchgebends die 
Klage gegen diegenige, Die fothanem Frieden zuwi⸗ 
der handeln würden, auf eben die Weife, wie bey 
dem Landfrieden eingerichtet worden. Endlich fühs 
vet der Herr Geheimte Rath an, daß die böchite 
Neich8- Gerichte an eine Proceß⸗ Ordnung gebunden 
feven, und von deren Buchſtaͤblichen Vorfchrift 
nicht abmeichen koͤnten; ja daß fo gar in der Kanfl 
Wapl:Capitularion davor geforget worden ‚daß 
Kayſ. Mai. fich Feines derer Hanenden Theile durch 
 Referipta, auch nicht einmahl pro maturanda üritia 
befonder8 annehmen follen ; und folgert fo dann 
bieraus, daß um fo viel weniger einzelne Reichs⸗ 
Stände, ja fo gar die Reichs Ritterſchaft ſich 
gegen die bisbero gewöhnliche Gerichts Ordnung 
unterfangen Eönte, in fremde Sachen ſich einzumts 
fihen, und im Rahmen a bie ſelber * 
ni 
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nicht einmahl eine Klage erhoben haben, über ver 
eintliche Religions Bedruͤckungen zu klagen, und 
nne man Feineswegs fordern, : daß diefe böchife 
Sribunale, welche wie gefagt , nicht einmabl durch 
Kay; Refrripte, die blos auf Die Befchleunigung der 
Sachen abzielen, ſich von dem tramite iuris follen 
abwendig machen laßen, auf fothane vermeintliche 
Interuentiones vefleetiren--folten. - .. Die, Worte des 
Weſtphaliſchen Friedens, Art, XVIL$. 5. dag die 
compaciſcirende Theile ohne Unterſchied der Reli⸗ 
gion alle und jede, verglichene Articul. aufrecht. zu 
erbalten,einander huͤlfreiche Hände bieten. tollen, 
if der Herr Gebeimte Rath gar nicht, auf die 
je Zeit fich erſtrecken laßen, ſondern meint fels 
iges ſeye nur damahlen flipuliret: worden, meil 
beyde Vartheyen des Kriegs muͤde geweſen, damit 
ne des Friedens defto fchleuniger bes 
werkſtelliget und die fremde Truppen von dem 
Teutſchen Reiche Boden abgeführet: werden mög» 
gen; ja er will fo gar daraus, daß nicht einmab 
Ä av eit des Weſtphaͤliſchen Friedens, da fid) doch 
yde Theile nach der Rube zu jehnen Urfache ges 
bt.baben, einem jeden erlaube gewefen, Ad des 
ebrangten anzunehmen, und den Friedensitöhrer 
von weiterer, Beeinträchtigung zu debortiren, den 
Schluß marben, daß diefes heut zu Tage, um fo 
weniger :geftbeben könne, je weniger bey deralei— 
chen; neuerlichen Religions: Befchwerden gegen jene 
ausrechnen, ein periculum in mora feye, und N ges 
ringer alſo auch. dag: Intereße au achten, daß das 
geſammte Teutſche ‚Reich zu Abftellung derfeiben bes. 
wegen fönte: Aus diefem allen nun macht endlich der 
Herr Geheimte Rath den — 52 daß durch den 
obgedachten Articul der Kayſ. Wahl⸗Capitulation 
ein mehrers nicht ſtipuliret worden, als daß dag 
Corpus ‚Euangelicorun , deßen ‚Intercefüones vorhero 
uukröftig gewefen, kuͤnftighin, wenn von. dem Ri 
ui 42 
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figionen, davon der Abt die. Halfte, ſammt dem 
Präfidenten,. das Land aber die andre Hälfte zu nen⸗ 
ven bat. Der gemeine Mann in Foggenburg — * 
‚nicht fo gleich zur Annehmung dieſes Vergleich 
quemen, und man war, von. ‚Seiten. ber ver 
gelmden Republiken gezwungen erſtlich gelinde u 
endlich auch. ſchaͤrfere Vermahnungen an die Land⸗ 
ſchaft ergeben In baffen. Endlich drang doch ihre 
ute Gefinnung Durch, und Y..1759: wurde fo webl 
Biker Vergleich vom ganzen Landrahte angenommen; 
old auch verfchiedene Schwirigfeiten fo mobl zwi⸗ 
ſchen den beyden Religionen, als auch einigen Ges 
meinen und dem Abte, nach möglichiter Billigkeit 
beugelent: Alle diefe Vergleiche, ſammt den allfeis 
—5* ——— * 5 Pen 
des Landes Zoggenburg, man bier beyſam⸗ 
abgedruckt. e 
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1759. iſt bier eine neue Auflage des fpanifchen 
Befeßbucht, fertiggemorden. Es hät die Auffchrife: 
Apuntamientos fobre las leyes de la partida al tenof 
de las leyes recopiladas „ autos acordados, autores 
elpafiolas, y pra&tica moderna, que efcrive el Dodtop 
Don Jofeph Berni y Catala, Abogado de los reales 
Confcjos y de pobres en efta Ciudad de Valencia, 
Con dos copiofos Indices, uno del texto, y otro de 
los Apuntamientos. 3 Bände in Zolio. König M⸗ 
pbonfus X hat Diefes Werk veranflaltet, und 1263 
wurde es nach fiebenjähriger Arbeit jum Stande 
bracht. Hr. Greg. Majanfiug bat nacy feiner großen 
Kenntnis der ſpaniſchen gelebrten Geſchichte, den 
derdienten Rechtögelehrten ausfändig gemacht, mel 
. «ben der König bauptfächlich zu diefer großen Arbeit 
gebraucht hat, denn es iſt, feinem Urcheil nach, ein 
ebohrner Genuefer Nahmens Jacob Yagan. Das 

eſetzbuch iff zum erſtenmahl unter der Regierung 
Koͤnigs Alphonft XI zu Alcala 1386 publicirt, und 
im Reich eingeführer worden. RK. Zerdinand der Ka⸗ 
sholifihe, und die Königin Zohanna haben daßelbe 
aufs neue betätigt, und auf ihren Befehl wurde es 
1501 zu Venedig mit den Bloßen Doctorg Alpbonfo 
Diaz de Montaldo zum erfienmabl gedrudt. 1555 
erſchien es zum jweptenmahl im Druck, und zwar 
mit Anmerkungen und Gloßen von Gregor. Lopez, 
welcher die richtigſten Handſchriften dabey zu Rathe 
. 209, und x: Sorgfalt auf diefe Ausgabe wendete. 
or große Seltenheit und Koftisarfeit hat Hrn. Jo⸗ 
epb Berni bewogen, fie von neuen auflegen zu laßen, 
wobey der alte Fert unverändert beybebalten wors 
den, der Herausgeber aber bat brauchbare Anmers 
kungen hinzugethan, welche tbeilg die Abänderungen 
o dur neuere Gefege gemacht worden, betreffen, 
£beild Schriften der Rechtsgelehrten, welche nachges 
leſen werden Können, anführen, | 
Anſpach. 
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ED. Georg Hafeneft ſchließt feinen dnge- 
nehmen und nuͤtzlichen Mediciniſchen Richter mit 
dem vierten Theile, da fein Alter nunmehr Ruhe er⸗ 
fordert... Dieler Band iſt A. 1759. bey Pol auf 
& „Seiten — worden. ‘tt der dißjaͤbhrigen 
ammlung finder man eine Verſchiedenheit von Ges 
cbichten. Den Anfang mache eine angebliche, aber 
eicht aufgeklärte und entlarvete Refeffenbeit. Dar⸗ 
uf folgen verfchiedene Vergiftungen mit Arfenik. 
Bobey uns vorfömmt, der geringe Nugen die Mäus 
€ mit Diefem unmerfbaren Gifte zu vertreiben, ver» 
iene nicht, daß man es zu verfauffen erlaube, und 
ed wäre das fürzeffe, es wie den Gublimat, bloß 
den Kunſterfahrnen und Aerzten zu überlaffen: denn, 
viel wir wahrnehmen, find faſt alle Vergiftungen 
nie diefem gefihmacklofen Pulver vorgenommen wor» 
den. Die Sorgfalt das Land nicht mie allzuvielen, 
aber hingegen mit tüchtigen Hebammen zu befegen, 
iſt überaus Löblich. , Gelegentlich wird das ſicherſte 
eichen der Schwangerſchaft nur auf den nach und 
ach in die Höhe gehenden, und fich erweichenden 
ttermund gefejt, Verſchiedene Schwangerſchaf—⸗ 
gen, und verdaͤchtige Geburten werden bier beur⸗ 
£heile., Ein achtmonatigs nach dem Tode des Va⸗ 
ter, gebohrnes Kind, wird für unehlich gebalten, 
und Ammans berzbafte Verdammung der Moͤlleri⸗ 
ſchen 173. Tage biß zur Niederfunft dabey angefübrt. 
Hingegen wird es für möglich angeſehen daß Zwil⸗ 
Uinge, in der 16. Worhergebohren, allerley Pebenszeis 
Kirn von fich gegeben. Den Ummen ift man imXVI. 
| ap ungänftig,und will die Kinder allenfalld lieber mit 
tänfen erzieben, eine in Helvetien gemeine Ge⸗— 
wohnbeit, die doch taͤglich abgeht. Für die Bader 
und Wundärzte werden gemeinnuͤtzige Verordnungen 

entworfen, und vermutplich mie Recht das up 
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Seld geſteigert, um die Anzahl der Stämper zu vers 
mindern. Die Gefcpichte mit Dem verfchluckten Res 
enbogen : Schüffelein ift lächerlich, und diefeg wird 
th vermutblih, wie Baillants verfihlungene Bilde 
munzen, von fich felbft zur Befeitigung der Streits 
facbe wieder eingefunden haben, Ein meitläuftiger 
Abſchnitt endlich handelt von den Heuſchrecken, bie 
A. 1749. bis ing Anſpachiſche durchgedrungen ſind, 
ſammt den verfchiedenen Verordnungen, entweder 
Die Eyer zir vernichten, oder die fchon erwachſenen 
Thiere im Thaue zu überfallen, oder endlich zuſam⸗ 
men in Gräben zu treiben. Ein Amtınann bar mit 
26 Degen geſammleter Eyer 73. Millionen dieſer 
chaͤdlichen Inſecten vertilget. | 


Um und Memmingen. 


Bon der Erhardtifchen oͤconomiſchen Pflanzgen⸗Hi⸗ 
ſtorie hat Baum A, 1759. ben ſiebenden Theil auf 
400. Dctavfeiten berausgegeben. Bey der Belladone 
na koͤmmt eine bedenkliche Gefihichte von einem Ws 
potbefer vor, der die ſchaͤdlichen Beeren von einem 
Weihe für Kreuzbeeren (Rhamnus catharticus ) anges 
kauft bat. Uns har eg oft beftürzt, wenn wir gefehn 
baben, daß dag Heil der Kranken auf alten Weiber 

erubr, die ohne die geringfte Kenntniß der Kräus 
terwiffenfchaft die Apotheken einzig verforgen, ohne 
daß von hundert Nporbekern ein einziger ſich zu Dies 
fen einträglichen Berufe mit einigem auf die Kraͤu— 
ter- Kenntniß gewandten Fleiſſe zuzubereiten fich eins 
fallen laffe. Auch der Berfauf der weiffen Niefewur⸗ 
Ki an fFatt der. mildern ſchwarzen, ift hoͤchſt ge⸗ 
abrlih. Der unangenehm riechenden Beronie 
Hauptftärfende Kräfte find vermutplich ein Erbe 
er wahren, vielleicht zu den Nelken gebörenden Ve- 
Mußae, Der Scenchies har bey dem, 
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chen narcotifcben Geruch, vermuthlich gleiche Kräfte 
mit der. Hundszunge. Uns gefällt das Geftändniß 
von der Wiedrigkeit des bittern und trocknenden als, 
u boch ausgefchrienen Ehrenpreiſes. Eine anfehn: 
iche Stelle nimmt eine Reife nach den nicht entfern» 
ten Alpen ein, mo verfihiedene, Doch eine ziemliche 
Höbe erfordernde Gewaͤchſe vorfommen, wie die 
Soldanella, Victorialis und Dryas. Die Farbe aus 
Dem niedrigen Enzian mit einer einzigen Blume, iſt 
allerdings blau, und zwar ein fehr ſchoͤnes blau, dag 
Dem llltramarine nichts nachgiebt Der Moosbeeren⸗ 
Blätter rubmt der Hr. 3. als einen angenehmen 
Thee. Die Blume des Alermansbarnifches wird 
der Hr. V. im Hallerifchen Werke de Alliis heſchrie⸗ 
ben finden, | 
Madrid. 
Rasgo heroico : declaracion de las Empreflas, Ar- 
mas y Blafones. con que fe illuftran y conocen las 
priucipales Reynos, Provincias, Ciudades, y Villas 
3. Efpafia y Compendio inftrumental de fu hiftoria, 
en cl que fe dä noticia de la patria de S Fernando, 
Rey de Cattilla y Leon. Compueflo en methodo 
älphabetico por Don Antonio de Moya, vecino de 
Madrid. 1756. in Quart, 2 Alph. 8 Bogen. Dies 
fed Werk von den Wapen der Königreiche, Lands 
schaften, großen und Fleinen Städte in Spanien, 
iſt in der That erheblicher und nüglicher, ald man 
anfangs vermutbet: denn ed beichreibet nicht nur 
Die Wapen, fondern ed gibt auch die Lage der 
Derter, und das wichtigfte von der Befchichte ders 
selben an. Eine Abbildung der Wapen ift nicht 
beugefünet worden. In der Vorrede handelt der 
Verfaßer von Medaillen überhaupt, und von des 
nen, welche die fpanifche Monarchie finbildlich 
vorſtellen, infonderpeit. . 
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gelehrten Sachen 


unter der Aufſicht 
der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
9. Stuͤck. | 


Den 21. Januar 1760. 
Göttingen. 


[p } 
m 12. dieſes handelte der Herr Prof. Mayer 

in ber Verfammlung der Gocietät der Wiſ⸗ 
ſenſchaften, von einer beſondern und bis her 

noch wenig bekannten Bewegung einiger Firfterne, 
Ungeachtet man vormals insgemein dafür gehalten 
bat, die Fixſterne bleiben immer in gleicher Weite 
bon einander, und haben an fich felbſt Feine wirk⸗ 
liche eigene Bewegung, fo bat man doch in dem ges 
gemDArtaen —— angefangen, dieſen Satz 
n Zweifel zu Jeben Zalley bat gefunden, daß der 
Arcturus, der große Hundsſtern und dag füdliche 
Stierdauge zu den Zeiten des Prolemäus um einen 
balben Grad nördlicher geltanden haben, als fie ges 
genwärtig fleben. , Der jüngerel.afjini bat eben der: 
gleichen Bewegung an dem bellen Sterne im Adler 
Wahrgenommen. Niemand aber bar noch diefe Be: 
wegung genauer und fleißiger unterfucht, als der 
| Monnier, der nicht nur an den gemeldren 
Steruen, fondern auch noch an einigen andern einen 
merklichen unterſchled zwifchen ihrem vormaligen 
und jeßigen Ort gefunden ru Indeſſen iſt dieſes 
| nur 
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rals ein kleiner Anfang desjenigen anzuſeben, wat 
lerinnen kuͤnftig noch zu entdecken iſt Ben den 
allermeiſten Fixſternen iſt man noch zweifelhaft, ob 
fie in der That Fixſterne ſeyn, oder ob nicht viele 
derfelben eben dergleichen Bewegung haben, mie 
man bisher -nur'von einigen wenigen meif ; anch iſt 
man bey den leßterm wegen der richtigen Größe ihrer 
Bewegung noch in Ungewißheit. Es iſt zu vermus 
eben, daß viele Unrichtigkeiten und Irthuͤmer, die 
wir in den Beobachtungen der älteften Eternfändis 
er anzutreffen glauben, und um welcher wegen wir 
e, vielleicht unbillig, einer Nachlaßigkeit befchuldis 
gen, bloß daher kommen, weil wir in dem Unterfus 
chungen diefer alten Beobachtungen annehmen, die 
Bruns haben fich feitdem nicht von ibrem Drte in 
Änſehung anderer verräcket, und vielleicht werden 
dieſe Zweifel, in welchen wir in Anfebung derralten 
Beobachtungen find, glücklich Fönnen gehoben wers 
den, wenn wir erft wiſſen, welches diejenigen Stera 
ne feyn, die fich von den übrigen durch eine wirkliche 
Bewegung unterfcheiden. u M. zeigt, daß die 
Anzahl diefer beweglichen Sterne fo geringe nicht 
fen, ald man etwa glauben koͤnnte. Unter ungefähr 
achtzig Fixſternen, über welche er eine fehr genaue 
Unterfuchung angeftellet hat, finden fich wenigſtens 
5, bie fich bewegen, bey noch vielen andern läße 
ih eine Bewegung vermuthen, die aber wegen ibree 
Langſamkeit erſt nach vielen Jahren mit Gewißheit 
wird koͤnnen dargetban werden. Es verdienet ange⸗ 
merkt zu werden, daß es nicht Bloß die helleſten und 

größten Sterne ſeyn, bey welchen eine folche, Bewe—⸗ 
gung aefunden wird, fondern es gibt auch. von ges 
zingerer Größe einige, die nicht langſamer achem, 
als die helleſten: gleichwie auch im Begentbeif einis 
ge Sterne der erften Größe fib aus ihrer Stelle 
nicht merklich verruͤcken. Der Arcturus hat Emo llen 
ter⸗ 
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Sternen die geſchwindeſte Bewegung. Er gehet in 
50 Jahren faſt 2 Minuten in Anſehung des Aequa⸗ 
tors gegen Süden und zugleich 1 Minute gege 
Weſten; dergeſtalt daß er endlich nach vielen Jahr⸗ 
hunderten nicht mehr in dem Sternbilde der Boo⸗ 
tig, ſondern in der Jungfrau nicht weit von der 
KRornäbre derfelben fteben wird. Etwa halb fo ges 
fchwinde bewegen fich. der aroße und kleine Hundes 
ſtern, Bollur, der Helle im Adler, der Stern z in 
den SFifchen, und einige andere befondere im 
Schwane und großen Baren, andere geben noch 
langfamer. Hr. M. ſchließet dieſes bisherige aus 
ben Beobachtungen, die er uber die Derter der Fix— 
fterne auf dem biefigen Obfervatorio angeftellet, und 
Die er mit denjenigen verglichen bat, welche vor⸗ 
mals und .befonders von Ol. Römern im Jahr 
1706 gemacht worden. Er merfet dabey noch am, 
daß, mas auch die Urſache diefer Bewegung feyn moͤ⸗ 
ge, man fie zum wenigften in Feiner Fortruͤckung der 
Sonne und ihred Syſtems fuchen koͤnne. 
Leipzig. 

Wir find feit 1758. noch; die Anzeige des Endes 
ber neuen Wahrheiten des Hrn. v. Juſti fehuldig, Die 
bey Breitfopf berausfommen find, und deren zwölf 
Stuͤcke einen Dctavband von 734. Seiten ausmachen. 
Man wird überall einen aufgemweckten Geiſt, und eis 

ene Gedanken finden, wir wollen uns aber bloß bey 
en drey legten Stücken aufbalten, weil diefe Schrift 
ſchon etwas alt geworden iſt. Im zehnten Stuͤcke 
beweißt Hr. dv. J. die Luft feye ein aufgeloͤſetes und 
erdünnerted Waſſer, fo wie dieſes eine zufaınmen ges 
preffete und mieder geronnene Luft iff, ein Gedan—⸗ 
te, der dem Hrn. Euler nicht misfallen bat. Des 
Hrn. v. J. Gründe find verfchieden, doch bedient er 
ſich insbefondre des inet, ‚ in welchen dag aufge” 
| d : 
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föfete Warfer im eine Windfugel (Aeolipila) übers 
bt; der Luft, die aus dem Waſſer beftändig entftes 
un ſef. (Wenn aber die Warme das Waſſer zu 
Luft machen kan warum macht denn feine eben fo 
ſtarke Kälte die Lufe zu Waffer.) Hr. v. J. gedenkt 
en einer Stuffe, in welcher man das Queck—⸗ 
ber flüffig, denn halb gediegen und endlich zu Gil: 
ber geworden ſieht, denn er iſt überhaupt von ber 
Möglichkeit der Verwandlung der Metallen überzeugt, 
und er giebt in eben dem zehnten Stücke eine Bes 
fehichte von einem gewiſſen Sehfeider ‚, einem Kuͤnſt⸗ 
ler, der zu Rodaun, in dem Sriedrichfchen Haufe, 
vermittelſt eines aus einem blauen Mineral verfers 
tigten Pulvers aus Zinn Gold verfertige, hernach 
das Unglück gebabt bat, als ein Berräger (denn er 
war doch des Hrn. v. Juſti Geftändniß nach gewiffer 
wiaffen einer gewefen) nach Temeſwar gefejt, zu 
werden, dod) wiederum frey gelaffen, und mit zwey 
Officiers, die ihn beffändig begleiten folten, unficht- 
bar geworden ift. Das Kupfer leichter gar zu mas 
chen, raͤht der Hr.v. J. an, Eifen zuzufegen, womit 
an den allzu bauffigen Schwefel wegbringen Fan. 
& glaubt Deutichland feye mit vieler Mühe von fei: 
nen Seen und Moräften befreyer, und die Waffer im 
ordentliche Bäche gefammlet worden : diefe Bemü- 
bung feye ein Zeichen einer wahrhaftig gefitteren 
Nation, und die vielen Seen in Schweden ein Bes 
weiß, daß man in Norden noch niche genug Fleiß 
aur Berbefferung der Natur angewendet babe. Die 
nftrut und der Helm find augenfcheinlich, fagt er, 
durch einen Berg abgeleitet, und eben dadurch die 
* Aue gewonnen worden. Er iſt hie und ans 
erswo etwas über die jeßige Verfaſſung des Sena⸗ 
tes und Adels in Schweden, und über die Unterdräs 
Kung der Freybeit ım Reden und Drucken ungeduls 
tig, amd halt die Regierungsform für — 
*18 om⸗ 
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Tommen, weil der König keine Macht zum Verwer⸗ 
fen die Reichsſtaͤnde und der dieſeiben Teitende 
eichsrabt aber kein Gegenwicht in der Regierungss 
form, folglich eine herrſchende Faction alle Machr bar; 
Alle Diejenigen zu unterdrücden, die ihr misfallen. 
Die Wienerifche Gefchichte des Herzogs vom R. folge 
‚ und eine Anweiſung, den Mai; auch als e 

wahres Zuckerrohr, in den feuchten Provinzen anjus 
Bauen, Den Flachß länger zu haben, braucht man 
ihm nur , wie man um Schleßwig thut, mit Reiſern 
and Gebäfche aufzubelfen, und das battifte Tuch 
wird am beften in unterirdifchen Gewölben bey bes 
Händiger Feuchtigkeit gefponnen und gewoben. Er will 
wieder den Hem. v. Montefquieu jeigen, daß die Ges 
feße nicht bloß durch die Furcht würken. Ueber das 
Anbauen der Kütländifchen Heiden macht er ein Guts 
ächten bekannt, dag zu Feiner Ausführung gekoms 
men iſt. Er findet die gröfle Schwürigfeit in der 
Einrichtung der Güter und der Auflagen, denn dad 
fo wohl —— Engelland hat auch faſt durchgebhends 
lauter Pächter fremder Güter, nur it dort die glückliche 
Gewohnheit der langen Paͤchte im Schwange Er räbe 
auch aneinen kurzen Weg an der Nordfee in die Balti⸗ 
ſche durch Schleß wig zu araben. Der befte Türländia 
ſche Lachs wird bloß zu Rudern in den Baurenftuben bey 
dem (fonft eben nicht balſamiſchen) Tabak und Kama 
penrauche, fo vorzüglich gut. Der Hr v %. uns 
terfucht auch die befte Art, die Zweige der Drey Machs 
ten in einem Staate-im ie u erhalten, 
und noch bat man nichts beſſers anzuratben gewußt, 
als die Englifihe Regierungsform. ( Wenn man 
auch betrachtet, wie mächtig bey einem mittelmäffig 
uten Climate, und bey wenigen Millionen Eimmobs 
er Großbrittannien geworden ift, - und wie reich 
und — dabey ſeine Bauren ſind, ſo kan man 
fich fat nicht enthaiten, einer. Regierungeform dem 
Preiß zu geben, die einla in der Welt das Neich 
a 3 zu⸗ 
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— aufferlich furchtbar, und innerlich wohlha⸗ 
nd gemacht hat.) Are —— 
Unter der Auffchrift Leipzig iſt ohne Meldung des 
Berlegerd noch in: vorigem Jahre berausgefommen; 
Eurzer Entwurf einer Siftorie des Yiacurs und 
Volkerrechts, nebft einigen Anmerkungen uber 
die Unvollkommenheiten der natürlichen Rechts⸗ 
gelehrſamkeit. 6 Bogen in Octav. Die erſten 
Menſchen haben das Naturrecht mehr in der Ausuͤ⸗ 
bung aͤls Regeln gewieſen. Die griechiſchen Gelehr⸗ 
gen vermifchten ed mit der Sittenlehre, oder ſetzten 
es fälfchlich in der Uebereinſtimmung der Voͤlker, 
welchen Lebrfägen auch die Römer folgten. Die 
Kirchenvater haben folches mit den Glaubensarticuls 
vermifcht. Das mittlere Alter bat feinen einzige 
berühmten Lehrer des natürlichen Rechts, und indem 
man dem Ariftoteles blindlings folgte, machte man 
baffelbe zu einem Bemifche von bloffen Schulſtreitig⸗ 
keiten. Der erfte Verbefferer deifelden iſt nach dem 
H. V. der Benedice Winkler, weliver zu Leipzig 1615 
principiorum iuris libros V herausgegeben. Gros 
&ius bat viele Socinianifche Irrthümer eingemifcht, 
und die Vernunft und Dffenbarung vermifcht. 
obbes fegte den natürlichen Stand in einer Feinds 
cbaft, und Cumberland in einer Freundfihaft aller 
gegen alle. Bufendorf brauchte zuerſt die firenge Lehr⸗ 
art und leitete. alle Verbindlichfeiten von der Socia⸗ 
litaͤt her. Thomaſius iſt größtenebeild in die Pufen⸗ 
dorfiſchen Fußſtapfen getreten. Die uͤbrigen neue⸗ 
ren Naturrechtslehrer recenſiret der H. V. eben⸗ 
falls mit vieler Freyheit und giebt nachher von eini⸗ 
en dieſes Recht erlaͤuternden Hauptſchriften ſein 
rtheil, und ſchließt mit einem Beweiſe, wie unvoll⸗ 
kommen es bisher noch Frage fev. Man wird in 
dem ganzen Werkchen keine neue Sachen antreffen, 
doch können ed Anfänger, bis auf einige Stellen, mit 
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-. Der Hr. Leibarzt Anton de Haen iſt mit det 
Antwort auf des Hrn. D. Tiſſots Inoculation juft# 
Kée bald fertig gemwefen. Sie iſt U. 1759. bey 
Zrattner in groß Detav auf 143. Seiten heraus 
gekommen, "und beißt: Refutation de l’inoculatioä 
fervant de teponfe a deux pieces de M. de la Com 
damine & Tiffot. Hr. de H. iff wieder das Eins 
pfropfen überaus ſtark aufgebracht, auch zumeilen 
nicht fo höflich, als er felbft zu wuͤnſchen ſcheint. 
eine Hauptgründe wieder die Einpfropfung find 
Die folgenden. Dan bat viele Beyſpiele, daß die 
natürlichen Kinderpocen zweymahl (auch 5. und 
6. mabl) den nebmlichen Menfchen anfallen, folge 
lich fchügt die Einpfropfung nicht wieder die Ges 
fahr, die aus den Pocken fommt. Uns dunte Hr, 
de H. wiederlege fih bier am beften felber, und 
eigt, daß diefer zmepte Anfall etwas gar felteneg 

iſt. Unter vielen Tanfenden hat ihn Diemerbroet 
piermahl gefehen; Hr. de H.felber, bey feiner vies 
Ten Uebung nur einmabl, wobey ed doch noch uns 
Deutlich iff, ob Die Zeichen im Gefichte nicht von 
einer andern Urfache entftanden gemwefen fenn, da 

gewiſſe Rohtlauffe eben fo tiefe Furchen laffen, als 
Die Kinderpocken. Folglich fan man biefen ſehr 

feltenen zweyten Anfall fo lang überfehen, biß es 
wird bemiefen feyn, daß nach den eingepfropften 

Pocken die natürlichen zum zweptenmahl bey der 
nehmlichen Perfon ausgebrochen feyn, welches eben 
in der Jungfer Zimoni von Hrn. de H. angeführs 
sem Bepfpiele ungewiß iſt. Wenigftens find taus 
fend und tauſend Menfchen mir den kuͤnſtlichen Pos 

ten angeſteckt worden, obne daß man zuverläffig 
von einem einzigen wife, daß ihn die natürlichen 
wach uͤberſtandner Krankheit betroffen haben, * 
Zu ‘  folas 
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folglich ift diefer Fall ſo felten, daß er für nichts 
zu balten ift. Hr. de H. vertbeidigt bier den Cant⸗ 
well, und“ wir. veriwundern und, wenn, er deffen, 
und eines Franzoͤſiſchen Arztes Bofart, und ſelbſt 
auch des Devereuy Zeugniß für böber hält, als 
den Hofmeifter und vornehmen Kranken felber, die 
Diefen zweyten Anfall verneinen : da ohne dem bie 
verfälfchten Nabmen, und andre. ganz irrige Ger 
Tchichte diefen Feinden der Inoculation allen Glau⸗ 
ben benebmen folten. Daß bernach die natärlichen 
Pocken nicht gefährlich ſeyn, weil Hr. de H. unter 
220. Kranken nur fünf verlohren, iſt wiederum zu 
weit getrieben, und der gute Hr. Luͤber bier wohl 
zu einem allzumichtigen geugniffe aufgefordert. Es 
giebt Pocken und Jahrgänge, wo niemand ffirbet, 
es giebt andre, mo. ein Sydenhbam. Mühe gehabt 
bat, feine Kranken zu retten, und wie mancher 
Kranker bat einen Arzt zu hoffen, wie Hr.de Haen 
Die Unfchadlichkeie der eingepfropften Pocken, i 
biugegen über allen Verdacht geſezt. Noch in die 
fem Jahre 1759. bat man: zu Neuyork Faufenden 
die fonit gef brlichen Pocken beygebracht, wovon 
feiner. verlobren gegangen iſt, und. in SHelvetien 
find die eingepfropften Pocken nocb ohne eine eins 
zige Anklage über einen einzigen ſchlimmen Zufa 
geblieben. Daß kein Jahr ohne Epidemie feye, und 
man folglich niemabld  einpfropfen könne, iſt | 
augenfcheinlich zu weit gegangen, und die Anzah 
der an den Kinderpocken feit der noculation ges 
ſtorbenen, ift doch ſelbſt in Engelland ‚geringer als 
vor dem, ob wohl eigentlich die Einpfropfung der 
Gefahr der natürlichen Pocken nichts benehmen 
Kan. Den Grund, daß nicht alle Menfchen die 
Pocken feiden, treibt Hr. de H. bier nicht febr, 
glaubt aber, er habe die Freunde der I Teen 
gänzlich überzeugt, und ſchmeichelt fich, fein Buch, 
+: bärfte wohl den Hrn. Tiſſot bekehren. 
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Den 24. Januar 1760. 
Böttingen. 


Der zweyte Theil der Hallerifchen Elementorum 
' Phyfiologiae iff zu Zaufanne endlich nach einem 
langen, bauptfächlich Durch die Trennung der 
Merleger verurfashten Verzug bey Darnay, als bey 
Dem der Verlag bleibt, beransgefommen, und 62 
Quartbogen flarf. Er begreift das V. Buch von 
Slute, daS VI. von den befondern Eigenfchaften feis 
‚ner Bewegung durch die Adern beyder Arten, und VII, 
die Abſcheidung der befondern Gafte.. Bey dem 
Blute glaubt der Hr. Berfaffer nicht ſehr, daß ein rech⸗ 
‚ger Unterfchieb zwifchen dem Blute der Schlagadern 
und ber zurückführenden feye. Die Wärme fegt er ums 
ſtaͤndlich auseinander. Da das Blur niche über 
112. bis 113. Fabrenheitifche Grade warm wird, 
bingegen aber Die Luft auf 126. ſteigt, und ber There 
mometer fält, wenn man ibn an der Luft an die 
wärmern Zheile des Leibeg bringe, fo iſts alfo nicht 
an dem, daß wir nicht in einer Luft leben Fön: 
nen, die wärmer als das Blur iff, und bey den Fi⸗ 
ſchen und kaltbluͤtigen Thieren, ift diefe Wahrneb: 
mung noch finnlicher.. Die rohten Kuͤgelchen befcbäf. 
tigen hiernaͤchſt den Om. Verfaſſer. Sie find 

ein 
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ein wuͤrklicher beſtaͤndiger Theil des Blutes. Sie 
ſcheinen rund, und nicht laͤnglicht, und in der Mitte 
dunkel, folglich dichte und wahre Kugeln zu ſeyn. 
Are Farbe iſt nach den Umftanden der Thiere gelb 
oder roht auch mo fie einzeln ſind. Gie find eins 
fach, und die Zertbeilung in fechs Kleinere Kuͤgelchen 
bat dem Hrn. v. H. nicht gelungen: zu fehn. Es ift 
nicht recht gewiß, daß fie in den engften Aederchen 
die Geſtalt ändern: an der Wärme werden fie nicht 
dicker noch groͤſſer. Die Faſern verwirft der Hr. Vers 
foffer gaͤnzlich Die Veränderungen des Blu: 
tes mit verfihiedenen Galzen und Geiftern folgen 
bierauf. Hr. v. H- bat zwar mit den feuerfeften 
Laugenſalzen nicht aber mit den flüchtigen, das Blut 
roht werden gefehn. Die Faͤulung zeugt allerdings 
im Blute eine laugenhafte Berderbniß, doch iſt in 
unfern Saften auch eine, obwohl minder merfliche 
und dauerhafte Saure. Die Auflöfung de Blutes 
durchs Feuer halt der Hr. v. H. zwar eben nicht für 
ein ficheres Mittel, feine rechte Natur zu erkennen: 
Doch bat er die darüber angeftellte Erfahrungen aus 
verfchiedenen Schriftitellern mit einander verglichen, 
und insbefondre das Eifen im Blute in fein Licht ges 
fest. Nach dem rohten Theile im Blute, folgt der 
durchfichtige gelblichte. Hier unterfcheider der Hr. 
v. H. den gallertiaen Theil, der im Feuer von der 
Säure und dem Weingeiffe gerinnt, und den ſchlei⸗ 
michten. Er fuͤhrt auch die uber die Auflöfung dies 
ſes Blut: Waflerd gemachten VBerfüche an. Den 
Schluß macht die Lebre von den fo genannten Tem— 
peramenten., Der Hr. v. H. beffimmet diefelben zu—⸗ 
erſt durch den Heberfluß der Blutkuͤgelchen, der laurs 
genartigen Theile, oder des Waſſers. Er gleube 
aber, der reichte Unterfcbied entſtehe urſpruͤnglich 
nicht aus den Gäften, fondern aus den feiten Thei— 
den, und man bat erfahren, daß das Blur der Thie— 
re, bag man in die Adern der Menſchen, und — 

16⸗ 
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Thiere hat lauffen laſſen, an der Gemuͤhtsart der⸗ 
ſelben nichts verändert bat. Er endigt dieſes Buch 
mit dem beſondern Nutzen, der verſchiedenen Theile 
des Blutes. Das ſechſte Buch von den Wuͤrkungen 
der Bewegung des Blutes, durch die Schlag: und- 
zurück führenden Adern bat faſt nichts eigentlich ana⸗ 
tomiſches. Der Hr. 3. befchbaftige fich, bey den 
Schlagadern mit der Geſchwindigkeit und der Abnah⸗ 
me derfelben. Da dieſer Theil der Phyſiologie von 
den matbematifcben Aerzten am meiften behandelt 
worden iff, fo wiegt er derjelben Beſtimmungen und 
Berechnungen, und derfelben Bründe ab. Er ver. 
wirft von den Urfachen des langfamern Rauffes im 
dem kleinſten Gefäffen das Gemicht der Luft, und 
der Theile Die auf den Schlagadern liegen, und dies 
fer leztern zufammenziebende Kraft. Hingegen fan 
er nicht läugnen, daß die Erweiterung der Schlag: 
adern in den Zweigen, in welche fie fich theilen, dag 
Reiben des Blutes an den Wanden der Gefäffe die Fal- 
ten und Beugungen diefer leztern, auch die entgegen ne: 
festen Ströme des Blutes in den Vereinigungen zweyer 
Schlagadern, und endlich die Klebrichkeit des Blu: 
tes zur Verminderung. der Gefchwindigkeit beytragen. 
Das Maaf diefer Verminderung kann er aus Urſa— 
chen, die er anfuͤhrt, zwar nicht beftimmen, hält fie 
aber doch für geringer , ald man gemeint bat. Er 
ſucht deswegen die Urfachen, die dieſer Vermindrung 
entgegen find, und finder verfchiedene. Er will zwar 
das Gewicht des Blutes dahin nicht rechnen: er vers 
wirft auch den unmittelbaren Einfluß der. Nerven auf 
bie Gchlagadern, und feine einenen ebemabligen 
Schlingen. Hingegen iſt allerdings die zufammenzies 
bende Kraft der Schlagadern, eine Duelle einer Bewe⸗ 
gung, od fie wohl nicht in der ganzen Ränge der Schlag» 
aber fich zeigt. Die Kraft der Ableitung führe er auch 
dabin, und die Mufkeln find eine helfende Urſache 
bey ber Geſchwindigkeit des Ey Diefer Abſchnitt 
2 en⸗ 
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endigt fich bey den Verwirrungen, die in der Ber 
wegung des Blutes entſtehen. Der Entzündung iſt 
nicht gedacht, vielleicht weil der Hr. Prafident fich 
nicht getraut bat, die Urfachen berjelben richtig 
ausjufinden. Er unterfucht hingegen die Quel⸗ 
fen der Bewegung, die auch nach dem Tode oder 
nach der Zerilörung bes Herzen? wärffam find, 
Der Drucd des Bluts auf die Wände: der Schlag⸗ 
adern befchäftigt biernachft den Verfaſſer. Da die: 
‚Schlagadern immer vol find, und: die vorberges 
ende Welle des Bluted etwas von ihrer Geſchwin⸗ 
igfeit verlohren bat, fo wird fie von der nachfols 
enden Welle, Die nichts oder weniger verlobren 
at, überholt, und die Folgen find die Verlaͤnge⸗ 
rung, die vermehrte Dichtigkeit der Haute, und 
die Ermeiterung der Schlagader, welche leztere 
eben das Maaß ded Drucked auf die Seiten des 
Gefaͤſſes iſt. Der Hr. v. Haller loͤſet Weitbrechts 
Zweifel über die große er. im Yulfe 
nach Möglichkeit auf, und befchaftigt fich hiernaͤchſt 
in deffen Sitze, Geſchwingkeit, Stärke, und aus 
dern Eigenfibaften, und derfelben Urfachen. Die 
Zahlen beftimmt er aus Floyerd, und andern, und 
aus feinen eigenen Verfuchen, und bey den Weifs 
fagungen bed Hrn. de Bordeu will er zwar nicht 
urtbeilen, doch haben beliebte und gefchickte Aerzte 
nicht8 dergleichen an ihren Kranken finden Fönnen. 
Die Wurfungen der Bewegung des Bluted in dem. 
Schlagadern, find nicht minder wichtig. Die Nege 
und die mindere Erweiterung der Zweige in den 
Enden der Schlagadern vermindern die Abnahme 
der Geſchwindigkelt. Die Bewegung überhaupt ers 
bält des Blutes Flüffigkeie, und vermurblich iſt 
fie doch die Urfache der Warme, wohin der Vers, 
fan: nach erwogenen Gründen und Begengründen 
ender Theile fich endlich wender. Die Urfache der 
Roͤhte ſucht er im Eifen der Bluthkuͤgelchen un 
alt 
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hält fie fur ein erhoͤbetes gelb, ‚geftebt aber end» 
lich daß des. Hrn. Cigna ganz neuerlich angeftells 
te Verſuche nicht erlauben, der Berührung der Luft 
einen Antbeil daran abzuſprechen. Die Bewegung 
in den zurückführenden Adern iſt ‚wenig betrach 
tet worden. Der Hr. Prafidene befchaftige fich 
bingegen mit derſelben, und findet, fie feye in den 
Eleinften Adern am geringften, fie nehme genen dag 
Herz immer zu, und verhalte ficd gegen die Ge— 
ſchwindigkeit in den Gchlagadern, mie die umge. 
kehrten gevierten Maaſſe der Durchfchnitte.. Cr 
fücht die Urfachen diefer zunehmenden Befchwindigs 
feit, und erklärt fich hier über die Würkung der 
Aderläffe, die die Bewegung des Blutes beſchleu⸗ 
nigt, oder auch wieder berftellt. Hier koͤmmt eine 
Antwort auf ded Hrn. Lamure Anklage wegen der 
Bewegung vor, die im Bluse aus dem Achembos 
len entfteht, und bier beſtimmt wird. Allerdings 
deüct das Blut auch auf die Wände der zurüct- 
führenden Adern, und daͤhnt fie aufs deutlichffe 
aus. Daß daraus Fein Pulsfehlag entſteht, koͤmmt 
von ber beftändigen Abnahme des Hebermaaffeg der 
Befchwindigkeit in der lezten Welle deg Blutes, 

uber die Gefchwindigkeit der erfiern. 
Die Abſcheidung der Gäfte aus dem Blute iſt 
eine ſchwere Unterfuchung, die das VIL. Buch ans 
uf. Der Hr. v. 9. bringe zuforderft diefe Säfte 
n ihre Glaffen, die mwäflerichte, die fchleimichte, 
bie gallerichte, und die fette. Alle die Eäfte dies 
fer verfchiedenen Claffen find im Blute fehon ziem⸗ 
lich kenntbar vorhanden. Der Hr. Präf. verzeich- 
met biernachft die Werkzeuge, in denen diefe vers 
ſDiedenen Arten von Saͤften zubereitet werden. 
Die einfachen Drüfen, und die Schleimſaͤcke mers 
den bier, ſammt den Drüfen in den Gelenken bes 
ſchrieben, und bey der zuſammen gefegten Dee 
die Frage abgehandelt, 8 ſie aus einfachen ar ⸗ 
en 
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fen entftehe, wobey der Hr. V., für die Drüfen und 
Die Eingemeide fih Ruyſchens Meinung nähert.: 
Dieſer Abſchnitt war anatomifch, aber der folgende: 
beftebt groffen Theils aus Mutbmaffungen, womit: 
die Urfache zu beſtimmen iſt die macht, daß ein ie 
Des Werkzeug feinen eigenen Gaft beffandig und feis 
nen andern zubereitet. Der H. V. fucht bier eininers- 
maffen die Srage zu erleichtern. Ex fan zum Werks. 
zeuge ein Theil Blutes kommen, in welchen diejes 
nigen Theilchen bauffiger find, die das eigene Wefen 
des daſelbſt erzeugten Saftes ausmachen. Dad Blut 
Fan geſchwinder andringen, oder langſamer flieffen. 
Am Werkzeuge ſelber können die Schlagäderchen fich 
auf verfchiedene Weiſe verhalten, obwohl der Hr. v. 
„den verfchiedenen Negen derfelben wenig zufchreibt. 
a8 abfcbeidende Gefäß Fan eine gröffere oder kleine⸗ 

re Mündung baben, wobey er einen wichtigen Eins 
wurf des Martine beantwortet. Eben diefes Gefäfs 
ſes Feſtigkeit fan verſchieden ſeyn ed Fan auch ein 
Unterfcheid in der Reizbarkeit dieſer Gefaͤſſe liegen. 
Des ausfübrenden Gefafles Richtung fan gerade oder. 
krumm, und feine fange grofi oder Flein fepn. Ends 
lich tragen die Hölen gar vieles zur: Vollkommenbeit 
ber Saͤfte bey, in welche diefelben fich ergnieffen.. Sie: 
verlieren in denfelben die Bewegung‘, die ähnlichen 
Theile ziehen einander an, und das bloffe Waffer wird: 
in eigene Gefäffe eingefogen. Eben diefe Holen bes: 
halten die Säfte, daß fie zu rechter Zeit , und in dee 
nöbtigen Menge an die gehörigen Orte fich auslees 
ren können. Hierzu haben fie eigene fichtbare, oder 
unfichtbare Mufteln. Endlich Eönnen die bis hieher 
beftimmten Urfachen der DVerfchiedenbeiren in dem: 
Saͤften auf mehr als eine Weife fich vereinigen. 
Hiervon giebt der Hr. Verfaffer inder Galle, dem Saas 
men, ber wafferichten Feuchtigkeit im Auge und dem 
Harne einige Beyfpiele. Er beleuchtet endlich einis 
ge zur beſſern Erklärung dieſes wichtigen Gefchäftes 
2 me vors 
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vorgetragene Mubtmaflungen : wie die Figuren der 
abſcheidenden Beräffe, die anziebende Kraft fchon 
vorher durch die nebmlichen Werkzeuge gefloffener 
Eäfte, des Hrn. Hambergerg Lehre von der mehrern 
und mindern anziehenden Kraft, die aus der mebrern 
oder mindern Aehnlichkeit der Gewichte der Gefäffe 
und Säfte entftebt, und die Meinung des Hrn. La⸗ 
mure. in der Vorrede vertheidige ſich der Hr. P. 
wieder den beruͤhmten Albinus. 
Leipzig und Bernburg. 

Der durch mehrere Echriften befannte VPaſtor zu 
DBräunerode in der Braffchaft Mansfeid Herr Joh. 
Anton Trinius, bat noch im vorigen Jahr ein 
— oder Einleitung in die 
Geſchichte der neuern Sreygeifter, ibrer Schrif⸗ 
ten und Wiederlegungen, nebft einem Bey:und 
Yiachtrage zu des ſel. Srn. Joh Alb. Fabricius 
Ayllabo ſeriptorum pro veritate religionis chrittianae. in 
Corners Verlag herausgegeben 2. Alph.o.und einen 
‚halben Bogen in Detav. Wenn man nicht auf 
den Rahmen der Frendenfer, von denen diefes Buch 
‚bandeln fol, und deffen eigentliche Bedeutung fiebet, 
ſo geböret dieſe Echrift zu denen, mwelcbe durch einen 
recht mühfamen Fleiß ibrer Verfaßer eben fo brauch» 
bar und in ibver Art umenebebrlich find. Der HT. 
bat fich gewis Keine Mühe verdriegen laffen, alle 

u ſammlen, was zu feinem Zweck dienen Können. 

r erzebler nicht allein die Lebensgefchichte der 
Schriftſteller, ‚die vollftandigen Titel ibrer Schrif⸗ 
ten und derjenigen, welche wieder ſie berausgekom⸗ 
men; ſondern fuͤhret auch faſt bey einer jeden ange⸗ 
zeigten Schrift, eine Menge von andern Büchern; 
oder gelehrten Tournalen an, in denen man eine weiz 
sere Nachricht finden Fan. Dadurch erfezer er feine 
eigene Kürze und man bat an feinem Buch ein alge— 
mein Regiſter über diefen Theil der gelebrren Bet 
ſchichte. Aus diefer Urfach müßen mir dieſes Lexi⸗ 
con empfehlen. Allein auf der andern Seite hat — 
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auch einige Mangel, die wir eben fo wenig verfchmeis 
‚gen wollen. Einer der vornehmiten iſt der unbe: 
ſtimmte Gebrauch des Worts Freydenker. Run bat 
9.3. fich zwar in der Vorrede erklaret, daß er unter 
dieſem Nabmen die Atheiften, Naturaliften, Deiften, 
‚grobe Indifferentiſten, Gfeptifer u. d. g. begreife. 
ir. wollen ihm das Recht, diefen Nahmen weiter 
auszudehnen, ald gewöhnlich iſt, um deito weni» 
er misgönnen, da in der That die gelebrte Bücher: 
aͤntnis Dadurch gewonnen; e8 bleibet ung aber doch 
‚der. Zweifel übrig, daß im weitläuftigern Verſtand 
es an einigen Hauptfreidenkern fehle, und im eigent: 
‚lichen, oder firengen, zu viel dahin gerechnet wor: 
den... Nach feiner Erklärung würden wir den Wert: 
heimiſchen Bibelüberfezer bier fucben; er ſtehet aber 
nicht darinnen. Hr. von Poen bekommt als ein In— 
differeneift bier eine Stelle, hingegen Adam Bernd 
feblet. Einige verdiente Männer find in das Ver: 
eichnig gefommen, die wir, auch im mweitläuftigftei 
erftand, daraus auszuftreichen vor billig achten 
wurden, Ueber Hutchefon, Bremontval, u.d.g.ließe 
fich noch flreiten. Allein den Erzb. Potter von Can⸗ 
terbury und den Hrn.,Lic. und Prof. Müller zu Jena 
0% wir gewiß ‚bier. nicht anzutreffen, , gemeint. 
aß biernachft in den Nachrichten von. den Schrifs 
ten Kleine Unrichtigkeiten vorgefallen, z. E. daß von 
der Hiftoire des Papes, welche ohnehin ‚nicht eigents 
lich bieber geböret, 2. heile angegeben werden, da 
es fünf find, auch einige, ohne Nahmen herausges 
kommene, Schriften unrechten Verfaffern zugefibries 
ben worden, wird man dem H. 3. um deſto eher vers 
eiben, da dergleichen Verſehen bey einer folchen 
enge faft unvermeidlich find, zumal. wenn man 
icht mit einer recht vollftändigen Bibliothek verfe- 
en iſt. Die beyaefügte Erganzungen des Buchs des 
feligen Fabricius find mit großem Dank zu erfennen, 
und 9. 3. wird vielen-einen Gefallen erweifen, went 
er mit dergleichen Fleiß und Bebult erfordernden 
Schriften, uns zu befcbenfen, fortfähret- 
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| ie können nicht unangezeiget Taßen, wie ein 
| gewißer Buchhändler, der wegen eines of 
fenbar begangenen Berrugs feinen Nabmen 
liſtig verſchwiegen/ unfers Hrn. Prof Vogels Hiftor, 
materiae medicae mit vorgedrunftem Orte Frankfurt 
und Leipzig, und der; Jahrzahl 1760 nachgedruckt, 
und noch boͤslicher Weiſe durch die beygefuͤgten tins 
wahren Worte editio nova correctior & emendätior, 
bie Käufer an ſich zu locken geſuchet bat. 
Slankfurt am Mayn. 

Bey Varrentrapp ſind unter dem abe ı 
herausgekommen —3 Fid. 80% —— ober 
uariones ſelectae ad Bened. Carpzomii IC. Pradicam nos 
uam rerum Criminalium Imperialem Saxonicam &c. 
Es find dieſe Zufäge mach der Ordnung des Carpzovi⸗ 
ſchen Werfs in drey Theile vertheilet, wovon der ers 
fie 120, der zte 93, und were 156. $oliofeiten, 
ohne die Vorrede und das volitändige Kegifter, auge 
macht, Bey den Fehlern des Carpzovifchen Werks 
bleiben dieſes groſſen practifchen Rechtsgelehrten Vers 
Dienfle; wie um Die u * 
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befonderd um das Criminalrecht dennoch verehrens⸗ 
würdig. Der verdienftvolle Carpzov fibrieb zu eis 
ner Zeit, da noch wenig ordentliches im Criminal: 
recht geleiftet war, da man lediglich am Römifchen 
Recht und dem Anfehen der, Rechtslehrer Elebte. Dem 
ungeachtet folgte er bauptfacblich dem deutfchen Cri⸗ 
minal: Rechten und feinem eigenen Nachdenken, obne 
ſich durch die Meynungen Der Rechtslehrer binreiffen 
zu loffen. Abfonderlich war dieſes unermuͤdeten Ge⸗ 
Tebrten Bemuͤhung Die verfchiedenen Fälle genau aus⸗ 
einander zu fegen, und die gebövigen Befege darauf 
mit Grunde anzuwenden, ungemein. Dabey ftebet 
jedoch nicht zu laͤugnen, daß derſelbe befonders in 
Anfebung der Herereyen und der Kegereyen etwas 
leichtgläubig und zum Aberglauben geneigt zu feyn 
heinet, und daß er zuweilen, nach Belchaffenheit 
r damaligen Zeiten, dem Römifchen Recht, und 
den fogenannten gemeinen Meynungen zuviel nache 
geneben habe. Daß —* namentlich von Juſt 
Oldekop beſonders in deſſen Decadibus hervorgeſu⸗ 
chet , und mit merklichen Spuren einer auͤbertriebe⸗ 
nen Tadelſucht unterfuchee worden, ift bekannt. Dep 
efen Umſtaͤnden war 8 nötbig und nuͤzlich, das bes 
iebte, in der. That brauchbare und in vieler Handen 
befindliche Carpzoviſche Werk unpartbeyifih, und die 
darin vorkommenden Lehren und Meynungen genau . 
—— Dieſen wichtigen Dienſt konnte der ge⸗ 
rten Welt und den Criminal: Gerichten wohl 
fcehwerlüch jemand mit mebrerm Nugen und mebs 
ver Gründlichfeit erweilen, als der Herr Ges 
heime Rath Böhmer, deffen gründliche ausge⸗ 
daͤhnte Erkenntniß des Criminalrechtd, und weits 
läufige  practifbe Erfahrung durchgebends bes 
kannt fihd, und.billig verehret werden. Bey diefer 
Unternehmung, welche der — Ordnung 
folget, hat H. B. ſein Augenmerk dahin gerichtet, 
die erheblichen Verfehen und Carpzovs irrige Mey⸗ 
nun⸗ 
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nungen mit richtigen Gründen darzulegen, deffen 
rechtöbegrändete Meynungen bergegen aus echten 
Duellen zu beffärfen und zu erläutern, befonde 
auch aus einander zu fegen, wo Oldekop denfelben 
ohne cder mie Grunde angefochten hat, wobey fich H. 
DB. auf dad Practifche im Criminalrecht moͤglichſt 
einſchraͤnket. Ein Auszug läffet ſich aus dergleichen 
Arbeit nicht machen. Bey deffen Durchficht wird 
man indeffen Teichtlich wahrnehmen, daß H. DB. eine 
vollſtaͤndige Belefenheit in den zum Eriminalrecht 
gebörigen Schriften —* die neueren Meys 
nungen nicht allein angeführet, fondern auch gruͤnd— 
lich beurtbeilet , und befonders die den Römifch: Ca⸗ 
tholifchen eigenen Gefinnungen und Gefege von ver: 
ſchiedenen Berbrechen und deren Strafen gehöriger 
Orten forgfältig mit eingefchaltet hat. 


Nuͤrnberg. 


Monath druckte A. 1759. den vierten Band der 
Fraͤnkiſchen Anmerkungen aus der natürlichen Arz⸗ 
neygelahrtheit Deconomie ꝛc. auf 528. Seiten. Die 
Todesverzeichniſſe für 1757-.find traurig, durch und 
durch übertreffen fie die Geburten, und manchmahl 
um ein merkliches: Die Töchter find an vielen Drs 
gen, wieder die Gewohnheit, doch zahlreicher als die 
Göhne. Ein Ungenannter verfichert, er babe den 
Frierpunct: ſehr unbeftändig angetroffen. Hr. Grus 
ner bat aus dem Gafte biefiger Ahorne einen ſuͤſſen 
Ertract gefotten. In dem Schnuppenmaffer, Kleifter 
und Schalen Weine hat jemand verfchiedene Arten 
Würmer gefunden, und Hr. Bönneken aus dem Mas 
gen baarichte Raupen ausgetrieben. In einem 
in vollem Zorne plöglich acftorbenen Manne waren 
die Zungen voller Blut. Eine Vergiftung mit Ars 
ſenik wird aus den Acten befchrieben, und dag Kalte 
Waſſer wieder das —— der Kinder * 

2 rühmt. 
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ruͤhmt. Hr. Müller zu Erbach hat ein mwürfliches 
Lungen: Gefchwär mit einer wahren Auszehrung bes 
gleitet, noch dazu mit einem ziemlich ſcharfen Bulver 
aus Aron fo genannter weiffes Bibernelle und Oſter⸗ 
Yucey gebeilt. Ein langer Gtein ift nach einem 
groffen Geſchwuͤre aus der Schooß geſchworen, den 
man aus dem Harngange berleitet. Man findet 
auf zweyen Stellen ein Urtheil vom Erdäpfel:Brode, 
und will es noch nicht gänzlich für geſund halten, 
Ä Br Glaſer befchreibt aber ein gutes und wohlſchme⸗ 
endes Meel aus Kohlrüben. In einem Betechiens 
et bat man geſehen, daß die Kranken Brunnens 
aller und Buttermilch bauffig ohne Schaden ge— 
trunken haben, da hingegen Wein und Rampber, und 
alles bigige ſchaͤdlich geweſen iſt. Man wiederlegt Hr. 
Hambergern wegen eines Verſuches, aus welchem diefer 
berühmte Mann ein entgegen Bewegen eines gefloffes 
nen Körpers gegen die Gtelle hat erfolgern wollen, 
aus welcher ber Gtoß gefcheben if. Hr. Mahling 
bat zu Koppenhagen die Saamentbierchen gefebn. 
Man befchreibt ein paar Lieberkühnifche Bergröffes 
rungsglaͤſer fir Froͤſche und dergleichen Thiere. 
Einen gefpaltenen Rachen nennt man hier, weil ein 
Hafe für ein fo groffes Liebel zu Flein iſt, einen Wolfs— 
Rachen. In einer Brufl: Wafferfucht, war ein Theik 
bed Herzen an feinen Beutel verwachfen. Allerdings 
feige das Dueckfilber an der Sonne höher als im 
Schatten, nicht aber eben um 10. Grade, von irgend 
einem Maaffe, fondern in einem ungleichen Verhaͤlt⸗ 
niffe, nach der Lane der ſtillen, oder mwindichten Luft 
und andern Umſtaͤnden, um zo. ı2. bis 20. und 
mehr Sahrenbeitifche Grade. Hr. Hirſching vers 
sheidigt den Mauerſalpeter wieder den Hrn. D. Neuen⸗ 
bahn, und bat aus den angeſteckten Mauren eben 
ſowohl wahren Galpeter gemacht, mie diefer Kochz 
Salz. Hr. Bönneken bat den Gebrauch des mit 
Wachs gemilderten Glafed aus dem Gpießglafe 
in 


—— 
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in der rohten * nuͤtzlich gefunden. Ein Mann 
nach dem allzu haͤuffigen Gebrauche des Brandtewein 
loͤtzlich todt ———— Hr. Kephalides hat vers 
Ehiedene Baal ie verdunkelte Yugenlinfe vorn durch 
Die Hornhaut heraus gefchnitten , und fagt ausdruͤck⸗ 
lich, er babe. dabey feinen Schmerzen verurfacht. 
er. Delius ‚bat in der männlichen Aehre des May 
einige weibliche Körner gefunden , dieſes ift an den 
Enpergräfern, am .Hanfe, am Spinat nicht ſelten, 
und, Dienet ‚des Hrn. Alſtons Verſuche zu erklären. 
Der Schimmel, St. 23. bat den ordentlichen Bau, 
und iff vermuthlich der Mucor Cinereus. Man fuche 
wieder den verdienten Hrn. Holmann zu erweifen, 
Bliffons Lehre feyevon der Leibniziſchen weit unterfchies 
den, Es iſt aber für einen Geift, mie Leibniz, nicht 
nöbtig, daß Bliffon eben alles dasjenige heraus gea 
agt babe, was Leibniz lehrt, diefer war Promerbifch 
genug ſelbſt vom Himmel die Fasten zu einem neuer 
Feuer zu bolen.- Hr. Deliu befchreibt einige Def- 
nungen wafferfüchtiger Körper.* Die Dafferblafen um 
die Trompete, die er für befonderg merkwürdig ans 
ſieht, find gar oͤfters anzutreffen. Die Geſchichte 
von einem plöglich aus Schrecken und Kummer gran 
gewordenen Manne ift doch befonder, ob man wohl 
mehrere dergleichen erzählt: wie auch der um einen 
Bindfaden gewachſene Blaſenſtein, und der Frau— 
benförmichte Gallenftein, der nahe bey dem Nabel 
beraug fchwor, und der wiewohl Eleine Reberbruch. 
Endlich . findet der Hr. Delius einen Ausdruck 
vaub und bare, der von einem andern Gelehrten 
nicht wieder einen andern Gelehrten, ſondern wieder 
ein Froſchgekroͤſe gerichtet war, und nur fo viel fas 
gen {Che r biejeß® Gekroͤſe feve minder tauglich den 
Freißlauf des Blutes zu zeigen, als ein Fiſchſchwanz. 
8 iſt bier nicht die Rede, ob man auf einem folchen 
Gekröfe, den gegen einander ſtrebenden Lauf des Blus 
tes in beyden Arten Adern — ſondern ob wen NE 
3 eis 
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Heinen, ein einzig Rügelchen durchlaffenden Gekaͤſſe, 
Urſprun ß aus den Schlagadern en fönne 
Mebr ald zmey — —— haben dieſen Ur⸗ 
ſprung nicht entdeckt, und vielleicht bat Hr. Delius 
noch bey zweyen Verſuchen die Blutkuůgelchen eckicht 
unden, die er nach mehrern nunmehr rund ſieht. 
at man endlich mit beſſern Glaͤſern dieſen Urſprun 
entdeckt, ſo bleibt den Erfindern ihr Ruhm, un 
dennoch hat derjenige, der minder geſehen hat, nichts 
anders ſchreiben ſollen, als was er geſehen hatte. 
Leipzig. 
Die theologiſche Bibliothek des feel. D. Krafts 
iſt wider in ſehr gute Hände gekommen : der Herr 
D. Ernefti fege fie fort, jedoch fo, daß die Zahl 
der Gtüde von vorm angehet. Wir haben 
eben das erfte Stuͤck, unter dem Titel, D. “Jos 
hann Auguft Ermefti neue theologiſche Biblios 
Sn darin von den neueften theologiſchen Bits 
n und Schriften Nachricht gegeben wird, 
vor und. Dadurch, daß dis Tagebuch in Peipzig ges 
fchrieben wird, muß es wohl merflich gewinnen , in 
dem man in diefer Hauptſtadt des Buchhandels ohne 
weifel das neue viel gefchwinder und reichlicher bas 
en Fann, als zu Danzig, Herr €. verfpricht, keine 
— anzunehmen, die nicht in öffentlichen 
emtern ſtehen. Einige Recenfionen in diefem erften 
Städ find, mie es febeint, von ibm ſelbſt, und wer⸗ 
den auf mehr ald eine Arc kenntlich. Dadurch, dag 
fein unbeftimmter und allgemeiner Beyfall gegeben‘ 
fondern in manchen Stuͤcken eine andere Meinung ges 
äußert wird, als in dem mit Robe recenfirten Schrifs - 
gen enthalten war, wird der Herr D. fich die Lefer 
verbindlich machen, und, mie wir glauben, auch 
einen Theil der Schriftiteller ſelbſt. Denn wenn fie 
auch nicht von dem uͤberzengt ſeyn follten, was er 
anders einfieht als fie : fo fehen fie doch daraus, * 
= e 
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ee nicht ihnen zu gefallen fondern aufrichtig urtheife, 
babingegen wo nicht getadelt wird, man wirklich 
entweder viel Leichtglaubigkeit oder viel Zuverſicht zu 
der Aufrichtigkeit eines Recenſenten haben muß, wenn 
man glauben fol, er lobe und billige aus geprüfter 
Ueberzeugung. &o lange wir Menfchen verfchieden 
in unfern Einfichten find, und dag principium indi» 
Kernibilium, nicht abgeſchaffet iff, wird der Recen: 
fente, der ſelbſt dencket, immer in einigem von dem 
Author abgeben, und vermurblich wird die Wahr; 
beit zwifchen ihnen gerbeile feyn; in einigem wird 
der Mecenfente Recht, in anderm Unrecht haben. 
Möchten unfere Refer, deren Arbeiten wir recenfiren, 
auch ſtets diefe Billigkeit gegen und haben, die wir 
gegen andere Recenfenten erweiſen. 


DB aufanne. 


s.,,Anter diefem Titel find im vorigen Sabre ber- 
Sgefommen / lettres d’un miniftre Frangois refugie 
Londres, &, Meflieurs les Miniftres Francois des 
Eglifes d’Amfterdam & de la Haye, feconde Edition, 
48: Octav⸗Seiten. Die Dre: find. alle vom Mai _ 

1759 batirt. Der Verfaßer ftellet die Gefahr der 
proteſtantiſchen Religion, wenn Preußen und Hans 
noper unterdrückt werden follte, lebhaft vor, mahlet 
bie Schrecken des Pabſtthums aus der Befchichte, 
und zwar fo, wie fie von catholifchen Federn befchries 
n iſt; behauptet, bey einer. Landung in England 
bönne Frankreich nicht anders, als den Prätendenz 
sen mit auf den Schauplag bringen : und will durch 
alles diefes feine Mitbrüder in. Holland ermuntern, 
da es noch Zeit iff, Die Sache der Religion zu betreir 
ben, und die England zu leiftende Huͤlfe als eine Ges 
vißens Sache vorzuitelen. Er fchreiber wobl, nach» 
drüclich, und vernünftig : fonderlich bat feine G.22, 
22 Anrede an die Schwediſchen Bifchöfe 
efern gefallen. Bey einigen ift der Zweifel entitans 
den, ob der Verfaßer wircklich ein Beilklicher Id» 
oder 
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oder doch blos aus Trieb ſeines Gewißens ſchrei⸗ 
be 3; oder. ob, die. Schrift eine böbere Beranlaßung 
habe? Dis legte, aber iſt uns gang unglaublich» 
Denn da wircklich ſehr zweifelhaft feyn kann, ob 
nicht „durch. den Beytrit der, Holländer England 
wirklich ſchwaͤcher werden würde, als es jest ift, 
indem es diefe Bundsgenoßen zu Lande vertbeidie 
gen, und in der Gegend den Krieg, führen müßte, 
ie- für Frankreich, die bequemſte iſt; endlich aber 
wol gar gezwungen feyn dürfte, Americanifche Ers 
oberungen für verlobrne Provinzen in den Nieder⸗ 
Janden auszutaujchen : fo fcheint eine- Schrift wol 
nicht aus einer Hoff: Feder: gefloßen zu ſeyn, wel⸗ 
tbe zum einzigen. Zweck bat, Grosbritannien dies 
fen Bundesgenoßen zu erwerben. 
Paris. 

Der Hr. Graf von Laugarais hat aus dem Eßig 
einen ſo genannten Aether herausgebracht, und ſeine 
Erfahrungen im Journ, des Scav.M. Jul. 1759. befannt 
gemacht. Der EBig wird mir dem ſtaͤrkſten Weingeift 
deftilliver, und der Werber geht in der Mitte über : das 
rückftändige giebt mit frifchem Weingeiſt abermahls 
dergleichen, und'man erhalt überhaupt aus der Eßig⸗ 

ãure doppelt fo viel Aether, ald aus der Vitriolfaus 
e Das entzändliche, flüchtige und Fühlende hat der 
neite Werber mir dem vitriofifchen gemein: feine bes 
66 Eigenſchaften aber find, daß er nicht gefär⸗ 
ee ift, einem einenen Geruch, und eine größere 
u wie der vitrioliſche hat, ſich leichter mie 
aßer, und einer’ Eifen » und Kupferfolution vers 
miſcht, die Farbe deg Violenfafts nicht ändert, und | 
mit einemLaugenſalze zwar ein eri all iniſches aber kein 
Mittelſalz macht, inzwiſchen doch in ber Luft feite 
bleißt, und im Feuer knaſtert. Aus dem Galzgeift 
Hat der Hr. Graf fich vergebens bemäbet, einen Ae⸗ 
ber zu erhalten, ob er denfelden gleich an metallifche 
Körper vorher concentrirt hat. Die Natur der Galge 
ſaͤure iſt vielmehr — ganz zerſtoͤret 
worden. 
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gelehrten Sachen 
Be EP unter der Aufſicht h 
der Königl, Geſellſchaft der Wiffenfchaften 
u Ä | ‚12, Stuͤck. | 
Den 28. Januar 1760. . 

Leipzig. F 

A und Merkus baben A. 1759. ben fieben. 


zehnten Band der allgemeinen Hiftorie der Reis 

fen zu Waſſer und zu Lande geliefert,der 726.6. 
‚und 28. Rupfer bat. Wirmerden bier des Berfafferg 
„and des Meberfegerd Verdienſte unterfcheiden. Der 
erſtere bat in dem nehmlichen Band die nach Nords 
oft: und Nordweſt getbanen Reifen, und die Beſchrei⸗ 
bung der Heinen Antillifchen Inſeln zuſammengefuͤgt, 
fo daß Cuba von Hifpaniola und Jamaica ganz ges 
trennt iſt. Wir haben durchgehende mwahrgenom: 
men, dag Hr. W., da er doch der Englifchen Spra⸗ 
„be nicht unkundig iſt, gar wenige Quellen zu feiner 
Sammlung gebraucht bat, und die meilten und 
neueften gänzlich vorbey gegangen iſt. Alfo mans 
„gelt bey des Ellis Reife dasjenige, was fein Gegner, 
er Steuermann der Kalifornia wieder ibn, und den 
Durchgang nach Nordweiten, angemerket bat. Bey 
ben fo genannten fünf Rationen hätte Hr. B. an ſtatt 
8 veralterten und verbächtigen la Hontan, und deg 
gleichfalls allzu beredfamen Eharlevoir des Cadwal⸗ 
ader Coldens Geſchichte Iefen können. Des Bromne 
Jamaica und des Beiffihe, Barbados wären mot 
effer 
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beſſer geweſen als was: Hr. P. aus den alten, und 
der Naturgeſchichte unerfabrnen du Ter ro und —* 
erzähle. Bey den Hollaͤndiſchen Reifen fehlen die 
nenern nach Nova Zembla, in deren einer Die über: 
twingenne efellfchaft glücklich die Kalte dieſes oͤden 
Landes uͤber ſtanden bat/ und die andre ganzlich vom 
Scharbocke aufgerieben worden iſt. Selbſt in den 
Landcharten haben wir nicht die leicht mögliche Sorg⸗ 
faft gefunden. Im oͤſtlichen Grönlande findet man 
ein Borgebürge der guten Hofnung, da die Dänen 
im weftlichen eine Colonie gleichen Nahmens ba: 
ben. Oſtwaͤrts vom Jeniſeiſtrome iſt die Küfte 
nicht ganz unbekannt, und man weiß daſelbſt noch 
den Piaſideſtrom und einige Zimowien. Nach 
Dieſen „allgemeinen Anmerkungen, wollen wit des 
Abts Arbeit insbeſoudre anſehen. Er will die 
Herſtammung der Americaniſchen Voͤlker lieber in 
den Sprachen und Stammwoͤrtern ſuchen, giebt 
„auch einige Nachricht, aber nur von zwey Canadi⸗ 
dee Sprachen, und befchreibt die Gitten - der 
„Dort herum mohnenden Wilden. Wie er durchges 
hends fein Vaterland nicht verleugnen Fan, fo ſagt 
‚gr irrig, die Irokeſen baben in dem jegt fortdau⸗ 
rendem Kriege fich vor die ——— erklaͤrt: da 
Bo fchon U. 1756. ihr groffer Sachem Henrich in 
„Der Gihlacht wieder den Hrn. von Dießkau auf 
„ber Engelländer Geite fechtend geblieben ift, und 
fie noch jego und ganz neulich bey Niagara unter 
den Englifchen Fahnen geffritten baben. Die weit⸗ 
Jaͤuffigen Auszüge aus dem Charlevoir, machen in 
„Der deutfchen Meberfegung, die dieſes Jeſuiten Werk 
ganz in ſich faßt, eine wichtige Wiederholung, bin 
„gegen verdient Hr. P. allen Beyfall, wenn er den 
Roman des Admirals da Fuente verwirft Die 
Nachricht vonden Reifen der Ruffen könnte weit vol: 
ſtaͤndiger ſeyn, und des Stellers wird bier nicht ein⸗ 
mahl gedacht, fowenig als der groffen vonder K. m. 
' * e⸗ 
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befohlnen, und durch die Hrn. Müller und Gmelin 
vollzognen, auch vom leiten bekanntlich befchriebes) 
nen: Reiſe. Wir erinnern uns aus dem Ellis mit 
Bergmügen, daß die Efquimantfier nicht graufame 
Wilden, wie fieven den Franzoſen befchrieben wer: 
den, fondern ſanftmuͤthig, wie ihre Nachbarn die 
Grönlander: find. : Unter den ‚Kabeln: des: P. Chars, 
levoir bätte man die drey Eünftlichen Fuͤchſe wohl, 
vorbey laſſen können, die dem Luchſe (Carcajou), 
jagen belfen. : Das Stachelfchiwein ſchießt heutiges 
Zags feine Federn nicht mebr von fich, und vom 
Quikhatch hatte man billig des R. Linnaͤus artige 
Beichreibung: beräbren ſollen. Die Korinthenbeeren 
um die Hudfonsbay find ſuͤſſe St. Johannisbeeren, 
die nicht aus dem Nebengefchlecht, und von den 
echten Korinthen meie entfernt find, Der. Auszug 
aus dem Martens ift nüglich; hingegen bloß der 
Liebe des Abts zu feinen Landesleuten zuzuſchrei— 
ben, wenn er die pur Europäifcben, Feine Meere 
durchſtreifenden und bey gelittetern Völkern einge- 
ſchraͤnkten Reifen des Regnards, Maupertuis und 
Outhiers nach Lapland einruͤckt, da man zumahl 
Yapland fo ſehr viel beffer als diefe Herrn, Fennt. 
Mir fommen nun, weil und Hr. P. fo führt, zu 
den Antilliſchen Inſeln, dem Franzoͤſiſchen Theile 
von Hifpaniola us ſ. f. Da Prevot nur den. La⸗ 
bat und sandre alte Schriftiteller gelefen bat, fo 
find feine Befchreibungen alle nur in fo weit aͤhn— 
lich, als fich ‚die Sachen feit dem Anfange dieſes 
range nicht geändert haben. Alſo iſt z. E. 
Croir nicht mehr eine Franzoͤſiſche, ſondern ei⸗ 
ne Daͤniſche Inſel, und St. Thomas iſt es immer 
geweſen. Dominico wird nicht mehr von den Ga> 
raiben, fondern von den Franzoſen bewohnt, und 
iſt durch die Engelländer in diefeın Kriege unter: 
jochet worden. Euſtachio eine durch die Handlung 
mit den Kranzöfifchen —J Inſeln ſehr —J 
2 um 
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und reich gewordene Colonie der Niederländer u. f. f. 
uraffau iſt faſt gar nicht befchrieben‘, auch iſt Mar- 
tinico und Quadaloupe an Einwohnern, Dörfern und‘ 
Reichthum ſehr verbeffere. Die Reife nach dem 
wefelberge auf der legtern Inſel, bat Peiſſon⸗ 
ell viel nuͤtzlicher befchrieben, als Labat. Bey 
St.Lucia finder man eine ganze rechtliche Schrift, 
wieder die Anfprüche der elländer: Der Three 
wächfet aber zuverläffig auf Feiner diefer Inſeln, 
und dad Gemwächfe, dad aus dem Labat befchries 
ben wird, bat auch eine vom dieſem berühmten 
Strauche ganz verfchiedene Frucht: Die Pflanzen, 
die Mineralien und andre Früchte der Natur auf 
der groffen Inſel Jamaica hätte Hr. P. fehr zus 
verläffig vom Browne borgen können. Der Kaffe⸗ 
Bau, der auf Martinico fo wichtig ift, hätte vom 
Hrn. de Caylus bergenommen werden Fönnen. 
Ueber die Weberfegung find auch einige Anmers 
Fungen faft unvermeidlih. Der uns ganz unbes 
kannte Berfaffer derfelben, bat fich fo genau auf 
die Nachahmung der Franzoͤſiſchen Redensarten be> 
fliffen, daß man ihn oft, mo man das Frangjoͤſi⸗ 
ſche nicht bey Handen bat, kaum zu verfteben vers 
mögend iſt. Die MNieren zerquetfchen, beißt die 
Zenden jerquerfchen, die auf Franzöfifch gar oft les 
Reins genennet werden. Der durch einen Bären 
fricaffirte Ropf eines Holländerd, war eigentlich 
von einem Bären zerknirſcht (fracaſſe). Ein Schiff, 
daß das Cap gegen den Sturm bat, iſt faſt nicht 
deutſch. Ellis bat nicht Eifengruben, fondern Eis 
fenerge oder Stuffen an der Hudſonsbay gefunden, 
und auf Jamaica find nicht Kupfer⸗Bergwerke, fons 
dern KRupfererze und Gänge. Ein Bar macht Beim 
Geräufch wenn er brüllt. Geine Stimme ward, die 
Die Franzoſen un bruit beiffen. Baffeterre bedeutet et⸗ 
mas ganz anders als das niedre Land, und ift faſt 
auf Inſeln ſelber gebürgig. Auf Englifch heißt 


gras, 
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gras, allenfalld auch ein Kraut, aber auf deutſch 
Fan das Loͤffelkraut unmöglich einem Grafe ähnlich 
febn. Pafler par les armes heißt erfchoffen werden, 
und nicht Spikeubeen lauffen, die Culs de Sae, find 
enge ‚ bie in den mit dem ‘Deutfchen ver: 
wandten Dialecten förde und firch genennet werden, 
und cul de dae ift ein Winkel, und nicht ein Sack 
Man bat zu zip fo gute Gelegenheit, im reinften 
Deutfchen fich zu üben, daß man etwas mebr von dem 
Merken fodern kam, die daſelbſt ihre Verfaffer haben. 


Bey Wendler ift herausgekommen: Deconomifche 
jueiftifche Abhandlung vom Anſchlag der Güter 
in Sachſen. 238 Detavfeiten 1758. Der H. Vers 
faßer bat fein Augenmerk hauptfaͤchlich auf Kauf⸗ 
andläge ber Rittergäter in Sachfen gerichtet. Er 

die Anfchläge auf folgenden Grundregeln ges 
bauet haben. Ein jedes Grundftüc oder Wirth: 
ſchaftstheil iſt einmal nach feiner eignen Gigen- 
ft und Nugbarkeit, dabey aber auch nach feiz 
ner Verbindung mit anderen Wirebfchaftstheilen 
ſchaͤtzen, und zwar muß diefe Schagung nach 
gegenwärtigen Umſtaͤnden, Verfaßung und Nus 
gung gefcheben. © Er gebet hierauf alle nußbare 

Stücke durch, welche bey einem Rittergute vorfals 
ken können, und deiget wie bey jedem vornämlich in 
Anfebung der Grundtaration, Daneben aber auch 
in Abfiche auf det Nugungsanfchlag zu verfahren 
fey, imgleichen wie der Betrag der Koften und 
Beichwerden ausfindig‘ zu machen fey, damit ein 
billiger umpartbeyifcher Anfchlag des Ganzen ber; 
Ausgebracht werde Der Verfaſſer fehreiber mit 
gruͤndlicher Einficht und auf Erfahrung gegrände> 
ter iß von feinem Vorhaben. Wir wuͤnſch⸗ 
sen desfalls, daf er zu mehrer Erläuterung diefer 
wohlgefaßren Anweifung einen vollftändigen An: 
ſchlag beygefüger haben möge, wie Gopaebır. in 
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Abſicht auf Hinterpommern: G: 288: Gaſſer und, 
andere gethan. Der Hi Verf. befiget ein Landgut: 
ummeit Torgau, und hat vorzuglich auf: felbige Ges» 
gend geſehen. rn ee Ex 


Eben derfelbe verlegt : oͤconomiſch⸗ juriſtiſche Ab⸗ 
bandlung vom Padır und Derpadyt der Güter. 
293 Drtavfeiten. Es iſt dieſes Werk (SG. 57) aus eben 
der nefchickten Feder gefloffen,, welcher man die Ab⸗ 
handlung vom Anfchlage der Guͤter im Sachfen zu 
danken bat. Verpaͤchter und Pachter überfommen 
allhier ein ordentlich gefaßtes Denkbuch und brauch» 
bare Anweiſung, wie fie fich bey dem Pacht und Ver⸗ 
pacht überhanpt, befonderd eines Ritterguths zu 
verhalten, und worauf fie zu achten haben. Der 
aufrichtige, billige. und erfahrne Verfaſſer zeiget zu 
dem Ende, ohne fich in unnüge juriſtiſche Streitig⸗ 
keiten zu vertiefen, was dabey nach Roͤmiſchen, ‚abs 
fonderlich aber nach Sachſenrecht Rechtens iſt, und 
was beide Theile Daneben nach den Regeln der Kluge 
heit, Behutſamkeit und Haus haltungskunſt zu beobs 
achtenbaben. In zehn Hauptſtuͤcken wird diefemnach 
ausfuͤhrlicher Unterricht ertheilet von den Perſonen, 
ſo zu Schlieſſung einer Pacht gehoͤren. Wobey dem 
wPaͤchter angerathen wird, Feine Pacht ohne genugſa⸗ 
men Geldvorrath zum Vorſtande und zu einjaͤhri⸗ 
gem Pachtgelde anzutreten; von den Gütern, die 
ber Pachtung faͤhig find; vom Pathtanfchlage und 
Gegenanfchlage; den Pachttractaten, der Puncta⸗ 
tion, dem Vachtcontract, der Pachtzeit, der After⸗ 
und Wiederverpachtung und Endigung der Pacht. 
Zum Antritt, haͤlt der Hr. Verf. Walpurgis für die 
fehieklichfte Zeit, wenn aber der Berpächter zuvor 
die Wolle von der Schäferen haben will, Urbant 
oder Michaelis ; von dem: Pachtgelde deffen Fermis 
nen, der Cautiomund anderen Berficherungen , wirth⸗ 
ſchaftlichen Pachebedingungen und Rejervaten, * 
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der Uebergabe, deren Inventario und deßen Tapas 
tion, der Gewaͤhr, den Ungluͤcksfaͤllen und — 
den Aufwands: und Meliorationskoften, unbianderen 
Ab: und Zurechnungen, und endlich von der Ruͤckga⸗ 
be. Es ware ju wuͤnſchen, daß auch dieſe Anweiſung 
mit Entwuͤrfen von Pachtcontracten u. f. f. und mit 
einem Regifter verfeben worden ſeyn moͤgte. 


Madrid. 


Folgender Umſtand verdienet eine Anzeige. Der 
geueſte hieſige Index librorum prohibitorum vor 
1747iſt von Jeſuiten verfertiget worden, welche, 
inſonder heit aber Caſani und Carraſco, viele Bas 
sbeylichkeit dabey bewieſen Haben, daher Yabft Be- 
nedice XIV; welcher obnebem: den Tefuiten niche 
gut war , den Catalogum der-janfeniftifchen Schrif 
‚sen, welche dem zweyten Theil dieſes Indieis ange: 
Hangt ift, zu Rom verbieten laßen. Seite 11704 
ſtehet unter dem verbotenen janfeniftifchen Buͤchern 
“auch des Cardinals Henrich Noris, Auguftiners 
Ordens, Hiftoria pelagiana, welche befannter maßen 
‚von den Jeſuiten heftig angefochten worden. Pes 
nedict XIV konte von dem vorigen: General: Inquifitor 
cifco Perez de Prado y-Cuefla, feine Genug> 
*buung für den Eardinal erhalten, nachdem aber 
der obengenannte Jeſuit Caſam 1759 geſtorben, has 
‚ben die Auguftiner «8 endlich dahin gebracht, daß die 
biefige Inguifition, durch ein gedrucktes und öffent: 
lih an die Kirchtbüren angefchlagened Edict, dag 
Berbot aufgehoben hat, und den biefigen Buchbänds 
lern, welche alle Diefen Indicem haben müßen, ift ans 
‚befohlen worden, des Cardinals Buch auszuſtreichen. 
Ein gleiches hatten die Dominicaner 1748 in Anfes 
bung ded S. 936 diefes Indicis: verbofenen Buche, 
Pet. Jof. Benitez de Lugo Afcendencia de Sante Domin- 

80 de Guꝛman, außgewirfer, ... x 
Roſtock. 
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Bey Anton Ferdinand Roͤſen werden feit voriger 
Mefferauf 128. S. gr: 8. verkauft: des Schwedi- 
ſchen Reis Grundgefeze, zum Gebrauch bey 
inen afademifchen VBorlefungen darüber auf hoͤch⸗ 
en Befehl aus dem Schwediſchen überfegt von Jos 
ann Carl Dähnert, Königl. Prof. des Schwedi⸗ 
ben Staatsrechts und Bibliothecar in Greifswald, 
Diefe Sammlung beftebet aus folgenden Stüden. 
2) Des Königreiche Schweden 1720. feſtgeſetzte Re» 
gierungsform 2) Reichstags: Drdnung verfaßt. auf 
dem Reichstage in Stockholm den 17. Detobr. 1723. 
) Gr. ißtregierenden Königl, Majeſtaͤt Adolph 
viederichs Berficherung vom 25:Nov. 1751. Nah» 
dem auf dem legtermSchwedifchen Reichdtage feſtge⸗ 
ftellet worden, daß der Tept der Reichs: Grundgefes 
He auf allen Schwedifchen hohen Schulen erklaret 
werden folle, in Anfebung der Univerfität Greifs⸗ 
wald aber dem Hrn. D. diefed Gefihäft aufgegeben 
iſt; fo haben felbige ind Deutſche überfegt werden 
‚müffen. H. D. bat diefe Heberfegung dem hohen 
Heicdscanzley: Eollegio vorgeleget ; von welchem fie 
‚genehmiget, und daber für authentifch anzunehmen 
Wobey H. D: verfichert, es babe am hoͤchſten 
Ort keine Widerrede gefunden, daß er nur obige drey 
Stücke zu den Schwebdifchen Grundgefegen gerechnet. 
‚Einen Auszug aus diefen vorhin befannten Grundge⸗ 
ſetzen, und noch viel weniger einige ung nicht zuſte⸗ 
hende Beurtbeilung derfelben wird man nicht erwar⸗ 
‚sen. Immittelſt verfpricht H. D. die geſammten 
Ada publica, Reichstagsſchluͤſſe 2. die feit ber 
errichteten Megierungsform and Licht getreten 
Kind, diefe Grundgefege erläutern, und ihren w 
sen. Sinn beftärken, in: der bevorftebenden Ju⸗ 
bilatemeffe in einem — Bande folgen zu 
aſſen. 
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gelehrten Sachen 


unter der Aufſicht 
der Königle Gefellichaft der Wiffenfchaften 
nie 5: Stuͤck. | 
Den 31, Januar 1760, 
Frankfurt und Leipzig. 
me Ange eines Berlegers iff folgende wichti⸗ 


ge Schrift and Licht getreten: Sammlung der 
I eueften Schriften, welche die Jeſuiten in 
Dortugalbetreffen. Aus dem italiänifihen überſe⸗ 
et, 1760. 100. Duartfeiten. Dieſe Sammlung ent⸗ 
balt vier Stüde, von denen das erfte ein Schreiben 
an einen Königlichen Minifter in Rom iſt. Der 
Derfaßer, wie aus dem zweyten Stuͤck Far wird, 
iſt der. Jeſuit Frayle Amico Cercaguai. Es ſol 
eine Antwort ſeyn auf das Sendſchreiben eines VPor⸗ 
tugieſen, deßen merkwuͤrdigen Jubalt mir im dv. ST. 
©. 1324. u.f. angeſeiget haben, und dieſe Antwort auf 
eine folche Menge von Beſchuldigungen füller nicht 
ed denn fünf Seifen. Man, wird fich leicht vor» 
fe en, daß nicht viel erhebliches von dem Jeſui⸗ 
ten geſaget werden koͤnnen, und in der. That laßt 
fich alles darinnen zufammenziehen, daß alle Kla— 
gen gegen die. Tefuiten Laiterungen, Lügen und 
ortverdrebungen wären. Auf Die wichtigften 
Vunkte, wohin wir. wol bie ausgebreitere Hands 
lung und Wechſelweſen des Ordens rechnen, wird 
fein einziges Wort gefaget, daß man wegen, des 
ftilfchweigenden Run die Sache als einer 






flat» 


166’ Göttingifche Anzeigen 


fanden anfehen mus. Es iſt aber überhaupe nicht 
mnoͤhtig, von dieſem Schreiben ‚mehr zu fageny da 
dad zweyte Gtüf biefer Sammlung eine vortreß 
liche Beantwortung deffelben in fih faße. Es 
führer diefe Aufſchrift: Antwortfchreiben Sr. Ert. 
D. Hortazio de Huycupdados eines Spanier zur 


Vertheidigung einiger Stellen der Schrift: Send⸗ 


febreiben eines Portugieſen, an den Hochehrwuͤrdi⸗ 
gen P. Frayle Amico Gercaguai; und iſt um em 
gutes Theil ſtaͤrker; denn dad Schreiben des es 
fuiten. Diefer vorneßme DVerfaßer, der in dem 
Dienften des Könige von Spanien. fleber, be; 
firafet das unverfchämte Ableugnen der klaͤre⸗ 
fien Wahrheiten durch eine Menge von Beweis 
fen, welche überaus merfwürdig find, Weil wie 


obnehin verfichert find, daß diefe Schriften von - 


‘dem gröften Theil unferer Lefer felbff werben ges 
fefen werden, fo wollen mwir ung begnügen lafs 
fen, nur einige merfwärdige Anmerkungen aus⸗ 
zuaeiöten. Dahin gehören die Nachrichten von 
den Verfolgungen, welche der Vicere von America 
und Bifchof Joh. de Palafor von den Jeſuiten ere 
dulten müffen, bey welcher Gelegenheit zugleich eine 
ſehr lebhafte Vergleichung der Orthodoxie dieſes 
Mannes mit den Lehrfäzen berühmter Jeſuiten gelies 
fert worden: was von der neuen Ausgabe der bufen> 
baumifchen medullae theologiae (Coͤln 1757) gemel: 
der, welche nach einer andern Stelle diefer Samm> 
Jung den Jeſuiten von Trevoux bepgeleget wird, und 
in einer Verbindung mit Damiend Königemord ges 
fanden baben fol: die lebhafte Unterfuchung, ob, die 
von P. Benedict XIV, verdammte Lehrfäze des Je⸗ 
fuiten Benzi von der Unfündlichkeit der Betaſtungen 
der Frauenzimmerbrüfte fchon vom Thomas von A⸗ 
quino vorgetragen worden, welches die Jeſuiten vor: 
eben, aber ungegründet if. Am Ende läßer der 
Verf. den jefuitifchen Mißionen in Amerika vieles 
Lob; erinnert aber ſehr wol, daß dadurch ar 
= en 


— — — — — 
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den Jeſuiten zu Schulden gekommene ausſchweifende \ 


Begunftigungen nicht ‚gut werden. Wenn wir ans 
ders. dieſe —— Excellenz recht verſtehen, fo pros 
phezeihet erden Jeſuiten in Spanien Feine angenehmere 
Baal; als fie bishero in Portugal gehabt. Das 
ritteStüf find:. Bemegungsgründe zu dem Vorfall 
in Portugal. Sie find in zwey Theile gebracht. 
n dem erften find aus den Schriften der beruͤhmte— 
en Jeſuiten Diejenigen Stellen gefammlet worden, 
in denen die Ermordung ded Dbern, befonders der 
Regenten, als erlaubet und zum Theil ald verdienfts 
lich empfolen wird. Wenn wir aufrichtig Die Wahr: 
* ſagen ſollen; fo haͤtten wir eine beßere Auswabl 
olcher Zeugniße gewuͤnſchet. Einige ſind allerdings 
klar, das zu erweiſen, was daraus gefolgert twird. 
In andern aber ſcheinen nur die Verfaßer von dem 
in der Moral bekannten Fall der pflichtmaͤßigen Selbſt⸗ 
vertheidigung zu reden, ob er gleich unter der Feder 
eines Jeſuiten durch weitausgedehnte Beſtimmungen 
gefaͤhrlich wird. Der zweyte Theil erzehlet ſolche 


Beyſpiele der Jeſuiten, welche durch Empoͤrungen 


und Ermordungen der Regenten; oder ihrer Vorge⸗ 
fezten; oder Theilnehmungen an- folchen Bosheiten 


dergleichen Lehrfäge in die Ausübung gebracht. Eis 


nige von Diefen Begebenheiten find nen und vielleicht 
noch nicht algemein befannt. Beſonders werden die 
Jeſuiten bier öffentlich befchuldiger, daß fie an. Da: 
miend Koͤnigsmord Antheil haben, und noch zwey 
Kardinäle beygefüget, welche in den portugiefifchen 
Händeln wieder die Jeſuiten gearbeitet und fehr ploͤz⸗ 
lich gefforben. Endlich wird mit der an den König 
von Portugal verfuchten Ermordung befchloßen, von 
welcher nicht allein die drey Tefuiten, Malagrida, 
Macos und Alexander die Urheber find ; fondern eg 
bat fich _felbft der Tefuitengeneral Ricci zu Nom bey 
dem B. in den Verdacht geſezet, Daß er davon etwas 
vorber gewuſt. Endlich Folget dad vierte und lezte 
Stuͤck, nemlich, Das ee feiner alengettenrtten 
Ä > Sa a: 
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Majeſtaͤt, des Königs in Portugal, wodurch die nie 
bern Schulen der Jeſuiten abgefchaffet werden, ihre 
Lehrart verboten, und dagegen eine neue vorgefchries 
ben wird. Diefes iſt eine Urkunde, welche fowol in 
der Kirchenhiſtorie wegen deffen, was fie verbietet; 
als in der gelehrten Hiftorie wegen der fehr beilfas 
men Anordnungen, die den portugiefifchen Mufen eis 
nen lang verbunfelten Glanz wieder ſchenken werden, 
unvergeßlich ſeyn wird. Nach fehr vielen Klagen, 
daß die Jeſuiterſchulen der Religion, dem Staat, den 
RR Gitten. und felbit der wahren Gelehrſamkeit 
öchffnachebeilig find, und der bier zugeſtandne gänz> 
liche Verfall und algemeine Unmißenbeit der ſchoͤnen 
Wiſſenſchaften lediglich der Lehrart der Jeſuiten beyzu⸗ 
meßen, werden die Verordnungen eines algemeinen 
Direktors der Studien (welches Amt dem Kammer⸗ 
herren und vornehmſten Kirchenraht zn Lißabon, 
Womas von Almeida, auf drey Jahr anvertrauet 
iſt) der Profeßorum der lateiniſchen griechiſchen 
und hebraͤiſchen Sprache und der Beredſamkeit und 
die jedem ertheilte — geliefert. Dieſe 
erſtgenannte Vorſchriften find fo beſchaffen, daß fie 
von der eignen Gelehrſamkeit und guten Gefchmack 
* Verfaßers ſehr vortheilhafte Begriffe erwecken, 
nd wenn dieſem allen nachgelebet wird; fo Fan es 
nicht fehlen, daß Portugal eine Menge von gelebrten 
Männern in kurzen feben wird. Da alle von Jeſui⸗ 
gen verfertigte Schulbücher verboten werden; fo wer⸗ 
den in den Vorfchriften andere angepriefen, und da 
gereicher ed unferm Vaterland zur Ehre, daß bier 
die Schriften Cellarii, Echurzfleifebend, Heineccit, 
des Hrn. Hofrath Befners, des Hrn. Kirchenr. Walchs 
auf? befte empfohlen werden, welche Männer noch 
Dazu Proteſtanten find. Kurz diefe neue Schulanffals 
ten verdienen eine befondere Stelle in den Geftbich» 
ten unferer Zeiten. Ehe wir diefe Nachricht fchließ 
Br nebmen wir uns die Erlaubnis, den ung unbes 
annten Hrn. Heberfeger zu. bisren, in Zufunft. (denn 
wir 
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wir boffen, von feiner gefchiften Feder auch die 
So ungen dieſer Sammlung zu erhalten) einige 
eine Nachlaßigkeiten feines Driginals zu verbeßern. 
Um 'einige Proben anzugeben, fo beiff der zu 
Berruper, bier und in dem obengedachten Send⸗ 
threiben, Berruger: der Jeſuit Leßiue durchges 
nds Leßins: die franzöfiiche Ligue zur Zeit K. 
Heinrichs III. wird auf einer Seite S. 59. dreymal 
und fonft Ligur gefchrieben u. d. g. Es iſt Schade, 
wenn in einer folchen vortreflichen Schrift und flief 
fenden Ueberſezung der Sache kundige Lefer folche 
Anſtoͤße vorfinden, unwiſſende aber unrichtig beleh⸗ 
| Berlin. 


Boß bat verlegt: Gotthold Ephraim Leſſings 
abeln; drey Bücher; nebft Abhandlungen, mit dies 

fee Dichtungsart verwandten Inbalts. 8v. 16 Bogen. 
Wir wollen anfangs von den Abhandlungen reden. 
Die erſte betrifft das Weſen der Fabel. Nachdem 
dr. 2. verfchiedener Kunſtrichter Erflarungen der Fa⸗ 
el geprüft, giebr er felbif folgende: „wenn wir eis 

nen allgemeinen moralifchen Gaß auf einen bes 
fondern Fall zurückführen, diefem befondern Falle 
die Wirklichkeit ertheilen, und eine Befchichte dar; 
aus dichten, in. welcher man den allgemeinen Gag 
anfchauend erkennt, fo beiffe diefe Erdichtung eine 
Fabel. „Sie iſt einfach, wenn aus ihr nur eine 
allgemeine Wahrheit gefolgert wird : —— 
ſetzt, wenn dieſe Wahrheit auf einen wirklichen, oder 
als wirklich angenommenen Fall angewandt wird. 
So iſt die Fabel vom kreiſſenden Berge, beym Phaͤ⸗ 
drus einfach, beym Hagedorn zuſammengeſetzt. Die 
I Abhandlung zeigt, daß die Thiere in der Fabel 
deßwegen vorzüglich gebraucht werden, meil jeder> 
man ihre Charaktere fennt, und alfo ibr Nahme ſtatt 
einer Befhreibung if. Wenn der Wolf und das 
Lamm genannt werden, v. gleich jeder wie fich 
3 die 
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eines zum andern verhält. : wollte man flatt ihrer 
den Nero und Britannicus nennen, fo würden beyder 
Eharactere und Berbaltniffe nicht fo befannt feyn, 
Hr. 2. glaubt alfo niche mie Hr. Breitingern, daß die 
Thiere des Wunderbaren wegen in. den Kabeln ger 
Braucht würden. Wenn Bileams Efelinn der Mund 
aufgetban wird, fo ift dad etwas wunderbares , aber 
wenn fich die 316 griechifche Kabel anfängt: darır 
or: Bovssıra nv Ta Case 1: f. w. fo i offenbar, daß der 
Fabuliſt nichtd wunderbares erzählen will, fondern 
was das zu der Zeit, bieer annimmt, dem Laufe der Nas 
eure vollfommen gemäß war. Inder III. Abh. pruft Hr.E 
des Aphthonius Eintheilung der Fabel, und zeigt zus 
gleich, wieder Freyh. v. Wolf ſolche verbeffert. In 
der IIII äuffert- Hr. 2; eigne Gedanken von dem Vor⸗ 
£rage der Fabeln. Er will ſolche nach dem Mufter - 
der Afopifchen griechifchen, fo kurz und ungefchmücke 
als möglich haben. Alſo tadelt er den Ia Kontaine, 
wegen der Dabey angebrachten Zierrathen. Der Fa⸗ 
buliſt nennt den Fuchs, mit einer einzigen Syllbe das 
Bild eined witzigen Schalles zu entwerfen, und 
Bush ſchildert ihn in vielen Zeilen, eine Inftige 

jefchreibung von einem Dinge zu machen, deffen 
Borzug eben ber. ift, daß es Feine Befchreibung bes 
darf. Der Fabulift will in einer Fabel nur eine 
Moral zur anfchauenden Erkänntniß bringen : Er 
wird es alfo forgfältig vermeiden, die Theile derfels 
ben. fo einzurichten, daß fie ung von diefer Wabrbeit 
abziehe, und mache, daß man die ganze Babel nicht 
auf einmabl überfeben kann. (Uns deucht Hr. 2. 
verfaͤhrt hier mit F. zu ſtrenge: deffen — auch ein 
mittelmaͤſſiger Geiſt ohne durch die Zierrathen zer⸗ 
ſtreut zu werden, doch im Zuſammenhange uͤberſehn 
kann. Fabeln welche alle moͤgliche Kuͤrze haben, wie 
Hr. L. verlangt, koͤnnen ſchoͤn ſeyn: Muͤſſen deßwegen 
andere nothwendig ſchlecht feyn ? Darf 3. und Hages 
dorn und Gellert nicht denken, wie Hr. Lefling 
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30 ſchreibe niche für Fleine Knaben, 
ie voller Stolz zur Schule gehn, 
Und ben Ovid in Händen haben 
Den ihre Lehrer nicht verffehn 2) | 
Auch gefteht Hr. %., daß er die erhabene Abfiche die 
Welt mit feinen Fabeln zu beluffigen nicht gehabt ; 
wie F. folches durch den Vortrag thun wollen, und 
daß er den profaijchen Vortrag gewählt, weil ihn 
der ppetiſche leicht von der Kürze und Einfalt der 
Bo batte abführen Fönnen. Er zeige noch: wie 
hadrus, fo oft er ſich von den griechifchen Muftern 
entfernt, grobe Fehler begangen, und macht zu einer 
neuen Ausgabe diefes Schriftſtellers Hoffnung , die 
man von einem Manne, der fo viel Belebrfamkeit mit 
fo viel Geſchmack verbindet, gern erwarten wird, 
Die legte Abhandlung redet von einem befondern 
Nutzen der Fabeln in Schulen, welcher vornehmlich 
darauf ankoͤmmt, aus einer Fabel andere zu erfinden, 
Die VL Fabel des 1. 3. heifft fo : „Nenne mie 
ein fo gefchickteg Thier, dem ich niche nachahmen 
könnte! fo prablte der Affe gegen den Fuchs. Der 
Fuchs aber erwiederte Und du, nenne mir ein fo 
geringſchaͤziges Thier,. dem es einfallen könnte dir 
Rp wet —— Schriftſteller meiner Nation. . 
Vruß ich mich noch deurlicher erklären. , Im zwey⸗ 
gen Buche find alte Fabeln gebraucht worden, neue 
Daraus zu machen. Die Einleitung dazu wird mit 
einer Fabel von einer gefchmolzenen ehernen Bildfäus 
le gemacht, aug welcher ein Künftler eine neue vers 
fertige. Er bätte auch fagen Fönnen, der neue 
Künfkler babe an die alte Bildfäule Theile gefeßt, das 
durch das Werk eineg Phidiad oder Myron nicht 
Derungiert ward, fo verhält es fich mit vielen Kabeln 
in diefem Buche. Der Gabel vom Manne, der die ges 
:obrne Schlange fand, wird zur Entfchuldigung der 
lange hinzugefegt : Er babe fie wirklich für ers 
feoren gehalten, und weil e8 eine von den bunten 
Schlangen gewefen, fo babe er ihr die Haut Anl ber 
wollen, 
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wollen. Der Kraͤhe wurden alle geſtohlne Federn ge: 
nommen , „laffet.nach, fagte fie, ihr habe nun alle dag 
eurige wieder. Doch die Pfaue, welche einige von 
den eigenen glanzgenden Schwanzfedern an der Kräbe 
bemerkt hatten, verfegten: Schweig arınfeelige Naͤr⸗ 
rinn; auch dieſe können nicht dein feyn, und hackten 
weiter „ Doch) einige Fabeln find umgefchmolzen. 
„Eine blind gewordene Henne fiharrte immer noch aus 
Angewohnheit fort, eine ſehende, die ihrer zarten Füffe 
fcbonte, wich nie von ihrer Seite, und fraß ihr alle 
Die aufgeicharrten Koͤrner weg. — Der fleiffige 
Deutſche macht die Collectanea, und der wigige 
Franzoſe nuge ſie. Im 3. B. hat Hr. 8. durch ein 
paar Berfuche gezeigt, wie man eine Art von Epopee 
aus der Fabel machen fann, wenn eine moralifche 
Wahrheit durch verfchiedene Kabeln, Die zufammen 
ein Ganzes ausmachen, durchgefuhrt wird. Ein als 
ter Wolf that verfchiedenen Schäfern, alle mögliche 
Borfihlage fein Leben mit ihrem geringern Schaden, 
als er ibnen fonft thun koͤnnte, zu unterbalten : weil 
fie ihn alle abwiefen, „brach er aus Verzweifelung 
in ihre Wohnungen ein, riß ihre Kinder nieder, und 
warb nicht obne are Mühe von-ihnen erfchlagen. 
Da fprach der weifelte von ihnen : wir thaten doch 
wohl Unrecht, daß wir den alten Räuber auf dag 
aͤuſſerſte brachten, und ihm alle Mittel zur Befferung, 
fo ſpaͤt und erzwungen fie auch war, benabmen.,, Wir 
haben von Dielen Fabeln fo viel angeführt, daß wir uns 
fer Urtheil Davon nicht weitlauftig zu fagen brauchen, 
Das Neue in ihrer Erfindung, und das Ungefünftels 
te in ihrem Vortrage, wird ifnen den Bepfall der fe: 
fer erwerben. Die Urſache, warum Hr. L. ihnen den 
poetifchen Zierratb verfagt hat, koͤmmt vielleicht bloß 
auf die Bedeutung eines Wortes an. Man mag aus⸗ 
epußte Fabeln, wenn es Feine feyn follen, Erzaͤh⸗ 
ngen nennen, denn ed müffen ja nicht alle Erzahs 
lungen der Abſicht der Fabel fo entgegen geſetzt 
ſeyn, mie Rofts. feine. 2 
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gelehrten Sachen 
Bee imptie dee Aufficht 
der Koͤnigl. Gefellfchaft der Wiſſenſchaften 
naf 14. Stuͤck. 


Den 2. Gebruar 1760. 
Böttingen, 


A Wufßertängenrücten wir folgendes Avertißement, 
vielleicht etwas zu fpat, ein : Profeflores Acade- 


= miae Lugduno Batavae, quibüslegati Stolpiani cu- 
ra demandata eft, quum d. XII 'menfis O&obris nuper 
elapfi praemium adjudicaffent G. A. Maas, Herena Mar- 
«ano, $;$. minifterii candidato, conftituiflentque ejus dif- 
fertationem pro miore typis in Jucem edere, cenſue⸗ 
runt huic, praeter nonnullas alias, adjungendam quo- 
efle illam, ewi Symbolum ef: Pbilfopbia obirer 
Hibata a Deo abducit &e, Hujus igitur differtationis, 
quae Gottinga ad ipfos pervenit, Auctorem vehemen- 
ter rogant, velit ante proximi anni initium per lite- 
ras ad H. D. Gaubium Leidam dandas fignilicare, 
utrum ipfius 'nomen una eum differtatione in publi- 
cum evulgare liceat : quodfi refponfum non dederit, 
fine nomine prodituram efle. | 
Sturgard. 

Merler verlegt: Karl Frid. Gerſtlachers, Her» 
zogl. Würtemb. Canzeleyadv. Sammlung aller 
einzeln ergangenen Serzogl: Würtemb. Geſetze 
und anderer Normalien. u Buch, nebſt — 
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ner Einleitung in die alte und neue gefegliche Verfaſ⸗ 
fung des Herzogthums Wurtenberg. 1759. Der ers 
fie Äbſchnitt des erften Theilg betrifft die Verhaͤltniß 
der Unterthanen gegen ausländifche Gerichte, der 2te 
gegen inlandifihe Gerichte, und zwar von dem Pros 
ceß in erſter Inſtanz fowohl überhaupt, als befonderg 
von dem Gantproceß, von dem Proceß in Schmaͤh— 
Schlag und andern frevelbaften Sachen, von dem 
Proceß zwiſchen Aerzten und Patienten, ferner von dem 
Moceß in zweyter Inſtanz, und von dem Nullitätg- 
Proceß. Im zweyten Theil ift die Materie von Cons 
eracten, und im dritten von Succeffion und Verer— 
bung mit oder ohne Teffament -begriffen. Kin ges 
doppelter Anhang liefert die Verordnungen vom Sup⸗ 
pliciren der Unterthanen, Berichten der Beamten 
und ergebenden Fürftlichen Befehlen, imgleichen 
von Commiffionen und Inquifitionen. Die, übrigen 
Bücher, welche das peinliche, Kriegs: und Eherechr, 
imgleichen die Polizey, das Cammerweſen 2c. betref⸗ 
fen, follen fobald folgen, als ed ded H. G. Geſchaͤfte, 
eit und Umftande verftatten. Auffer dem Wuͤrtem⸗ 
ergifchen Randrecht und Landegordnung, und des 
Herzogthums Wirtemberg allerhand Drdnungen 
imgl. was Beſold, Harpprecht, Lauterbach, Schöpf, 
und leglich Haberlin und Hochftetrer einzeln davon 
gefcbrieben und zufammengetragen haben, iſt feine 

vollftäandige Sammlung von Wirtenbergifchen Lanz 
deö- Rechten vorhanden. ı Db nun gleich H ©. nur 
auf dasjenige fein Augenmerk gerichtet, bat, mas ans 
noch von Gültigkeit ift, und die Gewähr nicht über: 
nebmen mil, daß feine gegenwärtige Sammlung 
vollitändig fey; fo wird dennoch um fo weniger dar⸗ 
an gebrechen, weil devfelbe hohen Vorſchub zu feis 
nem Vorhaben gehabt, und dabey eine, Sammlung 
von, etlichen und dreyffig Folianten zum Grunde ges 
leget bat. Die Einleitung gebet bis ©. 132. wor⸗ 
ans hauptfächlich zu bemerken feyn mögte. In BEE 
| Fafa 
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Grafſchaft Wirtemberg wurde ein Landgericht zu Can⸗ 
ſtadt gehalten, worin Conrad von Gundelfingen im 
Sabre 1300 Lanbrichter geweſen. Andere kommen 
bald nachher zu Boyingen und Herenberg vor. Gel: 
bige find vermurblich ſchon um das Jahr 1360 ab. 

men, und die dahin gehörigen Sachen darauf 
von dem Landbofmeifter und Raͤthen erörtert wors 
den. Hierauf folgte das heutige Hofgericht um dag 
Jahr 1460. ald Wirtemberg ein Herzogthum wurde; 
bie erfie Hofgerichtd- Drdnung ift von 1475. die Bey» 
figer deffelben mußten fich als Fürfprecher der Pars 
theyen umfonft gebrauchen laffen, und daher ftebee 
abzunehmen ; wie die Fürfprecher bey Berathſchla⸗ 
gung über «das. Urtheil gegenwärtig feyn mögen. 
1361 waren ſchon befondere mit 12 unftudirten Per— 
ſonen befegte, Stadt: und Dorfgerichte vorhanden, 
welche füch in zweifelhaften Fallen bey ihren Dberges 
richten „ als zu Stutgard und Tübingen, und nach- 
ber Ludwigsburg Raths erholeten; an welche auch 
appelliret wurde, und behielten diefe Dbergerichte 
nach Stiftung des Hofgerichtd mit demfelben concur-: 
zentem; Jurisdiätionem. In folgenden Zeiten durfte 
nur in Fällen, die über 20 Pf. Haller, und unter 50 
I. betrafen, am die Obergerichte, bey höheren Sum— 
men bingegen-nur ang Hofgericht appelliret werden, 
Zum Keergericht wurden 12 andere Richter ges 
nommen, wenn ‚eine Parthey mit dem erſten ür— 
theil nicht zufrieden war. Die Klofteruntertbanen 
zu Herrnalb appellirten von ihren Dorfgerichten 
an das Portengericht, und von da weiter an dag 
Hofgericht. Diefe Gerichte fprachen bis ungefähr 
1450 nach dem Schwabenfpiegel. Näcbftdem ers 
folate nebſt anderen einzelnen Verordnungen die 
Hofgerichrsordnung von 1475, und die zweyte von 
1514, nebſt ‚der dritten von 1557, imgleichen die 
erfte Landes-Drdnung von 1499, die 2te von ısı5, 
die dritte von. 1530, melche bauptfächlich die Poli> 
zep betrift, ferner 1539, eine Handwerksordnung, 
17 2 1534. 
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1534. eine Armenordbnung, 1540. eine’ Korft: und 
eine Ebeordnung, 1549 eine Erklärung der Reiches 
Poligeyordnung. Woneben verfchiedene Städte, 
und Gemeinheiten ihre befondere Sitten, Gebräus 
che und Gewohnheiten hatten, die (4. €. bey Stute 
gard 1492. und Tübingen 1493) gegen das Ende 
des ı5ten Jahrhunderts zum Theil fihriftlich vers 
faffer, und vom Landesherrn beſtaͤtigt wurden. 
Aus welchen Gtadtrechten ©. 43 u. f. befondere 
Berfugungen bemerket werden. Dabey finden fich 
fhon gegen dad Ende des 13ten Jahrhunderts Spus 
ren von der Kenntniß der Römifchen und Canoni— 
feben Rechte in Klöftern 10. S. 50.55. pn den 
Gerichten find. fie jedoch nicht vor der Mitte des 
sten Jahrhunderts, fondern erſt bey Stiftung des 
Hofgerichtd, das zum Theil mie Doctoren beſetzt 
wurde, um 1460 üblich geworden; wozu die 1477 
zu Tübingen errichtete Univerſitaͤt nicht wenig beförs 
berlich war ; tmonächft felbige gegen das Ende des ısten 
und im Anfange des ı6ten Jahrhunderts fich auch in 
die Stadt: und Dorfgerichte einfchlichen. Die das 
ber entftebende Verwirrung und Unmwillen der Lands 
faffen veranlaffere dad gemeine Landrecht von 1555: 
welche von einem Ausſchuß aus den Landſtaͤn⸗ 
den und Fuͤrſtl Raͤthen, mit Zuziehung der Doctos 
ven Gichard, Ruker, Beer und Bolland verfaffer, 
und vom Kayfer beffätiget wurde. Zu welchem . 
Vorhaben die bisherigen Gewohnheiten und Gtas 
tuten der Städte, Aemter und Dörfer an diefen 
Ausfchuß eingefande werden mußten, worauf man 
aber den Doctoren banptfächlich überließ, das neue 
Recht zu entwerfen. Dadurch erhielt zwar dad Roͤ⸗ 
mifche Recht die Dberband, und die bisherigen 
Statuten wurden, fofern fie dieſem Landrecht nicht 
gemäß waren, abgefchaffer; es ift jedennoch vieles 
von alten deutſchen echten bineitngefloffen. Die 
Zweifel und Befchwerden, fo über dieſes neue ande 
recht entſtanden, gaben Anlaß, daß felbiged mit Zus 
per f zie⸗ 
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3* der Landſtaͤnde vornemlich von dem Fuaͤrſtl. 
ach Caſpar Wild hier und da geandert und erkäus 
tert, und. in fölcher Form 1567 publiciret wurde. > 
9» ©. mache endlich folgende als noch gültige 
Verordnungen namhaft, ı) Die Pandesordnung von 
1567 nach. der vermehrten Ausgabe ven 1624, 2) 
Die groffeKirchenordnung von 1582, movon neuere 
Ausgaben von: 1660 und 1743. vorbanden find. 3): 

as erneuerte gemeine Landrecht ven 1610. welches 
nachber mehrmahls gedruckt iſt, und wovon die neues 
ven Ausgaben fehlerhaft find. 4) Allerband Ords 
nungen von 1657, nämlich die Hofgerichts Forfks 
Wilderer: Baus Zebnt- und Erndt⸗ Herbft: Umgelds⸗ 
Zoll« Müllers Berker + Brodebefchaner - Kornmeſſer⸗ 
und Metzgerordnung, welche mit denen feither vor⸗ 
gegangenen Aenderungen auf böchfte DVeranlaffüng 
neu gedruckt werden. 9) Die 'ernenerte Ehesund 
Ebegerichtäorbnung von 1687. 6) Revidirte und 
erneuerte Rechnungs: Suftruction ‚von 1714: 7) 
Allgemeine Pürfchordnung von 1722. 8) Neu rewis 
dirte Taxordnung vom 3 April 1730. 9) Erimis 
nalordnung vom 4. Apri 1732, welche den peinlis 
chen Proceß enthält; woneben die peinliche Haldges 
eichtöordnung 1551 förmlich eingeführet iff. 10) 
Pürfbordnung für die Städte Balingen, Rofenfeld, 
Ebingen, St.;@eorgen von.1737.. 11) Militarres 
glement von 1740. 12) Inftruction fürdie Acciſer, 
Stabsbeamte, Bürgermeilter und Berichte bey Eins - 
siebung, Berrechnung und Ndminiftration des Acci⸗ 
ſes von 1744.13) Der Stadt Stutgard Feuerord⸗ 
nung von 1750. 14): General: Trauer: und Leichen⸗ 
tar: Reglement von 1751. 15) Yandfeuerordnung 
von 1752. 16) Wegordnung: von 1752. 17) Me: 
dicinalordnung von 1755. 18), Ordnung für die all: 
gemeine freymwillige Wirwen: und Wapyfencaffe von 
1756. 19) RKriegsartickel von 1758: 20) Ord⸗ 
nung für bie Rt EP Vorſteher Far 
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Bediente. 21) Sammlung der fämmtlichen Hands 
werfsorbnungen von. 1758. 22) Wechfel= und 
Wechſelgerichtsordnung von 1759. Wir haben dies 
fe Landesgefege um deswillen namentlich anführen 
müffen, weil felbige in der gegenwärtigen Samm⸗ 
lung fich nicht befinden, fondern darin nur aus anderen 
einzelnen gemeinen Referipten und Normalien die 
Verfügungen bengebracht find. Immaſſen dergleis 
chen Normalien alihier nicht vollftändig abgedruckt, 
vielmehr die Eingänge und Schlüffe derfelben ganze 
Lich weggelaffen, und nach obenbemeldeter Hrdnung 
der Materien diejenigen Stellen folcher Landesgeſetze 
eingerücket worden, welche die geſetzliche Borfchrift 
enthalten. * Wobey H. ©. diejenigen Verordnungen, 
worin folche Stellen fFeben, und worunter die Hofges 
richts Ordnung, dag Landrecht und die Landesords 
Kung manchmal mit bemerker werden, am Rande ans 
führet. Es würde auch hieraus ein und anders zu 
bemerken fteben. Wie denn z. E die Einrichtung 
und dag Verfahren mit den Birrfchriften an des’ Her⸗ 
3098 Durchl. und an die Herzogl. Canzeley zur Be: 
nemlichkeit und zu Erfparung der Koſten und der 
Seit gereichet. Wir muͤſſen jedoch, weil der Auszug 
aus der Einleitung mehrern Raum erfordert bat, da⸗ 
von abſtehen. Betraͤget ohne die Vorrede, imgleis 
eben ohne das chronologiſche und Sachenregifter 280 
Re Kst neiinpfiit te 
Im December des v. Jahrs vertbeidigte Hr. 
€. B. €. Reichard, unter des Hrn. Prof. Jo. Hier- 
Knipbofd Vorfig, feine Inaugural: Difputation de 
ediculisinguinalibus; infe&is & vermibus homini mole- 
is auf 6 Bogen mit 3 Rupfertafeln. Gie ift außer der 
volftändigen Befchreibung aller nur möglichen vers 
mepntlichen und wahren Würmer;die ſowohl äußerlich 
Sen Menſchen plagen, als innerhalb dem u 
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ſich aufbaltem, wegen der eigenen Beobachtungen 
und Erfahrungen ded Hrn. B. merfwärdig. ı.Das 
von dem verborgenen Drte und feiner Geltallt be 
nannte Ungeziefer bat der Hr. V. mir vieler Sorg⸗ 
falt durch das Vergrößrungsglaß betrachtet, und 
beſchreibt es genau nach feinen Äußerlichen und eis 
nigen innerlichen Theilen. Er wiederlegt die ge 
meine Meinung, daß daßelbe fich nur bey folchen 
finde, die durch die Liebesfeuche verunreiniget find, 
und ruͤhmt dargegen eine aus. den Gabadilliförnen 
und GSchmeer gemachte Galbe. “Die Kraft des 
Kampfers wieder die Spulwuͤrmer beftätigt er; und 
bat in dem Leichnam eined Knaben, der an befti- 
en Leibesfchmerzen, Erbrechen und Zuckungen ges 
* einen Theil des dritten dͤnnen Darms 
von einem aus neun Würmern zuſammengeballten 
Knaul fehr ausgedehnt, und einen andern durchs 
Dort gefunden, durch welchen die Würmer in dem 
Leib gekommen. Bey einem Maͤgdchen kam aus 
einem nach langen Darmfihmerzen entffandenen 
Nabelgeſchwür ein Wurm bervor 5 und bey einer 
zunofee frochen aus einem freywillig am Leibe ent» 

andnen Befchwär drey heraus : das Geſchwuͤr blieb 
viele Jahre lang.offen, und ed kamen jährlich einige 
Würmer hervor. An den Zabnwärmern zweifelt er 
nicht gänzlich, glaubt aber, daß wenn es wahre 
Maden find, folche von altem gegeßenen Kafe in die 
Sahne kommen. | 


Lemgo. 

Dafelbft iſt im Meyerſchen Verlag der erffe Theil 
der von uns im J 1758. ©. 1224 angekündigten, und 
von unferm Hrn. P. Hamberger beforgten Ueberſetzung 
des Werks des Hrn. Goguet de l’origine des loix, 
des arts, & des Sciences, erfchienen. Da wir von 
dem Werke felbff am angeführten Ort umſtaͤndlich ges 
redet haben, fo berufen wir uns desfals darauf, und 
gedenken bloß, was der Heberfegung eigen iſt. Man 
bat fich bey derfelben forgfältig angelegen ſeyn + 
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fich fo nahe ald immer möglich war, an dad Drigis 
nal zu halten, um dem Lefer nicht fremde, fondern 
des Berfafferd eigne Gedanken: zu überliefern. Es 
find dabey die Gtellen der alten griecbifchen und la⸗ 
teinifchen Schriftſteller, aueb ein Theil der neuern, 
wo iman eben bie Ausgaben hatte, die der Verfaſſer 
gebraucht hat, nachgeſchlagen, die in dem Driginal 
bier und dar vorkommende falfchen Eitationen vers 
beffert, oftmahls naher, und nach gemöhnlichern Ab» 
£beiluugen beflimmt, auch bey einigen griechifchen 
Schriftſtellern die neuern teutſchen Ueberſetzungen 
angeführt worden. Was dieſer Ueberſetzung in Anſe⸗ 
bung der Brauchbarkeit ſelbſt vor dem Driginal einen 
Borzug giebt, find die am Rande gefegten Marginas 
lien, worinn der Inhalt angezeigt wird. Einen Feh⸗ 
der auf dem Zitelblat, der eine bloße Nebenſache bes 
£rift, wird wohl kein Verftändiger dem. Herrn Leber 
feger zur Laſt legen. Der Titel iſt von dem Verleger 
und nicht von ibm. Die übrigen werden durch den 
anfebnlichen Druck, gutes Papier, und Zitelkupfer 
fattfam überwogen. 
Jena. 
Der Hr. Di Jo. David Grau bat zum Behuf 
feiner VBorlefungen einen Parbologifchen Brundrig 
Seen TlaForoyıas) auf einem Bogen drucken laf: 
en, darinne er die Krankheiten auf eine mechanifche 
Meife, und arößtentheild nach den Boerbaavifchen 
und Hambergerifchen Grundfägen abfehildert. Die 
Nebel, die aus den. Saͤften entfpringen, gründet 
er auf ihren Ueberfluß, ihren Mangel, und ihr übleg 
Verhaͤltniß ſowohl unter fich ald gegen einander; der 
feften Theile aber auf die größere oder wenigere Mens 
e der Fafern, auf ihren verminderten Zuſammen⸗ 
g, auf die üble Verhaͤltniß gegen andere feſte 
Theile oder gegen die Gäfte, u. f; f. | 


Berlin. Der Herr Beheimte Rath Chriſtoph 
o Mylius, der fonderlich durch das corpus confti- 
tionum Marchicarum den Gelehrten befannt iſt, 
ſtarb am ııten Jan. in einem Alter von 82 
Jahren. 
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unter der Aufſicht 
der Königl, Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
15. Stuͤck. 53 
Den 4. Februar 1760. — 
Goͤttingen. 


ie Welt iſt billig auf bie Briefe des Herzogs von 
Belleisle neugierig geweſen, die nach der 
— Schlacht bey Minden erheutet ſind: und in 
der That erfoderte es die Billigkeit, fie ibr nicht zu 
entzieben, indem das Franzoͤſiſche Miniſterium ſich 
darauf berief, Daß dasjenige, was zuerſt Daraus bes 
tannt ward, und darauf hinaus ging, daß aus Dem 
Biefigen Rändern eine Wüfte hatte follen gemacht wer» 
Den, durch den Zufammenbang einen mildern Sinn 
Setäme. Sie find zu London gedrusft: nunmehr aber 
auch in einer deutfchen Heberfeßung zu haben, berem 
Zitel wir. bieber feßen: Briefe des serrn 
Marſchals, Serzogs von Belleisie, an dem 
Serrn Marſchal von Tontades , ‘die nad) dem 
Treffen bey Minden unter den Schriften des 
Herrn von Contades angerröffen find. 1759. 
(136 Detav: Seiten.) Bor bie hinlängliche Geſchick⸗ 
lichkeit des Herrn Ueberſetzers wagen wir e8, und zu 
werbürgen. Auszüge geben wir nicht. Eine Schritt, 
Die jest von den Gefandfchaften fo dft zum Beweiß 
—— wird; die der Geſchichte eines ſo wichtigen 
Krieges ein Licht giebt, — alsdenn, wenn —* 
ng» 
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B——— hat, fie mit Affete und Parthel 
ichfeit zu leſen, doch ſtets intereßant bleibtn ‚wird, 
möchte leicht mehr Lefer finden, als wir für unfere 
nn I hoffen. , Die Ueberſetzung iſt bey Barmeiern 
zu hahen. 7 N ee 

| Leipzig. 

In Breitkopfs Verlag iſt herausgekommen: 
Sammlung einiger: auf die Preisausgabe von 
Ser Kraft des göttliyen Worts eingefendeten 
Schriften, mit einer Dorrede der hochwürdigen 
theologiſchen Facultat zu Jena, herausgegeben 
von Bortlieb Wernsdorf. 1760. 56. und 288 
Seiten in Grogoctav. Unſere Lefer werben ſich 
noch. erinnern, ‚daß wir im S$. 1757. ©. 647. Ws 
gemelder, daß in Danzig ein Preis von 10. Dur 
ten auf die befte uͤber die im der Auffchrift dieſes 
Buchs angezeigte und in zwölf beſondere Fragen 
galt Materie ausgefchrieben, und vorlaufig 

er nunmehro fel. Hr. D. Baumgarten zum Rich⸗ 
ter beſtimmet worden. Nach deßen Tod hat man 
die eingelaufene Schriften an die theologifche Facul⸗ 
tät zu Jena geſchikt, melche der hier zuerſt abgedrukten 
Schrift den Preis zuerkannt, und einige andere des 
Hbdruts würdig ierfläret. Hieraus ift denn. diefe 
Sammlung entftanden, welche aber noch einige ans 
‘dere Abhandlungen in fich faßet. Wir werden daber 
von einer jeden befonders reden müßen, da fie auß 
mancherlei Urfachen merkwuͤrdig find. Den Anfang 
macht die Vorrede der erfigedachten Theologifchen 
—— bey welcher der Senior derſelben, Hr. 

irchenr. Walch die Feder gefuͤhret. Sie iſt blos 
dogmatiſch, und enthaͤlt eine vollſtaͤndige Vorſtellung 
der geſammten Lehre von der Kraft des goͤttlichen 
Worts, ſo daß zugleich auf alle in Streit gekomme⸗ 
ne Haupt: und Nebenfragen efeben wird, obne fie . 
polemifch abzuhandeln; oder bie Urheber rg 
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de jeder Meinung zu nennen. Das vornehmfte iff, 
Daß der Unterſchied zwifcben der. natürlichen und 
übernatürlichen Kraft : die Beſchaffenheit, Eigen— 
fchaften und, Wirfungsart der übernatürlichen Kraft 
erkläret; lejtere aber billig als unbegreiflich angefes 
ben : die Wirkungen diefer Kraft, und das Verhält: 
nis derjeninen Wirkungen, welche der H. Geiſt mit, 
durch und bey dem Wort bervorbringet, gegen diefe 
Kraft ded Works ſelbſt vorgeftellet, und die Hrfachen 
des verſchiedenen Erfolgs diefer Wirfungen entdecfet 
werden. Uuffer dem werden auch wegen einiger Aug: 
drücke und Redensarten, die entweder zweydeutig ; 
oder einer Misdeutung unterworfen find, einige 
Erinnerungen gemacht. Nach diefer Borrede erfihets 
net ein befonderer Vorbericht des Hrn. Prof. Werng- 
dorfs von der Beranlaßung und Abſicht der Preisauf⸗ 
gabe, und diefer dadurch entſtandnen Sammlung. 
In der Sammlung: felbit ſtehet zuerſt Hrn. Johann 
Gortfried Napiersfi, E. E. Minifterii Senioris 
und Archidinconi bey der evangelifchen Gnadenkirche 
vor Landshut in Scleſien, theologifche Abhandlung 
von der Kraft des goͤttlichen Worts, welche gefrönes 
worden. Hr. N. bat die aufgeiworfene Fragen in ih: 
zer angegebenen Ordnung beantwortet, Man mus 
ihm den Ruhm laßen, daß er ordentlich und gründ- 
Lich denket und überaus deutlich fihreibet. Die Ants 
wort felbit ift fo abgefaßet, daß aus dem ermwiefenen 
natürlichen Unvermögen im Beritand, Willen und 
Herzen, (dieſes unterfcheidet H. N. vom Willen und 
verftebet darunter die Adfekten) nicht allein eine Un— 
möglichfeit, die evangelifche Wahrbeiten zu erfinden; 
fondern auch fie vor wahr zu halten, anzunehmen, 
and in Ausubung zu bringen, bergeleitet, und die 
übernatürliche Kraft und geheimnisvolle Wirfungss> 
art des göttlichen Wortes vertbeidiget wird. Auffer 
den Zeugnißen der heiligen Schrift, find auch bey jedem 
Ga; die Zeugniße der Ben Buͤcher angeführet 
| * wor⸗ 
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worden. Zweytens folget Hrn. M Heinrichs Scholzens, 
erſten Paſtors und Eonſiſtorialaßeßors zu Heiligenha⸗ 
ven de virtute facrae feripturae sgeyr=a do meletema. 
‘ in lateinifcher Sprache abgefaßet. In derHauptfache 
immer die Antivort mie der vorigen überein. In einis 
gen Nedenfragen ift Hr- ©. verfibieden. Er ſcheinet 
alle natürliche Kraft des göttlichen Wortes zu leug⸗ 
nen. Gonfk zeiget er Aberal eine genaue Bekannt: 
ſchaft mie den ſymboliſchen Büchern und den Schrif- 
ten. der älteren Theologen, deren Lehrart und Spra⸗ 
che er ziemlich genau nachahmet. Die driite Schrift 
ift auch lateiniſch. Sie iff vom Hrn. M. Ernft Eh⸗ 
renfr. Geyern, Predigern zu Wyra bey Leipzig, auf? 
aaiet und bat die Uuffchrift : vva@orn quaedam ad 
ifeutiendas XII, quaeftiones de efficacia feripturae fa- 
erae. uch diefer Schriftfteller ſtimmet mit den 
beyden vorhergehenden in Beantwortung der Haupfs 
fragen überein. Man kan ihm das Lob der Deutz 
Jichkeit nicht verfagen, Er ift auch in Anführung 
der fuinbolifiben Schriften fehr fleißig, welchen Um⸗ 
and mir um defto lieber bemerken, weil bey dem, 
über diefe Materie bißbero geführten, Streit es auf 
die Ausfprüche diefer Glaudensbuͤcher ſehr viel ans 
kommt. Vierten if von eben diefem Verfaßer, dem 
Hrn. M. Geier, eine deutfche Predigt über Matth. XI, 
j; von diefem Lehrſaz beygefäget worden, vermuth⸗ 
lich weil er in der lateiniſchen Schrift ſich darauf be⸗ 
zogen. Go weit geben diejenigen Schriften , welche 
als Preisfipriften bier bekannt gemacht werden. 
gone Verfaßer baden fich der Adficht gemaäs blos in 
jogmarifchen Schranten gebalten , und daher weder 
des Hrn. Abts Schuberts; noch des Hrn- D. Bert 
fing® fo ermehnet, daß fie zur Yarthei gemacht wers 
den könten; doch ift richtig, daß ihre Vorträge der 
Behre des lesterm günſtiger find; als des eriteren. 
Kun folgen gwey Schriften, die den Streit felbft ans 
geben. Die fünfte in der Ordnung enthält des Dei 
| ; er 
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Bertlings Erlaͤuterungen über einige Puncte die Strei⸗ 
tigkeit von der Kraft des goͤttlichen Worts betreffend. 
Sie betreffen groͤſtentheils einige Begebenheiten, Die 
febr wichtig find. Nach einer kurzen Vorftellung von 
feines Hrn. Gegners Eifer , den Streit fortzupflan- 
2 md zu erneuern, zu, Einer Zeit, da er durch 

tiftfehmeigen demfelben ein Ende zu machen, geſu⸗ 
chet, kommen drey Hauptabfchnitte. Der erfte hat 
die Aufichrift; von dem dem Hrn. Abt Schuberteignen 
Irtum. Diefe Abhandlung ift niche fo wol polemiſch; 
als bifforifch , und rechtfertiget de Hrn. D. B. Wie 
derfpruch gegen den H. Y. ©. wobey fehr viel auf die 

Frage ankommt, ob ber H.. allezeit und in ſeinen 
- sltern Schriften fich_fo erkläret; als es in einigen 
newern geſchehen. In dem zweyten Abfchnitte vet 
tet fich der H. D-. B gegen die Beſchuidigung des 
Kabemannianifmi. Nachdem er aus feinen älteren 
Schriften einige Saͤze wiederbofet, in denen nichts 
unrichtiges ; oder dem rahtmannifchen Irtum nahe 
tretendes A finden , vertheidiget er fich wegen zwey 

anderer Stellen, von denen die erſtere der H. U. uns 
vecht verftanden; die andere unrecht angefubret 5 
äberal aber erfläret er ſich fo binreichend, daß wir 
feinen Grund ſehen, ihn dieſes Irtums weiter zu bes 
febuldigen. In dem dritten giebt der H. D. B. von 
einem Verfuch, zwifchen ihm und feinem Hrn. Gegner 
mittelſt einiger, von dem Hrn. D. Hofmann zu Wit⸗ 
genberg entworfenen , und beyden Feilen durch Hrn. 
Gen. Rittersdorf zu Elbingen zugefchiften und bier 
eingeräfren Thefium , Frieden zu ſtiften, und deßen 
Erfolg umftändliche Nachricht » aus welcher erbellet, 
daß ihm die Schuld nicht beyzumeffen , daß folcher 
mislungen.; Diefe Erzeblung ift eine der merfwär- 
digſten Stellen der ganzen Schrift. Endlich hat des 
Hrn. Prof. Wernsdorfs Abhandlung von der natuͤrli⸗ 
chen Erkaͤntnis des Evangelil, als einem Probirſtein 
der Offenbarung, den legten Plaz. Sie berrift ei⸗ 
gentlich die Frage: ob Die 4 felbit gelaßene na 
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nunfe einen folchen Erlöfer denken koͤnne, mie ihm 
die heilige Schrift in JEſu Chriſto vorftellet: ob das 
ber aus der Offenbarung nur das Dafeyn dieſes Erz 
oͤſers zu erkennen, und ob die Ueberzeugung von der 
Wahrheit dev chriftlichen Religion , ja ſelbſt der wah⸗ 
re-Blaube an Ehriftum, aus der Einficht indie Ues 
bereinffimmung der Eigenfihaften dieſes Erlöfers mit 
denjenigen, welche die ſich felbit aelaßene Vernunft 
wuͤnſchet, entiteben könne? H. Br. WB. weiler, daß der 
H. A. S. alle diefe Saͤze bejahe, und denn wiederles 
get er fie felbit mit wichtigen Gründen, welche fo 
wol aus der Natur der Offenbarung ; als der Er» 
fahrung bergeleiter find. Dieſe leztere wird durch 
Bepfpiele aus der philoſophiſchen Gefchichte beitatia 
get, und bey diefer Gelegenheit eine ſehr nelehrte 
Borftellung von den Begriffen der alten Weifen von 
dem natürlichen VBerderben und den Mitteln der Ver⸗ 
föhnung mit Gott gemacht, welche Kennern der ſcho⸗ 
nen Gelehrſamkeit ſehr angenehm feyn mus. 
Amfterdam. 

Unter Benennung diefes Orts iſt in Paris kürz 
lich abgedruckt worden: Vuds politiques fur le 
commerce in 295. Detavfeiten. Diele Schrift, 
Cderen Verfaßer in dem Nouvellifte oeconomique et 
litteraire Govon genannt wird) enthalt neue Vor⸗ 
fchläge, den Handel mit Lebensmitteln und übers 
haupt den Landbau und die Viehzucht in Franke 
zeich zu verbeßern. Das Hauptwerk diefer Bors 
fchläge beſteht in Errichtung von Geſellſchaften, die 
alles, was zu Beförderung des Landbaues und der 
Viehzucht gereichen kann, gemeinſchaftlich unterfus 
chen und befchließen, auch den Handel mit denen 
daraus berfommenden Lebensmitteln, ald mit Ges 
treyde, Wein, Fleiſch, Brod gemeinfchaftlich trei⸗ 
ben ſollen. Eine ſolche Geſellſchaft koͤnnte aus 18. 
biß 20. Kirchſpielen beſtehen. Dieſe kleine Geſell⸗ 
ſchaften, die zu einerley Generalitaͤt gehoͤren, ſoll⸗ 
ten einelgrößere, und die Geſellſchaften aller Gene: 
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ralitäten zufamimen genommen ‘nieder eine einzine 
allgemeine Gefellfhaft ausmachen. Die Kirchfpielgs 
Geſellſchaften würden feiner Meinung nach aus al 
fen Eigenthümern eines darinnen belegenen Grunde 


ſtuͤcks von ‚gewißer Größe; die obern Geſellſchafte 
aus den erwaͤhlten Depuͤtirten der Kirchſpiels un 
Beneralitätg: Geſellſchaften beſtehen und harten al⸗ 
les, was das ano jeder ganzen Generalität oder 
ed ganzen Reichs, im Betracht des Landbaues, der 
ichzucht und des "davon abbangenden Gewerbes 
beträfe, unter Föniglicher Aufficht zu Beffimmeit. Die 
Vortbeile diefer — Bearbeitung werden 
hauptſaͤchlich darinnen zu hoffen ſeyn, daß man einen 
beſtandigen Votrath und Neberflug an diefen erften 
und nothwendigſten Lebensbedürfnifen baben, foß 
che in einem feftgeftellten mittlern Preife jederzeit 
erhalten, dadurch aber auf immer den traurigen . 
und landverderblichen Inconvenientien, die tbeilg 
aus dem Mangel, theils aus dem unfteten und 
übermäßig abwechfefnden, befonderd dem gar zu 
oben Preife der erffen Nahrungsmittel, in Anfe: 
ung der Pand- ımd Handwerksleute, entſpringen, 
Dorbeugen und abhelfen würde. Da der Fond dies 
fer Geſellſchaften ſowohl in ihren Magazinen, ale 
in den liegenden Gränden ihrer Mitglieder beſte— 
beit, Die Bereinigung aber aller Beneralitätd: Ges 
ſellſchaften gewißermaßen aus allen diefen Mas; 
gazinen und den Brundffücken des ganzen Reichs 
einen einzigen Fond, mithin die Einkuͤnfte aller Ge— 
ſellſchaften zuſammen ein einziges Capital formiren 
würden: fo koͤnnte der König von dergleichen Come 
pagnien nicht nur an Abgiften und dem Berfauf 
neuerrichteter Aemter viele Millionen jährlich auf 
die bequemfte Art ziehen, fondern auch im Noth> 
fall von der allgemeinen Compagnie d’ Agriculture gan⸗ 
ze hunderten Millionen borgen, oder wenigſtens auf 
ihren Credit aufnehmen, ind eben dDiefen Credit der 
Gefelfchaft, dem Fein andrer an Größe und —— 
ei 
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it gleichfommen. würbe, koͤnnte man nüglich zu 
rrichtung von gewißen —“ brauchen, die 
att baarer Münze in Handel und den £öniglichen 
affen gelten follten. So wenig dieſer weitlüchtige 
wurf vielleicht. jemals in. Ausführung Fommen 
yärfte; fo ſteht doch nicht zu leugnen, daß deſſen alls 
gemeinere Grundjage von dem Verfaßer wohl ers 
rt und faßlich erwiefen feyn. Er zeigt deu Rus 
gen von dergleichen Geſellſchaften ſehr deutlich, er 
weiſet die Moͤglichkeit ſolche zu errichten, er ſchlaͤgt 
febr umftändlich, viele, nähere, Mittel 4 ‚Erreis 
chung. ibeed. Zweit für, er hebt gluͤcklich viele 
dabey. fich vorgebildete Schwierigkeiten, er keunt 
die. Stärke und Schwäche Frankreichs, er berech> 
net alles genau, und wenn bißweilen das Facit 
feiner Rechnungen, welches. oft auf. ganze bunders 
ten Miionen binaufläuft, „ übertrieben fibeint, ſo 
fummirt er folche ‚doch aus Angaben, die nicht un⸗ 
wahrfcbeinlich find. - Eine umftandlichere Nachricht 
feiner Borfchläge kann ohne zu weitläuftig oder. zu 
dunfel zu ſeyn, bier nicht vorgeleget werden. Aber 
r viel laͤßt ſich aus den lezten Seiten anmer⸗ 
en, daß dieſe Schrift eigentlich nur ber erite _ 
Zheil eines allgemeinen neuen politifchen Syſtems 
M, und daß der Verfaßer in den folgenden Thei⸗ 
len feine Vorfchläge auch über die Manufacturen 
und nuͤtzlichen Kuͤnſte, über alle Gattungen der 
Handlung, die Abgaben an den König und das &; 
nanziwefen, den Kriegsſtaat zu Lande und zur Cee 
and die ganze Policey zu eröfnen, gefonnen it. ‚Er 
läßt biebey, jedoch „nur von weiten, einige feiner 
vorzufchlagenden neuen Einrichtungen feben, aus 
welchen, 'eben wie aus gegenwärtiger Ausfubrung, 
fo viel erbellet, daß fein Staatsgebaude ſchwerlich 
anders, als mit Umſturz eines großen Theils des 
gegenwärtigen wuͤrklichen aufgefuͤhret werden kann, 
das heißt, nach aller Wahrſcheinlichkeit niemals im 
Ganzen aufgefuͤhret werden wird. 
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N ir baben das Vergnügen von einer Rei— 
PSP fe Nachricht zu ertheilen, die zur Auf 
nahme mehrerer Wißenfchaften in das glück: 
Wehe Arabien unternommen werden fol, und welche 
ie Gelehrſamkeit der mweifen Gnade des Dänifchen 
Monarchen zu dancken bat. Diefer wahre Vater 
nicht allein feines Landes, fondern des ganzen Reiche 
der Gelehrſamkeit, der und das Jahrhundert des 
Roͤmiſchen Auguſts mwidergieber, befahl dem Prof. 
Michaelis, zu diefer Neife einen Entwurf zu mas 
chen, und die Neifenden dazu vorzufchlagen, denen 
ro Majeftät nun einige Fahre ber eine fo anfehntis 
he Penfion gegeben haben, als hinlaͤnglich war, fich 
zu der Reife auf alle Art, auch durch collegia priva- 
tiſſima zuzubereiten. Es find ihrer drey: Herr 
Friedrich Chriftian von Haven, aus Coppenhagen 
gebürtig, welcher zu feinem bejondern Augenmerck 
baben wird, über die Sitten der Bölder, über ihre 
Gelehrſamkeit, und zur Aufklärung der Heil. Schrift) 
wie auch zur morgenländifchen Philologie Anmerkuns 
gen zu fammlen, und der fich. jegt auf Koften des 
Königes zu Rom Rn Herr Profeßor — 
9787 
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SöreFäl, ein Schwede, deßen wir in unfern Anzeis 
gen ſchon fonft nedacht haben (*), und der mit der 
Societaͤt der Wißenfihaften ald Korrefpondent in 
Berbindung. ſtehet: und Herr Niebur, aus 
dem Dtemifchen. Herr Pr. Forskäl, der fich zu 
Böttingen mit Fleiß auf die morgenlandifche Philo— 
logie geleget bat, wird fein Haupt» Abfeben auf 
die Natur : Befchichte richten, welche in Schweden 
fo beliebte Disciplin er ſchon ehemahls mit Eis 
fer getrieben bat, und jet Die Gelegenheit genießet, 
durch den Umgang und Rathſchlage des Nitters Yins 
naͤus noch mehr zu feiner Reife —— zu werden. 
Wer da weiß, was die Naturkuͤndiger gemeiniglich 
fuͤr Hinderniße finden, wenn ſie die Sprache nicht 
verſtehen, und wie mangelhaft ihre Nachrichten ſind, 
wenn ſie uns die Nahmen der Naturalien nicht mit 
eigenen Buchſtaben der Sprache orthographiſch aufs 
zeichnen, der wird. von einem folchen Neifenden ers 
warten, und als Pflicht von ibm fodern, mas felbft 
Haßelquift nicht Leiften Fonnte, Der dritte, Herr 
Niebur , der in der Matbefi von Herren Prof, Meier 
and Kaͤſtner ein wärdiger Schüler iſt, tbut die 
Keife ale Mathematicus. Sie werden im Detober 
Diefes Jahrs nach Tranquebar, und von. da aus nach 
dem glücklichen Arabien geben. Dieſe Landichaft ifk 
vor andern gewablt, weil fie noch, wenig befchrieben, 
Dabey aber an Naturgefchencken reich, und nicht fo 
unficber ift, ald Das wildere und ungefitterere Arabien, 
Die Naturkunde, die Deconomie, die, Krankheiten, 
die Eitten, die Gefege, die Bauart, Die Gens 
grapbie, und zwar diefe wie fie durch die Matbefin 
berichtiget wird, Die politifche Befcbichte , Die Secten, 
Die Gelehrſamkeit, die Sprache ded Volks zu 
dem sie reiſen, der Einfluß gewißer Dinge Jin 
den Staat (3 E. der Polygamie in die Gebur— 
ten) werden ihr Augenmerck fepn: brauchbare pe: 

er 
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cher werden. fie mitzubringen fuchen, und von 
den Dingen, ‚die. eine bloße, Befchreibung zu uns 
vollfommen fbildere, Abbildungen auch mo. mög: 
lich Driginalien , ftet3 aber forafältig feyn, fol 
che Dinge mit ihren Arabifchen Nahmen zu benen: 
nen; Dis legte wird nicht. blo8 dem Erflärer der 
Bibel, oder Funftigen Reifenden, fondern auch denen 
nuglich ſeyn, Die die Naturgefidichtsfchreiber der 
Araber leſen. Auf einzelne Fragen, fo Gelehrte ih— 
nen anempfehlen, werden fie gleichfall8 merken, und 
das aufzeichnen, was fie zur. Beantwortung finden, 
Sollte daher Gelehrten an einigen Fragen gelegen 
feyn , fo werden: fie hiedurch erfuchet, fie dem 
Vrof. Michaelis zuzufenden; der. e8 auch für eine 
Guͤtigkeit erkennen wird, wenn geſchickte Männer 
ihm etwan gegen Dffern Erinnerungen zufenden, wie 
ihrem Beduncken nach diefe Reife am beffen einges 
richtet, und die allergnadigite Abſicht des großen und 
gnadigen Wohlthaͤters der Gelehrſamkelt erhalten 
werden könne. Selbſt das was die zu nehmende We— 
ge, Unkoſten u.f.f. betrifft, wird mit Danck erfanne 
werdem + Nur. mwünfchte: ber. Prof. Michaelis die: 
fe Rathſchlaͤge um Oſtern dieſes Jahrs zu baden, weil 
alsdenn die Inſtruction fuͤr die Reiſenden entworfen 
werden ſoll. 

| Bamberg. 


Unter dem Vorſitz des Herrn Hofraths Ignatii 
Chriſtoph Lorber von Storchen iſt noch in dem 
letzt verwichenen Jahr von dem ebenmäßigen Fuͤrſt⸗ 
lich⸗ Bambergifchen Herrn Hofrath "Job, Lauren⸗ 
tius Seuberth zu Erhaltung der hoͤchſten Wuͤrde in 
der Rechtsgelehrſamkeit eine Streitſchrift uͤber die 
Frage: An Sereniflimis S, R. I. Vicariit flante moder- 
no iure conſtituto, aut Juris Public rum vninerjalis, 
zum particularis I. R. G. ratione, competat ius Comitia 
Imperü vninerfalia indicendi, au: ea, quae ving Impe- 
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rarore Auguftilfimo fuere, prorogandi? ad illuffr, Capit. 
nouiff. Art. XII. $. 9. (in 4te 84. Geiten) öffent 
lich vertheidigee worden. Die Streitfrage, welche 
der Herr Hofratb Seuberth bier zu erörtern vermeis 
net, iſt vor ungefehr 15. Jahren auf unferer Georg» 
AYuguffus = Univerfität durch den dermahligen Herrn 
Hofrath, Geheimten Secrerarium und Archivarium 
Struben zu Hanover in einer gelehrren Abhandlung 
ebenfallg auf den Catheder gebracht worden ; und ob⸗ 
gleich diefe Abhandlung von dem Heren Geuberth 
gelobet wird, fo ift fie ed doch vornehmlich, gegen 
melche er feine gegenwärtige Unterfuchung gerichtet 
bat, mie er felber fo gleich ©. 2. befennet, und aus 
demjenigen was von ibme ©. 41. 69. 71.75. u. ſ. w. 
gefagt wird, zur Genäge erbeller. Du mir im feis 
nen beygebrachten Gegengründen nicht8 neues bemer> 
ket haben, und der Inhalt von der Strubiſchen Ab» 
N auch unter andern aus unfern Gelehrten 
eitungen (%. 1746. ©. 317. u. f. mw.) befannt ift, 
fo finden wir feine Urfache ung weitläuffig biebey auf: 
ubalten. Nur eines aber können wir nicht unbemers 
et lafen. Es nimmt nehmlich der, Herr Hofrath 
Seuberth eine Erklärung eines Reichstags an, wel: 
che wir bifbero bey keinem Publiciften vorgefunden 
baben, und der wir wenigftens nicht beypflichten koͤn⸗ 
nen, wenn er S. 4.1fagt : der Neichstag feye eine 
zafammenkunfe aller des H. R. R. Churfürften, Fürs 
en und Stände ald Glieder des Reichs, welche von 
RKayſ. Maj. als dem Zaupt defelben, zu dem Ende 
ausgeſchrieben worden, damit man fich Collegiali- 
ter nach Maaßgab derer KRayferlichen Propoſi⸗ 
tionen über die Angelegenheiten des Reichs berath: 
fchlagen koͤnne. Und aus Liefer Erklärung folgert er 
©. 5. daß das Recht einen Reichstag auszufchreis 
ben, auf demfelben die in Berathſchlagung zu: 
nebmende Reichsangelegenheiten entweder unmit> 
telbar oder mittelbar zu proponiren,-und fo 7 
er ads 
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dasjenige was durch die Mehrheit der Stim⸗ 
men beſchloßen worden, in vim. legis zu publici⸗ 
ven, zu denen allerhochſten Rayſerlichen KRe/er- 
naris gehöre. . Denn batte dieſes feine. unwider⸗ 
forechliche Richtigkeit, fo wäre die ganze Streitig⸗ 
keit bald entfchieden. Go lange aber des Herrn Seus 
bertbs Erklarung noch auf ſchwachen Füßen fteher, fo 
iſt es nach unferm Beduͤnken vergeblich feine Gegner 
daraus zu beftreiten, Wenn aljo auf die G. 41. bep⸗ 
gebrachte Gründe des Churfächfifchen Gefandten, 
daß die güldene Bulle denen Reichs: Vicariis, ais Pro= 
uiforibus Imperii, Vollmacht gebe alles dasjenige, 
was ein zeiclicher Kayſer felbft ehun Fan, (die erci- 
pirte Fälle auögenommen) zu verrichten, einfolglich 
auch Reichdtäge zu halten, oder felbige zu continui- 
ten, von dem Hrn. Seuberth S. 48. die Antwort ges 
geben wird, daß das Ius indisendi comitia nothwen⸗ 
dig unter die excipirte Sälle gerechnet werden 
müße, weil, wie.er durch feine Erklärung eis 
nes Keidystags bewiejen habe, Daßelbe ein Re- 
feruarum. Imperaroris feye, fo iſt dieſes petitio prin- 
eipii, und folglich ein macht: und Eraftlofer Beweiß, 
Wir lagen fonften gerne Diefer Abhandlung ihren 
Werth, obgleich die Schreibart fehr dunkel iſt, und 
das meifte in laurer befannten Eachen beitebet. 3.6. 
die S. 8. beygebrachte Befchreibung eines Interregni, 
und in welchen Fällen folche® davor zu achten feye, 
wie auch die vielerley Unorduungen, die gar leicht 
mährend demfelben: in einem Bürgerlichen Gtaat ent: 
fteben koͤnnen, wenn nicht durch die Grundgefege ge» 
wiße Interims: Regenten beſtimmet find, welche im» 
mittler Zeit und big ein neued Dberbaupt ermäbler 
wird , für die allgemeine Ruhe Sorge tragen. Eben 
dieſes gilt auch in Anfehung desjenigen, mas S 10, 
pon denen Reichs-Vicariis, und &.20, von dem Uns 
serfchied zwifchen ihnen und einem Vicario, welchen 
der noch lebende Kapſer er einen Theil feiner Wr 
‚elite 3 walt, 
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Walt, die er wegen Abweſenheit oder anderer Vers 
Hindernis nicht ausüben fan, überträgt, beygebracht 
worden. Da immittelit in Anſehung der lejtern Die 
viele in der Reiche: Hiftorie vorkommende Beyfpiele 
den Herrn Verfaßer felber überzeugen, daß fie Reichs⸗ 
täge- convociret und gebalten haben, ©. 66. u. f. fo 
duͤnket ung, daß er Mühe baben werde, folches mit 
feiner oben beygebrachten Erflärung übereinftimmend 
zu machen. Ueberhaupt fiheinet es, wenn wir. feine 
wahre Meinung aus ©. 22. und 23. auch ©. 31. bis 

8. beurtheilen dürffen, daß der Herr Hofratb Geus 

erth in der Hauptiache nachgebe, und feine etwan 
noch bey ihm vorwaltende Zweifel entweder nur dem 
Nahmen oder die Frage betreffen, ob die Collegia 
derer Churfürften, Fürften und. Stände waͤhrendem 
Interregno fepariret bleiben ? Wiewohl er fich über 
dieſes leztere nicht deutlich aenug ausdrücket ; im 
Anſehung des erften aber eingeſtehet, und wer folte 
ed wohl in Abrede ſtellen?) daß ed allerdings der 
gemeine Rubeftand des Teutfchen Reichs erfordere, 
Daß bey einem fihon allbereitd angefangenen Reiches 

tag Ehurfürften, Füriten und Stande waͤhrendem 
Interregno verſammlet bleiben, (und warum nicht 
auch, im Fall fie nicht verſammlet waren, ficb vers 
fanmlen ?) um deito fchleuniger mit vereinigten 
Kräften allen etwan beforglichen Unruben vorbeugen, 
und durch ihre beilfame Rathſchlaͤge und gutes Vers 
ſtaͤndnis die allgemeine Wohlfartb des Vaterlandes 
unterftügen zu können. Es bebt alfo, nach des Herrn 
Verfaßers eigenem Geſtaͤndnis S. 27. der Tod des 
Kayſers zwar die Bolmacht der von demfelben am 
den Reichdtag accrebitirten Commiffarien auf; aber 
Der bey deßen Lebzeiten angefangene Reichstag bleis 
Bet deswegen doch im feiner Kortdauer, und wird 
auch nachmablen in diefer Eigenfchaft von dem neu 
erwählten Kayſer, mie die Dbfervanz beftätiger, 
erkannt... Denn fonften hatten bey benen ——— 
—X = enen 
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benen Interregnis, bie waͤhrenden jetzigen Reichs⸗ 
tag fich zugetragen haben, die Kayſer jedes mahlen 
nach dem Antritt ihrer Negiernng einen neuen 
ke audfchreiben , und die Gefandſchaften Des 
ger Fürfken md Stände ſich von neuem legitimia 
en müßen; deren feines jedoch gefchehen ift. Eben 
ö giftebet auch der Herr Seuberth ein, daß obgleich 
ie Stände während der Zeit nur extra collegialiter 
ſich derſammlen molten, dennoch die von ihnen ge⸗ 
machte Coneluſa dieſelben unter ſich per modum 
pacti, die uͤbrige Reichsglieder und Unterthanen 
aber per modum legis verbinden. ©. ©. 37. welches 
alles zwar an ſich richtig, mit der obigen Erklaͤ⸗ 
tung aber keineswegs zu conciliiren iſt. Ra 
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Der Herr D. und Adiunctus ber Suriften Bas 
cultat Albrecht Philipp Srick brachte noch in dem 

ovember des verwichenen Jahrs mit feinem Res 
— Herrn Carl griederich Dälife aus 
Dismar, eine mohl ausgearbeitete Streitſchrift 
auf den Academifchen Catheder, welche de Ararro= 
zum fanfitare handelt, und 33. Seiten in 4to aus⸗ 
mache. Nachdem er die verfchiedene Begriffe, 
welche mit dem Wort fandtitas in denen Geſetzen 
verbunden find, vorangeſchicket, fo unterfuchet er 
nunmebro die Urſache, warum man denen Pflüger 
nicht allein ein folches Vorrecht in der Yürgerlis 
chen Gefellfchaft devgeleger, daß; fich an denenfels 
ben, ob fie gleich in dem. freyen Felde ftehen blei⸗ 
ben, ohne ſchwere Straffe niemand vergreiffen 
Dürffe, fondern auch überhaupt die zum Ackerbau 
gehörige Inſtrumenta und Perſonen mit verſchiede⸗ 
nen Priviſegiis begnadiget, deren ſich andere Hand⸗ 
werksleute nicht anmaßen koͤnnen. Diefe nun fin⸗ 
Det der Here D. Frick in dem großen Nugen des 
Ackerbaues, da zumablen um jego nur von denen 
auf dem Zeld ſtehen gebliebenen Pfluͤgen in eben, 

it . 
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ed eine für den sarmen Ackermann zu viel Zeie 
verderbende Befchaftigung wäre, wenn er. jeden 
Abend, nach überftandner Laſt und Hige des Tags 
mit feinem Plug nach Hauß fahren ſolte. Er 
glaubet dahero, daß man dieſes in gewigermaßen 
als ein Gefeß der ſelbſt redenden Billigkeit und 
bes Rechts der Natur anfehen Eönne. Es haben 
aber doch auch viele Bürgerliche Gefeßgeber aus: 
drücdlich ibe Augenmerk darauf. gerichtet, durch 
- befondere dabim abzielende DBerordnungen dem 
Ackermann nod mehr Vortheile zuzumenden. Das 
bin geböret, daß man nach denen Römifchen Ges 
ſetzen fich an denen zum Ackerbau gebörigen ns 
ſtrumenten nicht pfanden dürffe. Auch in denen 
raͤnkiſchen, Burgundifchen, Longobardifipen und 
ächfifchen Gefegen finden die Pflüge befondere 
Borrechte, und derjenige, der einen Pflug geſtoh⸗ 
len, wurde harter, als andere Diebe befiraft. Bey⸗ 
des in dem Sachfen und Schwaben: Spiegel iſt die 
Strafe des Radbrechens auf die Pflug: Diebe gefeger. 
Ah denen unglücklichen Zeiten des Fauft: Rechts 
unden doch die Pflüge und Ackerleure unter der 
fo genannten treuga.oder pace Dei, daß ſich an ihnen 
niemand vergreiffen durfte. Dahero ed nicht zu bes 
wundern ift, wenn bey denen von Zeit zu Zeiten er» 
richteten öffentlichen Landfrieden fothane Verordnung, 
daß die flüge fonderlichen Frieden haben follen, jes 
desmahlen ausdrücklich wiederbolet worden. Wie 
denn auch in verfihiedenen Kriegsgeſetzen bey Lebens» 
firafe verboten ift, Pflüge oder andere Bauergeraͤth⸗ 
fchaft zu berauben, zu zerbrechen oder fonften zu vers 
derben. Alles diefes hat der Herr D. Frick mit vie: 
fer Gelebrfamkeit auggeführet, und fo viele Belefen» 
beit und eine vorzüglich fchöne Bekanntſchaft beydes 
mit denen allgemeinen Teutſchen Gefegen, ald auch 
denen befondern Rand: und Stadtrechten an ben Tag 
geleget, daß diefe neue Probe feines Fleißed und Ges 
lehrſamkeit nicht anders, als mir allgemeinem 
Bepfall aufgenommen werden Fann. 
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Böttingen. 


u den Predigten, die der Sieg bey Minden vers 
anlaßet hat, gehören noch die bey Barmeiern 
berausgefommene zwey beilige Reden bei 

befondern Belegenbeiten gehalten von Johann 
Dietrich Slüggen, Paftor an der YTarien: Tags 
dalenen-Kirche zu Einbeck. 58 Dctav-Geiten, 
Unſerm Geſchmack nach haben ſie unter den beſten 
dieſer Danckpredigten einen Platz. Wir wollen das 
mit andere nicht herunterſetzen. Herr P. Fluͤgge 
bat bey einem fließenden, lebbaften, und dabep or- 
Dentlichen und vernünftigen Ausdruck, der ibm auch 
unabhangig von andern Umftanden eigen zu ſeyn 
febeint, noch den befondern Vortheil gebabt, am eis 
nem Orte zu prebigen, wo die Kolgen des Sieges ei: 
nen jeden fehr lebhaft rühren müßen. Denn bey 
dem Ruͤckzuge der Franzofen bat feine Stadt fo viel 
Gefahr ausgeflanden, und ihren Untergang fo vor 
Augen geſehen, als Einbeck. Dis gab dem Herrn 
—8* zu einigen ruͤhrenden Stellen Anlaß, in dene 
er doch nichts weiter ſagt, als was eigentlich waht 
war, und feine Gemeine mit ihm dencken mußte z 
ba ſonſt andere bey Dandieben leicht in dag über, 
* — rie⸗ 
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triebene, und in den Verdacht eines nachgeabmten 
Affects gerathen. Herr Klügge bar in einer Furzen 
Borrede das umftändlicher, ald es fonft befannt ge— 
worden, erzäblet, was am ?ten und gten zu Einbeck 
vorgegangen ift, als der Erbpring von Braunſchweig 
die Feinde in Einbeef am Fuß der Hufe erreichte. 
Die erfte Predigt ward den nachften Sonntag dars 
auf gehalten, und bat die über die Stadt gefchmwebte 
Gefabr, oder nach ihrem eigenen Ausdruck die Vers 
fuchungen und Prufungen Gotted, bey ı Cor. X, 13. 
zum Augenmerk. Die zweite ift die Dankpredigt 
wegen des Mindenfchen Sieges. 

Auch ift bey Barmeier auf 35 Detav:Geiten des 
Herrn Prof. Wedekinds Predigt am Neujahrs⸗ 
tage: 1760, über Auc. 2, 21. in der Gottingiſchen 
Hauptkirche zu St. Johann gehalten, abgedruckt, 
Eie iſt der Goͤttingiſchen Bürgerfchaft, und befons 
ders der Gemeine zugefibrieben, vor der fie gebalten 
ward. Die Mannigfaltiafeit der- darin vorgefom: 
menen Materien erlaubt ung nicht, einen Auszug zu 
machen : daber wir deſto mebr die ung fonft bey Ans 
zeige der Predigten gewöhnliche Kürze bier beobs 
achten. 

Lucca. 


Bereits A. 1755. gab der berühmte Herr Manfd 
den eriten Theil der Sammlung derer Reden des 
Pabſts Pii I. (in 4to 391. Seiten) heraus, dem. 
1757- der andere (236 Geiten) und nun erſt im 
legt verwichenen Jahr der dritte (229 Geiten) ges 
folget it, womit diefe Sammlung befchloßen wors 
den. Der Titul ift: Pü Il. PP. M. olim Aeneae 
Syluii Piccolominei Senenfis, Orationes Politicae & Ec- 
cleſiaſticae, quarum multas ex Mſct. Codd. nunc pri. 
munm eruit; reliquas hinc inde dıfperfas collegir & ad 
Mjä. Codd. recenfuit, argumentis, adnotationibus & 
Ppracfätione exornauit, arque arpendice aliarum lucubras 
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sionmm ineditarum auxit Io, Dominic. Manfl Cleric. 
Regul. Congreg. Marris Dei Lucenfs, Bir glauben 
ſchon unfern Lefern einen angenehmen Dienft zu ers 
weifen, wenn wir auch nur die bloße Auffchriften dies 
fer Reden ihnen miteheilen. Wir wollen aber doch 
feben, daß wir weiter geben, und ein mehrers thun 
Fönnen; ohne jedoch die Kürze, die ung nach dem en» 
en Raum unferer Blatter vorgefchrieben iſt, aus 
Penn Hugel zu feßen. In dem eriten Theil ftehen 
18. derfelben, die Aeneas Syluius noch alle vorbero 
gehalten hat, ehe er den Pabftlichen Thron beftiegen. 
Die erfte bielte er damablen auf der Kirchenver- 
fanımlung zu Bajel, als lich Gaſpar de Perufio, Gi: 
mon della Balle, Iſidorus und Raymundus um die 
Wette bemüberen, um die Griechen, welchen Bas 
fel zu weit entferner ſchien, als daß fie daſelbſten 
dad vorbabende Vereinigungs-Geſchaͤft mit der 
Roͤmiſchen Kirche vollends zu Ende bringen, und 
allen Übrigen Mängeln und Gebrechen in der Kirs 
che abbelfen könten, zu bereden, daß fie diefe Ver: 
fammlung nach Florenz, Venedig, Maylaıd oder 
Avignon verlegen folten. Unſer Aeneas fihlug 
PYavia vor. Daß aber alled dieſes Bemühen Frucht: 
108 gewefen, ift aus der Gefibichte befannt. Die 
zweyte iſt eine Lobrede, die er vor eben diefer Kir: 
chenverfammlung auf Veranlagung des Erzbifchoffs 
zu Mayland Zraneifci Piccolopaffi, dem Heil. Am⸗ 
beofio zu Ehren, an dem feinem Gedächtnis gewid⸗ 
mieten jäbrlichen Fefttag gehalten bat. Dieſe beyde 
Reden bat Hr. Manſi bereits in dem sten Theil feis 
ner Suppl. Concil. zum erffenmabl abdruden lagen. 
Die dritte iſt eine paraͤnetiſche Rede an die Gemeine 
zu Hasbach im der Paduanifchen Diöced, darinnen 
er derfelden Einwilligung fich erbittet, nachdem ihm 
als einem Ausländer und ihrer Sprache nicht Eundis 
gen Manne, der Biſchoff Leonhard ihre Seelenforge 
aufgetragen hat. Er redet bier umflandlich von den 
| NR 2 Ehrift: 
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Chriſtlichen Pflichten, und vermahnet fie zur Ausuͤ⸗ 
bung der Tugend und Vermeidung der Laſter. Dieſe 
Mede erfcheiner hier das erite mahl im Drud. Die. 
vierte-bielte er in Gegenwart des Papſts Eugenii IV. 
an welchen er von dem Kayfer und denen zu Franka 
furt verfammleten Ständen A. 1446. abgeſchicket wor⸗ 
den, und erflarer ibm darinnen, daß die Teutſchen 
ibn für einen vechtmäßigen Pabſt erkennen, und ges 
gen. die auf ihn erbitterte Väter zu Baſel ſchuͤtzen 
mwolten, wenn er verfprechen würde, daß er anderds 
mo eine allgemeine Kirchenverfammlung foͤrderſamſt 
veranftalten, und diefelbe in ihrem Anfehen und Bors 
rechten. nicht: Eränfen, übrigens aber denen vielen 
Grauaminibus abbeifen wolte, wodurch .befonders Die. 
Teutſche Nation bißhero in ihrer Kirchenfrepbeit und 
fonften von dem Roͤmiſchen Stubl beeintrachtiget 
worden. Diefe ftehet in Martene Coll. Ampl. T. VII, 
Die fünfte, die bier abermablen zuerſt im Druck ers 
ſcheinet, wurde an die Mayländer gehalten, nachdem . 
mit. dem Herzog Pbilippa Maria U. 1447. dad Hauß 
Bifcomtiausgeftorben, um fie zu bereden, daß fie ſich 
nunmehr dem Rayfer,der ohnehin Mayland ald ein dem 
Reich eroͤfnetes Lehen in Anfprach nahm, unters. 
werfen ſolten. Der Ausgang bat gewieſen, daß 
ein; General, der 40000 Köpfe unter feinem Com⸗ 
mando gehabt hätte, mit beßerer Wärkung, ale 
unſer Aeneas, würde peroriret haben. Die fechfie 
ift. die feperliche Rede; die er wegen der Vermah⸗ 
fung R. Friederichs IM. mit der Portugielifchen 
Prinzeßin Eleonora, K. Eduard Tochter, an dem 
Hof ihrer Mutter Bruders, KR. Alphonſi V. von. 
ragonien und Gicilien, zu Neapel A. 1450. ges 
balten bat, die auch in Freheri Script. R. G. T. II. 
fiebet. Und eben dafelbften finder man auch die 
fiebente, die er als K. Friederichg IH. Geſandter 
bey dem Pabſt Nicolao V. wegen deßen vorbabens , 
der Erönung zu Rom gehalten, und barinnen er von 
j neuem 


17, Stüd den 9, Februar 1760, 141 


neuem auf die Ausfchreibung einer allgemeinen Kir⸗ 
cbenverfammlung dringe. Da immittclft der Hr. 
Manſi zwo Handfchriften von diefer Rede, mwelche in 
fehr vielen Stücken von der Freberifchen Ausgabe 
unterjchieden find, angetroffen hat, in der legten auch 
dasjenige nicht ſtehet, was wegen Zufammenberus 
fung einer Kirchenverfammlung in der vorhergebens 
den gemeldet worden, jo hat er auch Ddiefe, welche 
nun die achte an der Zahl ausmachet, mit abdrucken 
laßen; zumablen er meiner, daß die vorhergehende 
nur ein bloßes Concept gemwefen, dieſe aber wuͤrklich 
vor dem Pabft gehalten worden feye. Die neunte 
und zehente, die ebenfalld vor diefem Pabft gehal⸗ 
ten worden, find wiederum einerley Inhalts, und 
erklären da8 große Verlangen, welches K. Friederich 
III. nach einem Creuzzug, um die Progreßen der Fürs 
kiſchen Waffen aufzuhalten, getragen, mit der. anges 
fügten Bitte, dag der Pabſt ale Chriftliche Poten⸗ 
taten ebenfalld dazu ermuntern folle. Der Herr 
Manfi bat abermahlen gefunden, daß die Freberifche 
Ausgabe von feiner Handfchrift unzahlige mahl ab» 
weiche, und dahero beyde drucken laßen.: Welch ein 
Gluͤck aber iſt e8 für die damahlige Zeiten gemefen, 
daß der Pabſt Nicolaus V. unter den Europäifchen 
Königen nicht ſolche blinde Eyferer für dieſe Gache, 
wie vormahls Paſchalis I, und mehrere feiner Bor: 
fahrer gefunden hat. Welch einen fehlechten Fort: 
gang würden die Chriftlicher Waffen unter einem fo 
ſchlaͤfferigen Heerführer, als K. Friederich IL war, 
gehabt haben! und wie nachtheilig ſind nicht dieſe 
Kriege, wenn wir auch alles andere bey Seite ſetzen 
wolten, denen Lehrſaͤtzen des natuͤrlichen Voͤlkerrechts 
und der Chriſtlichen Religion! Die eilfte Rede wur: 
de I Wien U. 1452. auf der Zuſammenkunft der 
Defterreichifchen Landſtande im Nahmen K. Friedes 
richs IL, deme jene die — — uber: den jun— 
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gen König Ladislaum von Böhmen freitig machten, 
Bene Gie war ebenfalls fruchtlod, und Grav 
rich von Ciley, dad Haupt der Malcontenten, bes 
. mächtigte ficd, aller Päpftlichen Bedrohungen und Ver⸗ 
bote ungeachtet, des jungen Prinzen. Muratorius 
bat dieſe Rede Anecdot. T. II. zuerft ans Licht geſtellt. 
Die zwölfte, dreyzehnte und vierzehente beſchaͤf⸗ 
tigen ſich noch immer mit dem Krieg gegen die Tür: 
ten. Die erfie wurde N. 1454. auf dem Reichstag 
uRegenfpurg in Gegenwart des Herzogs Philipp 
des Gitigen von Burgund, der ebenfalld ein großes 
Berlangen nach einem Creuzzug bezeugte, und vieler 
Chur⸗ und Fuͤrſten des Reichs gehalten, und wenn 
ed dem Herzog von Burgund nachgegangen wäre , fo 
bätte der Zug fogleich feinen Anfang nebmen muͤßen. 
Allein die mehreſte Fuͤrſten verſchoben die Sache auf 
einen neuen Reichsſtag, der in eben dieſem Jahr zu 
Frankfurt gebalten wurde, wo unfer Aeneas die ans 
dere Rede bielte, die man auch in feinen zufammen 
—— Operibus antrift. Ob nun gleich dieſer 
reuzzug hier von neuem beſchloßen worden, ſo wur⸗ 
de doch die Art und Weiſe, wie er unternommen wer⸗ 
den ſollte, noch einer neuen Berathſchlagung ausge⸗ 
ſetzet, welche im folgenden Jahr zu Wien hat ſollen 
ehalten werden. Da denn unſer Aeneas vermuth⸗ 
ich ebenfalls die dritte Rede an die verſammlete 
— — wuͤrde gehalten haben. Es iſt aber dieſer 
eichstag nicht vor ſich gegangen, und die Fuͤrſten 
verfammileten ſich zu Neuftadt, dabero noch ungewis 
ift, ob nicht dieſe Rede ein bloßes Concept geblieben. 
Immittelſt ſiehet fie einer Predige ähnlicher als einer 
politifchen Rede, und enthält viele gute Ermahnun⸗ 
gen, befonders wie man diefen Krieg mit Gebet ans 
angen, fich der Einigkeit befleifigen, und auch fels 
ber gegen die Feinde die Regeln der Menfchlichkeit 
beobachten, überhaupt aber fich alfo aufführen 9* 
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daß man denen Feinden der Chriften zu erkennen gebe, 


die Chriftliche Religion feye es, welche fürtreffliche 


Helden bilden fönne. Da immittelft der Herr Manft 
in feiner Handfchrift noch eine Rede vorgefunden, 
welche mit diefer in denen Hauptgedanfen völlig ei- 
nerley if, nur daß fie bier und dar nocb mehrern 
Nednerifchen Schmuck verſchwendet, und nicht völlig 
zu Ende gebracht worben, fo machet felbige in feis 
ner Sammlung die funfzehnte aus. Hierauf fol: 
gen zwo Reden an die Ungarifche Gefandten ; in des 
ren erfter fogleich bey dem Anfang des zu Neuftadt 
gebaltenen Reichstags diefer Geſandtſchaft vertpro: 
chen wird, daß der gegen die Türken vorzunehmende 
Kriegszug obnfehlbar feinen Fortgang haben fol, 
und folten fie nur ihres Dres dem von dem Teutſchen 
Reich zu beffimmenden Heerführer und feiner unter: 
babenden Armee allen zu einer fo wichtigen Expedis 
tion nörbigen Borfchub thun. Immittelſt fturb 
unter während diefer Zeit, und ebe noch diefe Un— 
gariſche Gefandtfchaft von Neuftadt wieder abreiß- 
te, Pabſt Nicolaus V. wie demnach dadurch der 
gegen die Tuͤrken befchloßene Creuzzug einen neuen 
Auffchub bekam, alfo redete unfer Aeneas diefe Be: 
fandten noch einmahl vor ihrer Abreife im Nab: 
men des Kayſers an, und troͤſtete fie damit, daß 
im kuͤnftigen Fahre alle zu Stande fommen folte; 
und folte man nur unter der Zeit davor forgen, 
Daß die Ruhe in Teutſchland aller Orten völlig 
bergeftellet werde, damit fo dann die Sache ihren 
fto beßern Sertgang haben mögte. Die ſechzehn⸗ 
te Rede bielte unfer Aeneas vor dem Pabſt Calix⸗ 
to III. als fogenannter Kayferlicher Legatus obe- 
dientiae, und ihr Inhalt iſt leicht von feldften zu 
errathen. Doch miſchet er noch vieles mit ein, 
um den Pabſt zu ermuntern, daß er durch fein 
Apoftolifches Anfehen, die .- Chriſtl. Potenta⸗ 
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* zur. Beſchleunigung des Kriegs gegen die Türs 
en. antreiben möge. . Diefe Rede: findet man auch 
in. der Baßler Ausgabe derer fämmtelichen Werke 
dieſes Yabſts. Doch hat Hr. Manfi, der fie mit 
feiner Handfchrift zufammen gehalten, darinnen 
o wohl als in der. fiebenzebenten, die Muratoriug 
n denen vorhin gedachten Anecdotis ſchon ang Kiche 
geftellet, und in dev 1ten, die man wiederum im 
gedachten Operibus vorfindet, viele ganz verunftatz 
tete Stellen glücklich wieder bergeftellet. Diefe fies 
benzebente Rede wurde ebenfalls vor dem Pabſt 
Galirto I. auf. Verlangen K. Friederich III. und 
Johann Podiebrat, der währender Minderjäbrigfeie 
des R.Ladislai Adminifkrator des Königreichs Böhmen 
war, gehalten, und Aeneas bemuͤhet ſich darinnen, 
den Pabſt zu überreden, daß er den auf der Kira 
chenverfammlung, zu Bafel denen Böhmen zugeltans 
denen Gebrauch des Kelchs bey dem. Heil. Abends 
mahl ebenfalls confirmiren moͤgte. Die achtzebena 
te bielte er U. 1456. auf Veranla ung feiner Bas 
terſtadt Giena an den K. Alpbenfum V. um den 
Sieden zwiſchen dem König und. der Stadt wie: 
der berzuftellen. Wie nun alle diefe bisherige Res 
den fchon gedachter maßen von Aenea Sylvio ges 
balten worben find, ehe er noch die dreyfache Eros 
ne auf feinem Haupt gefeben bat, alfo ftellet ung 
der andere Theil ıo. Reden dar, die fich von 
ibm als Pabſt berfchreiben. Die erfte iff eine 
Anrede an bie Stadt Siena, ald er fie 4. ı 59 
mit der guͤldenen Nofe beſchenket. Hierauf folgen 
örey Reden, die er A. 1459. auf der allgemeinen 
Berfammlung der Chriffl. Mächte zu Mantun mes 
gen Beichleunigung des Kriegs nenen die Türken, 
gehalten bat; und worinnen er zugleich Die Frans 
jeien zu befanftigen ſuchet, welche, es Übel empfun⸗ 

den, daß er in dem Streit wegen Ber Adnlareine 
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apel zwifchen R. Ferdinand von Aragonien und 
enato von Anjou fo viele Partheplichkeir vor dem 
erften blicken lagen, und ibm fo gar den Befig defs 
felben zugefprochen, Die beyden erften find in Lab- 
bei Concil. T.XVI. und XIX,. Die legte aber in 
Herren Manfi Supplem. T, IV, bereitd abgedrucket. 
Die fünfte Rede, die man auch in Raynaldi An- 
mal, Ecclef, ad A. 1459. Iefen fan, wurde X. 1459 
bey Gelegenheit einer Gardinalg Promotion gebals 
ten. Auf diefe folget, ohne eine befondere Numer 
auszumachen, die Antwort, welche er der von dem 
K. Georg Podiebrat an ihn gefchickten Böhmifchen 
Gefandfchaft gegeben, und welche ein recht augen⸗ 
fcheinlicher Beweiß iff, daß man Urſache zu fagen 
bat, multa Aeneas prabauit, quae Pius damnauit. Denn 
fo ſehr er in der vorbingedachten an den Pabſt Calix⸗ 
tum II. gehaltenen Rede fich derer Boͤhmen, wegen deg 
hnen zu vergoͤnnenden Gebrauchs des Kelchs im 
Heil. Abendmahl, anzunehmen ſchien, fo hart bes 
weiſet er ſich jetzo gegen diefe-Gefandfchaft, die er 
wegen ihres Ungehorſams gegen die Römifche Kirche 
beftig anfähre, und ihnen alle Hoffnung abfpriche, 
daß jemablen dasjenige, was ihnen auf der Kir⸗ 
cbenverfammlung zu. Bafel zugeflanden worden, von 
dem Römifchen Stuhl Eönne oder werde gut ges 
beißen werben. Diefe Rede findet man in Leibni- 
tii Append. ad Cod. Jur. Gent. diplomat. bereits abs 
edruckt, und mach dieſer finder auch diejenige 
—— welche er denen Geſandten K. Ludwigs 
XL. in Frankreich wegen Aufhebung der dem Rs 
mifchen Stuhl fo nachtheiligen Vragmatifchen Sans 
etion gegeben bat, bier ihre Stelle. Go ſehr aber 
‘ Pius I. fich über ‚derer Sranzöfifchen Gefandten 
in Diefer Sache geäußerten Meinung vergnuͤgt bes 
zeuget, fo ift doch befannt, daß weil daS Parlas 
ment zu Paris den nachrpelligen Schritt, —— 
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der König hierunter getban, niemablen gut heißen 
wehen, die Sache in dem alten Zuftand größtens 
chells geblieben fey. Die fechfte und fiebente Re⸗ 
de find an die Nömer gerichtet, und von einerley 
Inhalt. Pius I. erkläret darinnen A. 3461. die Urs 
fachen, warum er dem König Ferdinand von Aragos 
nien gegen Renatum von Anjou Hulfs- Truppen ges 
ſchicket/ da doch zum Voraus abzufeben, daß biefes 
von neuem dem Tuͤrkenkrieg eine machtheilige Hinders 
niß verurfachen werde. Er bemeifet den Schaden, 
welcher denen Pabftlichen Staaten aus der Macht 
der Franzofen in Italien zu beforgen ffebe; und be: 
ruft fich auf die Rothwendigkeit der Erfüllung feines 
mir R. Ferdinand getroffenen Bündniged. Die ady> 
te Rede ift der Catharina von Giena, melde er 
feinen Landsleuten zu gefallen, unter die Zabl derer 
Heiligen verfeget, zu Ehren gebalten worden ; und 
Die neumte iſt eine Anrede an das Haupt des Heil. 
Apoſtels Andrei, melches des leiten Conftantinopolis 
tanifchen Kayfers Bruder, Thomas Paleologug, mit 
fich nach Stalien gebracht, und auf Bitten des Pabſts 
Denen Römern überlaßen bat. Unſer Pins II. gratus 
firet darinnen dem Heil. Andrea, daß nunmehro fei: 
ne Reliquien mit feines Bruders, des Heil. Apoftels 
Merri, einerley Aufenthalt Eunftighin haben werden. 
Hierauf folget die Antwort, welche Pins II. U. 1461. 
dem Venetianiſchen Gefandten, ald er für Gigis: 
mundum Malateffam im Nahmen der Republik eine 
Borbitte eingelenet, gegeben ; und fo dann ließt man 
eben defelben Antwort an die Befandten des Renati 
von Anjou. Endlich folget die zehnte Rede, wel⸗ 
che er A. 1464: an das Kardinald: Collegium gebals 
ten, und darinnen er demfelben eröfnet, daß, nach⸗ 
dem nunmebro in Italien die Ruhe und der Frieden 
fo ziemlich bergeftellet, er ſelber gemillet fey, gegen 
Die Tuͤrken zu fechten, Er ermahnet fie dahero — 
| un 
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und fonderd, daß auch fie ihres Dres zu dieſem Vor⸗ 
baben alles moͤgliche beyzutragen ſich beeyffern folten. 
Allein dieſes große Project unterbrach der Tod, Dad 
übrige, was noch folger, find Antworten, welche er 
verfibiedenen Gefandfchaften ertheilet, deren Anhalt 
aber fo verfcbieden ift, daß wir ein mehrers davon 
bier anzufübren feinen Raum finden. In dem dritz 
ten Theil liefert nun Herr Manfi noch einige Kleine 
bißbero ungedruckte Werke unſers Aeneas; deren dag 
erfte die Gefihichte des A. 1454. zu Rrgenfpurg ge 
baltenen Reichstags in fich enthält. Das andere, 
welches in Form eines Dialogi gefchrieben , verthei: 
diget die Schenkung K. Conſtantins des Großen. 
Hierauf folget drittens ein Brief an den Herzog Frans 
tifeus Sfortia von Mayland, darinnen er ibm, alg 
einem verfuchten General, das Commando uber die 
gegen die Zurken von denen Chriftlichen Mächten ing 
Beld zu fiellende Armee aufträget ; und nach diefem 
lefen wir viertens noch einen andern Brief an Bor» 
fum von Efte, Herzog von Ferrara und Modena ei: 
nen zwar nicht aus rechtmäßigem Ehebette erzeugten 
aber doch ſonſten wegen feiner fürtrefflichen Eigen: 
fchaften durchgehends beliebten Füriten. Ping IL. ifk 
in diefem Brief, welcher A. 1462. gefchrieben wor: 
ben, über den Herzog ungehalten, weil er ein Ans 
hänger von dem oftgebachten Renato von Anjou ge- 
weſen. Das fünfte und legte Werkgen iſt eine Ab: 
bandlung von denen berähmteften Leuten, die zu. feis 
ner Zeit tbeild ‚in Xtalien gelebet , theils in andern 
Reichen Cron und Scepter getragen haben, z. E von 
K. Carl VII in Frankreich, K. Alphonſo V. von ra 
gonien, K. Heinrich V. von Engelland, K. Johann 
IL von Caſtiſlien, K. Eberbard (ſoll heißen Ema— 
nuel) von Portugall, K. Jacob II, von Sihottland, 
K. Ladislaus von Poblen, K. Erich aus Bommern 
von Daͤnnemark, Schweden und Norwegen, der 
| ays 
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Kayſerin Barbara von Eilley, der Maria Herzogin 
von Burgund, und mehrer Feutfchen Fürften. Dies 
fe Schrift ift bißhero allen Gelehrten unbekannt ges 
blieben; und der Herr Manſi, dem fie zuerft durch 
den Benetianifchen Senator Flamminium Cornelium 
mitgetbeilet worden, bat fie nachbero mit einer Hands 
fehrift aus der Bibliothek des Vaticans zufammen 
gehalten. Zwar hat er den Nahmen des Aeneaͤ Syl⸗ 
vii nicht davor angetroffen, dasjenige aber was bier 
S. 147. Aeneas von fich felber, und wie er mit dem 
Biſchoff Bartholomaͤo de Novara der Kirchenvers 
ſammlung zu Bafel beygewohnet habe, erzeblet, laͤſ⸗ 
fer nicht weiter daran zweiffeln, daß er der wahre 
Verfaßer davon fey. Man trift viele Anecdoten bier 
an; und was von der niedrigen Abkunft des Haufed 
Sfortia und de Medicis bißbero theild geglaubt, 
theils geläugnet worden, wird bier von neuem beſtaͤ⸗ 
tiget. p. 154. und p. 167. Diefe Anecdoten machen 
alfo, daß man Urfache bat, mie für die Befanntmas 
bung diefer fammtlichen Neden, alfo insbeſondere 
dieſes obgleich unvollffändigen Werkgeng dem Herrn 
Manfi zu danken. Unſer enger Raum vergönnet und 
feine weitere Excerpta aus demielben zu machen, 
Um aber noch ein weniges von diefer ganzen Samms 
Jung überhaupt zu reden, fo ift nicht zu läugnen, daß 
vieled darinnen vorfommer, welches zu Aufklarung 
Der Geſchichte nicht wenig beyträaget, und auch fons 
flen mit Nugen und Vergnügen gelefen werden Fan. 
Des Herrn Manfi bier und dar beygebrachte Anmer> 
Fungen geben auch dem Werf eine Zierde. Allein 
unſere Beutfche Yubliciften finden befonderg in denen 
Neden, die er im Nahmen K. Friederichs III. an dem 
Pabſt gebalten hat, mehr ald einmabl Urfache über 
Aeneam böfe zu werden, da er Die Rayferliche Majes 
ftät fo fehr erniedriger, daß er nicht allein T. I. p. 
140. und 152, die abgeſchmackte Zabel, daß der 2. 
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das Kayſerthum von denen Griechen in der Perſon 
K. Carls des Großen denen Teurfchen zugewendet 
babe, bier wieberbolet ;_fondern auch p 163. dem 
Pabſt das dem Kayfer fo fehr nachtheilige Kompliment 
machet: Coronatus iam tripliei corona (Fridericus III.) 
eiusque Regni zua benificenria Rex confirmatus , cuius 
potentiam Daniel ferro comparauit. Doch vielleicht 
finden unfere Rechtsgelehrten überhaupt Urſache mit 
Yenea mißvergnügt zu feyn, der ſich an mebr als eis 
ner Gtelle nicht ald ihren Freund zu erfennen giebt. 
Bir wollen zu einem Beweiß dasjenige, mas er bey 
ber Gelegenheit, da von Ludovico Pontano ( Opufe. 
de Viris claris T. III. p. 149.) die Rede iſt, ſchreibet, 
bieber jegen: Magnum huius nomen propter peritiaın 
iuris vtriusque fuit, namı fcientia haec memoria magis, 

am ingenio conftat, ex quo fit, vr fulzus etiam pof- 
k eſſe iuris perieus. Doch es ift Zeit unfere mweitläus 
fige Recenſion zu fchließen. Wir fegen alfo nur noch 
binzu, daß Herr Manfi zum Befchluß noch einige ans 
dere Briefe babe mit andrucken laßen. Darunter 
beſonders derjenige, welchen Sigismundus Zulginas 
an den Cardinal Franciſcum Piccolomineum, unſers 
Pi II. Schwelter Sohn, gefibrieben, als er ibm 
wegen bes Abſterbens feines Bruders Antonii Herzogs 
von Amalfi condoliret, viele recht fehöne und Chriffs 
liche Gedanken in ſich enthält, 


Leipzig. 

Langenbeim bat noch in vorigem Jahr verlegt : 
proceffus pacti remiflorii iuris faxonico- ele&toralis, Chur⸗ 
ſaͤchſiſcher Accordsproceß is inſimnul capitibus, quae 
ex iure ciuili & luſatico huc pertinent, inſertis im. 
vum audirorum conſcriptus a Io. To. RıicHTEro,, 
395 Bogen in Duart. Perfonen, die ohne ihr Vers‘ 
(dulden um ihr Vermögen gekommen, — 

öde 
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Eächfifchen Rechten verbunden in einem Implorations⸗ 
fchreiben der Obrigkeit denZuſtand ihres Vermoͤgens zu 
erfennen zu geben, und an ihre Gläubiger ſolches als⸗ 
Dann abzutreten. Wird diefe Abtretung bewilliget : 
fo fommt ed entweder zum Concurs, oder Accords⸗ 
proceß, melcher leßtere flatt finder, wenn die mehre⸗ 
ſten Bläubiger fich zu einem Vergleiche und Nach⸗ 
laffe willig finden, welches zuerft in dem Eeipziger 
Stadtrechte gebilliget, und nachber auf ganz Sachs 
fen ausgedehnt iſt. Die Abficht diefed Accordspros 
ceffes iſt, daß die Glaͤubiger, fo viel möglich, zu 
dem Thrinen Fommen, und der Echuldner nicht durch 
die proceffualifche u BR völlig ruiniret 
werden möge, welcher Vortheil auch einem dabey ins 
tereſſirtem dritten zu gute fommen kann, und daher 
auch in Schlefien neuerlich eingefübret worden. Ehe 
nun der Proceß felbit angebet, muß der Schuldner 
auffer Gericht fich mit den Glaͤubigern zu fegen fuchen, 
und den Richter um Unterflügung dieſes angetrages 
nen gütlichen Vergleiches erfuchen. Der Richter 
eitiret bierauf die ſaͤmmtlichen Gläubiger vor fich, 
und ben der dritten Eitation wird wegen ungeborfas 
men Auſſenbleibens darauf erfannt; daß fie den- von 
den übrigen angenommenen Vergleich gleichfall8 ac» 
ceptiret hatten, welches auch bey auswärtigen und 
allen in diefem Proceß intereffirten Perfonen ges 
fchiebet. In dem angefegten Termin müffen fomwobl 
der Schuldner als deſſen Gläubiger oder Anmälde 
erfcheinen , von deren Vollmachten der H. V. weit: 
läuftig handelt. Der Schuldner bringe fo dann fein 
Hauptbuch ins Bericht, und ſucht alsdann die noch 
nicht einwilligenden Gläubiger dahin zu bringen, den 
Accord auch anzunehmen, mwidrigenfalld werden die 
Partheyen zum rechtlichen Verfabren verwieſen. 
Dem Schuldener wird waͤhrendem Proceß ein ſiche⸗ 
res Geleite, ſelbſt gegen Wechſelſchulden gegeben, 
| un 
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und felbiges auch nach Befinden der Umſtaͤnde durch 
- Zandesberrliche Reſcripte verlängert. Nachdem 
bierauf die Acten vollftändig gemacht worden, wird 
der Schuldner gemeiniglich in Gegenwart feineg 
Beichtvaters oder eines andern Geiſtlichen jum Eide 
ugelaffen; worauf das Gericht entweder felbſt ein 
rebeil fpricht,, oder die Acten am eine Juriſtenfacul⸗ 
tat zum Spruch ſchickt, wogegen noch Die Peuterariom, 
welche zu Leipzig in 14 Tagen gefcheben muß, und 
Appellation ſtatt findet, wovon der 9.8, verfchiedes 
me practifche Anmerkungen bepbringt, und die ganze 
ebr brauchbare Abhandlung mit einer Unterfuchung 
chlieffer , was bey Vollſtreckung des Urthels, Auf: 
bebung des Sequeſters u. d. 9. zu gefcheben pflege 


dien. 


Bey 3. Th. Tratner iff 1759. gedruckt wor⸗ 
ben : Topograpbia Germaniae Auftriacae, confcripta a 
‘ Carolo Granelli, Soc. Jeſu facerdote, novis acceflioni« 
bus locupletata. Pars prima, 1. Alpbab. 18 Bogen 
in Duart. Diefed Werk iſt zum erftenmapl 1701 
in Folio und mit Landiharten, aber ohne ſeines 
Verfaßers Nahmen, and Licht getreten. 1752 wu 
de es zum zweytenmahl, zwar unter feine Ders 
faßers Nahmen, aber ohne Landcharten und im 
Quartformat gedruckt, welche Ausgabe wir in dem 
Anzeigen von 1755, ©. gı2 bekannt gemacht has 
ben. Run ift die dritte Ausgabe erfchienen, wel— 
the zwar auch ohne Randiharten, aber an vielen 
Drten verbeßert und vermehret worden iff, mo» 
durch ein Theil unferer bey der Anzeige der zwey⸗ 
ten Ausgabe geaͤuſerten Wuͤnſche erfuͤllet worden 
Die wichtigſten Zuſaͤtze und Verbeßerungen haben 
wir in der Beſchreibung der Stadt Wien, und 
der gefuͤrſteten Grafſchaft Tyrol, Ka 

£\ 
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Die letztern hat man einem ſehr gelehrten und 
rechtſchaffenen Tyroler, nemlich Herrn Joſep 

von Spergs auf Palenz und Reisdorf, welcher al 

ayferlicher Arcbivarius dem geheimen Staats. Ar⸗ 
chiv vorgefegt iſt, und naͤchſtens eine vorrrefliche 
gandcharte von der füdlichen Helfte der gefürfteten 
Graffcyaft Tyrol mit einer gelehrten Erläuterung 
and Licht fielen wird, zu verdanfen Wenn Dies 
fer geümdlich gelehrte Dann Zeit und. Gelegenheit 
gehabt hatte, dag ganze granellifine Werk genau 
Durchzugeben, wuͤrde es durch feine Diplomatijche 
Kenntnis der Gefchichten, infonderheit der oͤſtrei— 
chiſchen und feines Vaterlands, in einen weit vols 
fommenern Stand gejegt worden ſeyn. Ueberhaupt 
würde die Geographie der oͤſtreichiſchen Lande uns 
gemein viel gewinnen, wenn fie von dieſem Gelehr⸗ 
ten bearbeitee wurde, und dem übrigen Deutfihland 
um defto eher zum Muſter dienen koͤnnen, da nicht 
nur die Lande des Erzbaufes Defkreich fait die eitte 
zigen in Deutfchland find, an deren Ausmegung 
und genaue Abbildung auf großen und der Welt 
ohne Bedenken mitgetbeilten Kandcharten, ihre Res 
genten und Landitände anfehnliche Geld: Summen 
verwendet haben : fondern auch zu Wien eine Land⸗ 
harten: Sammlung angetroffen wird, die ohne 
Zweifel ihres gleichen nicht bat. Wir meynen die 
portrefliche und bewunderndmärdige Sammlung, 
welche der dafige Herzoglich: braunfchmweigifche ges 
beime Legationsrath und Wefident, Herr Leonh. 
Paul von Moll in mehr als 30 Jahren mit 
großen Unkoften zufammengetragen, und auf eine 
feiner großen Gelehrſamkeit und Geſchicklichkeit 
würdige Weife eingerichtet bat. Gie beitebt aus 
mehr ald 16000 Stuͤcken Charten, Zeichnungen, 
Grundrißen und Profpecten, welche blos die Stans 
. ten des Erzbaufes Deftreich, in und außerhalb ; 

Deutſchland, angeben. 
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———— 
gelehrten Sachen 
8 unter der Aufſicht ae i 
der König, Geſellſchaft ‚der, Wifenfihaften, 
a A 
Den can. gebruan 1760, Sun. 


Be Goͤttingen. ———— 

Won dem Hrn. Licentiat Fop. Ulrich Chriſtoph 
8V Trefenreuter, welcher ſich ſeit einiger 
| bey uns aufhält, find ung drey gründlich vers 
faßte Abhandlungen zu Händen gefommen. Die er: 
Fr iſt zu Altorf den 3 Day vorigen Jahres als feine 
Frobſchrift vertheidiger, und führe den Titel: differ 
zario inauguralis iuris germanici de emancipätione Minus 
Zena, welche bey Heffeln.auf.3 3. abgedruckt iſt 
Der H. V. zeigt zudorderft die wichtiaften Würfuns 
gen der elterlichen Gewalt nach dem Römifchen Rech⸗ 
te, und beweifer, daß felbige in einigen Stadt: und 
andrechten beflätigef, in andern‘ hingegen verwors 
en werden. Was aber die Emäncipation anbetrifft, 
Ö leugnet er deren Bebrauch nicht undeutlich, zeige 
aber daß in einigen teutfchen Rechten der befondere 
Haushalt der Kinder Feine völlige Aufhebung der efs 
terlichen Gewalt nach fich ziehe, und daß es alfo zwar 
eine fo genannte unvollfommene Emancipation gebe, 
obgleich der Römifche Name ſich auf Teutſchianb 
nicht fchicke, und fo wenig fich allgemeine Regeln von 
derfelben wegen ber Verfchiedenheit ber teutfthen 
Mechte davon geben lieffen, & ſehr fey die Vermi⸗ 

De ln Mar. chung 
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Kuna er Gtndfäge aus Heyden Rechten zu be— 
(Ed ES an iu di ten zu be 


Die zwote gleichfalld: bey Heffeln auf 9 3. abges 
druckte Abbandlung-führee den Titul: difquifitio iuris 
— num heredis inſtitutio caput ſit & funda · 
mentum teſtamenti. Die Teutſchen hatten ehedem kei⸗ 
ne Teſtamente, obgleich einige Nationen ſelbige bald 
von den Roͤmern entlehnten. Jedoch unterſcheiden 
fie ſich unter andern darin von den Roͤmiſchen, daß 
fie feine eigentliche Erbeseinfegungen baben, und 
mebr ald Schenkungen unter Lebendigen auf einen 
Todesfall anzufeben find. In den folgenden Seiten 
bingegen ſehen fie den Roͤmiſchen Teffamenten ſchon 
ähnlicher. In Großteutfihland Fannıte man die Tes 
% nte-gar nicht, und legte bloß den Schenkungs⸗ 
riefen dieſen Namen bey, zu deren Sicherheit man 
Hi die Sache bergab, dem Erben Zinfen ausſetzte, 
und Salmaͤnner als Vollftrecfer ernannte, obne an 
eine Erbeseinfegung zu. denken. _ Dftmald nannt 
man die Erbgedinge Teſtamente, welche man_nebfl 
der gefegmaffigen Erbfolge, zumahl aus Furcht für der 
GeiftlichFeit noch dazu durch Privilegien des Kayſers 
oder Statuten beftärkte, daher zu einem Teſtament 
ſehr oft den Landesberrliche Conſens nörbig erachtet 
wurde. Vor dem ſechszehnten Jahrhundert find das 
ber, den Adel ausgenommen, wenig Teftamente ges 
macht worden, und man bat felbige lieber gerichtlich 
A inachen befoblen.. In den Teftamenten der Für: 

en hat man die Erbescinfegung mach den Grundfäs 

Ben Des Nömifchen Nechtes oft, aber ſehr unfchicklich 
angebracht. Ueberdem bat man lieber Erbaedinge 
gemacht, und felbff Durch die Erbguͤter das Recht zu 
teftiren ebenmaffig eingeſchraͤnkt. In vielen Land: und 
Stadtrechten wird die Erbegeinfegung entweder für 
ganz unnäg erklärt, oder wenigftens ihre Kraft febe 
eingefchränkt. Die mebreiten verlangen nicht ein— 
mahl die ausdruͤckliche Benennung eined Erben wi 

el⸗ 
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ſich mit den Codicillen oder der codicillarifchen 
lauful , daher nach, den teutſchen Rechten die Erbes: 
einfegung nicht als * weſentliches Stuͤck der Teſta⸗ 
mente angeſehen werden kann. | nl 
Die dritte Abhandlung endlich bat Rofenbufch all⸗ 
bier auf 6 Bogen abgedruckt. Sie führet den Zitul: 
nr er de his qui heredes inftitui 
ohibentur. Der H. 3. beſtimmt zuerſt die Kegeln, 
welche Perfonen Erben feyn können oder nicht, und zei⸗ 
get ſolche nachher ‚in Erempeln. Fuͤrſten follten zwar 
billig. in ſtreitigem Vermoͤgen nicht eingefegt werden, 
doch ift kein Gefeg vorhanden, welches es ausdruͤck 
lich verbietet. Knechte können nicht eingefegt wer⸗ 
en, weil fie alles. ihrem Herrn erwerben. ..Db: dies 
8 aber nicht. auf die Leibeigenen auch in Teutſch⸗ 
nd zu ziehen. ſey, zweifelt der H. V. da es feiner 
Meinung nach nicht ausgemacht iſt, ob die Teutſchen 
ibeigenen fich felbit etwas völlig. erwerben koͤnnen. 
mde fönnen zwar: bey uns groͤßtentheils Erben 
yn, doch: wird ihnen ihr, Erbtbeil durch das Abe 
—35. geſchmaͤlert, auch der Beſitz unbeweglicher 
Güter nicht zugeſtanden. Capite minutos einzuſetzen, 
wird auch in Teutſchland bey Hochverraͤthern, ge⸗ 
aͤchteten und ſolchen, die auf ewig zu den Galeren, 
Zuchthaufe und Beitungsbau verdammt find, verbor 
ten. Gleichfalls werden Ketzer und Diejenigen, 
welche von den geduldeten Religionen abgefallen find, 
ausgefibloffen. - Collegia können zwar eingefegt were 
Ben doch muͤſſen ſie beſtaͤtigt feyn, und aufferdem 
nd Die Einfegungen. der Kirchen und Glöfter vers 
ebentlich eingeſchrankt. Unebliche Kinder koͤnnen 
h fo wenig: zu, Erben eingeſetzt werden. Einige 
eſetze vergönnen den natärlichen Kindern noch eini- 
gen Erbtheil, nicht aber folchen, welche aus einem 
verbammten Bepfchlaf erzeugt find, welche gar nicht 
erben können ‚, zumahl wenn vechtmäffige Kinder vor» 
banden find, daher ihnen ER der filcus oft vorges 
2 zo⸗ 
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jögen wird Den Beſchluß machen einige, vermife 
Anmerkungen von Perfonen, welche auſſer den ger 
feier ‚Fällen zu Erben nicht "eingefege werben 


j Aa ch der Aarnlanauokh 
je? 20 1 Leipzig. da WR HL. 
Des Heren Prof Böhme Abhandlung de Barbara 
Celeienfe Sigismund: Imp altera coniu se, (gt 32 Geis 
ten ) ift noch ———— kaͤndig, die wir 
wegen ihres Inhalts nicht mit Stiltſchweigen uber» 
geben Dürfen. Barbara von Eiley iſt von der guten 
und böfen Seiten ber’, wenn wit fo reden dürfen , in 
——— bekannt "Ihr Vater Hermann Grad 
von Ciley mar ein Herr von großem Anfeben und 
Reputation: und Stephanus Fuͤrſt von dofnien ſetzte 
an Erben ein. Er Half ein großes zu der Ber 

43 KR. Giegmunde , welchem die Ungarn na 

dem Tod feiner Sentahlin Maria die Regierung auf 
das änßerfte' befchiwerlich machten, umd endlich MW, 
1399. gar gefängen genommen batten. Und dieſes 
war die Urfache, warum Siegmund aus Dankbars 
feit W. 1400. oder 1401. mit unſerer Barbara ſich 
verfprach, und N. 1436. das Gräpl. Haug Ciley im 
den Reichs: Fuͤrſtenſtand erhob. Ihre Mutter Eli 
ſabetha war aus dem edfen Hauß von Schaumburg. 
Wabrſcheinlich iſt es, daß unfere Barbara erſt U 
1300. gebohren worden , weil K. Siegmund hoch 8. 
Fahre nach der Verloͤbnis auf fie warten mußte, bis 
er mie ide Benlager halten kunte ald welches erſt U, 
1408. mit großem Pracht vollzogen worden. Gitge 
mund Tiebte feine Barbaram zartlich, und fie machte 
ibn frühzeitig zu einem Warer der Elifabeth, welche 
reiche Erbin derer Koͤnigreiche Ungarn und Böhmen 
wie befanne A. 1422. an H. Albrecht don Defterveich, 
nachmabligen Kapſer vermäblet worden. Unfere Bars 
bara wurde nicht en Koͤnigin von Ungarn und 
Boͤhmen gecröner, fondern auch als ſich Giegmund 
t zu 


18. Sth den ır. Februar 1760. Er? 
chen: U. 1414. die Teutſche Crone von dein‘ 
iſchof Coͤllen aufſetzen ließ fo oh 
er dieſe feine Gemablin gleicher Ehre une | 
dB 1 aber 34 die Staliänifche Erone zu May 
. zu Rom empfangen, davon 128* 

Rn ichtfehreiber eine ausdruͤckliche 

tel vermuthet doch der Herr Profi 
gefchehen ſeye; 'weil wir nicht als 
ie — 53 dag ſie A. 1433. bey der 
ng ihres Gemabls ‚gegenwärtig ges 
aAauch Aeneas * ausdruͤcklich 
eonora, K. Friederichs III? Ges 
Bir von dem Pabſt eben —* 








or 


He I och mw, daß vornehmlich "ie 
Buck aven Friederich von Nürnberg, mit dem 
ei 37 — einer unerlaubten Liebe ſtund, zu 
Lin ct a ve Brandenburg und der Shut 
fuͤrſtlichen Würde be üflih gemefen, Einen Befehl, 
den. fe hi Kae uld- Sache an die Bürger von 
rem f Bitten des Nürnbergifchen Patric 
ar — erlaßen, iſt bier ©. 17. wieder ab: 
NS ucket; und wir halten es vor merkwürdig, daß 
dem Hridinal, diefer Urkunde kein anders 9 

1 — davon auch der Herr 
Böhm A ubern Rupferftich auf dag Ti: 
Ha feiner U 80 ſetzen laßen, anzutreffen 
| icht gar lange dor dem Tod K. Siegmunds, 
[her wie bekannt U. 1437. den gten December er: 
folger iſt kam unferer Barbara die Luft an fich einſt⸗ 
weilen um einen neuen Ts und Ar 
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Wabl fiel auf K. Uladislaum von. Pohlen, dem fie 
die Königreiche Ungarn und Böhmen anzubeuratben 
verſprach. Es murden viele derer angeſehenſten 
Magnaten aus beyden Reichen in diefe Sache verwis 
ckelt; allein die Conſpiration wurde. noch zu rechter 
Zeit entdecet, und Barbara auf Befehl ihres Ges 
mahls gefangen genommen, und als eine Arreſtantin 
anfänglich in Mähren, nachbero in Ungarn verwabs 
zet, Sie murde auch nach dem Tod.ibres Gemabis 
nicht, eher wieder auf freuen Fuß -geftellet, ais dis 
bereitd ihr obgebachter Fochtermann fich diefer Eros 
nen verfichert hatte. Worauf fie auf alle ihre Rech: 
te und den Befig derer ihr zu ihrem Wittum vers 
ſchriebenen Städte einen feyerlichen Verzicht thun und 
verfprechen mußte, daß fle ohne weiter in Staats und 
Regierungs: Befchäfte ſich zu miſchen, bey einer 
jährlichen Revenuͤe von _ Soldgulden ſtill und eins 
gezogen leben wolte. Aber der U. 1439. erfolgte fruͤh⸗ 
jeitige Tod K. Albrechts fegte fie doch von neuem wie⸗ 
.. ber in Berbacht, daß fie in der Hoffnung die gedach⸗ 
ge beyde Reiche an fich zu Bringen, denfelben ſoll bes 
fördert haben ; wovon fie jedoch der Hr. Böhm zu 
retten ſuchet. Gie lebte, nachdem erſt gebachter 
aßen ihre Befrepung zu Dfen erfolget war, au 

Ihrem Wittum zu Königsgrag in Böhmen, mofelb 
fie. auch N. 1451. an der Peſt gefforben, und nachbes 
ro zu Prag durch die Hußitifche Geiftlichkeit in dem 
Königl. Begräbnis beygefeget worden if. Ihr Ges 
muths: Character wird bey ſehr vielen Scribenten 
ſehr haͤßlich abgebildet. Sie fol nicht allein der 
Wolluſt auf das äußerfte ergeben, und darinnen gang 
unerfättlich gemelen feyn, fondern auch weder einen 
Gott noch Teufel geglaubet haben, und auch nicht 
einmabl haben leiden können, wenn ihre Domeſtiken, 
ber Religion gemäß, dem Beten und Faſten obgele 
gen. Sie babe fich gar Fein Geheimnis daraus Kr 
— macht, 
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macht, daß ſie glaube, es hoͤre alles mit dieſein Leben 
auf, und nd vi eine Thorheit ein anders zu erwar 
ten, Allein Herr Böhme halt diefe Befchuldigung 
eine grobe Unwahrheit, und bemeifet vielmehr, 
aß unfere Barbara eine Freundin der Hufiten gewe⸗ 
en, and mithin von Bott und der Religion viel lau⸗ 
tere und richtigere Begriffe, als die blinden Paͤbſtler 
94 einde und Verlaͤumder, gehabt habe. Und aus 
sen diefem Religions: Haß meiner er auch, daß die 
Bee LEBE ungen wegen ihrer unerfärtlichen 
Geilheit hergeflogen feyn. ‚Nicht allein der Burgaran 
Briederich von Nürnberg und H. Ernft von Defterrei 
werden nabmentlich für ihre Buhler audgegeben, fon: 
bern fie fol auch unter denen Pagen fich dergleichen 
ausgefucher haben, und man nenmet befonderg einem, 
Nahmens Top. von Wallenrorh, der der, Rayferin 
gröfter Piebling fol gemwefen feyn. ‚Bey diefem allem 
bergeben fich einige jo weit, daß fie fagen, der Kayſer 
abe von diefem garftigen Lebenswandel feiner Ges 
mablin gewußt, und auf eine [handliche Weife durch 
Die Singer gefeben. Beſonders aber fol fie am meis> 
ften in. ihrem Witewenftand, da fie doch ſchon dem 
Alter zugegangen, fich dem Laſter der Unkeuſchheit 
ganz ergeben haben. Welche Befchuldigungen jedoch 
der Herr Drof, Böhm dem vorgedachten Religionds 
aß zufchreibet, ob er gleich fonften freymächig ge 
eber, daß man fie für Feine Penelope und Mufter 
er Fugend ausgeben duͤrffe. Wir würden etwas 
überflüßiges fagen, wenn wir diefe Abhandlung mes 
en der darinnen vorfommenden weitläufigen Beles 
enheit und fchönen Sihreibart befonders loben wol: 
ten. Deun diefe pflege man fich bey allen denenjenis 
en Schriften, die aus diefer berühmten Keder fliefs 
en, zum Voraus zu verfprechen. 
— Frankfurt. 

Hieſelbſt iſt im verfloſſenen Jahr auf 54 Quartſ. 
berausgekommen: Georg. Gottl. Boernerı 1.V.D, 
de modıs Janciendi foedera pacis Imp. R. S. Commen- 

tatio, 
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10, H. B. iſt der Meynung beygethan, daß die Stände 
ererft durch den Weftphälifiben Frieden das Recht 
etfommen haben, daß der Kapfer ohne deren Bey 
flimmung feinen Srieden ſchlieſſen darf. Wesfalls er 
ur von dieſer Zeit redet, und Die Zweifel, melche 
dawider gemacht werden, aus dem Wege zu raus 
men fuchet.. Drdenelich wird mie dem Reiche in 
iner Berfammlung. des Kayſers und ſaͤmmtlicher 
———— geſe ns welches mit ben Verhand⸗ 
lungen des alt liſchen Friedens erlautert wird, 
eiſtens geſchie es jedoch Durch-Deputariouen, 
and iſt die Art und MWeife, wie es damit zwiſchen 
apfer und Reichsſtanden ſelbſt, imgl mit auswär: 
a ee Aka ln in. den. beiden legrern 
Capitulationen feſtgeſtellet. Wobey, H. B. anfüh: 
vet, wie es bey verſchiedenen Sriedenshandlungen 
namentlich ‚den, Ninnvegifchen und Ryswickſſchen 
zugegangen fen 5.befonders wird bemerfet, daß der 
zu-beforgenden nachtheiligen Wirkung, die aus der 
zu Ryswick gebrauchten Art ımd Weife, und ‚der 
in diefem Friedensfiblug befindlichen befannten Claus 
fel, für ‚die. Reichsſtaͤnde überhaupt, und die Bros 
ieſtanten infonderbeit, zu befahren feyn Fühnen, 
durch der. leßterem Proteflation und ‚das Kayferl. 
Commiffions:Decret vom 12. Der. 1697. vorgeben 
get fev. In eiligen Fällen iſt des Churf. Collegii 
inmwilligung binlänglich, wiewohl die Adrigen Stans 
de ſich dabey nicht. berubigen wollen, Endlich kann 
auch.der Kayſer aus. Bollmacht der Stände, mit Bez 
obachtung deren wörtlichen Verſtandes Frieden fchlief: 
fen, mie in Anfebung der Badenfchen, und anderer 
neueren Friedensſchluͤſſe geſchehen iſt. Der Ninve- 
gifche wurde zwar vom Kayſer allein gefchloffen , jez 
doch in den Kayf. Commiffiond: Decreren,vom 3. und 
23. Merz 1679. für die Gerechtfamen der Gtände yes 
forget. Es bat übrigens H. 3. in diefer Abhandlung 
von einer wichtigen Materie eine gute gründliche 
Kenntniß der gi er und Befchichte 
ewiefen. 
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unter der Aufſicht 
der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
19. Stuͤck. | 
Den 14. Februar 1760. 
Berlin. : 


cNer dritte Theil der Briefe die neueſte Litteras 
tur betreffend, Die in Nicolais Verlage zu fins 
den find, fegt im 45 u. f. Br. Betrachtungen über 
Die erfken Gründe der Mechanik, nach Veranfaffung eis 
nes Werkes des P. Boſcowich fort. Der P. Boſco⸗ 
wich nimmt Puncte an, die einander mit gewiffen 
Kräften, welche fich nach der Entfernung richten, an⸗ 
zieben und zurückfkoffen, und fegt aus folchen Die Koͤr⸗ 
per zufammen. Bey den Anwendungen diefer Hypo> 
theſe wird bier unter andern, ded P. Bofcowich Bes 
weis, daß jeder Körper einen Schwerpunct, und nur 
einen, babe, erwähnt, Der P. Bofcomwich glaubt, fein 
Mechaniker habe fich noch bemüht, dieſe Gage zu er« 
weifen. (Varignon bat dergleichen Beweis fchon ge: 
geben, dee richtig iſt, wenn man die Zufammenfegung 
der Kräfte, auf welche V. feine ganze Statik gräns 
- det, annimmt. Auch außerdem iſt diefer Beweis 
aus den belannten Lehren vom Hebel leicht berzufeis 
ten, weil Diefelben zeigen, wie man zwey Gemichte, 
und alfo nach und nach mehr und mehr, oder bie 
Gewichte aller Elemente — Körpers in einen, und 
I, | er 
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nue in einen Punct bringen Fann.) Es wird in’ dies 
ſem Briefe ein leichterer Beweis von diefen Sägen 
verfuche. Jede Maſſe, heiſſt es, lafft fich von einer ges 
radelinichten Fläche ı full bene ; planum heiffen ) 
in zweene gleichfchivere Theile ſchneiden; denn wenn 
fie in ungleichichwere Theile gefchnitten wird, und 
die Släcbe fich fo fort bewegt, daß fie fich felbft pas 
rallel bleibt, fo wird fich irgendwo die Verhaltni 
der Tbeile umfehren, und auf die Geite ber Slache, 
wo vorhin der leichtere Theil war, der ſchwerere kom⸗ 
men; alfo muß ed unter diefen parallelen Lagen der 
Kläche eine geben, wo beyde Theile gleich ſchwer find. 
(Unter gleichfchwer koͤnnte man verffehen, daß die 
beyden Theile von einander gefondert, und jeder in 
einer Wagfchale gelegt, gleich viel wögen. Aber fo 
gebört diefer Sag nicht zum Schwerpuncte, der deu 
Körper nicht in gleich ſchwere in diefem Berftande, 
fondern in ſolche Theile theilt, da die Summe der 
Momente auf jeder Seite bey einem fo groß als 
bey dem andern iff, und feiner die Hebermucht bat, 
die man alfo vielleicht bequem gleich wichtige 
nennen koͤnnte. Indeſſen bat fich der Hr. V. nicht 
erklärt, welche Bedeutung das Wort gleichfchwer 
haben fol, und diefe unbeftimmte Art fich auszus 
drücken, benimme fchon der Ueberzeugung feiner 
Schluͤſſe etwas.) Zweytens heifft ed; wenn man 
blos die Schwere zu betrachten bat, kann man von 
der Ausdehnung abſtrahiren, und annehmen, als 
wenn die Schwere des ganzen Körpers in der Fläche 
concentrirt werde, die ihn in gleichwichtige Theile zer— 
fihneidet. (Das ift es eben, was erwieſen werden 
fol; daß man von der Ausdehnung abftrahiren 
kann. Ohne dieſe Abfkraction, die eben dargerban 
werden muß, zum vorauszujegen, Lafft ficb ermweis 
fen, daß die Schwere (wir wollen lieber fagen das 
Gewicht, und jenen Nahmen der Kraft der Schwe⸗ 
| * 
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re/ der»vi gravitatis acceleratrici eigen überlaffen, ) des 
ganzen Körpers; in der Flache concentrirt ſey, die 
ihn in ‚gleichwichtige Theile tbeilt, wenigftens wenn, 
Diefe Fläche vertical if. Denn was fie zu ſinken 
Dindert, hindert den ganzen Körper zu finfen, weil. 
Fein Theil auf einer Seite ohne den- andern entges 
gengefegten finken kann, und der Körper. wegen. des 
Gleichgewichts fich auch nicht drehen kann. Was aber 
den ganzen Körper zu finfen hindert, trägt obne Zwei⸗ 
fel feine ganze Laſt, und alfo iſt es fo viel als ob. 
das Gewicht ded Körpers auf dem läge, maß die 
erwähnte Fläche unterftügt.) Aus Ddiefen beyden 
Sägen folgert der Hr. 3. daß jede Maſſe einen 
Schwerpunct haben muffe, weil ſich die Schwere, 
nachdem man fie in die Flaͤche concentrirt babe, 
als in die halbirende Linie, und ferner als in dem 
balbirenden Punct concentrire betrachten lafft. ( Wie; 
ſehen nicht was das halbiren biebey zu thun bat. 
Es müffte genauer betrachtet werben, wie die Schwes 
re in der Fläche concentrirt wäre, damit man nach» 
gehends eine Linie angeben Fönnte, die diefe Flache 
in zweene gleichwichtige Theile eheilte, u.f.w. Dies 
fe Schluͤſſe find alfo zur Ueberzeugung viel zu uns 
volitändig.) Wen das Tieffinnige im 45. und 46, 
Br. ermüdet bat, oder auch, ‚wer dieſes Tieflinni. 
ge uͤberſchlagen hat, der findet im 48. von den 
Schickſaalen der fogenannten Kaiſ. Francife. Afades 
mie der freyen Kuͤnſte zu Augſpurg, eine Nachricht, 
bie in eimer Iuftigen Schreibart abgefafft if. _ In 
dem 47. Br. wird das lingereimte des jego fo über- 
band nebmenden gout baroque und anderer ſolcher 
unnatüurlichen Verzierungen; deutlich ‚gezeigt. Bon 
dem nordifchen Auffeber wird im 48 Br. geredet, 
amd insberondere wieder die Methode, welche der 
erdichtete Neſtor Ironſide gebraucht, feinem Sohne den 
Erlöfer Fennen zu lernen, I Erinnerung — 
ML, 2 m 
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Am Ende des 48. Br. werden noch and dem Auf 
feber, vortreffliche Stellen aus einem dänifchen 
Gedichte des Hrn. Tullin überfegt angeführt. Der 
9. Br. wird dem V. bey den Freunden der Relis 
zion Ehre machen, weil er fich wieder neumodifche 
Chriſten erklärt, die fich mit einer lieblichen Duints 
eſſenz aus dem Chriftenthume begnügen, und allem 
Perdachte der Freydenkerey dadurch ausweichen 
wollen, daß fie von der Religion überbaupt und 
fein enehufiaftifch zu ſchwatzen wiffen. Insbeſonde— 
re wird der jeßt bey vielen fo gewöhnliche Satz ges 
pruͤft; daß man ohne Religion Fein rechtſchaffener 
Mann feyn könne. Der 5ı. Br. enthält vortreffliche 
Anmerkungen, wie man dem poetifchen Stil über dem 
profaifchen erheben Eönne, aus dem’nordifchen Aufs 
feber. Im 52. wird unferd Hrn. Geh. Juſtizr. Ges 
bauers portugiefifehe Gefchichte geruͤhmt; und zue 
Probe die Befchichte des unglücklichen Koͤnigs Seba⸗ 
ftian daraus angeführt, diefem folgt die gründliche 
Pruͤfung, die Martin Behaim die Ehre die meue 
Melt entdeckt zu haben abfpricht, die Hr. G. nicht 
nur in Betrachtung der Sorgfalt und Einficht, mie 
der fie angeftelle iff, fondern auch deßwegen Ebre 
macht , weil doch ein Deutfcher bier für feinen Lands⸗ 
mann partbeiifch feyn könnte. Ein Einfall der K. 
Johann V. von Portugal, und vor ibm Ludewig 
XIIII. zugefchrieben wird, kann, wie dag Erbe dieſes 
Briefes zeigt, von beyden aus den Apophtegmes 
de Henry le Grand genommen worden feyn. Die 
nachften Briefe haben wieter mie dem P. Boftomwich 
zu thun. Es wird gezeigt, daß derfelbe ſehr unzureis 
chende Hypotheſen für eine Erklärung der eriten 
Gründe der Naturlehre und Mechanik angegeben, 
weil er die leibniziſchen Gedanken nur zur Hälfte ana 
gerommen, auch einen Theil derfelben nicht glücklich. 
beftritten hat: Im ganz legten wird die Ankündigung 
‘ yon 
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von unſers Hrn. Pr. Heilmanns Ueberſetzung des 
Thucydides, mit Ruhme erwehnet. 


Bey Nicolai iſt: Ehrengedächtniß Herrn E⸗ 
wald Chriſtian von Rleiſt auf 34 B. in 4to nebſt 
dem Kupfer des Hrn. v. Kleift herausgekommen 
Bir wollen den Lebenslauf eined Mannes daraud 
nicht abfchreiben, den feine Hauptbefchditigung der 
Krieg, und feine Ergögung die Dichtkunſt, gleich 
groß gemacht haben. Diefe kurze und ſehr wohl abs 
gefaffte Schrift, wird ohne unfer Erinnern häufig 
gelefen werden. Die Ehrenbezeugungen, mit welchen 
der Hr. v. Kleift in einer Stadt, die in feindlicher 
Gewalt war, beerdiget worden, machen felbit dem 
ruffifchen Befeblöhabern Ehre; als man feinen Dffis 
tierdegen auf dem Garg zu legen befommen fonnte, 
gab ein ruſſiſcher Stabsofficier den feinigen von der 
Seite, damit ein fo wärdiger Officier nicht ohne dies 
fe8 Ehrenzeichen begraben würde. Diefes ift indeffen 
nach der Denfungsart, die man bey einem Befehls⸗ 
baber zum voraus fegen kann, vielleicht noch nicht 
fo merkwürdig, als die Menfcbenliebe, die ruffifche 
Hufaren , dem verwundeten, von Coſaken ausgezog⸗ 
men, und an einen Sumpf geworfenen Hrn. v. Kleiſt 
erwiefen.. Gie zogen ihn aufs Trockne, legten ibn 
bey einem Wachfeuer auf etwas Stroh, bedeckten 
ihn mit einem. alten Mantel, und fegten ihm einen 
Hut auf, fie gaben ihm auch Brot und Waffer, wel⸗ 
ches legtere ihn ungemein erquickte, : Gegen Morgen 
mufften fie wieder fort; einer von ihnen. wollte ibm ein 
Achtgrofchenftück geben, und als es ber Hr. v. Kl.ver⸗ 
bat, warf es der Hufar mit dem edlen Unmuthe eines 
Kriegers auf den Mantel, womit ee ihn bedeckt hats 
te, und ritt davon. Die Coſaken aber famen wieder, 

. und nahmen dem Hrn. v. Kl. alled was ihm die Hufas 
.. ren gelaffen hassen. | 
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Im vorigen Jahr iff allbier ohne Nahmen eis 
ned Derlegers auf 80 Duartfeiten herausgekommen. 
Hiſtoriſche Abhandlung von den eigenen und vor⸗ 
sigliben Titeln einiger Kuropäiſchen Könige, 
Der Titel Apoftolifch, welcher der Kayferin, als 
Königin von Ungern, vom Pabft 1758. bevgelegee 
wurde, bat zu diefer Schrift Anlaß gegeben, wors 
in der Verf. vorgängig erinnert, daß die Abhand⸗ 
fung von den dabey hegenden Abfichten des Paͤbſtl. 
Stuͤhls aus Bermannd Synt, dignitatum illuftrium 
fiberfeget fey, daneben auch die vornehmiten der 
bekannten unverfcehämten Stellen aus den Paͤbſtli⸗ 
chen Rechten und aus Catholiſchen Scribenten an⸗ 
führer, worin der Pabſt zum geift: und weltlichen 
Heren aller Menfchen, und befonderd zum Dbers 
beren der Negenten erhoben wird. Inter den Ti⸗ 
tein ſelbſt find zuerft die Pabftl. Papa, Pontifex ma- 
zimus, der ohne Zweifel, gleichwie viele andere 
Gebräuche der Catholiſchen Religion, von den heids 
nifchen Römern auf die Chriftlichen übergegangen 
iſt, imgleichen Seruus feruorum Dei, den Gregorius 
I. zuerſt angenommen, um dem Patriarchen Johan⸗ 
nes zu Konftantinopel, der fich Patriarcham oecume- 
nicum und vniuerfalem Ecclefiae Epifcopum nannte, 
feinen Uebermuth dadurch vorzuruͤcken, bemerket. 
Don den Kayferl.-Fiteln Imperator, Caefar, femper 
Auguftus, Inuidifimus werden die befannten Nads 
richten um fo. mehr nur fürzlich angeführer, weil 
fie nicht vom Pabſt berrühren, der Herr Berf. aber 
nur von denjenigen Titeln einiger Könige handeln 
will, die denfelben von dem Pabſt verliehen find. 
Daß der Titel Catholicus vor Ferdinand II. von Ar⸗ 
ragonien einigen. Spanifchen Königen. zwar beyge⸗ 
leget, jedoch jenem allererſt 1495 vom Pabfi Ale: 
FH > xan⸗ 


19. Stüd den 14. Februar 1760. 167 


xander VI. als ein Ganzleymäffiger - Titel erthei⸗ 
let worden, wird ©. 32 u. f. aus unfers fel. oͤh⸗ 
lers Muͤnzbeluſt. Th. 3. gezeiget, und dabey bemers 
ket, daß derſelbe auf verfchiedenen Münzen dieſes 
Titels ſich bedienet. Bey dem Titel der Framofi- 
ſchen Könige Chriftianifimus iſt es unficher, zu wels 
cher. er Canzleymaͤſſig geworden, auch nicht 
wahrscheinlich, daß er durch eine Päbfkliche Bulle 
förmlich ertbeilet fey. Vor den zeiten des Könige 
Carls VII. findee man nichts zuverläffiges von defs 
fen Canzleymaͤſſigem Gebrauch, ob er gleich fchon 
Clodovaͤo im grammaticalifchen Verftande beygeles 
et worden. Hingegen haben einige Paͤbſte felbigen 

en Königen in Frankreich zu entziehen vergeblich 

ſich bemuͤbet. Noch ungewiffer iſt der Urfprung 
des Franzoͤſiſchen Titels Primogenitus Ecclefiae filius, 
Hingegen iſt es auffer Streit, daß Henrich VIII. 
König von Engeland den Titel Defenfor fidei von 
Pabſt Leo X. förmlich überfommen bat; ob er gleich 
von älteren Koͤnigen vorhin ſchon gebraucht feyn 
fol. Wie denn auch die Veranfaffung dazu bins 
Länglich befanne if. Obgleich diefen Titel vor dem 
hoͤchſtſel. Könige Georg I, kein Englifcher König 
auf Münzen gebraucht, fo iſt S. 55 doch gezeiget, 
‚daß ter Gemabl der Königin Maria Philipp IL. 
es gethan babe. Inzwiſchen führen die Könige von 
@roßbritanien und Irland nunmehro nicht aus 
Verleihung des Pabſtes, fondern lediglich aus einer 
Parlaments: Acte ad a. 35. Henr. VII, diefen Titel. 
Die Veranlaffung dazu; dag König Henrich VII. in 
Engeland den Titel Haupt der Englifchen Kirche fich 
beylegte, iff ebenmaäffig befannt. Daß der Titel Fi 
deliffimus den Königen von Portugal allererft von 
dem vorigen Pabſt Benedict XIV. ertbeilet worden, 
ift noch in frifchem Andenken, dabey aber, weil die 
Daruber ausgefertigte Bulle nicht Fund gemacht iff, 
| Ä Ä un⸗ 
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ungewiß, ob es Allerglaͤubigſter oder Allergetreueſter 
zu uͤberſetzen ſey. Der ungluͤckliche König Sebaſtian 
waͤhlete ſich den Titel Obedientiſſimus. Die Koͤnige 
in Polen heiſſen ſeit 1658 Orthodoxi, da die Arianer, 
Socinianer oder Diſſidenten aus Pohlen verwieſen 
wurden. Von dem Titel Apoſtoliſch, welchen der 
gegenwaͤrtige Pabſt der Kayſerin als Koͤnigin von 
Ungern am 25. Aug. 1758. beygeleget hat, wird 
am ausfuͤhrlichſten geredet. Die Paͤbſtl. Bulle iſt, 
in Ermangelung des lateiniſchen Originals, in 
einer Franzoͤſiſchen Ueberſetzung beygebracht. Der 
H. Verf. unterſucht anbey, ob dieſer Titel bereits 
dem Könige Stephan beygeleget ſey. Allein es zei⸗ 
gen die desfalls angefuͤhrten Urkunden nebſt anderen 
Stellen, daß, wenn ſelbige gleich echt ſeyn ſollte 
daraus doch weiter nichts abzunehmen ſtehet, al 
daß der Pabſt dieſem Koͤnige eine Krone gereichet, 
und ihm verſtattet, ſich ein Kreutz, Apoſtolatus in- 
figne, vortragen au laſſen. Welches auch aus der 
obenbemeldeten Paͤbſtl. Urkunde erbeller. | 
Daß H. Joachim in Halle Verfaffer diefer leſens⸗ 
würdigen Abhandlung fey, iſt ©. 27. derfelben zu ers 
fehen. ’ 
Die Koͤnigl. Academie der Wundärzte giebt vor’ 
das Jahr 1761. folgende Frage auf: Man fol von 
den Gegenbrüchen bey Verlegungen des Kopfs eine 
gegründete Erklärung geben, und die practifchen Ir 
gen beſtimmen, die fich daraus herleiten lagen. Der 
Secretair Hr. Morand nimmt die Abhandlungen, 
welche in franzöfifcher oder lareinifiher Sprache abs 
gefaßt feyn müßen, bis zum erflen December d. J. 
an, und die gefrönte Schrift wird vierzehn Tage 
nad Oſtern 1761. in der öffentlichen Berfammlung 
befannt gemacht. Der Preiß beiicht in einer - 
goldenen Munze von 500 Livres. 
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unter der Aufſicht 
der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
20. Stuͤck. 
Den 16, Sebruar 1760. 


Halle. 


zUir haben ein ſehr wichtiges Buch anzuzeigen, 
von welchem wir uns um deſto mehr bemuͤhen 

werden, ein der Wahrheit gemaͤßes Urtheil 

zu fällen, weil wir von: mehr als Einem Gelehrten 
erfucht find, es mit Bedacht zu leſen, und fo denn 
unſere Meinung von deßen Zuverlaßigfeit und Brauch» 
barkeit zu entdecken. Es iff aus. einem durch gang 
Deutfchland ausgebreiteren. Avertißement befannt; 
daß diejenigen Gelehrten in England, denen wir die 
allgemeine Weltgefchichte zu dancken haben, dieſe 
Arbeit fortgefegt, und vor 3 Jahren auf einmabl 
mehrere Bande davon herausgegeben haben, zu des 
ven Üeberfegung Herr Gebauer Anſtalt machte. Im 
vorigen “Jahre iſt der. Anfang derfeiben, unter der 
Ueberfchrift, Ueberfegung der allgemeinen Welta 
biftorie, die in England durch eine Befellicyaft 
von Belehrten -ausgefertiger worden. Yıieuns 
zehnter Theil. Mit einer Dorrede begleiter von 
D. Johann Salomon Semler, and Licht getrer 
sen, welcher die Vorrede mirgerechuer 4 Alphabete 
und 2 Bogen beträgt. Er enthält Die Befchichte der 
Araber, von dem Anfange der Muhammedanifchen, 
Religion, bis auf den Tod des Chalifen Abdalmas 
lecs, d. i. vom Jahr Chriſti 622 bis 715 : in wel⸗ 
em nicht völlig ee ai Zeitlauff man Ne 
F groͤſ⸗ 
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und ſonder bahrſte Scene vor Auge ‚det 
in Sehnde ik. Die Marhile Chred Theke 
reigen, dem ſonſt die Geſchichte gleichgältig iſt, und 
aid | BubaeD 0 je nmeheep chenden 18. Theile 
dur cn. n vorhin unberuͤhmtes Volk, wird 
durch den offenba 38 Betrug der Religion, die es 
mit einem Enthuſtagmo annimt, groß und tapfer, 
bricht aus feinen Wuͤſten hervor; ſieget überall, breis 
ger fich gegen alle Himmelsfiriche aus, und dringet 
noch vor Ablauf diefer 94 Jahre in Spanien ein. 
Ein Auftritt von Betrug, Enchufiofterey, Nachab> 
mung der Tugend, Tapferkeit und Gludf, als die - 
Geſchichte ſonſt nicht aufmeifen kann, der felbft für 
das Theater Mannigfaltigkeit und unerwartetes ge 
z. haben würde : und dabey mit unferer Europai 
den Gefthichte fo durchwebet iſt, und im folgend 
noch mehr durchwebet werden wird, daß er dadurch 
Bon neuen interefant wird. Und von diefem großen 
Auftrit glaubet man gemeiniglich fo viel unrichtiges, 
und weiß fo wenig wahres, weil man die eigenen Ges 
fehichtfchreiber der Araber nicht gebraucht bat, bag 
eben biedurch die Arbeit der Engländer ſchaͤtzbarer 
wird, die aus beßern Quellen fehöpfen, und das Gluͤck 
haben, viel unbekanntes zu fagen. . ji 
“ Den Anfang macht bed Herrn D. Semlers Bora 
rede. Sie ift bey weiten unter allem, was wir von 
ibm gelefen haben, das befte, und dabey Diefem Wer⸗ 
fe unentbehrlich. Es war unter die Hand folcher 
Heberfeger gefommen, die Herr G. zwar nicht Uns 
wißende nennet, die man aber aus einigen Proben 
fol kennen lernen : diefer ihre fchlimmften Fehler zur 
verbegern bat Herr D. Semler angefangen, und vera 
fprochen, Eunftig die Bogen vor dem Abdrucke zu re 
vidiren. Zugleich aber giebt er dem Driginal wich“ 
tige Berbeßerungen : eingroßer Theil derfelben iſt aus 
Herr Reiskens Lateiniſcher Ueberfegung des Abulfeda 
genommen : andere Erinnerungen: thun dem Reli— 


gions⸗ Haß, ben die Verfaßer zum Schaden der Geſchich⸗ 
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fe äußern, und ihrem gleichfalls ſchaͤdlichen Haß gegen 
Sale und andere Gelehrte Einhalt. Gonderte man 
dieſe Vorrede von dem Buche ab, fo würde es mebe 
als die Hälfte feines Werthes verlieren. | 
Die Arbeit der Engländer iff in Bergleichung ges 
‚gen das, mas man fonft von der Arabifchen Gefchichs 
ze zu lefen gewohnt iſt, ungemein gut gerathen. --Gie 
baden aus morgenländifchen Quellen gefchöpft, Eus 
ropaͤiſche damit verglichen, eine meiltentheils gefuns 
de Critik geuͤbet, wenn diefe jenen widerſprechen, und 
ihre Geſchichte durch Einſtreuung geographiſcher 
Nachrichten faßlicher, lebhafter und angenehmer ge⸗ 
macht. Dis war deſto noͤthiger, weil der Schauplatz 
ihrer Geſchichte bisher noch ſo unbekannt ‚, und 
leichfam in der Geographie eine Wälte if. Gie 
* auch hier aus Arabiſchen Geographen gefchöpft, 
Bielleicht zwar nur aus Bateinifchen Veberfeßungen 
berfelben, die jedoch von guter Hand herräßren, ;. €, 
don Schultend : nur iſt es Schade, daß die vorge⸗ 
feßte Landcharte nicht ein Elein wenig weiter gegen 
“ Norden gebet, ba das Kriegätheater fich doch dahin 
ziebet, oder vielmehr, daß nicht mehrere Landchar⸗ 
ten beygefuͤget find, und denn, daß auf ihr fo mans 
ehe Städte mangeln, die in der Geſchichte vorfome 
men. Diefer Mangel iſt bier durch andere gute 
Charten nicht leicht zu erfegen, denn die man gemeis 
uiglich bat, find fehlecht. In bem deutſchen Abdruck 
ber Charte iſt noch eine neue Gattung von eblern 
dazu gekommen, ba einige Engliſche Wörter unübers 
fegt ſtehen geblieben find, ;: €. am Nil fteher über 
ber Stadt Eßewan (Aswän nach der Englifchen 
Schreibart) Cataracis, für, Waßerfall, und bey 
dem einen Ausfluß des Euphrats AnArtifcial Pl, 
für, ein gegrabener Arm. Wer bier Fein Engliſch 
verſtehet, wird ohne Zweifel dencken, Anartificial 
ſey der Arabiſche Nahme des Flußes Doch wir 
kommen zu den Mängeln des Engliſchen Werks, Here 
D. Semier äußert ſelbſt in bet Borrede ©. 26. — 
2 2 Ä ers 
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Verdacht gegen die Kenntniß des Arabiſchen, wel⸗ 
che die Engliſchen Verfaſſer beſitzen möchten, der, 
wo wir nicht irren, darauf hinauslaͤuft; ſie kennen 
gewiße Arabiſche Schriften nicht aus dem herausge⸗ 
ebenen Arabiſchen Teyt, ſondern aus Gagniers Ueber⸗ 
etzung: und uns iſt es eben ſo vorgekommen. Wir 
erinnern uns nicht einer einzigen Stelle, die uns 
uͤberfuͤhrte, daß der, fo die Feder geführt hat, etwas 
im Arabifchen felbft gelefen babe ; nie corrigirt ee 
Die Ueberfegung aus dem Grundtert, fo doch wol bis⸗ 
weilen könnte nötbig gemwefen feyn; an einem Drte, 
den wir aber nicht. wider auffinden Fönnen, wider: 
fpricht er dem mas Gchultens in dem geograpbifchen 
Regiſter bat, und tadelt zugleich den Araber, deßen 
Worte Schultens anführer; dis leute hätte er nicht 
getban, wenn er den Araber hätte Arabiſch leſen 
Fönnen, denn der Kebler iſt blos an Schultend, deu 
überfegt; den erften Grundriß der Stadt machen; 
wo im Arabifiben fand, fie mit einer (neuen) 
Mauer umgeben. Das einzige, fo Kenntniß des 
Arabijchen zu entdecken fcheint, find Fleine etymologifche 
Anmerkungen über nomina propria, die jedoch ein 
Anfänger machen fönnte, und die zur Halfte unriche 
tig, auch, wo wir nicht irren, aus. andern geborget 
find. Bey ©. 437. find wir gar auf den Argwohn 
geratben, er verftebe nicht Hebraifch : denn wer daß 


Hebräifche my lefen kann, der wird wol nicht nds 


thig haben, blos auf Golii Glauben nachzuſagen, 
dieſe Stadt heiße bey den Hebraͤern mit einem gedop⸗ 

elten Zain, Gazza: und wer glaubt, ſie habe den 

abmen von der Stärke (rad. 77u) der würde dies 
fe Verdoppelung auch nicht beftreiten, fall er 
Hebräifih verflünde. Dis macht die Arbeie der Vers 
faßer freilich viel unzuverlaͤßiger: mie oft fie Dadurch 
in Sebler verleitet ſeyn mögen, können wir freilich: 
nicht. fagen, denn einige ihrer Uhrkunden mangeln 
ung gang, uud die.äbrigen alle bey Dursplefung in 

re 
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res Buchs nachzufchlagen, wäre vermuthlich eihe 
mübfabmere Arbeit geweſen, als fie ſelbſt bey Schreis 
bung deßelben übernommen haben. Bey dem: Chas 
facter Mubammede;, und dem Begriff, den fie von 
feiner Religion machen, finden wir ſehr viel auszus 
fegen. Sie haben bisweilen Muhammed im Vers 
dacht, das N. T. aebraucht zu haben; den wird aber 
niemand aufihn werfen, wer feine ungebeuren Kabeln. 
fennet, die gemeiniglich aus apoeryphiſchen Evange⸗ 
liis, und gar nicht aus den wahren herkommen. 
Sie machen und ein’ Bild feiner Religion aus den 
Yuslegern ded Eorand, das.von dem Koran ſelbſt, 
wenn man ihm mit unpartheyiſchem Auge anfichet, 
ſehr verfchieden iff. Denn unter diefen Auslegern 
find die fogenannten Orthodoxen an Genie dem Mus 
bammed fehr ungleich, ausnehmend aberalaubifch, 
Liebhaber des Wunderbabren, die alle figärlichen und 
ſchoͤnen Ausdruͤcke eined Schriftſtellers, der Anfpruch 
an die Poeſie machte, eigentlich nehmen. So wie 
die wahre Religion Jeſu ſehr unrichtig gefaßet wer: 
den duͤrfte, wenn man ſie aus den unwißenden und 
aberglaͤubiſchen Schriftſtellern der mittlern Zeit, oder 
auch aus den Kirchenvaͤtern nehmen wollte: fo wird 
auch die falſche Religion des Betruͤgers Muhammed 
verſtellet, wenn man die Erklärung feines Corans 
ſolchen Auslegern glaubet. Eben diefe ‚Mubammer 
danifhen Erklärer haben noch einen andern Fehlere 
bey gewißen fonft : gang "gewöhnlichen Arabiſchen 
Ausdruͤcken, die fie eigentliher nehmen, als der 
Sprachgebrauch es will, erdichten fie Befchichte; ‚fie 
erklären den Goran ohne Zuſammenhang des einer’ 
Verſes mir dem worhernebenden, den fie ihm wol gar. ab⸗ 
feugnen , und denm erzählen fie wiederum Gefchichte. 
Einige diefer Befchichte find wahr, allein den meiften 
wird man es anfehen, daß fie blos zur Erklärung folcher 
Stellen gedichter find; und ſelbſt die Engliſchen Ge— 
ſchichtſchreiber erkennen zuweilen das unguverläßige 
derfelden. Wenn fie. aber doch ſolchen Auslegern 

u3 folgen, 
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folgen / ſo geben fie und wol die Religion. der Muham⸗ 
mebaner , nicht aber Mubammeds-feine, von der Nie 
ung dach einen Adriß ‚verfprechen. Dis iſt unferd 
Erachtens ein Febler, den fie mit den gelehrteſten 
Ehriften, mit Marraccio, und bisweilen felbit mit Sale, 
gemein baben, oder vielmehr aus ihnen geſchoͤpfet 
haben, Was fie S. 25. von der ‚Eröffnung der. 
Bruft ſchreiben, könnte ein Beyſpiel ſeyn; ‚und noch 
ein groͤßeres, wenn fie. meinen, Mubammed babe 
Wunder zu thun vorgegeben, fo fie mit den aberglaus 
bifchen Mubammedanern gegen Gale ©. 62. 73. 74. 
behaupten, da doch Muhammed fich im Koran auf 
alle Geiten winder und kruͤmmet, wenn Wunder von 
ibm gefodert werden, und 10 unerhebliche Urfachen, 
angiebe, warum ew feine thun wolle. Bloß feine 

afpiration gab er vor ein Wunder aus, und wollte 
Dbrigens, man folle durch eine innere unwiderſtehli⸗ 
che Gnade, die von einem unbedingten Schluß Bot: 
tes abbanget, zum Blauben kommen. Wir mußten 
ein Buch fchreiben, wenn wir alle Beyſpiele fammz 
len wollten. Noch ein Febler, den man jegt von 
Enatändern kaum vermutben follte, iſt der übertries 
bene-Religiond: Eifer, der bis zur Partheilichkeit ges 
bet, und den Here D. Semler nicht ungeabndet ges 
faßen bat. Wir ‚möchten wißen, wer die Verfaßer 
find : fie find wider die Gewohnheit der Engländer 
ortbedor , fie thun fogar ©; 77 einen Ausfall auf die 
Sorinianer, dabey fie im Affert zu weit zu geben 
ſcheinen. Diefer Eifer macht. fie gegen Muhammed 
ungerecht, dem fie einige gute Eigenschaften leugnen, 
die. er wol hatte, und ihm bisweilen als perfönliche 
Laſter und Grauſamkeit auslegen, was doch die Gits 
te des gangen noch barbarifchen und verzäglich zum 
Rachaier geneigten Volkes war. Auch. Gale, 
der ebemabls mit an der allgemeinen Weltgeſchichte 
gearbeitet bat, und aus dem und Gagnier unfere 
Berfaßer fo vieles nehmen, fühle ibren Religionds 
Eifer : er. fol aus naruraliftifchen Abſichten Nuboms 
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med erheben, und Chriſto gleich machen wollen, wen 

er billiger iſt als fie, und wol da, wo er mit eineı 
recht feinen Wis in kuͤhlem Blute die Betruͤgereyen 
einem nachdenckenden Leſer entdeckt, ohne daß er ſelbſt 
zu urtbeilen fcheinet, kommt er diejen Leuten pars 
theyiſch fuͤr Muhammed vor, die den in England fo ein 
beimifchen feinen Wig eines ſchalckhaften Erzablerd 
nicht empfinden konnten. Gonft noch Proben von 
einzelnen Fehlern zu geben, fo ſoll Aruba, ber Frey» 
tag, ©.ır. der. Tag des Dergnügens feyn, da cd 
Doch die von den Juden erborgte Benennung. des 
Breutagt iff; der bey ibnen der Abend vor dem 
abbatb ( zuesezsun die Zubereitung ) beißet. 
Dis iſt eine Kleinigkeit, allein fie dient mit zu Beur— 
tbeilung der Sprachkunde der Verfaßer. F. 29 man: 
ein gewiße Nachrichten von den Chriftlichen Kirchen 
n Arabien, aus denen man feben wurde, warum 
Mubammed den Chriſten oft fo geneigt gewefen, und 
wie feine Religion fish fo gefchwind ausbreiten koͤn— 
nem. Die eingige Weißagung des Corans, die 
Griechen find von den Perfern überwunden; 
und werden überwinden, bätten die Berfaßer $. 
145 gewiß in ihrer Blöße viel nachdruͤcklicher vor: 
itellen können „ als fie mit vieler Mübe tbun, wenn 
fie gewußt hätten, daß in dem unpunectirten Koran, 
und Anfangs ward der Eoran ohne Puncte geſchrie— 
ben) das bier vorfommende adivum und pallivum 
völlig gleich iff, fo daß die Weißagung viererley Aug: - 
legungen leidet, ‚deren eine nothwendig zutreffen 
mußte. Dis wäre beßer gewefen, ald wenn in: dee 
Note des Deutſchen Heberfeger3 von Speichelleckern 
Muhammeds geredet wird, mit welchem ungefitteten 
Nahmen der Verfaßer der Note, welcher fich durch den 
Buchſtab R. bezeichnet, die wirdlich große Manner 
Bagnier und Sale beleget. Eben fo fcblecht iſt 
©: 199. die Critik über ein vermeintes Wunders 
werd, da Mubammeds Camel einen gewißen bei: 
ligen Det durch fein Niederknien entdecket. Die 
Verfaßer muͤßen ſich DaB Venchaien als etwas 
4 un⸗ 
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unmoͤgliches vorgeſtellet haben, wenn fie dem Gas 

nier es verdencken, daß er ſchreibt, der Araber, 
er es berichtet, fey ein Augenzeuge dabey gemefen: 
da es Doch den Camelen nichts ungewöhnliches iſt, 
auf ein vom Reuter ihnen unvermerkt gegebened Zei⸗ 
— die Knie zu legen. Sie follten dafür ges 
— haben, daß dis ein Wunder ſey. Daß in 
em Character des Muhammeds feine Neigung zus 
Sichtkunſt und die Begierde ald Dichter zu brils 
iren, vergeßen iſt, verdient auch eine Anmerkung, 

a eben diefe Einbildung in feinen Goran fo vielen 
Einflußgehabt, und das Lob des Poeten Ladid ihn vers 
leitet bat, die Schönheit der Schreibart zum Bes 
weiß ſeiner Aöttlichen Sendung zu gebrauchen. 
Den Einfall &: 298. daß der Teufel dem Muham⸗ 
med erfchienen feyn möchte, hätten wir bey Eng: 
ändern nicht vermutbet, auch nicht die der Bibel 
widerfprechende Fabel von dem Zettel des Joſua 
6.348. Endlich billigen wir an ihnen die gar zu 
morgenlaͤndiſche Geſtalt nicht: die öftere Widerholung 
der ArabifchenNahmen mir ihrer Abflammung und dem 
Ibn /Jon iſt ermuͤdend, und S. 146. das Meer Alkol⸗ 
sum, für, das rothe Meer, den meiſten Leſern undeutlich. 
Bon der Ueberſetzung koͤnnen wir nicht aus Ver⸗ 
gleichung mit dem Hriginal urtheilen, da diefed 
uns mangelt. Allein durch Zebler, die auch ohne 
Ras in die Augen fallen, wird fie und verdächtig. 
Die Sabier (dieſe beruͤhmte Seete, von der ber 
Koran, die morgenländifche Kirchengeſchichte, May⸗ 
monides, die Juͤdiſchen Alterthuͤmer, und bie 
Afiatifchen Neifebefchreibungen vol find) tragen in 
Der erften Hälfte des Buchs den Rahmen des Ara 
Bifchen Volks, Sabäer, bis Here D. Semler die 
3 zu revidiren anfıng, und ben Fehler aus⸗ 
ſtrich Bann heißt im Arabifchen Söhne, did bes 
halten die Engländer bey, und febreiben z. €. Die 
Bauu Mohareb, d. i. die Rinder Moharebs, 
wie wir fagen, die Kinder Israels. Allein in 
even der erſten Hälfte heißt es ſtets, der Banu 
N Yros 
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ausſiehet, wenn ein Banu eine gantze Stade‘ bela⸗ 
gert. ©. 27. kommt Muhammed zu Bobeira an, 
als wen Bohaira eine Stadt wäre, da es doch 
der Nahme eines Münchs iſt. Ob es richtig übers 
feßet fey, wenn ©. 140: und 171. Mubammed die 
Srancheen vor einer Stadt eröffnet, wißen wir nicht. 
©. 151. ſtehet zwey glüclicdye Ausfälle, vor, 
Streifereyen. ‘$ 144. wird von einem Araber geres 
det, der Caab, Ebn Zohair Ebn Abu Salama 
genannt wird. Nun heift Ebn ſo viel als Sohn, als 
lein der Ueberſetzer war fo fremde in dem Lande mit 
deßen Geſchichte er zu thun bat, daß bey ihm Sala⸗ 
ma deßen Sohn Caab war, der Zunahme Eaabs 
wird; denn er ſetzt am Hande den Anhalt alfo : 
Muhammed läßt dem Doeten Salama Dardon 
wiederfahren. Der Fehler verdient weniger Vers 
gebung, weil Caab ſo ſehr bekannt, und fein Gedich: 
se auch gedruckt iſt. S. 244. ſtehet prophetiſche 
Phyſik etliche mahl. Der Ueberſetzer wußte nicht; 
daß das Engliſche Phyſie die Medicin bedeute. ©. 
393: wird aus Unkunde der Natur und der Englifchen 
Sprache Cypreßenbaum für Cypernbaum ( Alhinna 
der Araber) gefegt ‚ wo ſich gar nichts gefundes von 
Eypreßen denken läge: Was füll doch wol ©. 412, 
der leiblicye Vetter ſeyn? vermurblich coufin ger- 
main ! Was ©. 443: die mefopotamifche Küſte des 
Euphrats. Bon GE. sor. an wird es noch fchlimmer, 
wo ein anderer Ueberſetzer die Feder geführer bat. 
Wer Fann die Worte verſtehen: die Araber, die ihm 
hanpene gewogenwaren, —— bieltenes 
ür rathſam, ihren Abfeyeu gegen ſeine Perſon zu 
verbergen. Wir koͤnnen wohl ratben, : was 
im Englifchen fand: der Schüler, ſo dis vers 
Deutfchte, verftand Die Englifche Participiaf- Cons 
ſtruction nicht. Wir brechen ab, und lagen Vorrath 
von Fehlern zuruͤck. Solche Ueberfeger waͤren genug 
Abſchreckung wein der Herr D. Semler nicht vers 
fpräche, künftig alles zu 23 Wenn er - 
5. au 
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aüch dem Verleger, der keine Koſten fparet, tüchtis 
gere Arbeiter vorfchlagen koͤnnte | 


In Curts Verlag bat der Bibliothekarius zu 
Wernigerode, Hr. M. Chriftopb Gottfr. Jacobi, 
die urfprünglidye Offenbarung Gottes erwogen 
und zu weitern linterfuchungen vorgetragen, 
herausgegeben ,. 1759 .acht und einen halben Bogen 
in Grosoctav. Der Hr. V. hat einen weniger bes 
Bannten; in unfern Augen aber uͤberaus richtigen Ges 
danken von dem erffen Urfprung der Erfäntnis Gottes 
ausgefuͤhret. Es: iſt fchon bey reifern Nachdenken 
der Bernunft wenigftend unmabrfcheinlich , daß der 
erfte Menfch von füch felbft entweder durch metapbys 
ſiſche; oder phyſiſche Beweife auf den Gedanken ges 
kommen feyn folte, daß ein Gott ſey. Dieſes iſt 
auch unfehlbar der Grund, warum man auf den 
Lebrſaz von einer im firengeften Berftand angebornen 
Erkaͤntnis gefommen, melcher heutzutag ficb wol 
wenig Beyfall verfprechen fan. Die erlangte natür- 
liche Erkaͤntnis behält alemal ihren großen Wehrt 
und unfchazbare Brauchbarkeit; allein fie bat. obne 
weitere Anleitung bey einem fich ganz allein uͤberlaſ⸗ 
fenen Menfchen niemals ſtatt gehabt, ob eg gleich 
an ſich nicht unmöglich if. Es entfteber baber die 

rage: auf was Art die Erkäntnig Gottes zuerft uns 
den Menſchen entitanden, und zwar fo, daß. fie 
einen folchen tiefen und unter allen Völkern beybehal⸗ 
tenen Eindruf gemacht? Hr. J. beantwortet fie.billig 
fo, daß es durch eine unmittelbare Dffenbarung ges 
feheben müßen, und zwar Diefe theilg in Neben; theils 
in ſolchen Handlungen beftanden, aus denen richtige 
Borftelungen von dem Weſen, Eigenfchaften und - 
Forderungen Gottes an die Menfchen bergeleitet, und 
dieſe fortaepflanger worden. Der ſicherſte Bürge von 
der Richtigkeit diefer Vorſtellung lieget in den bibli: 
feben Nachrichten von dem Umgang Gottes mit den 
erſten Menſchen und den aufferorbentlichen Wirkuns 
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wir wünfchen und hoffen, daß diefe kleine Schrift 
ohnehin viele Lefer finden werde. | 


blos natürlidy Elugen und tugendhaften Men⸗ 
- ben, zu Altona, bey Iverfen berauggefommen, 168. 
Detavfeiten. Sie beitebet theilg aus einer Predigt 
von dem bemerften Inhalt über ı. Verr. Il, 11-20, 
theild aus einigen Zufäzjen; oder einer Sammlung 
von achtzeben Anmerkungen zur Erlduterung der er 
fleren. Die Sache ſelbſt, die in beyden abgehandelt 
worden, ift ſchon an fich wichtig; in unfern Zeiten 
aber noch wichtiger, da der Unterfchied unter dem 
wabren Chriften und dem natürlichebrlichen Mann 
nicht blos immer unbekannter; fondern auch immer 
mehr beffritten wird, Es find daher dergleichen 
. Schriften nicht überflüßig, und verdienen empfolen 
u werben, befonder8 wenn fie,-mie diefe, in einem 
eutlichen und lebhaften Vortrag abgefaßee find, 
erlin. 

In dem vierten Theile der Briefe, die neueſte 
Litteratur ‚betreffend, die bey Nicolai heraugs 
fommen, üff eben die Abwechslung von Nachrichten 
aus den ſchoͤnen Wirfenfchaften und der ernſthaftern 
Gelehrſamkeit, mit eben der Gruͤndlichkeit und Leb 
haftigkeit im Urtheilen verbunden, die wir bey den 
vorbergebenden angezeigt haben. In dem ein und 
—* und einigen folgenden Briefen, wird von 
Hr. Sulzers allgemeinen Begriffe aller Wiffenfchaf: 
sen geredet. Hr. S, wuͤnſcht eine allgemeine Schrift, 
bie jede Nation im ihrer Sprache lefen könnte, und 
glaubt, daß Leibniz dergleichen geſucht. Es ir 
} aber 
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aber. bier ſehr richtig gezeigt, daß Leibnizens Verlau⸗ 
ren nichts mit der Philologie gemein gehabt. Er 
uchte vielmehr allgemeine Zeichen der Begriffe, durch 
Deren Berfegung und Verbindung, man Schlüffe auf 
eben die Art machen könnte, wie man in der Algebra, 
Schlüffe von Bröffen faſt mechanifch durch die Rech» 
nung macht. Wolf bat in der lat Dntol. 064 $: 
einige Sage bievon. Unter denen die fich in Hr, 5. 
Verſtande um eine allgemeine Schrift bemüht haben, 
wird hier I. J. Becher erwähnte. (Man hatte Das 
vid Soldrigen, Mitgl. der Koͤn Gocietät der Wiß 
fenfchaften zu Berlin, beyfügen Fönnen, deffen Scri- 
pfura oecumenica, fiue ratio ſeribendi per Zifras, la⸗ 
teinifch,, deutfch und franzöfifch zu Goltquel 1726. 
berausgefommen ift, wovon fich auch etwas in den 
Mifcell, Berolinenf. 1723 befindet.) Im 63 u. f. Brie- 
fen wird Hr. Wielands Johanna Gray fehr ſcharf 
beurtbeilt, und gewiefen, daß Hr.W. Man, Situa⸗ 
tionen, und die fchönften Stellen aus Rowes engliſchem 
Srauerfpiele von eben dem Begenftande genommen, 
und nicht eben verbeffert hat. Hr. W. iſt dabey die 
Dergeffenbeit entmwifcht, daß er einmahl eine Perfon 
nennen läfft, bie in R. Frauerfpiele wichtig ift, von 
ibm aber gar nicht ift gebraucht worden, und fich da 
gleichfam ihm zum Poffen einfchleicht. Im 65. Br: 
wird von Hr. Gottſcheds Art fich gegen Hr. Heins 
jen zu verfheidigen geredet, und Hr. G. bekoͤmmt 
Dabey verdiente Erinnerungen wegen feines Zorns 
egen unfere gelebrten Anzeigen, darein er auch die 
iefige deutſche Gefelfchaft gemengt. An dem 66. 
Dr. wird der Grund ſehr richtig angezeigt, mars 
um Mabler und Bildhauer fich eine vollfommene 
Schönheit zum Muſter vorftellen, und ein Dichter 
mit Abbildung eined moralifch vollfommen guten 
Characterd nicht fo ruͤhret, fondern nach Plutarchs 
Ausſpruch Gutes mit Boͤſen zu vermengen gends 
thiget iſt. In jenen Künften iſt das Idealſchoͤne 
am ſchwerſten zu erreichen, vollfommen tügenbbafr 
Aal e 
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te Charactere aber find am Teichteften zu fcbildern: 
Der Character des Canuts ift umgleich Leichter 
durchzufegen gemefen, ald der Character des Ulf; 
Die Abfücht des Dichters ift, die Handlungen und 
Gemuͤthsneigungen der Menfchen nach dem Reben 
vorzuftellen, und geſellige Zeidenfchaften zu erregen, 
Gharactere, die zu Erreichung, folcher Abfichten Dies 
nen, find feine Idealſchoͤnheiten, und das find.niche 
die vollfomimen tugendhaften. Go fagt der B. wolls 
te. er lieber der fromme Aeneas, der firenge Cato 
Addifons, geweſen feyn, als der jaͤhzornige Achils 
les, oder der. eiferfüchtige Othello, aber diefe lies 
ber als jene erdichter haben. Gie geben mehr Ges 
legenbeit: zu Handlungen, fie erregen beftigere Yeis 
denfchaften, ihre Erdichtung bat den Dichter eine 
greöffere Anſtrengung des Beiftes gekoſtet. Im 67% 
Dr. wird bey Hr. Iſelins Verfuch über die Geſetz⸗ 
gebung erinnert, daß Hr. Je die Möglichkeit feis 
ner, Forderungen weder. durch Beyſpiele aus Der 
Geſchichte noch: Durch neue Vorfchlage dargethan, 
undı die meiften dad Zeichen der Unausführlichfeit 
an der Stirne trügen. | 
Srandenburg. 
IJ. W. Halle und J. S. Halle haben 1759 vers 
legt: Ueber den Epictet, und feine Lampe von 
J. J. Sucro. 6. Bogen gv. Nach einer Einleitung, 
wo Hr. ©. befonders das Verfahren der Bonzen 
gegen die Chriſten, mit einer Anwendung auf die 
Schickſaale der neuern Weltweisheit erwahnt, fols 
gen verfchiedene Züge von Epictets Character, mit 
moralifhen Betrachtungen darüber. Von den Ges 
danken Epictetd (Enchir. c. 38.) wegen der Unter⸗ 
werfung unter die göttliche Vorſehung glaubt Hr. 
©. fie ſeyn mit geringer Aenderuug die Sprache eis 
nes Chriften, wenn er uns feine Gedanfen von der 
görtlichen Vorſehung mittheilet. (Diefe Aenderun 
dürfte vielleicht darinnen befteben, daß der Chri 
von einer zukünftigen Gluͤckſeeligkeit Hoffnungen 9* | 
ie 
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Bieihn auch da aufrichten Fönnen, wo bie ſtoiſche 
Unempfindlichkeit niche mehr Stich halten möchte; ) 
Bey diefer Veranlaffung macht Hr. ©. ſehr gegrüns 
dere Betrachtungen über den Werth, den groß 
fe Einfichten, erſt Durch die Güte des Herzens ers 
Balten. Da Hr. S. den Epictet ferner Tugenden 
ageachtet für einen Heyden erflärt, fo macht er 
Br y die gegrumdere Anmerkung: die Exempel 
eined tugendhafter und: mohlgearteten Herzens aud 
Beim Heydenthume, erhöhen den Werth der menſch⸗ 
fichen Natur, und find Beweiſe für die Billigkeit 
Der Foderungen der chriftlichen Moral. Und die 
Seltenheit derſelben, mit den Flecken und Schat⸗ 
ten, die auch die ehrwuͤrdigſten Mufter des Hey» 
bdenthums noch am fich haben, find Beweiſe für 
die Nothwendigkeit einer Religion, die die Tugens 
den der Menſchen heiligen, und von allen Schla⸗ 
en reinigen fol. Den Käufer von Epictetö Lam⸗ 
pe, vergleicht Hr. S. mit unfern neumodifihen Bes 
lehrten, die viel Bücher, die fie nicht verfteben, 
fammien, ald ob der Geiſt der Schriftfteller in fie 
fahren wurde. Da aber Epictet fo armfeelig ger 
lebt, und feine Lampe nach feinem Tode theuer vers 
kauft worden, fo veranlafft diefed Hr. ©. zu fra⸗ 
gen: was für ein Eigenfinn ber Menfchen, Weis 
* fen; diefie wieder ihren Willen bewimdern müffen, die 
verdienten Belohnungen bey ihrem Leben vorenthält, 
und denn ertheilt, wenn fie keinen Gebrauch mehr davon 
machen fönnen. Die Urfachen, die er anfuͤhrt, find > 
Die Befcheidenheit und Broßmuch wahrhaftig groffer 
Männer,mwelche felbft denenHinderniffein ben Weg legt, 
Die ihre Verdienſte belohnen wollen; der Neid gegen 
Lebende; und eine Borfichtigkeit der Welt, Verdienſte 
nicht übereilt zu belohnen, wenn diejenigen die Ano 
buet Hoffnung von ſich geben, folche nachges 
zerftören Eönnten. - Der Käufer von Epitectd 
Sampe, der des Weifen Werth gewiß nicht zu ſchaͤ⸗ 
gen wuſſte: erinnert Hr. S. an die Denfipen, bie 
dis u 





20. Stuͤck den 16. Februar: 1760,’ 283 


nur Mafchinen find, mürdige Männer zu. belohnen; 
an einen Eröfus, der fonft keine Verdienfte harte;alg 
einem Aeſop und Solon wohl zu thun. yo 
| inberg. u: 
Das erſte Zunfzig von Hr. Ledermuͤllers Mikro⸗ 
opiſchen und Augenergoͤtzungen, die von Nuß⸗ 
biegel in Kupfer gebracht worden, iſt nun geſchloſſen. 
Hr. £. beantwortet in ber Vorrede verfchiedene Erins 
nerungen, gründlich. Die 45. 3. felt dag Zangen⸗ 
ebiß des Ameiſenraͤubers, ( Forwicalee) vor, wo be⸗ 
ein Werkzeug merkwuͤrdig iſt, dag darinnen 
in einer Scheide verborgen liege, und deffen fich der 
Ameifenräuber bedient, den Saft aug den Thieren zu 
faugen. Er ſelbſt ift in feiner erfien und in feiner 
legten Beftalt ebenfalls dabey abgebildee. Auf dee 
46. 3. ſieht man die Haut eines Birnbaumblared, 
Die 47. F. zeigt Glaubers Wunderſalz, wo Hr. & 
nicht alles gefehn, was Bafer gefehn, weil Hr. Des 
lius von welchen Hr. L. diefeg Salz bekommen, es 
ander$ zubereitet ald B. Auf der 48. zeigen fich 
Würmer im Heuwaſſer, die man allezeit auch im 
Winter haben kann, wenn man Heu in ein Glas wirft, 
Waſſer darauf giefft, und folches ein paar Tage int 
Zimmer ſtehen läfft, oben auf dem Waffer wird fich 
ein brauner Schaum zeigen, in dem dag Vergroͤſſe⸗ 
rungsglas umzähliche ſolche Inſekten entdeckt. Cie 
feben nicht foͤrmlicher aus, is die meiften andern 
mikroffopifchen Thierchen in Infufionen. Bey einis 
en bemerkt man, wenn fie ſich ausdehnen, einen gas 
————— Hintertheil. Hr.L. glaube, fie entſtehen 
von Eyern bie Infecten im Sommer auf dag Gras 
legen, oder die Eyer kämen vielleicht mit dem Regen⸗ 
waſſer auf dag Gras. (Bey diefer legten Meinung 
bätten wir weniger Zweifel ald bey der erften, mes 
nigftend wenn dag wircklich Embryonen find, was 
Hr. L. zu fagen veranlafft bat, man könne die Menge 
Der Embryonen in der Mutter deutlich feben. Denk 
fo muͤſſen diefe Inſecten in dem Zuſtande ihrer — 
a * Os 
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kommenbeit, went fie, ſich fortpflangen, Thierchen 
feyn, die im Waſſer leben, und da iſt fehwerlich zu 
begreifen, wie ſie auf die Pflanzen kommen koͤnnen 
Eyer darauf zu legen, wenn es nicht vermittelſt de 
Regens geſchicht. Die 49. T. ſtellt die Federn des 
Schmetter lings vor, der nachdem man ihn auf ver— 
iebene Art .anfiebt, braun, blau, und violet auf 
iehe , (Changeant) Hr..2. nennt ihn mit Roͤßeln dem 
Sihillervogel,,.und. entdeckt den, Grund diefer Ab: 
wecbslung darinnen, weil die Flügel und die Federn 
aus lauter prißmatiſchen Duerfkrichen beſtehen, da jede 
Geitenfläche des, Priſma, nachdem das Licht darauf 
falle, eine andere Farbe zeigen muß. , Auf der 2. Fig. 
ige fich eine Schiinmelinfel, die im einem Glafe mit 
affer von einer darinn erfoffenen Fliege entitanden, 
Hr..E muthmaſſt, die Fliege babe den Saamen biefeg 
Schimmels ſchon aus der Luft, in der er herumſchwe⸗ 
be; mit ing Waſſer gebracht. Der 50,3. 1. Fig. zeige 
Eryftallen von Seignetteſalz. Die 2. Freinen Flug, 
tropfen mit den Kügelchen darinnen, Hr. 2. begreift 
nicht, wie e8 Leewenhoek gemacht, zu ſehen, daß jedes 
Kügelcben aus fechfen beſtuͤnde. (Der Recenfent 
fragte einft Hr. Lieberkuͤhn, als fich folcher einmahl in 
Leipzig befand, eben Darüber, und erhielt von ihm bie 
Antwort, daß er. dergleichen auch nie gefehn;) Dieſes 
Funfzig ziert ein Kupferblat zum Fitel, dad den wei. 
ten Umfang und. Gebrauch der mikroſtopiſchen Beob⸗ 
acbtungen in. einer, wohlausgeſonnenen Erfindung 
darftellet. Eine Nachricht, die Hr. 2. mit befanne 
machen laffen, meldet, Daß er das folgende 50 diefer 
Beobachtungen ſelbſt verlegen, und darauf auf ein 
Vierteljahr ı FI. Vranumeration annehmen molle, 
Die vortrefflichen Proben, welche Hr. 2. fchon genes 
ben, werden bey den Liebhabern der Naturforfchung 
eine gegründete Sehnſucht nach deffen Fortfegung er= 
regen. Die Einrichtung deffelben wird auch defto 
nuͤtzlicher werden, da Hr. 2. Mifroffope, und Haud⸗ 
griffe, Die zu den Beobachtungen nöthig find, das 
bey beſchreiben will, 
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| unter der Aufficht 
der Könige. Gefelffchaft der Wiffenfchaften 
Den 18. Februar 1760. 


Göttingen, | 


Wnter dem Vorfig des Herrn Hofrath Puͤtter vers 
theidigte den 30 Junius vorigen Jahres, Here 

Deter Simon, aus Hamburg, jur Erhaltung 

ber Doctorwürde die Probefchrift, de querelae anllitaris 
& appellationis conjundtione > welche bey Rofenbufch auf 
5 B. abgedruckt iſt. So haufig die Lehre von der Nul⸗ 
lität inden Berichten vorkommt, fo ift felbige Doch bis⸗ 
ber noch niche binlänglich abgehandelt, auch in dem 
Geſetzen ſelbſt nicht genugfam beftimme worden, 
Der H. 8: fuche alſo felbige aus ihren erſten 
Duellen berzuleiten, und wie halten daber einen 
umfiändlichen Auszug einer fo. wichtigen Abhand⸗ 
Jung für nothwendig. Das ganze Gerichtömefen 
zielet dahin ab, jedem Untertbanen zu feinem Recht 
u belfen. Diefed muß nach der Wahrheit und 
erechtigfeit, nicht aber nach dem Willkuͤhr bes 
Richters gefibeben, und bie zweifelhaften Puncte 
gehörig, und nach denen desfalld gemachten Gefe» 
Ken unterfuchet werden, in welchem Fall dag Urs 
theil gerecht iſt. Widrigenfalls werden den Gen 
Erankten Partheyen Dagegen gewiſſe Rechtsmittel er⸗ 
cheilet, deren — Rechtẽegruͤnde — 


ol 
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ntwickelt werben. . Alle Diefe R 38 
*66 * ee ala —— —* 
n es für null 


unre 8 | 

und unterfcheiden davon den Kal, wen 
angenommen wird. Worin aber diefer Unterſchied 
beſtehe, iſt weder in den gemeinen Rechten, noch 
in den Neichdgefegen und Landesordnungen hinlaͤng⸗ 
lich beſtimmt worden. Der Unterfihied einer beils 
baren oder unbeilbaven Nullitat macht die Sache 
ebenfalls nicht aus, indem die Begriffe davon ebenfalls 
nicht genugfam aufgeflaret find, zumahl da die ſo ge⸗ 
nannte beilbare Nuflirär bloß den Namen einer wahren . 
Nichtigkeit führer, welcher allein der unheilbaren zus 
fommt. Diefe wird nach dem jüngften Reichsab⸗ 
fchiede darin gefegt, wenn ein unvechter Richter ers 
fennt, wenn die andere Parthey nicht geböret, oder. - 
ein wefentlicher Theil des Proceffed weggelaſſen wird. 
Indeſſen find auch noch andere daſelbſt nicht bemerk⸗ 
te Nullitäten zuzulaſſen. Hieher geböret der Fall, 
wenn der Richter gegen ein Mares und unftreitig dem 
Dartheven zuftebended Recht erkannt ; ingleichen 
wenn er gegen Klare Rechtsgrundſaͤtze (contra ius in 
theli) ſpricht. Doch nimmt der H. V. bier die Pros 
ceßordnungen aus, welche viele die Kormalien betrefs 
fende Verordnungen enthalten, deren Berabfaumung 
Daber nicht allemabl eine Nullitaͤt mwürfen kann. 
Ueberdem muß dad Geſetz klar feyn, auch Feine zweis 
felbafte Erklärung: zulaffen, und überdem auch dem 
Burdünten des Richters nicht überlaffen feyn. Wenn 

egen Die Gerechtfame der Partheyen gefprochen wor⸗ 

en, entfteber zwar auch eine Nullirär, doch muß dag 
Hecht klar, und das Urtheil ihm auch in der That zus 
wider feyn. Dem Guebefinden des Richters wird 
überhaupt vieles überlaffen, und ftreitet die Bermus 
ebung allemal für ibn. Iſt aber das Urtheil wärklich 
nichtig; fo bat das Urtheil feine Kraft, und kann in 

30 Jahren angefochten werden, doch fo, daß es im 
einer fo langen Zeit den efſectum ſuſpenſiuum * 
ip © 
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ipfo iure verliere. Gleichwie num ſonſt unters 

chiedene Rechtsmittel mit einander verbunden wers 
den fönnen, fo Fann folche® auch mit der Appellation 
und Nullitaͤtsklage geſchehen. Wo alfo keine Nulli: 
tat vorbanden iff, bat auch die Appellation ſtact, jes 
Doch müffen alle dabey gemachte Verordnungen beob- 
. achtet werden. Man kann aber auch die Nullitäre. 
klage mit der Appellation verbinden, welches fo wohl 
auf den Fall einer nicht angenommenen Appellation 
oder umgekehrt, ald auch fo gefcheben kann, daß 
beyde Rechtsmittel ſchlechtweg mit einander verbun 
den werden. Dieſes geſchiehet insgemein zum Nach: 
theil der Geſetze oder des priuilegii eines Richters, 
daher ein vorſichtiger Richter nur eines von beyden 
Rechtsmitteln zulaͤßt. Der Appellat kann alsbann auf 
ein Document der abgeſchlagenen Proceſſe dringen, und 
der Unterrichter kann ebenfalls dahin ſehen, daß feinen 
Gerechtfamen Fein Nachtheil zugefügt werbe, , 


Berlin. 

Philotas, Ein Trauerfpiel; iſt bey Chriftian Frie- 
drich Voß: 1759. auf 4 Bogen in gv. gedruckt wor⸗ 
den. Philotas, ein ſehr junger Königlicher Prinz, 
der won Eifer im Kriege groß zu werben brennt, ges 
tath den eriten Tag, da er von feinem Vater erbeten 
hatte, ſich ins Feld wagen zu därfen, im die Gefan⸗ 
genfchaft des Königs Aridaͤus; dieſes Sohn aber iſt 
. zu eben ber Zeit ein Gefangener des Vaters des 
Philotas geworden. Damit der Vater des Philotas 
durch dieſen Gefangenen Bedingungen wie er will erhal⸗ 
ten moͤgte, und nicht genoͤthigt ſey, ihn gegen ſeinen 
eignen Sohn zu verwechſeln, erſticht ſich Philotas. 
Die Perſonen find, auſſer den jezt mit Rabmen ges 
nannten, nur noch Strato, Feldherr des Aridaeus, und 
Parmenio Soldat, von dem Heere ded Vaters des Phi⸗ 
lotas, der zugleich ift gefangen worden. Die Scene 

ein Zelt in dem Lager des Aridaeus; Eine fo einfache 
| & 2 Zabel 
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abel konnte nur acht — geben. Im ern 

klagt ſich Philotas allein, über feine Gefangenfchaft, 
Gtrato meldet den König im zwepten bey ihm an, 
und ald Philotas von demfelben im dritten ‚bie 

efangenfchaft feines eignen Sohns erfährt, fo ges 
vaͤht er im vierten, welches wieder eine Monologue 
ift, auf den angezeigten Borfag. Er trägt im vierten 
dem Parmenio, der mit dem Herolde zu feinem Vater 
geben foll, auf, feinem Vater zu fagen, daß er feine Aus⸗ 
wechslung bis auf den morgenden Tag verfchieben 
möchte. Im ſechſten, wieder allein, erinnert er fich 
zu feinem Kummer, daß er fein Schwert bat, und 
nimmt fich, da er den König kommen flieht, vor fich 
als ein Kind anzuftellen. Dieſer Vorſatz iſt im 7ten 
Auftritte noch nicht ausgeführt, wie man aus fols 
gender Stelle urtbeilen wird. 


Arid, = - - Unfeliger Krieg ! 

Pbil. Ja wohl unfeliger Krieg! — Und wehe fei- 
nem Urheber ! 

Arid. Prinz ! Prinz ! Erinnere dich, dafs dein Vater 
das Schwert zuerft gezogen, Ichmag in deine Ver 
wünfchung nicht einfimmen. Er hatte fich über- 
eilt, er war zu argwöhnifch, — 

Pbil. Nun ja; mein Vater hat das Schwert zuerft gezo- 
gen. Aber entitebt die Feuersbrunft erft dann, 
wenn die lichte Flamme durch das Dach fchlägt ® 
Wo ift das geduldige, galllofe, unempfindliche 
Gefchöpf, das durch unaufbörliches Necken nicht 
zu erbittern wäre? — Bedenke denn du 
zwingft mich wit aller Gewalt von Dingen zu ſpre- 
chen, die mir nicht zukommen. Bedenke 
welch eine ftolze, verächtliche Antwort du ihm 
ertheilteft als er. - Doch du follft mich nicht 
awingen, ich will nicht davon fprechen! Unfere 
Schuld und Unfchuld find unendlicher Mifsdeutun- 
gen, unendlicher Befchönigungen fähig, ae 
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‚ „dem untrüglichen Auge der Götter erfcheinen wir, 
wie wir. find, nur ‚das kann uns richten, Die 
‚Götter aber, du weiflt es König, fprechen ihr Ur- 
cheil durch das Schwerd des Tapferften. Laß uns 
den blutigen Spruch aufshören. Warum wollen 
wir uns Kleinmüthig von diefem höchften Gerichte 
„wieder zu den niedrigern wenden? Sind unfere Fäu- 
fte fchon fo müde, dafs die gefchmeidige Zunge fie 
ablöfen müſſe. Am Ende diefer Scene bitter fich 
ber Prinz fein Schwert wieder aus, um nicht obne 
ſolches unter-Goldaten zu erſcheinen. Der König 
Bat fchon verordnet. e8 ihm wieder zu geben. Gtrato 
aber bringe im: 8. Aufteitte ein anders, indem der 
Goldat, der es bey Gefangennehmung des Prinzen 
befommen hatte, folches zum Andenken feiner That 
nicht weggeben wollen, und Damit man nicht glaubte, 
er thäte es des goldenen Hefts wegen, folcben abs 
gedreht und bingeworfem. Der Prinz nimmt dag 
Schwert mit Freuden an, und fagr, er babe nie 
mit was andern gefpielt. Er zieht es, flellt fich 
ald bildete er fich eim, mit Keinden zu fechten, 
baut um fich herum, „und indem er fo zu ſpielen 
ſcheint, Durchflicht er ſich. Die Wunde hindert ihn 
nicht, noch eine ziemlich lange Unterredung zu bals 
ten, die Urfache feines Verfahrens zu entdecken, 
und vom Uridaeus, anzuhören, daß er dem ohnge— 
achtet feinen Sohn, ohne ein fcbimpfliches Loͤfegeld 
wieder haben wolle. Uns koͤmmt diefe Unterredung 
unmwahrfchbeinlich vor, .da vermutblich bey einem 
folchen Vorfalle zuerſt „würde verſucht morden 
feyn , dem Prinzen zu helfen oder wenigſtens feinen 
Zodt, wo möglich zu verzögern. Sie iſt wohl übers 
baupt auch nicht die ſtarkſte Stelle in dem Drama, 
und zuvor, befonders in des Philotas Monologen, 
kommen viel nachdrücklichere, und erbabnere vor. 
Die wunderbare Vermiſchung von Kind und Held 
aber, wie fich MERORELAHBLEEN, iſt durch dad gans 
3 ze 
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e Stück ſehr wohl geſchildert worden, und die Schil⸗ 
erung eines fo beſondern Charakters, iſt wohl die 
Hauptabſicht des Verfaſſers geweſen, fuͤr den einige 
den Hen. v. Kleiſt halten. Der Charakter iſt ihdefe 
fen fo ſehr ſelten wohl nicht. Man bat bey den jes 
zigen Torfallen, Kinder gefeben, die ihre Luſt am 
Kriege fanden, und Befeblshaber von veifern Jah⸗ 
gen, Die Friede wuͤnſchten. 


Breifswald. 


Ohne Benennung des Dres iſt im verfloffenen 
Fahre auf 20 Duartfeiten 'hiejelbft gedruckt: Eines 
aufrichtigen Parrioten Rechtliches Bedenken, mie 
bie Liquidation und Erſtattung des Kriegs: 
ſchadens, ſo Pommern und benachbarte Lande durch 
Die Invafion der Königl. Preuff. Kriegsvoͤlker in den 

abren 1758 und 1759 betroffen, zwifchen dem 
rundberen und Denfionariis zu befchaffen. Der 
err Verf. feget zum Grunde, daß in Kriegsfällen 
Fein Unterſcheid unter fleuerbaren und ſteuerfreyen 
Hufen zu machen, weil folches den Eigenfchaften 
einer Societaͤt bey gemeiner Noch zumider, und 
wenn legtere auch im Kriege frey blieben, die 
Gteuerbaren nicht allein zu Grunde gerichter; ſon⸗ 
dern auch Die Gteuerfreyen bey erböheten Korn⸗ 
und Kouragepreifen mit Schaden ihrer Societaͤts⸗ 
Verwandten durch den Krieg fich bereichern wärs 
den. Bleichermaffen wird zum Grunde gelegt, daß 
Eontributionen und Kriegd-Schaden ordentlich von 
den Gewerben erfolgen, und dannenbero die Paͤch⸗ 
ger felbige mit tragen mäffen.. Sind nun in dem 
Hachtcontracten die Falle ausgemacht, was ein jes 
Ber zu tragen babe; fo bleibet ed bey der Abrede, 
In Entftebung deffen hingegen, muß die Grundberrs 
ſthaft die Geldeontributionen, bie auf die fundos 
repartivet find, desgleichen Rationed und Portios 
nes, die Bekoͤſtigung der Einquartierung, die Recrou⸗ 
Ä ten, 


Ä 


„Ms Stück den 18. Februar 1760 191 


gen. Die audgefchriebenen und repartirten Fuhren 
und Borfpann. erfegen. . Dahingegen verlieret der 
Paͤchter Den dadurch entgebenden Erwerb, daß er 
den Acker nicht gehörig beftellen können, was er 
Durch. Plunderung und dergleichen von feinem eig⸗ 
nen Vermoͤgen einbuͤſſet, wenn von feinem eignen 
Gefpann oder einem eifernen Inventario bey 
Zranfporten etwas verloren oder zu Schaden ge: 
gangen iſt. Getraide und ourage, fo zur Cons 
tribution erfordert werden, find indeffen dem. Paͤch⸗ 
ser nicht nach Marktpreife, fondern nach dem Ans 
ſchlage zu vergäten. Sollte endlich die Contribu⸗ 
tion das Pachtgeld überfkeigen, und die Pachtjahre 
damit zu Ende gehen, ſo hat die Grundherrſchaft 
den Ueberſchuß baar zu erſtatten. 

Dieſe zumalen bey gegenwaͤrtigen Zeiten leſens⸗ 
wuͤrdige Schrift iſt aus der Feder des berühmten 
Herrn Director von Balchafar gefloffen. 


Stockholm. | 
Von des Hrn. D. und Prof. Nicol. Weallerii zu 


Upſal praenotionibus theologicis, deren erſtes Bands 
en wir ehemahls (J. 1757. ©. 947.) angezeiget 
— find zwey neue Theile ang Licht getreten, und 
zwar der andere 1757, 197. ©. und der dritte 1758; 
228. Seiten in Dita, in Salvii Berlag. Da wir 
von der —— und Abſicht dieſer nuzlichen Ars 
beit am a. O. ausführlich geredet haben; fo wird eg 
iezt gnug ſeyn, den Inhalt diefer zwey Theile zu mels 
den. In dem zweyten wird im dogmatifiben Abfchnite 
bie Lehre von der göttlichen Borfebung vorgetragen, 
und zwar nach beyden Erfänntniggründen diefer 
Wahrheiten ; der polemifche aber befchäftiget fich 
ME zweyerlei Gattungen von Irtuͤmern, die bier bes 
firitten werden. Zuerſt verbinde H.W. die Deiffen 
und Sataliften ; da denn der erfte Nabme fchlechters 
dings nur diejenigen bezeichnet, welche die Harte: 
ung 
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Hung leugnen, eine Erklärung, welche dem iezt alge⸗ 
meinen Sprachgebrauch nicht gemäß iſt. Die Fata⸗ 
fiften werden in drey Hauptllaßen getheilet, indem 
einige ein ſtoiſches; andere ein aſtrologiſches und noch 
andere ein turfifches Fatum lehreten, in welche Klaſ⸗ 
fe auch die Reformirten gefezet; mithin auch ihre 
Lehre von den unbedingten Rabtichlüßen wiederleget 
wird. Hernach befchäftiget fich der B. mit dem Aber 
glauben, davon er eine etwas eingefchränfte Erklaͤ— 
rung giebt, Die aber Doch zu feinem Zwek hinreichend 


iſt. 

Her dritte Theil faßet die Lehre von der Ver—⸗ 
pflichtung der Menſchen zu der, dem goͤttlichen Wil⸗ 
len, gemäßen Religion in ſich. Im dogmati⸗ 
De Äbſchnitt wird theils die Herrfchaft Gottes über 

ie Befchöpfe. ermwiefen ; theils vom der Verpflichtung 
der Menfchen gebandelt, folche Oberherrſchaft zu era 
kennen, und Gott feinem Willen gemas zu verehren⸗ 
Hier iſt ein guter Theil der Gittenlebre angebracht. 
Die Feinde, welche denn wiederleget werden, find 
die Irreligionarii, welches die Arheiften und denn Dies 
jenige find, fo durch gewiße Gruudſaͤze die Vereh⸗ 
zung Gottes aufheben, und dieſe leztere werben in 
drey Klaffen gebracht, indem einige von ben goͤtt⸗ 
lichen Eigenfcbaften unrichtig lehren, wie die Gos 
cinianer, Chubb, Bolingbrok, Hume: andere 
die Immaterialität und Freiheit der menfcblichen 
Eele leugnen: noch andere von der Natur-und Bes 
fchaffenheit der Religion  falfche Lehrſaͤze an⸗ 
nehmen, da fie entweder ſolche vor was gleichgül⸗ 
tiges anfeben ; oder ben Außerlichen Gottesdienſt 
vor überfläßig und unnüzlich ; oder im Gegentheil 
vor allein zureichend halten ; oder: einen. ſelbſt ser# 
dachten Gottesdienſt annehmen. Wir gedenken noch 
der beyden Vorreden, weil’ im der einen wieder dem 
Bolingbrof 5; in der andern. wieder Humen eis 
nige beſondere —— gemacht: wor ⸗ 
en. 
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gelehrten Sachen 

unter Der Aufſicht 

der Königl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
Den ar. Februar 1760. | 
Goͤttingen. IR 
en 31, Julius vorigen Jahres vertheidigte Herk 
73 Johann Bro Autterloh, aus — 
zur Erhaltung der Doctorwuͤrde feine Probe 
thrift, de fFaruris collegiorum opificum eorumque fh 
7 abuf ſpeciatim iure bamburgenfi, welche Roſen⸗ 
buſch auf 53 B. abgedruct bat. Die Handwer⸗ 
ker find bey den Roͤmern nicht bloß von Fremdeh 
oder Knechten getrieben, wie die mebreften behaupten, 
fondern auch von freyen Leuten, obgleich ſchmutzige 
oder zur Ausfchweifung führende Kuͤnſte nicht Teiche 
yon Bürgern getrieben wurden. In Teutfchland 
fieffen ehedem die mebreften Haufvarer ihre Noth⸗ 
wendigkeiten zu Haufe machen, Nachgehends brauch» 
te man in den Städten die Handwerksleute dazu, 
welche aber ebenfalls nicht für Perfonen Enechtifchee 
Abkunft zu halten find, wie man aus ber vieldeuti. 
‚gen Benennung der Knechte und Knapen falfchlich 
behaupte bat. Jedoch baden fie nicht gleich ordent» 
iche Zünfte ausgemacht, welche erſt nach und nach, 
nd allem Auſeben nach, nicht vor dem zwölften 
Sabrbunert, anfgefommen find, obgleich Ludwig 
en Urfprung berfelben ſchon auf das Jahr 925 feßef, 
In den folgenden Zeiten find fie beitandig gefcbüßet 
worden, obgleich K. Friedrich U. felbige gan; Fr 
J | a 
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ſchaffen ſich bemübere. Sie werden Aemter, Ans 
bachte, Eyninge, Innungen, vniones, coniurationes, 
tribus, Zunfte, Gilden, Gaffeln, Zechen, Bruͤder⸗ 
ſchaften genannt, und dieſe Benennungen erlaͤutert, 
und ihre Rechte aus dem Collegialrechten uͤberhaupt 
oder Landesherrlichen Privilegien hergeleitet. In 
Hamburg haben die Cramer und Tuchmacher die als 
teften Bilden ausgemacht. Die anwachfende Anzahl 
der Zünfte und deren Irrungen baben im Jahr 1708 
eine fayferliche Commiffion veranlaffet, welche 1710 
ein Reglement für die Hamburgiſchen Aemter und 
Bruͤderſchaften verfoffer bat. Es werden daher Feine 
andere Zünfte Dafelbft geduldet, ald welche damahls 
ibre priuilegia bepgebracht haben, und felbit der Rabe 
fann ohne der Bürger Willen feine neue Aemter ftifs 
een, Die Amtsrollen oder Statuten der Zünfte I A 
entweder von den Aemtern, vermöge des Collegials 
rechtes, gemacht, oder von der Dbrigfeit ihnen ers 
ebeilet. Von beyden Gattungen trifft man vor dem 
zwölften Jahrhundert Feine Spuren an: Die Aem⸗ 
ter baben fonft als collegia, ein Recht, dergleichen 
Amtsarticul zu machen , bis endlich der Reichsſchluß 
von 1731 ihnen folched genommen, nach welchem fo 
wohl als dem Hamburgiſchen Reglement ihnen alle 
eigenmächtiae Auffucbung der Boͤhnhaſen, Beſtra⸗ 
fungen und Pfandungen verboten find. Ihre Amts⸗ 
articul ſelbſt find ſehr unterfihieden. Doch dürfen 
fie darin niemahls etwag gegen die Befege verordnen, 
obgleich die Yandesberren ſolches können. ie vers 
binden bloß das Amt, erfordern jederzeit die Landes⸗ 
herrliche Beftätigung und eine ordentliche Bekannt⸗ 
machung. Uebrigens find fie zur Erhaltung der 
Ordnung in den Vemtern, zu Verhinderung der 
Gtreitigfeiten zwifchen den Gilden und deren einzels 
nen Mitgliedern ſehr nüglich- Doch entiteben auch 
daraus vice Mifbräuche, zumabl wenn Auswaͤrtige 
dadurch von den Nemtern audögefchloffen werden, wels 
che Ausfchlieffung dem Wohl des Gtaated und der 
Zünfse ſelbſt zuwider iſt. Der Landesherr hat — 
u 4 
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Das Recht , diefe und andere Mißbraͤuche abzuſchaf 
fen, und gegen folche Statuten zu difpenfiren,, wo 
Diefe mit vieler Gruͤndlichkeit gefchriebene Abhand⸗ 
lung befchlöffen wird. — | 2 
Nuͤrnberg. : 
Die fonff von und angezeigte * Sammlung von 
Briefen, wird fo betrachtlich, daß wir von derfelben 
weitere Nachricht zu geben, Feinen Umgang nebmen 
koͤnnen. Sie iſt mit drey Tomis fortgefegt, und alle 
4 Tomi machen das erfte Volumen aus, welches in 
Diefem fahre unter folgendem Titel Bey den Felfeckes 
rifchen Erben zum Vorfchein gefonimen iſt: Sylloge 
noua epiftolarum varii argumenti Volumen I, libros 
IIII priores continens ı Alph 6 B. gros gv. Mir 
werden it der ſonſt geaͤuſſerten Vermuthung beftärfet, 
daß man dem Hrn. Uhl in Sranffure, der fich fo ger: 
ne um fremde Arbeiten, und dadurch um die Belehr- 
te Welt verdient macht, dieſes angenehme Gefchenf zu 
Danfen habe. Er bar durch feinen Eredit, fo viele 
wichtige Beyträge, fonderlich von der Gnade unſeres 
Macenag, des allgemeinen Befoͤrderers der Wünfche 
der Gelehrten, und andern theils hoben Drten erbals 
ten, daß man Urſache bat zu wänfchen, Die Verleger 
mögen durch den guten Abgang des erften Bandes 
Muth befommen, eifrig fertzufahren. Wir hoffen 
etwas dazu beyzutragen, wenn wir etwas von den 
Berfaflern und dem "Inhalte des gegenwärtigen Bans 
des anführen. Von dem erften Theile oder Buch ba: 
ben wir fchon gemeldet. fm andern treffen wir am, 
Gisbert Cupers Briefe an Almeloveen und Kabris 
cium: Gie enthalten allerhand zur Gelehrten Ges 
fehichte und Literatur gehörige Nachrichten und An= 
merfungen, und find voll von antiquarifcher, hiſtori⸗ 
fcher, und critifcher Gelehriamfeit Die Korrefron: 
“ benz mit Fabricio bat Cuper U. 1705 auf eine vor ie- 
‚ nen febr fchmeichelbafte Art angefangen, U. 1707 
aber ziemlich weitläuftig über das Conſtantin dem 


Groſ⸗ 
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Groffen erfchienene Ereug diſputirt. Im dritten 
Buch fteben unter andern ein Brief von So. Anderfon 

:D. Sperling, einer von Baluze an den fel. Geh, 
N. Böhmer. Der Florentinifche Bibliothecar Ban⸗ 
dini bittet den Hrn. Prof. Bofe in Wittenberg im 
Merz 1757 er folleden Gelehrten in ganz Deutfchland, 
welche alte Schriftfteller herausgeben wollen, bekannt 
machen, und fie einladen, fich feiner zu bedienen, vt 
opera mea fideliffima in conferendis vetuftis exemplari- 
hun, quae hie delitefcunt, vti velint, Benedict XIV 
Brief an bie deutſchen Bifchöffe vom 20 Febr. 1755 
ift auch denen merkwürdig, welche ſonſt die Waäbftl, 
Bullen und Bullaria nicht unter ihre Beſchaͤftigun⸗ 
gen rechnen. Kine partie Briefe von Beverlanden 
an Baplen, an feinen Bruder Johann, an Jac. Gover, 
an Far. Gogey, an Graͤven, Jac. Gronoven, Nic, 

einfen, Weich Hubern, an den Theologen Friedr. 

panbeim, dem er verfpricht, er wolle an ftatt feis 
ner freyen Gchrifften, die den. tribunis. plebis (fü 
nennet er.die Beiftlichen) misfallen, ein Regifter der 
im Faber auögelaffenen Wörter machen. Alle haben 
etwas, das dem Karacter des Mannes gemäs iſt. 
Der legte an Ser. Boffen giebt dieſem die Nachricht 
on bem Tode feines Vaters Iſagc, und deffen beſon⸗ 
ern Umſtaͤnden. Der Befchluß lautet alfo: Tu cer 
pas ede, (vermuthlich ein paar Thränen herauszulo⸗ 
fen) et. -conduc praeficas, quae muliebribus naeniis 
tuum fuppleant luftum. Pe. Burmann fucht in 
Commiſſion der Start Utrecht A. 1729 Heineccium 
zu bereden, bie Profeffion dafeldit mit einer Ber 
foldung von 2000 Bülden zu übernehmen. Ein 
meitläuffiger Brief von dem A. 1740 80 iäbrigen 
Samuel Crellen oder Artemonius, an D. Langen 
endiget ſich alfo: Vale, V. C. et caritatem Chriſtia- 
nam veritati tuae i,e. libris tuis fymbolicis, infinite 
pracfer, Noch eine Partie Briefevon Cupern an Fabriz 
cium, voll gelebrter, Anmerkungen. Gin Brief 
von Dufern an Heineccium, gleichen Inbaltes mit 
dem vorhin gemelderen Burmannd. Man bat Er 
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oa! febr viele Mübe um diefen Mann geben; 
ckard melder Schminfen, daß Habn die Eoilteln 
Petri de Vineis herausgeben wolle. (Wir wünfchen 
Daß der ießige Hr. Schmink diefe wichtige Arbeit 
u Stande bringen möge.) George Biſchof zu Ox⸗ 
ord erfuchet die Theologiſche Facultat zu Halle im 

ıl, 1756- um Nachrichten, wodurch bie Falſch⸗ 

it des Zinzendorfiſchen Vorgebens daß die Hers 
renbuter von den Boͤbmiſchen und Mährifchen Bruͤ⸗ 
bern herſtammen, um deffentwillen fie in England 
aufgenommen worden, erwiefen werden könne, 
Einen ziemlichen Theil dieſes Buches machen 
Gramms gelebrte und nüßliche Briefe an Fabris 
eium aus. In dem 4ten Buch kommen auch bes 
ſonders merkwürdige Sachen vor. ° Wir können 
ung nicht enthalten, eine Stelle aus Leibnitzens 
Schreiben an Huetium herzufetzen, welcher ibn eins 
geladen hatte, mit an den Glaffiken zu arbeiten, 
welche zum Gebrauche des Dauphin veranftaltet 
wurben = Ita video non nullos magnorum. virorum 
Baconis et Galilaei et Cartefii monitis et querelis 
( die fectirifche und ungefchickte Bewunderung 
Hrilkorelig und der Alten überhaupt) abuti ad in- 
ternecionem ſapientiae veteris, difimulationemque 
* ſuae, ut iuſte ſpreuiſſe videantur indigna 
ciri; madtantes ipfi fefe, et guantum in ipfis. eſt 
orbem omnibus praefidiis atque experimentis tot fae- 
eulorum, Capitur inuentus ignorantia tam dul« 
ei tamque fpeciola, atque libenter arripie praebitum 
ibi colorem tam multa fuperciliofe nefciendi_ Von 
ch fagt er, femper geftii veterem fapientiam noftri 
temporis inuentis copulare, Er zeiget, wie gerne er 
den Martianuıs Capella audarbeiten wollte, uberfens 
et eine Probe, und macher fich anbeifchig, auch 
allerhand neues und merkfwärdiges dabey anzuhrins 
gen. In einem andern Briefe (n. 157) giebr er 
Huetio nicht undeutlich zu verſteben, bag in ſeinem 
Buch, Demonſtratio Euangelica, zu wenig Critik 
(ey, ohne welche "> sum: Bepfpiel die are 
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Deutſchen Romanen von dem Dietrith won Bern 
find Cafiodori Nachrichten von dem zu Verona r& 
direnden Theodorico niche wuntericheiden koͤnne. 

iefe beiden Briefe zeigen, wie wenig ganze Peibs 
nißianer bey einer genauen Unterfuchung anzurrefs 
fen feyn möchten. Wir haben vorbin gemeldet, 
wie ſehr man ſich bemuͤhet, Heineccium nach Litrecht 
zu ziehen. Daß'-man auch den fel. To. Wilh. Hof 
mann eingeladen, erbellete aus einem Briefe des 
en. Weffeling von 1739. Hingegen fucht Ludewig 

eineccium wieder nach Deutfihland zu locken, und 
mache ibm den Hollandifiben Nufenthalt zuwieder. 
Wir Fügen nur noch den Brief der Wittenbergi— 
ſchen Theologen an Herm. v. der Hardt an, darin⸗ 
ten fie ibm U. 1708 vermabnen, feine eregetifche 
Hrbeiten und Schriften bebutfamer einzurichten. 
Henn diefe Sammlung fortgefeget wird, welches 
wir zum Nugen und Vergnügen aller Liebhaber 
einer nicht gar zu enge eingefchränkten Gelehrfams 
keit wuͤnſchen, fo können wir ung noch auf manche 
&urieufe und nügliche Nachrichten und Anmerkun⸗ 
‚gen Hofnung machen, welche noch dazu groͤſtentheils 
in einer quten Schreibart vorgetragen find, dahin 
unter andern ein langer Brief Grävend an Ep. 
Spanheimen zu rechnen, morinnen er den Ruf nach 
Frankfurt verbittet. er 
— Rinteln. — 
Unter dem Vorſitz des Herrn D. und Profeßors 
ger Wilhelm Deftels verrbeidigte den 2gten 

an. dieſes Jahrs, Herr Chriſtoph Heinrich Peſtel 
eine ſehr wohl ausgearbeitete Academiſche Streit—⸗ 
chrift, welche den Titul fuͤhret: Seledta ae feruiture 
ommerciorum. (4to 50. Seiten) Sie iſt in zwey 
Hauptabſchnitte abgetheilet, deren der erſte de Liber- 
tate, der andere de Seruitute Commerciorum redet; 
und beyde find fo reih an Materien, daran es bey 
einem obnebin fo fruchtbaren Vorwurf nicht fehlen 
Eunte, daß man des Hrn. Prof. weitläuffige Velefens 
beit und Gelehrſamkeit nicht kennen müßte, wenn 


— man 
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man einen umffändlichen Auszug davon. bey dem ens 
gen Raum unferer Blätter erwarten wollte. SGleich 
anfänglich bemerfee ber Hr. P. daß eine blühende 
Handlung und die Glückfeeligkeit eines Staats mit 
einander auf das genaueſte verbunden find ; und daß 
dahero zu allen und jeden Zeiten diejenige, welche dag 
Ruder des Regiments weißlich zu führen gemußt, ſich 
haben angelegen feyn laßen, folche unter ihren Bürs 
gern und Unterthanen zu erhalten und zu befördern. 
Er widerlegt fodann die Meinung derer, welche ge: 
glaube, daß der Reichthum und Ueberfluß, der durch 
Die Handlung dem Gtaat verfchaffee wird, denen 
Einwohnern mebr Schaden ald Nugen bringe, indem 
ev fie entweder wohllüftig und faul, oder geizig und 
mithin zu allen andern Unternehmungen, die nicht mit 
einem augenfcheinlichen Bemwinft verfnäpfer find, uns 
füchtig mache, bey beuden berrfchenden Kaltern aber 
fo. wohl der kriegeriſche Geiſt, als die Neiaung zu 
denen ſchoͤnen Künften und Wißenfchaften erfticket 
werde, Und wie ohnehin die Erfahrung gegen die 
Allgemeinheit dieſes Satzes zeuget, alfo folgert er 
hieraus, daß die Freyheit der Handlung, wodurch 
dieſelbe vornemlich in einem blühenden Zuſtand erhal: 
gen wird, einen wichtigen Vorwurf der Staatäklugs 
beit aufmache: Hierauf erfläret er, was durch fo» 
thane Freybeit verffanden werde, und wie man übers 
haupt in der Bürgerlichen Gefellfchaft Feine unums 
febränfte Freybeit fenner, fondern albereitd dag aü— 
gemeine Staatsrecht den vernünftigen Satz zum 
Grund feget, daß ein jedes Blied des Staats feine 
Brevbeit fo gebrauchen müße, daß darunter dem all- 
gemeinen Beften kein Schaden oder Nachtbeil zuwach⸗ 
fe; alfo weiſet er nachhero, wie fo wohl durch dad 
Völker: Recht bey Kriegs: und Friedens Zeiten, ald 
Durch Bürgerliche Gefege und Verordnungen diefe 
Frepbeit theils beftäriger theils eingeſchr anket worden. 
Auch in Anfehung unſers Teutſchen Baterlande, iff 
ſich nicht u verwundern, wenn nicht allein die allaes 
meine Reichögefege, fondern auch die befondere > 

des⸗ 
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es⸗ Ordnungen und Stadt: Rechte der Handlung zum 
Beſten der natürlichen Freybeit derer Einwohner bald 
eitere, bald engere Graͤnzen vorfchreiben, überhaupt 
aber einen jeden Stand ded Reich verbinden, des 
Indern in feinen Landen commercirenden Unterthanen 
egen die Reichs- und Crapß⸗Schluͤße nicht binderfich 
u fallen, und dahero auch z. E. in Anſebung deret 
oͤlle ſich aller Neuerungen zu enthalten, und den 
eich8- Eonflitutiond:maßigen nu nicht zu ver» 
ändern. Es benimmt aber dieſes alles, wozu ſich bie 
Etände des Reichs auf folche Weile gegen einander 
perbunden erkennen, ihrer eigenflichen Landesbobeit 
nichts, und ſtehet dahers einem jeden Landesherrn 
in ſeinen Landen beſondere in das Handlungs⸗ 
eſen einſchlagende Verordnungen zu machen, 5. Ei 
die Waaren zu beffimmen, die nicht follen ein oder 
Außgeführet werden, Monopolia bald zu verflatten, 
bald zu verbieten, nachdem er das eine oder dad ans 
dere feinem eigenen Intereße gemaß erachtet. Wir. 
efen allbier anch eine Menge nüglicher und practis 
cher Anmerkungen von der Freyheit derer Teutſchen 
Anfehung des Commercii mit andern Völkern, und 
der Herr P. unterfuchet und beantwortet auch die Fra⸗ 
ge ſehr gründlich : ob die Zeurfchen ein Necht baden, 
eue Handlungen z. E. nach Indien, Africa anzulegen, 
da bereit# der Handel dahin feit fo vielen Fahren bee 
in denen Händen anderer benachbartenGtaaten iſt. Die 
* wichtige Frage, in wie weit einem neutralen Vol⸗ 
te in Anſehung derer gegen einander in Krieg verwi⸗ 
ckelten Mächte mit einem oder dem andern Theil feine 
Handlung fortzufegen freu ſtehe? Was die auf denen 
re Schiffen befindliche Güter eines neutrale 
olts vor Rechte behalten? werden hier ebenfalls 
wa beantwortet. Auch felder die unter denen 
echtslehrern fo oft aufgeworfene Streitigfeit de li 
bertate vel fervitute maris wird hier in einer angeneh⸗ 
men Kürze wohl und gründlich abgehandelt; und die 
ganze Schritt iſt — gelehrten Verfaßers 
urdig. 
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von 


gelehrten Sachen | 

| ‚unter der Aufficht Se 
der Könige, Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
23. Stuͤck. | 


Den 23. Februar 1760. 
Göttingen. 


ie Probefchriften ded Hrn. D. Simon unb 

e8 Hrn. D. Lutterlob, bat der Hr. Hofr, 
Pütrer, als gewejener Dechant in einem 
Anſchlage angekändiger, welcher eine zbeoriam gene- 
ralem de nullitare enthält, und auf 20 Sriten 
gedruckt iſt. Wenn die weſentlichen Eigenſchaf⸗ 
ten einer Sache wegfallen, iſt die Sache nid" 
tig, nicht aber wenn bloß zufällige Sachen fei— 
den. Doc kann man erbichten, daß eine Sachte 
etwas ſey, welches fie nicht: iſt, und bierang 
entiiebet eine Nichtigkeit. Diele kann eine - mes 
tapbufifche, pbylicalifche oder moraliſche und die 
legte wieder eine theologische, juriftifche u.f. f. Nich⸗ 
tigkeit ſeyn. Letztere trit in folcben Sachen ein, 
wo es auf Rechte und Berbdindlichfeiten anfomntt, 
und welche aus dem natürlichen oder bürgerlichen 
Meihten oder aus der Natur der Sache, oder auch 
aus der vorgefchriebenen bürgerlichen Form berger 
leitet werden koͤnnen. Die natürliche und Bürgers 
liche Nuflitae iſt alfo in Weglaſſung der mefenrli» 
ben Eigenfchaiten zu fegen. Es iſt daher nach 
bepden Rechten eine — wenn — >. 
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9 Richter etwas erkennt, wenn gegen 
ie offenbaren Gerechtſame geſprochen wird, wenn 
die freye Einwilligung feblt, oder die zu einer 
Handlung insbeſondere erforderlichen Umſtaͤnde weg⸗ 
fallen. Nach bloß bürgerlichen Geſetzen iſt dasje⸗ 
nige null zu nennen, was die Geſetze ausdruͤcklich 
für nichtig erflären. Denn nicht alle, obgleich uns 
erechte oder unbillige Handlungen, welche gegen 
die Geſetze find, oder die geſetzmaͤſſigen Eigenfchafs 
ten nicht haben, find gleich für null und nichtig 
anzufeben. Trit aber eine mwahrbaftige Nullität 
ein, fo bat die Handlung Feine Wurkung, und der 
Kichter muß fie von Amtswegen verwerfen. : Gie 
kann auch von ſelbſt nicht gültig werden, wohl aber 
wenn. diejenigen, welche einen Vortheil dabey bar 
ben, auch nur flillfchweigend, ‚ihre Einwilligung 
geben. Dan muß daher auf die Nullitaͤt Hagen, 
welched entweder durch eine Klage oder Schugrede 
geſchieht. Der Richter unterfucht_alsdann, ob 
wuͤrklich eine Nullitat vorbanden ift, worauf ee 
‚Die .nichtige Handhing mwürklich für null erfläret, 
welche. Erklärung: aber ſehr von dem Fall unters 
schieden iſt, da eine fonft nach dem ſtrengen Rech» 
de aultige Handlung umgefloffen oder aufgehoben 
wird. * 
— Salzburg. 
Unter dem Vorſitz des Herrn Hofraths “Job, 
Dhilipp Steinhaufer,, vertbeidigfe noch im u 
Monath des verwichenen Jahrs Herr Julius Wolf: 
gang Lafpar Merkel, aus Afchaffenburg, eine von 
ihm felbff verfertigte Streitfchrift de Feudis Imperit. 
(4to 109. Geiten.). Diele Abhandlung iff in drey 
Hauptſtuͤcke abgetheilet; in dem erften wird unters 
fucht. wenn und mo die Leben ibren Anfang genom⸗ 
men haben? Der Hr. M. erzebler hier mir vieler Ber 
leſenheit die verfchiedene Meinungen derer Rechts leh⸗ 
ser, 
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ver; md erklaͤret ſich alddann für diejenige‘, welche 
den erſten Urſprung der Lehen bey. denen Teutſchen 
fuden. Schon bey denen Eimbrern war es gemäbus 
fich denen Soldaten Aecker und Landereyen ſtatt des 
Golds zu geben, Allein bey denen großen Voͤlkers 
Wanderungen wurde dieſe Gewohnheit immer mehr 
und mebr allgemein. Unter denen Franken bleibet 
die Sache gar keinem Zweiffel, mehr unterwouffen, 
und ſo wohl munter der Regierung der Merovingifchen 
als der Carolingiſchen Rönige finden wir beydes Hofa 
md Kriegs Lehen. Bey der Gelegenheit wird von 
Denen Herzogtbümern und Gradfchäften, und derer 
alten Beſchaffenheit vieles, das fo wohl in der Reiches 
Hiftorie ald dem Teutſchen Staatd: Recht zu wißen 
mötbig iſt, angemerket, auch die. Frage beygebracht, 
wenn felbige; und überhaupt die Leben in Teutſchland 
erblich: zu werden angefangen Haben?’ Der Hr: M.be 
ſtreitet hiebey die Meinung des Herrit Ganzlers von 
kudewig, als ſeyen die Herzogthuͤmer nach dem Aus⸗ 
gang derer Carolinger von denen Fuͤrſten eigenthuͤm⸗ 
lich beſeßen, und alſo dem neuerwahlten K. Conrad 
E von ihrem Beſitzern zu Lehen aufgetragen. worden; 
und unterſuchet dabey den Urſprung der Landesherrs 
lichen Hoheit ſo wohl in Anſehung der Geiftlichen 
als Weltliben Fuͤrſten. Da et dann der gemeinen 
Meinung beypflichter,, daß felbige nach und nach ı nt» 
ftanden, und die fo genannte Regatien nicht als ein 
ganzer Complexussauf einmahl, fondern einzeln durch 
Kayf. Privilegia ind Begnadigungen bald fruber, 
bald ſpaͤter von diefem oder jenem Stand des Reichs 
erlanget worden ſeyn. In Anfehung der Lehnbarkeit 
der Beiftlichen verweifer er feine Leſer blos auf die 
von dem Praefide, dem Herrn Hofratb Gteinbaufer, 
gefhriebene befondere Abhandlung de feudis Ecclefia- 
Kicis; und was die Ritterfcbaftliche Leben anbelanget, 
fo glaubet er nicht, daß in zweifelbaften Fällen für 


biejelbe die Vermuthung flreite, daß. fie gröften Theils 
33 feuda 


F 
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feuda oblata ſeyen. In dem andern Hauptflück redet 
der Hr. M. von der Natur und Beſchaffenheit der Le⸗ 
ben. Er unterſuchet hiebey das Wort feodum, deßen 
Ableitung, Bedeutung und Alter, welches er bereits 
in das Ste rhundert ſetzet weil: er felbiges im 
einer von Carolo Martello an das Elofter Reichenau 
A. 724. ausgeſtellten Urkunde (an derem. Richtigkeit 
‚ Wir ung doch zu jweiffeln befugt halten, ) angetreffen 
gu haben vermeinet. Wir übergehen dasjenige, mag 
er in dieſem Hauptſtuͤck von dem Contradtu feudali 
und deßen Interfchied in Anfehung dee Emphyteufis, 
des contradtus libellarii, cenfitici u. d. g. anfuͤhret, 
weil folches auch aus denen gemeinften Lefebüchern ber 
kannte Dinge find. In dem dritten Hauptſtuͤck wird 
von" denen Lehen: Rechten gehandelt, deren Alter 
Herr M. unterfuchet, und vermeinet, daß biejenige 
fich irren, melche in dem Capitulari Compendienfi U, 
957. die erite Spur eines Lehengefeged wollen ange 
troffen haben, da man nach feiner Meinung fchon 
von K. Clotarii II. Zeiten an dergleichen Gefege vorfin⸗ 
det. Hierauf werden die ubrige Lehensgeſetze unter 
denen Carolingiſchen und folgenden Rayfern erzeh⸗ 
fer, und von ded Biſchoffs Pbiliberti von Chartres 
fragmente, dem Audtore veteri de beneficiis, dem 
Gachfen: und Schwahbenfpiegel, und denen Longobar⸗ 
Difchen Reben: Rechten und deren eigentlichen und wab⸗ 
ten Sammler, auch der Zeit, wenn fie. in Teutfchland 
bekannt worden, und dem Anfehen, welches fie in 
unfern Gerichten erlanget,“ und bis jego behauptet 
haben, geredet. Ob wir gleich nicht fagen Fönnem, 
Daß wir etwas neues in diefer Abhandlung vorgefun⸗ 
den haben, und auch der. Herr Merkel der Auffchrift 
Derfelben noch bey weitem fein Genuͤge gerban, indem 
er fich meiftentbeild mit allgemeinen Begriffen des 
Reben: Rechts aufgehalten, und allzu wenig von dem, 
was eigentlich de feudis Imperii gefagt werden folte 
und koͤnte, beygebrache bat, fo verdienet fie bock 

u. wei 


23. Stuͤck den 23. Februar 1760. 205 


weil uns ſo ſelten dergleichen Academiſche Streit: 
ſchriften von denen Catholiſchen Univerfitäten iu Ges 
ſichte kommen, in unſern Blaͤttern eine Anzeige, und 
auch um unpartheyiſch zu urtheilen, als eine Arbeit 
eines angehenden Rechtsgelehrten wegen ihrer guten 
Ordnung und Deutlichkeit ein billiges Lob. 


Griesbach: verlegt eine Heine Abhandlung von 
42 Ditavpfeiren , welche den Titel führer : kurze Ans 
weifung zu Sprengung fefter Steinfelfen in Bergs 
werten, Feldern, Straffen, Fluͤſſen und Steinbraͤ 
“ben. 1759. mit einem Kupferblatt. Es wäre zu 


‚wünfchen, daß die genaueren Anmweifungen zu allers 


band Berrichtungen, die bey der Hausbaltung, den 
Künften, Manufacturen und Handwerkern vorkom⸗ 
men, unter uns gemeiner werden moͤgten, als bisber 
geſchehen iſt. Damit Lehrlinge und Anfänger, ins 
gleichen Diejenigen, welche dabey Aufficht und Drds 
nung zu halten haben, ordentlichen Unterricht übers 
kaͤmen, wornach fie das Geſchick und die Treue ihrer 
Lebrmeiſter oder der Ouvriers prüfen, auf der andern 
‚Seite aber die Verfaffungen und Einrichtungen der 
Gewerbe mit Grunde anordnen und verbefleen koͤnn⸗ 
ten. Manche Vorfälle in. den Gemwerben erfordern 
seine Kenntniß der Mathematik ‚ Nnamentlidy der 
Geometrie und Berwegungstunft. Allein da auf 
den wenigfken deutſchen Schulen nur. die allew 
erſten Anfangsgründe diefer Wiſſenſchaft geleh⸗ 
ret werden, ja ſelbſt die in allen Wiſſenſchaften, 


Kuͤnſten und Gewerben unentbehrliche Arithmetit an 


manchen Orten ſo weit heruntergeſetzt iſt, daß ars 
gehende Handelsleute, Kuͤnſtler und Handwerker fels 
Dige meiſtentheils von unverffändigen Rechenmeiftern 


. ohne Brund auf guten Glauben erlernen muͤſſen, der 
‚eigentliche Mathematieus hingegen die nöthige Kennt⸗ 
niß und Erfahrung in — worin er ver⸗ 
—T 3 


beſſern 
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Beffern fol, felten befiget ; fo begehet diefer in ders 
... Fallen zuweilen Febltritte, die fich bey der 
usfhhrung veroffenbaren, der Hausbalter aber, ber 
Manufacrurier , der Kuͤnſtler und Handwerker. muß 
fich pintergehen-Taffen, oder manchmal aus Unmiffens 
beit feldft hintergehen, oder Doch hoͤchſtens mit Schar 
den Hug werden. Zu dergleichen Anmeifungen wird 
ein ordentlicher auf marhematifchen Gründen: und 
bauptfächlich auf der Erfahrung imd einer genauern 
Kenntniß der vorhabenden Sache gebaueter Unter⸗ 
richt erfordert, ohne daß bey dem Leſer eine innere 
Keantniß fonderlich böherer Matbematifcher Wiſſen⸗ 
ſchaften vorausgeſetzet werde. Unſers Erachtens hat 
der Verfaſſer des vorhahenden Aufſatzes eine derglei⸗ 
chen faßliche und haushaͤlteriſche Anweiſung in einem 
Gefchäft gegeben, woben aus Unwiffenbeit ‚bisher 
vieles Pulver unnüß verfchoffen ift. Das gebreche 
Geſtein, daß fid füglicder mit Schlägel und Eiſen 
zertruͤmmern laffet,, gehoͤret nicht zu feinem Borbas 
ben, fondern nur das fefte, daß zerfprenget werden 
muß. ‚Er unterfcheidet zuvoͤrderſt die verfchiedenen 
Hauptarten deſſelben, nebſt ſeinen Lagen, bildet und 
beſchreibet demnaͤchſt die zum Bohren und Sprengen 
erforderliche Werkjeuge, giebt anbey deutliche An⸗ 
weifung; wie damit zu bohren, wie Die Bohr loͤcher 
rag umd anzizünden. Die Hauptfache koͤmmt 
effen auf die Verhältnig des Härkern und ſchwaͤ⸗ 
cbern Widerftandes, oder der Laͤnge des Bohrloched 
zu der Dicke des Feiſenſtuͤckes an, das abzufprengen 
ft, und daneben auf die Verbältnig der Kraft des 
Pulvers zu der Feſtigkeit des Steins. Die erſtere Ver⸗ 
haͤltniß fetzet der Verfaſſer ungefaͤhr wie 3 zu 2, oder 
hoͤchſtens wie 2 zu ı, und erinnert dabey vornemlich, 
daß das Bobrloch ein wenig fehreg gegen bie Geite 
gebobret werden müffe, an welcher das Felfenftirck 
abzufprengen ift. Die zweyte Berbaltnig hergegen 
muß durch Proben ausfindig gemacht werden, zu de⸗ 
m ren 
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ren nuͤtzlicher Anſtellung und Anwendung er deutliche 
Anweiſung giebet. Daneben wird erinnert, was in 
Bergwerken, auf Straſſen und Aeckern, in Fluͤſſen 
und Stroͤmen, imgleichen in Steinbruͤchen zu Spren⸗ 
gung des Geſteins beſonders zu beobachten iſt, und 
gezeiget / in welchen Faͤllen es noͤthig und vortheils 
haft ſey zu verſchraͤmen oder aus dem Ganzen zu 
ſchieſſen. 
Hamburg. 


Im Grundifchen Verlag hat Herr D. “Job, 
Dieteri Winkler den erjien Theil evangeli⸗ 
fer Sonntagsarbeit herausgegeben, 312. und 
37. Seiten in Grogoctav. 1759. Diefed ift eine 
Sammlung von Entwürfen der Predigten über die 
Eonntagsevangelien,; welche der H. V. in dem ver 
rigen Jahr gebalten bat. Es iſt ſchon aus andern 
ähnlichen Arbeiten deffelben bekannt, daß er in feir 
nen Predigten Die, Erklärung der Terte zu feinem 
. Hauptgefihäfte machet, welches um deſto mehr zu 
rühmen, ie mehr die feltfame Mode einreißet, eis 
ne biblifche Stelle nur zur Parade berzulefen, und 
in der ganzen Predigt nicht einmal daran zu dem» 
fen, daß es geſchehen fey. Dieſe Lehrart iſt dar 
her auch in dieſen Entwuͤrfen beybehalten, und 
zwar ſo, daß von jedem Evangelio nur einige Ver— 
ſe erlaͤutert, und die uͤbrigen auf die folgende 
Jahre vorbehalten worden. Die fruchtbare Kuͤrze, 
welche bey dergleichen Aufſaͤzen nohtwendig iſt, iſt 
ein gutes Mittel, dem Leſer und beſonders angehen⸗ 
den Lehrern zu eignem Nachdenken Die beſte Gelegen, 
beit zu verfibaffen, und dürfte in dieſer Abſicht 
weitlauftigen Voftillen meit vorzuziehen feyn. Eben 
Diefes ift auch von den angebänaten ſechs Paßions⸗ 
prebigten zu ſagen, melche die Liebe Chriſti gegen 
uns aus fo vielerlei Umſtaͤnden feines Leideng vors 


ffellen. ee 
Reipsig. 
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In der Weidmanniſchen Buchhandlung iſt im 
verfloſſenen Jahr die zweyte, verbeſſerte und vers 
mehrte Ausgabe von des H. Batteur Einſchrän⸗ 
kung der ſchönen Rünſte auf einen einzigen 
Grundſatz herausgekommen, welche ohne die Vorre⸗ 
de und das Regiſter 615 Detavfeiten anfuͤllet. Auſſer 
daß der bekannte Ueberſetzer Herr J. A. Schlegel 
nicht allein die Ueberſetzung ſelbſt ausgebeſſert, und 
mit einigen neuen Anmerkungen bereichert, ſondern 
auch ſeine eigenen leſenswuͤrdigen Abhandlungen hin 
und wieder erweitert hat, ſind deren zwo neue bey⸗ 
gefuͤget, welche den Nutzen des Geſchmacks beſtim⸗ 
men, und die Mittel zu ſeiner fruͤhzeitigen Bildung 
anweiſen. Gleichwie Hr. ©. überhaupt die Mangels 
baftigfeit des von dem H. Batteur angenommenen 
Grundfages der Nachabmung und mancher von: feis 
nen befonderen Kebren vorhin dDargeleget harte, alfo 
war es befonderd annoch nöthig, die Unrichtigkeie 
des bedenklichen und gefährlichen Raths, daß man 
den Kindern bloß angenehme Gegenſtaͤnde vorftellen; 
unangenehme und mwidrige hingegen von ihnen ent» 
fernen tolle, und deffen für die Zugend fo wohl als 
den Geſchmack ſelbſt böfe Folgen, zu zeigen. Welches 
in der legten Abhandlung gefchehen ift. — 


Frankfurt und Leipzig. 


Der Herr Hof: und Cammerrath D. Georg Hen⸗ 
sich Zinke bat zu Bechers polit. Discurs von Dem 
eigentlichen Urfachen des Auf: und Abnehmens der 
Städte und Länder, welchen derfelbe bereitd 1754» 
mit feinen Zufägen herausgegeben, im verfloſſenen 
Jahr ein vollffändiges Regifter nebft dem fummaris 

ſchen Inhalt. in Gſellius Verlage. auf 8 Octav⸗ 
Bogen drucken laffen. — 
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unter der Aufſicht 


der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
24. Sltuͤck. | 


Den 25. Februar 1760. 
Böttingen, 

m 9. Febr. ward in der Kön. Gef. der Wiſſ. 
ein Auffag_des Hrn. Präfidenten von Haller 
durch den Hrn. Prof. Hamberger ald Sekre— 

tar abgelefen. Er enthält den zwepten Theil des Vers 
geichnigles der Orchidum nach der Natur befchrieben, 
fo daß die Merfmable die jede Art, von der andern 
nterfcheiden, dabey zuverläffig angegeben werden. 
Sie Derter, wo die Pflanzen wachſen, bat der Hr. v. 
H- auch angegeben, vornehmlich die, wo er fie felbff 
gefunden. Hr. v. H. rechnet bier zu dieſer Claſſe 
zwo Gattungen (genera) Corallorhiza und Orchis, 
Die erſte unterfcheider fich von der benachbarten Epi- 
pactis Durch vier antheras, oder crpffallenäßnliche 
durchſichtige epförmige, oben ſtumpfe Körper; die 
fich in Capſeln unter einer Bedeckung am Scapo fper- 
matico befinden. Hr. v. H. führt nur eine Corallor- 
hiza an, die Gmelin in Sibirien gefunden (FI. Sib. 
p. 26) die aber auch in Deurfchland und in Helvetien 
anzutreffen if. Die Gattung ber Drchiden beſtimmt 
Hr. v. H. dadurch, daß fie Stamina petiolata Haben, 
Die in eigne Bedeckungen (membranaceos cucullos) 
eingefchloffen find. Die mannichfaltige Geſtalt deg 
ſechſten Bluhmenblattes würde ein viel fchwerere® 
Merkmahl geben. Die Ophrys und das Satyrium 
will Hr. v. H. jene wegen Mangel ded Sporns, und 
Diefe wegen beffelben a nicht abfondern. Alle 
a Pflan⸗ 
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Pflanzen, die erer zur Orchis rechnet, haben entwe⸗ 
Der einen Sporn oder doch eine Grube, die den Ans 
fang des Spornd macht. - Die Ordnungen theilt er 
nach der Gegenwart oder dem Mangel de Sporns 
ab. Die erſte Drdnung bat feinen Sporn, die zwep⸗ 
ge einen fehr kurzen (beym Linnaus Satyrium, Die 
Dritte einen etwa langern, (Linn. Orchis) die vier 
te einen fehr langen. Die verfchiedene Arten (Spe- 
cies) hier zu erzählen würde unnüg feyn, wenn wir 
nicht zugleich ihre Befchreibungen, in der einzigen 
Sprache die Kraͤuterkennern verftändlich ift, abſchrie⸗ 
ben, das iſt des Hrn. v. H. ganzen Auffag herſetzten. 
Abzeichnungen der Drchiden, die alle fertig find, bat 
er bier nicht beygefügt, fondern folche zu einer anderu 
Gelegenheit aufbebalten. Der Hr. v. H. bat bier als 
fe die Orchides befchrieben, die, fo viel ibm befannt 
ift, in Helvetien, und vielleicht im gemäffigten Theis 
fe Europens mwachfen. Weil er fich blos auf dag eins 
ſchraͤnken wollen, maß ibn die eigne Unterſuchung 
frifcher Pflanzen gelebret bat, fo überläfft er Hr. Joh. 
Burmannen felbft die fchönen indifchen Orchides zu 
befchreiben, die derfelbe ibm mitgerbeilee bar. Daß 
Hr. Linnaͤus verfchiedene wuͤrklich unterfchiedene Ars 
ten nicht von einander bat fondern wollen „ ſchreibt 
der Hr. v. H. dem Randftriche zu, mo fich dieſer groſ⸗ 
fe Naturforfcher jego aufhaͤlt, und Ddiefelben nicht 
frifch zu fehen befommen kann. Denn aufgetrocknes 
te Orchiden find etwas ſchwer zu unterſcheiden. 
Ingolſtadt. 

Diſſertatio inauguralis de eo, quod iuſtum eff cir- 
ca litteras reuerfals Principum & Staruum Imperii 
Romano Germanici. Audtore Francifco Wilhelmo Voge 
Medebacenſi Weftphalb. (4t0 96. Eeiten.) Diefe 
woblgefchriebene Abhandlung iff zwar bereits im Dos 
nath Julio des vermichenen Jabrs auf dem Juriſti⸗ 
ſchen Catheder vertbeidiget worden, fie verdienef 
aber um ihres Inhalts willen noch wohl eine beions 
dere Anzeige in unfern Blattern. Ber Herr Berfafr 
fer, der, wie wir aus dem Vorbericht erjehen, ein 

weit⸗ 
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weitläuffiged Werk gegen den Mißbrauch derer Res 
verſen, welche zumeilen beſonders denen Beiftlichen 
Zurften bey dem Antritt ihrer Regierung abgenöthis 
get werden wollen, zu fchreiben gemwillet iſt, beweiſet 
aus diefer vorangefchickten Probe, daß man fich von 
feiner Einficht und Gelehrſamkeit viel gutes zu vers 
fprechen babe. Nach einer natürlichen Ordnung 
kommt er von denen allgemeinen Begriffen derer Res 
verſen ohne weitläuffige Ausfchmeiffung fo gleich auf 
diejenige, welche vielfältig von denen Geiſtl. und Weltl. 
Teutſchen Reichsfürften bey dem Antritt ihrer Regie⸗ 
rung an ihre Capitel, Landfchaften und Unterthanen 
ausgeftellet zu werden pflegen. Um nun von deren 
Gültigkeit defto beßer zu urtbeilen, fo weiſet er, wie 
benen Beiftlichen Fuͤrſten, da fie ein gedoppelted Res 
giment zu verwalten haben, in ihren Erz: und Bis 
fchöfflichen Aemtern außer denen befondern in ihren 
Didcefen vormwaltenden und durch Paͤbſtl. Privilegia 
oder das Herfommen beffätigten Gerechtfamen und 


. Bemwohnbheiten, die Eoncilia und andere Verordnuns 


gen derer Kanonifchen Rechte zur Norm und Nicht: 
ſchnur dienen mußen; ihre Weltl. Fürffl. Macht und 
Hobeit aber, da fie ald Landesberen gleich andern bo: 
ben Standen des Teutſchen Reichs nicht nur auf des 
nen Reihs:und Crayßtägen zu. denen allgemeinen 
Beratbichlagungen über die Wohlfart des Vaterland 
concurrirten, fondern auch felber Land und Leute zu 
regieren haben, Feine andere Einfchrankung leide, ald 
Diejenige ift, Die von denen Reichsgrundgeſetzen und 
dem Herfommen abhanget. Diefed nun vorausge⸗ 
feget, fo iſt es ganz natürlich, daß gegen diejenige 
Reverſe, wodurch fich ein Beiftlicher oder Weltlicher 
Zürft überhaupt bey dem Antritt feiner Regierung 
dahin verpflichtet, daß er das Regiment Chriftlöblich 
und denen Reichögrundgefegen und dem Herfommen 
gemaͤs verwalten, auch einen jeden bey Gleich und 


Recht, und dem ruhigen Befig feiner erlangten rev: 


heiten und Privilegien ſchuͤtzen wolle, nichts einzus 
wenden ſeye. Und da Abe denen Geiftlichen * 
a 2 ⸗ 
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ſtenthaͤmern faſt zur allgemeinen Gewohnheit erwach⸗ 
fen, daß die Dom-Capitel und Convente, welche den 
Erz und Bifchoff: oder Abt wählen, demfelben eine 
fepriftliche Eapitulation vorlegen, zu deren Feſthal⸗ 
tung er fich durch einen cörperlichen Eyd oder feinen 
ausgeſtellten Revers verpflichten muß, fo müßen 
auch diefe Capitulationen fo lange gültig bleiben, als 
lange fie den neu erwählten Fuͤrſten nicht zu etwas 
verbinden, wodurch er in Anfebung feines Geiſtl. 
und Weltl. Regiments auf eine denen Eoncilien, Ca⸗ 
nonifchen Rechten und KReichdgrundgefegen zumiders 
lauffende Weife verhindert würde. Nun ift es zwar 
mehrmablen gefcheben , daß die waͤhlende Herrn Ca⸗ 
pitularen von diefer allgemeinen Norm abgemwichen 
find, und um ihre eigene Vortheile und Anfeben zu 
erweitern die Gerechtfame, Macht und Anfeben des 
neuen Fürften viel enger einzufchränten ficd bemübet 
haben. Es bat aber auch der Pabſt Innocentius XI. 
durch die Erneuerung derer vormahls von denen Pabs 
fien Nicolao II. Bio V. und Gregorio XI. dagegen 
ergangenen Bullen alle folche Capitulationen als un⸗ 
gültig, und die zu deren Feſthaltung geleiftete Eyde 
und ausgeftellee Reverſe ald macht: und kraftlos ers 
klaͤret; und der Kayſer Leopold bat in Unfehung des 
rerjenigen, wodurch denen Ferritorial:Serechtfamen, 
und von dem Kayfer und Keich zu Lehen gehenden 
Regalien und Weltlichkeit Abbruch gefcheben mollte, 
durch ein Refeript von zıcen September 1698. ein 
gleiches gethan ; fo daß nicht der mindefle Zweifel 
übrig iſt, daß diejenige Praͤlaten, welchen dergleis 
chen von ihren Dom: Eapiteln und Eonventen ange* 
muthet worden, an ihre Fefthaltung nicht verbunden 
ſeyn. Immittelſt bleibet e8 doch noch immer einer 
Brope unterworffen, ob der fich als gravirt haltende 

beil zur Ungebuͤhr in feiner ihme zulommenden Ges 
walt eingefchränfer worden feye? oder fonften etwas 
verfprochen habe, welches der andere von ibm zu 
fordern keineswegs berechtiget geweſen? und dahero 
gehet der Hers Verfaßer auch auf befondere — 

war 
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Zwar in. weltlichen. Erbfürftenthämern wird man 
nicht leicht finden, daß fich Kandfchaften und Unters 
thanen unterfichen folten des neu antretenden Fürften 
vechtfame gegen den bißherigen Gebrauch und Ge: 
wohnheit einzufchranten; ob es gleich nichts unges 
wöhnliches ift, daß folche Erbfürflen bey dem Antrit 
. Äprer Regierung ihnen wegen Aufrechrerbaltung ihrer 
babenden Berechtfame und Privilegien befondere Res 
verfen bier und dar zuguftellen pflegen. Golte aber 
doch auch in dieſem Fall von einem Weltlichen Erb> 
rſten mehr, als von feinem Vorfahrer gefordert 
werben, und er fich dazu anfänglich verftanden bar 
ben, fo hanget die Gültigkeit folcher Reverfe und mie 
der Landſchaft eingegangener@ompactaten,gleich denen 
vorhergedachten Gapitulationen derer Beiftlichen 
Fürften, von einerley Grundfägen ab. And wollen 
wir dahero des Herrn Berfaßers befondere Regeln in 
Anſehung der Ungültigkeie derer Reverſe ibrer Drds 
nung nach bier anführen. Dabin gebören 1) die 
Reverfen, die durch Lift, Betrug und Gewalt jeman: 
den abgedrungen worden-, 2) diejenige, dadurch eine 
offenbare unbillige und ungerechte oder die allgemeis 
ne Ruhe und den Landfrieden ſtoͤhrende Handlung 
verfprochen worden; welches beydes jwar fibon oh» 
nebin aus der allgemeinen Lehre des Rechts der Nas 
fur von denen Berträgen berfließet, bier aber mit 
folchen Erempeln erläutert wird, die des Hrn, Vers 
faſſers Endzweck am gemäßeften febeinen. Alfo rechs 
net er zu dem legten den Fall, wenn der neu erwähls 
te Bifchoff wolte genoͤthiget werden, einen unfehuldis 
sen Bedienten blos darum, meil er fich dem Capitel 
oder der Landfchaft in Vertheidigung der Bifchöffl. 
Berechtfame verhaßt gene bat, abzufchaffen. 3) 
Denn fich das Capitel oder die Randfchaft ein Condo- 
minat und Concurrenz bey der Ausübung derer Lan⸗ 
deshoheitlichen Jurium und Regalien ausbedingen 
würde, 4) wenn der Capitulation oder einem ausge» 
flellten Revers die claufula commifloria, daß im Fall 
ber Bifchoff oder Landesfuͤrſt nicht allen feinen Vers 
fprechungen getveulich- nachkommen würde, die Bands 
| Aa 3 ſchaft 
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fchaft und Untertbanen an ihre Erbhulbigung und 
End der Treue ebenfall$ nicht weiter gebunden feyn 
folten, angefüget würde. 5) Wenn etwag, das dem 
freyen Recht der Sitz und Stimm auf Reichs: und 
Crayßtaͤgen nachtbeilig, gefordert worden. 6) Wenn 
die Kandfchaft in die Nechte des Kriens und Friedens 
und die davon abbangende und zur Landes Defenfion 
gehörige übrige Gerechtfame in Anwerbung der Sol: 
Daten, Befagung der Feſtungen und Unterhalt der 
Barnifon ꝛc. die allein dem Landesherrn zukommen, 
Deßgleichen auch 7) in Anfehung derer Buͤndniße und 
8) derer Befandten fo wohl auf Reichs: und Cravß⸗ 
sagen, als auch an den Kayſ. Hof und andere aus⸗ 
wärtige Könige und Fuͤrſten ſich einmifchen wolte. 
Eben fo lan fich 9) die andfchaft Feine Einwilligungs⸗ 
Hechte bey Errichtung neuer Gefege, Kameral: Des 
eonomie: Tayd: Forſt und anderer den Gebrauch derer 
Regalien betreffender Verordnungen, noch 10) bey 
Befegung des hoͤchſten Minifterii und anderer Raths⸗ 
Canzley⸗ und Juſtitz Collegien anmaßen, oder 11) 
wegen der Reichs: Erayß: und anderer newönpnlicher 
Land:Steuren einige Concurrenz, lang minder die Dis 
fpofition uber Diefelbe, und von deren Empfang und 
Ausgab einige Rechenſchaft pratendiren; ob fie gleich 
in denen Fallen, wo von dem Randesherrn unter dem 
Vorwand eined Nothfalls neue Steuern und Abgiften 
gefordert werden, mit ihren Einwendungen geböret 
werben muß, und alfo dergleichen Reverfe, die die 
Untertbanen gegen außerordentliche und ungewöhnlis 
cbe Eollecten in Sicberbeit feßen, nicht fo ſchlechthin 
unter die ungültige und rechtswiedrige gezeblet wer⸗ 
ben dürffen. Dabingegen gehöret wiederum zu dies 
fer Claße 12) wenn fich die Landſchaft ſtipuliren wol⸗ 
te, die bey derfelben eingefchlichene Mißbrauche niche 
zu verbeßern, 3. €. die überflüßige Ausgaben zu vera 
mindern, unnötbige Penſionen, Salaria und Diäten 
einzufchränfen oder gar einzuziehen. 13) Wenn dem 
Landesberrn in Anfebung des ihm zufommenden Iuris 
ſaerorum gegen den Weltpbalifcben Friedengfchluß eta 
was aufgedrungen, ober 14) das lus reformaudi = 

ger 
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er, als es die im denen Reichsgeſetzen beſtimmte 

raͤnzen erheiſchen, eingefihränfer, und wohl gar 15) 
feine eigene Gewißensfrepheit und Religions: Erercis 
tium, in denen allen, welche das Referuatum eccle« 
fiaticum nicht angeben, fo wohl in Anſehung feiner 
als feiner Hofbedienten und Miniſters gefränfer wers 
den wolte. 16) Wenn ntan Ihn anheiſchig machen 
wolte, die von der im Rande dominirenden Religion 
neuerlich abfallende Unterthanen, ob fie gleich fonffen 
ſich zu einer öffentlich approbirten Kirche bekennen 
und im Land ftill und ruhig leben, fhlechterdingg 
aus dem Land zu ſchaffen. 17) Wenn die der Yug- 
fpurgifchen Confeffion zugethane Unterthanen einem 
Cathol iſchen Landesherrn ſeine uͤber ſie habende Beift: 
liche Serichtsbarkeit, welche mit dem eigentliche 
Weſen der Religion in keiner Connerion ſtehet, und fels 


ein Catholiſcher ir die der Augfpurgifchen Confeſ⸗ 
ſion zugethane onſiſtoria in ihrem bergebrachten 
Anſehen und Gewalt ungefranfet lagen mäße, ob er 
gleich nicht fchuldig feye zu leiden, daß fich felbige 


tigen Machten und Staaten fuchen. Und auf 9,99 
Wel⸗ 
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Weiſe glaubet auch der Hr. Verfafler, daß bie Affe 
&urationen und Quarantıen, fie fenen nun von dem 
Corpore Catholicorum oder Euangelicorum einem oder 
dem andern Theil zum Beſten übernommen worden, 
fo bald die nachmahls darüber entſtehende Differenzen 
durch guütliche Unterbandlungen nicht mehr abgethan 
werden können, als dem Kayferl. Dberffrichterlichen 
Amt nachtheilig, von keinem weitern Effect feyn, weil 
fie nur zur Störung der allgemeinen Rube in unferm 
Teutſchen Vaterland Anlaß geben würden. Er leugnet 
auch nicht, daß bey offenbar und Reichsconſtitutions⸗ 
widrigen&ompactaten undReverfen der beleidigteFärft 
und Reichsſtand fich felber mit Gewalt der Waffen ges 
gen feine Landschaft und Untertbanen bey feinen haben» 
Den Randesfürftlichen Gerechtfamen mit Nachdrud 
ſchuͤtzen koͤnne, obne wegen fothaner notoriſcher 
GSchinälerung derer ibm zufommenden Berechtfame 
bey einem derer böchften Reichsgerichte Hülfe zu für 
chen. Wenn wir aus der Methode, auß der Art zu 
denfen, aus dem Styl und aus denen vorgetragenen 
en felber urtheilen folten, fo wurden wir feinen 
Anftand nehmen, dieſe Arbeit dem Herrn Geheimten 
Rath von Ikſtaͤdt zuzuſchreiben. Wir finden au 
deßen Elementa Juris Gentium ohne Bepfegung feine 
Nahmens allegive. Da immittelft in dem vor un 
liegenden Exemplar nicht die mindefte Spur anzutrefs 
fen ift, daß er felber bey diefer Abhandlung das Prae- 
fidium gefuͤhret habe, und es alfo das Anfeben hat, 
als babe der Hr. Vogt fine Prachide den Catheder be; 
fliegen‘, fo würde es unbillig feun, um fothaner viel: 
eicht ungegrändeter Vermuthung willen demfelben 
feine Arbeit abzufprechen; und glauben wir dabero, 
daß er unter diejenige brauchbare Männer gehöre, des 
ren eine große Anzahl allbereitd in der Schule dieſes 
fürtrefflicben. und großen Nechtögelebrten gebildet 
worden if. Wir entäußern ung, weil unfer Auszug 
fibon zu groß worden, in Anfehung derer Säge, des 
nen wir nicht völlig beyſtimmen, aller Wider une 
Leſer, die unfere Art zu denken Fennen, trauen ung obs 
nehin zu, daß wir in allen bier vorgetragenen Sagen 
mit dem Hrn. Verf. nicht einftimmig feyn Fönnen. 
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| ‚unter der Auffiche 
der Königl. Gefellfchaft Der MWiffenfchaften 
Den 28. Februar 1760. nu 
Göttingen 


ey Victorin Boffiegek iſt auf 68 Quartſeiten ger 
drudt: Dollfiändige Nachricht von Dabft 
„— Tobhann XXI weldyer unter dem Namen 
Detrus Silpanuıs alsein gelebrrer Arztund Weit⸗ 
eifer berühmt iſt, verfafler von Johann Tobias 
öbler. Die Bepfpiele beruͤhmter Aerzte, welche 
ürften worden, find zwar felten, aber deſto angeneh⸗ 
r und merfwärdiger. Diele Anmerkung bat den 
Bin Brofeflor Hewogen, an dem Leben Pabſt Johann 
8 XXL ein Erempel diefer Art aufjufuchen. Dies 
fer Herr ift zu Lißbon gebohren, und wird wegen der 
damaligen Verbindung Portugalls mit Spanien ein 
panier genennt. Gein Geburtsjahr fegt der H. V. 
8 Jahr 1226. Geinen Vater geben die Portugics 
für einen Arzt aus dem Haufe Rabelo aus, dem 
—— nennen, daher ſein Sohn auch Petrus 
Jani genennet wird. Er hat vermuthlich zu Mont⸗ 
pellier oder Paris ſtudiret, und es in der griechiſchen 
und arabiſchen Sprache, auch in der Philoſophie 
Aſtrologie und Medicin ſehr hoch gebracht, und wir 
ber auch mit dem damahls fo ebrenpollen Namen 
Nagiſter belegt. Unter feinen Schriften fubret ber 
5.8. feine ſummulam logicde an, wegen welcher er - 
auch fummulator genennet Bir Einige ai 
c 
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aben fie ihm abgeſprochen, und einem jüngeren Pes 
rus Hiſpanus beyaeleat. Allein der 5. zeiget daß 
Gegentbeil. und beweiſet aus dem Petrus Cirvolo, daß 
ein jüngerer Berrus-Hilpanus das Buch bloß verbefs 
fert, und die darin befindliche raube Schı eibart ge> 
Andert babe, und fügt fo dann das Berzeichniß feiner 
übrigen pbilofopbifchen und medicinifchen Schriften 
inzu. Er widmete fich dem geiftliben Stande, wo— 
durch es ihm auch fo alückte, daß er nach’ unterſchie⸗ 
denen vom R Alfonfus IH. erhaltenen Ebrenftellen 
um das Jahr 1273 Erzbifcbof zuBraga wurde. Die Ein⸗ 
Fünfte des Erzbiſtums aber batte der König in Händen. 
Erzbifihof Peter wandte füch desfalls an Pabſt Gres 
gorius X und gina zu.diefem ald er im fahr 1273 eis 
ne Kirchenverfammlung zu Lion hielt. Der Pabſt 
mochte ibn wohl leiden, und machte ibn noch vor Er⸗ 
Öffnung des Eoneilii zum Cardinal und Biſchof von 
3 — Als im Jahr 1276 in 6 Monaten 3 Paͤbſte 
arben, und man gern einen gefunden Pabſt baben 
wollte, fiel der Cardinal Jobann Kajetani auf den 
Gardinalbifchof von Freſcati als einen Arzt, welcher 
auch den 13 oder 15 September gewabler wurde. Er 
nennte ſich Johann der XX ob er gleich aus den © 
44 anaeführten Urfacben von den mehreften Jobann 
der XXI genannt wird. Er machte den Kajetan das 
für zum erſten Staatsminifter, und bob die Bregos 
tianifche Verordnung wegen Einfperrung der Cardis 
näle bey der päbftlichen Wabl auf. Er biele fich zu 
Viterbo und nicht zu Nom auf Er belehnte ſogleich 
den Carl von Anjou K. beyder Sicilien, welcher ihm 
aber verfprach, feine Reiche zu verlieren, wenn er 
ober feine Erben dad Römifche Kayſerthum, Tentfch> 
land, die Lombardey oder Tuſcien erlangen follten, 
auch follte unter gleicher Bedrohung feine Erbtochter 
einem Herrn diefer Rande vermablet werden. Mit K. 
Mbilippen von Frankreich, der fich das Creuz batte 
geben laffen hatte er desfalls groſſe Gtreitigfeiten, 
und drobte ihm fo gar mit dem Rırchenbann. R Als 
fonfus IL in Portugall that er mis feinem Königreich 
wes 
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wegen der alten Gtreitigfeiten in den Kircbenbann.- 
Auf Kegereyen batte er ein wacbiames Auge. An der 
Bereinigung. der Roͤmiſchen und griechiſchen Kirche, 
womit er febe weit gefommen, arbeitete er ſehr fleifs 
fig, fam aber durch einen gewaltfamen Tod, nem: 
lich die einffürzende Decke eines Zimmers um das Les 
ben, und wurde zu Viterbo begraben. Die meilten 
Schriftſteller ftellen ihn von einer febr fchlechten Seis 
te vor, allein der 9 3. rechtfertiget ibn fehr geſchickt, 
und zeiaet, daß alle diefe Beſchuldigungen von einem 
Muͤnchshaß und Eiferfucht der Muͤnche gegen die Ges 
lebrten bergerührer,, welchen der Pabſt fehr gewogen 


geweſen iſt. 
Weslar. 


Abgemüßigte Widerleg-und Beantwortung 
einer im Druck erſchienenen Deduction umter 
dem Tirul: Sublwus Searuum‘ SR: L Aduocatia 
patrzmonialis & eccleſiaſtica ordinaria, quae vigore Sur 
perioritatis territorialis eis comperir Te. Wodurdy die 
wahre Geftale und Befchaffenheit der Vogtey 
des im Augfpurger Biſthum auf dem Serrfeld 
gelegenen und von denen ausaeltorbenen Arm. 
Braven von Dillingen und Ryburg geftifte: 
ten Gotteshauſes Yieresbrim OS. B. aus den 
Acten, Geſchichten und Rechten gründlidy ans 
Cicht gefeger, und der Ungrund einer behau⸗ 
pten wollenden Ausdehnung derfelben auf die 
©ettingen : Wallerfteinifdye Landes: Hoheit 26, 
ohnumſtoßlich dargethan wird. (Fol. 656. Geis 
ten.) Da die von dem Heren Hofrarh König in 
eben diefer Streitiakeit für die Gerechtſame des 
Hocharaͤvlichen Hauſes Dettingen Wallerftein vers 
ferriate Deduetion in unfern Anzeigen (°%. 1755. 
©. 1009. u. ſa w) unter vorangefegtem Ort be 
kannt gemacht worden, fo geſchiehet ein gleiches in 
Anfebung diefer ihrer Widerleauna, welche, ohne 
einen eigentlichen Ort des Drucks nabmbaft zu 
machen, wie. wir von ficherer Hand wißen, beit 
Herrn Dolp, Raths⸗ — und Syndicus 
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der Reichsſtadt Vlördlingen zum Verfaßer hat; 
Wir kennen diefen gelehrten Dann aus feiner kurze 
aber ſebr wohl geſchriebenen Geſchichte von dieſer 
Reichs⸗Stadt. ünd wie er ſich ſchon darinnen als 
einen echten Kenner der Hiſtorie unſers Teutſchen 
Vaterlandes und alles len was dahin einen 
Einfluß hat, bewieſen, alfo bat ung dieſes um fo bes 
gieriger gemacht, auch gegemwärtige Deduction mit 
Aufmerkfamkeit zu lefen. Da der Hauptvormurf eis 
nen Rechtöftreit ausmachet, der an dem hoͤchſtpreiß⸗ 
fichen Reichs: Kammergericht anhaͤngig ift, jo wuͤrde es 
allzu voreilend feyn, von der Gründlichkeit deßen, 
was gegen die Dettingifche Landeshoheit und das 
darunter nicht zuziehetide Elofter Neresheim, gefagt 
worden, «in entiheibenbes Urthel zu Fällen. F 
unfere Blaͤtter geböret auch ohnehin nichtd anders, 
ald was eigentlich in die Gelehrſamkeit einen Einfluß 
bat ‚und in Anfehung derfelben ift der Herr Raths⸗ 
Sonfulent Dolp fo lebrreich, und mit denen beſten 
Befchichtfihreibern und Publiciiten bekannt, daß man 
fich der groͤſten Partbeplichkeit blos flellen würde, 
wenn man ibm diefen wohlverdienten Ruhm, wovon 
ein jedes Blatt ſo zu reden ein Zeuge ift, nicht beylegen 
mwolte. Selbften die Gefcbichte derer Heren Graven 
von Dettingen entwickelt ſich unter feiner gelehrten 
der von einer Menge Fehler, womit fie Wildeifen, 
ffelin und andere Dettingifche Gefcbichefchreiber 
vormahls verunftaltet hatten, und erlanget dage⸗ 
gen Zufäge, die man gewis in künftigen Zeiten, wenn 
ie jeßige Streitigkeit fich geleget, dem Hrn. Ver⸗ 
faßer verdanken wird, wie z. E. S. 177. da’ Grav 
Dunn von Oettingen als oberfter Richter des 
andfriedend zu Eger auftrit. Den Statum cauflae 
können fich unfere Lefer aus der Wallerfteinifchen 
Schrift an dem vorhin angezeigten Ort bekannt mas 
chen; und da es bey dergleichen Schriften gewoͤhn⸗ 
lich iſt, daß der wine Theil verneinet, was dev andere 
bejahet, fo können fie auch ohne unſer Erinnern ver⸗ 
muthen, Daß der Herr Kathi: Eonfulent Dolp fi 
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nem Heren: Gegner werde mwiderfprochen haben. 
Wir können: nicht alles, was uns zu intereffiren 
fcheinet, anmerfen; doch wollen wir einen tleinen 
Verſuch machen. S. 9: -fq. lefen wir von dem Rieß⸗ 
. Sau, von welchem fich viele Gelehrte. eirien ganz us 
richtigen Begriff gemacht haben, und welchen felbften 
Marcus Welfer mie dem Pago :Rhetiae permechfelt 
bat, eine beßere Nachricht: Nach dem bier gemach⸗ 
ten Begriff bat: der Rieß⸗ Gau einen großen Strich 
Landes ausgemacher, und den Habnenfamp, dag 
Schwalenfeld und das Haͤrtfeld unter fich begriffen; 
wiedenn auch außer denen Braven von Truhendin⸗ 
den Dillingen; Hirſchberg, Helffenftein, deren eine 

iniefich von Spigberg beriennet , noͤch mebrere am 
geſehene Dynaften, 3. €. die von Hollenftein, Guns 
delfingen, Kagenftein, Hirabeim, von welchen wieber 
eine befondere Linie ſich Yon Hochhauß genennet, ©. 
©:383:und die Reichsſtaͤdte Nördlingen und Bopfin⸗ 
gen nebſt einem zahlreichen Adel, derer nabmbarten 
Domainen des Kayferlich Hohenſtauffiſchen Hauſes 
nicht zu gedenken, in demſelben ihre Guͤter gehabt 
baben. bar alſo der Rieß eben fo wenig., als 
andere Bauen ad- patrimonium eines einigen Graven 
geböret, und der Praefidatus Prouinciae Rheticenfis, 
welchen das Hochgrävliche Hauß Dettingen fich zu⸗ 
eignet, iſt wenigſtens in denen Zeiten, da A. 1095. 
das Clofter Nereöbeim, von dem Graven Hartmann 
von Dillingen und Ryburg geſtiftet worden, nicht 
zu finden, indem die Gravfchaft Dettingen felber fich 
nicht in den Rießgau erſtrecket, und allererft Grav 
Ludwig von Dettingen U. 1250. von König Conrad 
IV, das darinnen gelegene Schloß Harburg nebft ans 
bern Stäcen Pfandsweiß erlanget bat. Was S. 26. 
fq. von denen Aduocatiis monafticis erinnert wird, daß 
die Cloͤſter-Voigte niche allemahl mächtige Landes» 
beren, fondern öfter8 Minifleriales, ja wohl gar Buͤr⸗ 
gerlichen Standes geweſen, von welchem legten hier ein 
Erempel in Anſehung des Reichsſtifts Ditobeyern 
beygebracht wird, deßen Aduocatia am einige Patricios 
zu Ulm, wie ©.387- Anl eine geraume Zeit 
+7 J er⸗ 
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verfeget war, bat bey und feine völlige Richtigkeit, 
und find wir dahero gänzlich der S 33. geaußerten 
Meinung, daß man nicht allemabl fualich v n der 
Aduocatia auf eine Randesberrliche Hobeit fchließen 
könne, obgleich nicht zu leugnen iſt, daß in Teutſch⸗ 
land viele Landesherrn zualeich Aduocati ihrer Cloͤ⸗ 
fier find, weil, wie es S. 37. beißet, viele .Gots 
teebäußer für ratbfamer angeſehen, fich dem nach 
und mach ermachfenen Dominio Territoriali iu uns 
terwerffen, als in weitlauffige Streitigkeiten (ich 
über ihre Rechte einzuloßen. Wir baben mit 
un diefe Stelle von dem nach und nach erwach⸗ 
en Dominio Territoriali hieher gefchrieben, weil 

' wir glauben, daß ©. 31. von dem Urfprung der 
Landeshoheit mit Recht bebauptet worden, daß fels 
—* in keiner Provinz auf einmabl, fondern all⸗ 
wmählig daber entitanden,. daß die. Kavfer von dem 
Mitgebrauch derer Regalien ausgefcbloßen, und 
viele derfelben denen Ständen durch befondere Pri⸗ 
vilegia ertbeilee worden. S. 89:142 mird von 
Denen Notis charaderifticis Superioritatis Territoria- _ 
lis mit vieler Gründlichkeit gebandele, und der Sag 
Der unpartbeyifchen Bubliciften, daß man in Bes 
immung derfelben mit einer forgfaltigen Behut⸗ 
ſamkeit zu Werke geben müße, von neuem mit gus 
gen Gruͤnden beſtaͤtiget. Wir wolten wünfcden, daß 
uns der enge Raum unſerer Blaͤtter verſtattete, 
dasjenige, was der Herr Verfaßer bey der Gele⸗ 
genheit S. 90. von dem Recht Verordnungen zü 
machen, S. 92. von denen Cent: Berichtd: Geleits⸗ 
Lebens. Fagd: Amtsfolgen, S. 95. dem Beſteurungs⸗ 
Recht, ©. 102. Abzug- Geld und Nachſteuer, ©. 
- 303. dem Recht Juden aufzunehmen, G.105 dem. 
Beleits: Regal, ©. 106. denen Zillen, G. 109. 
der Fand: und Forfigerechtigkeit, S. 113 dem Kir⸗ 
chengebet , der kandstrauer und daben gewoͤhnlichem 
Klocdengeläute, ©. 114. der Criminal: urisdiction, 
. 119. dem Recht. Dbriakeiten und Beamte 38 
egen, S. 127..der Aufrichtung derer Handwerks⸗ 
fte und Innungen, ©. 128. ber Unkegung 0 
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ver Tabrmärkfte und Meßen, &. 130. der Auffiche 
Über Maas, Elen und Gewicht, G. 132. der Ace 
eife, Umgeld und anderen dergleichen Auflagen, und 
©. 138. von dem Recht an öffentlichen Gebäuden 
oder thoren fein Wappen aufjubängen u.f.w» 
beygebracht, und in wie ferne ſothane Gerechtfame 
insgeſammt oder deren jedes befonders einen Bes 
weiß der Landeshoheit ausmachen oder nicht, mit 
vieler Belefenbeit, Einficht und Moderation unters 
ſucht "und geprüffer bat, auch nur Extractsweiſe 
unſern Leſern mitcheilen zu können. Allein der enge: 
Raum unferer: Blätter laͤßet ung dieſes miche zu; 
und was nachbero ©. 198 bid G. 284. von der 
Application aller dieſer Gerechtfame auf das Clos 
fier Neresheim gefagt werden wollen, ift, wie wir 
bereit® bemerfet, ein Vorwurf eined Richterlichen 
Ausſpruchs und Feiner Gelebrren Zeitung. Merks 
würdig iſt es immittelſt, daß fich feine Spuren 
ausfindig machen laßen, daß die Herren Graven 
von Dettingen, ald Erben derer Graven von Dils 
lingen, die Voigtey Über Neresheim folten acquis 
ziret haben; und fie alſo vermurblich —* 
von denen Aebten ſelber freywillig dazu erwaͤhlet 
worden ſind, bis endlich ſothaner ihrer Voigtey 
Gerechtigkeit in K. Carls IV. Lehenbrief U. 1348. 
zuerſt Ermähnung geſchehen. S. 57. Doch wir muf 
fen überhaupt bier abbrechen, um noch ein paar 
Worte von denen angehängten vielen und zum theil 
auf einen weitern Nugen ald die gegenmärtige Streis 
tigkeit ſich erſtreckenden Urkunden zu reden. S. 398. 
gedenfet Grav Hartmann von Dillingen U. 1258. 
ausdrücklich feines Dapiferi, und beftätiget alfo abera 
- mablen die Meinung, daß auch die Graven ihre Hof⸗ 

amter gehabt haben. S. 440. treffen wir eine Urkun⸗ 
de von A. 1233. an, darinnen der junge König Heins 
eih VII Kayfer Friederichs II. Sohn, dem Klofter 
Neresheim eine Schenkung beftätiget. Eben fo ſte— 
bet auch ©. 468. eine Urkunde von König Conrad IV. 
darinnen er dad Nonnen: Elofter Sevelingen bey Ulm 
A. 1239. in feinen Schug nimmt. Welches — 
nach⸗ 
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nachmahlen durch die F gkeit Hartmanns Gra⸗ 
vens von Dillingen und ſeines Sohns Hartmanns 
Biſchoffs zu Augſpurg anſehnlich beguͤtert worden. 
©1465: ſq Auf eben dieſer ©. 463. belommet Grad 
Hartmann von Dillingen in einer Urkunde von A 1259 
‚feinem Eydam Grav Ulrich won Helfenſtein den 
U iewvellens.Comies , da doch noch A. 13 32. Grav Ul⸗ 
rich von Würtemberg in einer andern daſelbſt S. 40 
ſtehenden Urkunde nur /pectabilis vir „ dominus Vie 
de. Wirtemberz, und ©. 382. Grad Ludiwigivon Det 
tingen Ui vayainobzlis vir heiſet. Ein gewißer Bes 
weiß ; Daß man in medio aeuo auf die Titulatur micht 
ſo genau, als heut zu’ Tage gefehen, und daß diejeni⸗ 
unrecht daran find, die fich allerhand befonderi® 
Borzige bey Diefem. oder jenem Titul vorftellen Su 
644. lefen. wir eine Urkunde von K. Adolf von. 12944 
barinnen er dem Cloſter Reresheim die Freyheit giebt, 
alle Fahr für so. Mark Silber anliegenden Guͤtern und 
geben käuflich an ſich bringen zu fönnen, ohne einer 
andermweitern befondern Kapferl, Einwilligung nöthig 
zu haben Merkwuͤrdig iſt auch die Unterfchrife in 
einer Urkunde von A. 1194. ©: 463. Facta eſt autern 
hec tradicio:auno MCLXXXXIV. incarhati verbi, Re- 
gnante Hainrico Illuftrifimo 'Imperatore Romanorum 
femper Augufto, Chriftiauifimi Imperatoris Alio, Düs 
eätum Sueuie tenente fratre eius Conrado, fub Odib- 
haldo Auguftenfi Epifcopo, Hainrico ſecundo huius lo- 
di (Neresheim ) Abbate. Der ©: 502. in einer Ur⸗ 
Sunde von. A. 1438. vorkommende Leonhard zu: Ho⸗ 
edeneuchen; des. Seil. Reiche KErbmarfchealf, ifk 
vielleicht unter denen Subofkcialibus’ Iınperii bishero 
am wenigften befannt geweſen. Unfere Leſer, welche 
aus der Teutſchen Geſchichte und: dem Staats⸗ Recht 
eben nicht ihre Hauptbefchäftigung machen, werben 
es demnach nicht ungerne ſehen, wenn mir ihnen fas 
gen, daß fie unter feinem Nahmen Feine befondere Fa⸗ 
milie, fondern nur eine befondere Linie derer Mars 
finalte von Papenheim fuchen. Dürfen; wie unter an⸗ 
bern aus Hunds Bayeriſchem Stammbuch P- II. 
p. 160, zu erſehen iſt. 
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gelehrten Saden 

a unter der Auffiche 

der Könige. Geſellſchaft der MWiffenfchaften 

26. Stüf. | 
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— Goͤttingen. 


chon am 28 April vorigen Jahres brachte Hr. 
Eberhard Babernikkel, aus Weſtphalen, dem 
erfteu Bogen feiner Probefihrift de methodo iu- 
ris priuati, quo per Germaniam vrimur, auf den Cas _ 
theder, welche einige Monate nachher bey Schulzen 
auf 72 ©. abgedruckt if. Die ganze Abhandlung 
enthale nichts anders, als eine etwas ermeiterte 
Ausführung, welche er feinen Anfangsgründen des 
Ömifchen Rechtes vorgefeget hat. Da wir aber dem 
Inhalt derfelben Schon hinlanglich angezeigt haben, 
(©. 4. 1737. ©. 865, 866.) und auffer einigen Alles 
gationen in der Sache ſelbſt nicht viel mehr ald am 
Dem angeführten Orte gefagt worben iſt, fo enthals 
ten wir und eined weiteren Auszuges, und bemerken 
bloß, daß der H. V. feine Abhandlung jego in 3 Abs 
nitte eintheilt, und von der Lehrart in der Rechts⸗ 
gelahrtheit überhaupt, von der gewöhnlichen Lehrart 
: in dem Privatrecht, und endlich von feiner neuen 
Rehrart handelt. 
Die Einladungsfchrift zu diefer Probeſchrift iſt 
von dem Hrn. Hofe. Ayrer auf 37 Bogen, welche 


bey Schulzen gedruckt Rn, argcalk, und banbeig 
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* vario & mutabili: methodi iuris cinilis guſtu. Die 
eitläuftigkeit der Rechtsgelahrtheit uͤberhaupt, und 
die vielen Theile derfelben infonderbeit haben verurs 
facht, daß man die Erlernung derfelben durch beſon⸗ 
dere und bequeme Lehrbücher zu erleichtern -fuchen 
mußte. In dem mittleren Alter hingegen lehrte man 
das Römische Reihe bloß nach dem Left, und mach» 
te aljo die Erlernung deffelben hierdurch ſchwerer. 
Eujacius brauchte Daber die bequeme Lehrart durch 
aratitla, welchem auch andere folgten. Hopper und 
eſenbeck verfielen auf die nachgehends faſt durchgaͤn⸗ 
gig verlaſſene Ramiſtiſche Lehrart. In den folgen⸗ 
den Zeiten iſt man auf die analytiſche, ſynthetiſche, 
ariomatifche und tabellarifche Lehrart verfallen, wobey 
einige die Drdnung der Pandecten nicht beybehalten 
haben, der aber doch die mebreften gefolgt find. Die 
teutfchen Rechte verabfaumte man hingegen faft ganz» 
lih. Hierauf trug man folche nebft den Roͤmiſchen 
Rechten vor, bis man fie endlich davon getrennet, 
und in eigenen Lehrbuͤchern vorgetragen hat. 


Frankfurt am Mayr. 

Franz Varrentrapp bat verlegt : D. Bernhard 

siederih Rudolf Lauhn KRönigl. Pohln. und 

burfürftl. Sächſiſchen Commißions: Rarcbs und 
Erayßamtmanns in Thüringen Abhandlung von 
denen Srobndienften der Teutfchen, fo entweder 
auf der Derjon allein, oder dem vorhandenen 
Zugviehe zugleidy haften, michin als reel nicht 
anzufeben find. ( gvo 64. Seiten.) Der Herr Bers 
fager bemerfet gleih anfangs, daß die Hand: und 
Spanndienſte, in fo ferne fie dem Guts- oder Erbs 
berrn geleifter werden, Weberbleibfale von der ches 
mabligen Reibeigenfchaft fepn. Denn die feibeigenen 
mußten entweder mit dem Leibe allein, oder dem ha⸗ 
benden Zugviehe ihren Gutsherrn frohnen. Nun ift 
zwar in neuern Zeiten in Anfehung. der ma 
6 4 
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ſchaft uͤberhaupt eine große Veränderung vorgegan: 
en; und insbefondere iſt es durch Errichtung bes 
fandiger Anfpanngüter. dabin gekommen, daß nur 
gewiße Perfonen eine in Anſehung einer determinire 
ten Quantität Feldern gefegte Anzahl’ von Frohnpfer⸗ 
den halten, und mithin Spanndienfte verfehen, die 
übrige hingegen Handdienfte leiften mäßen; dem obtte 
geachtet aber haben die Frohnen ihre alte —3 
ten, und es ſtreitet für dieſe perſonellen Dienſte 
mit oder ohne Zugvieh fo lange die Vermuthung, daß 
ſie ungemeßen ſeyn, bis man deren Einſchraͤnkung 
‚erweißlich machen fan. Alles diefes ift bier in einer 
guten Drdnung ausgefübret, und was eigentlich ein 


Freyſaß, Handfröhner, Anfpanner und Bauer fey, 


zlich erfläret worden. Am Ende finder man noch 
einige Beylagen, die gröftentbeild aus Chur: und 
gariil: Saͤchſiſchen in diefe Materie einfchlagenden 
eferipten und gerichtlichen Urcheln befteben. Doch 
hat auch der Hr: Kommikionge- Rath des Hrn. Cams 
mergerichtd:Aßeßor von Cramer Erläuterung der 
Paroemiae: Juris: der Bauer muß dienen wie er 
befpannet ift, aus denen Weglarifchen Nebenftuns 
den wieder abdrucken laßen. Und ©. 53. liefet man 
Des Landgrav Friederich8 Denen Bürgern zu Weimar 
2.1407. ertbeilte Befreyung von denen Frohndien— 
ften, und S. 54. Emwalds von Brandenftein, Chur⸗ 
fürftl. Sachfifchen Hauptmanng zu Weimar, U. 1546. 
mir denen Innwohnern beyder Vorſtaͤdte zu Buttel- 
ſtadt errichteten Receß, daß fie Fünftig als Bürger 
auf und angenommen werden follen. 


Selle und Leipzig. 


Ob es gleich der Abficht unferer gelehrten Ans 
eigen ganz und gar entgegen vieler Predigten Ers 
mwähnung zu thun oder gar Auszüge aus denfelben 
zu liefern, fo halten wir ed doch für billig bey 
folgender kleinen Sammlung eine Ausnahme zu 

2 ma» 
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machen. 3a Titel if: Sammlung einiger Pre—⸗ 
digten im Felde, gehalten von Anton Gottfried Als 
berti, Prediger zu Suderburg im Zellifchem, 1759, 
drevzehn Bogen in 8, melche neum Predigten ent⸗ 
halten. Die-Urfachen, warum wir von -felbigen 
eine: weitläuftigere Anzeige thun wollen , ſind theils, 
zweit eine folche Art Predigten felten, und dieſe 
andern Zeldpredigern als gute Muſter -angepriefen 
werden können, theils aber , weil fie zu einer merk⸗ 
Jichen Probe und Beweife dienen, was wir Prote⸗ 
flanten unſern Soldaten einprägen ‚; wenn ‚fie in 
feindliche und befonderd Catholiſche Laͤnder "geben. 
Mir führen zu dem Ende ein Stud aus der neun: 

den Predigt an, welche zu Wahrendorf im Muͤ 

fierfchen gehalten worden. Es heiffer daſelbſt 
193 n. f. alfo : Inſonderheit vergeffet niemahls ber 
Menfchenliebe, der Gerechtigkeit und Billigkeit ge⸗ 
gen euern Mechiten, das ift, gegen eure Freunde 
und eure Keinde. Gewiß, wenn ihr irgendwodurch 
Dem Allerhoͤchſten gefallen, und feiner Gnade und 
Liebe auf immer euch verfichern, ja wenn ihr ir⸗ 
endwodurch felbft der Gottheit aͤhnlich werden 
oͤnnet; ſo iſt es gewiß durch die Liebe euers Nech⸗ 
ſten, durch die edelmuͤthige, verſchonende und wohl⸗ 
chuende Liebe derer, die mit euch von einem und 
eben demfelben Gotte erfihaffen find. Der Herr, 
Der feine wohlthaͤtige Sonne über alle Menfchen 
ohne Unterſchied aufgeben laͤſſet, lehrer euch damit 
nach. dem Ausfpruche des Erlöferd, daß. ihr, wenn 
ihr feine Kinder ſeyn woher, ibm darunter. aͤhn⸗ 
lich werden, und alle Menfchen lieben, auch ihnen 
nach Vermögen mol thun follet. — Freuet euch 
uber Die Wolfarth euers Vaterlandes, obne zus 
gleich das Verderben anderer Ränder zu münfchen, 
und noch weniger gar eigenmächtiger Weife zu bes 
fördern. — Alles, mas ihr wolter, daß den Eins 
mohnern eures eigenen Vaterlandes von ben - 
en 
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den Kriegesvoͤllern geſchehen ſeyn möchte, dag laſ⸗ 
ſet auch ihr den Einwohnern anderer Laͤnder wie- 
derfahren. Haben jene ſich vielleicht mancher Aus⸗ 
ſchweifungen und Ungerechtigkeiten ſchuldig gemacht, 
ſind ſie vielleicht euern Angehoͤrigen ſelber mannig⸗ 
mabl zum unertraͤglichen Laſt gefallen ; fo erinnert 
euch zugleich, (denn man’ muß das Gute auch an 
feinen Feinden  rühmen) daß folches felbft wieder 
den: Willen ihrer hoben Befeblähaber gefcheben, . 
welche alle Privatrache und Beleidigungen, die ib: 
te Untergebene ausgeübt, fo oft die Thaͤter nur 
‚bekannt worden auf das fchärfite beftraft haben. 
— —  Beunrubiget, ferner Niemanden fei- 
nes Glaubens. und feiner Religion halber, — 
—— Srpotten, Verfolgen und Quaͤlen kann 
die Andersdenkende mol ‚erbittern, und in ihren 
Meinungen noch mehr verharten, aber obnmöglich 
gewinnen und beffern.  Vernünftige und überzeu- 
de Beweiſe für die. Wahrheit, eine durch den 
Clausen thatige, Liebe, ein durch, und nach dem 
Srundfagen unferer Religion eingerichteter züchti— 
gie gerechter und gottfeeliger Wandel, das find 
bie Waffen, mit welchen diejenigen, die dag Reich 
unſers Erlöfers ausbreiten wollen, fFreiten müffen. 
— — Erinnert euch vornemlich alles def: 
fen, Geliebtefte, wenn ihr etwa bey. den gottes⸗ 
dienſtlichen Verſammlungen und den Gebraͤuchen 
fremder Kirchen gegenwaͤrtig feyd, und enthaltet 
euch da alles unanſtaͤndigen Betragens, und aller 
unehrerbietigen Minen, Reden und Handlungen. 
Wir find dieſe Pflicht der Höflichkeit einem jeden 
Volke, auch felbit denen Unglaubigen, ſchuldig, daß 
wie ihre Heiligthuͤmer nicht befchimpfen, daß wir 
dag, was fie felber als ehrwürdig und heilig be: 
trachten, nicht lächerlich machen, noch verunehren. 
Wie vielmehr wird denn diefe Pflicht als hoͤchſt 
billig und gerecht bey denen Gottesdienſten beob» 
Cr 3 achtet 
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achtet muͤſſen, in welchen eben der Erloͤſer 





an den wir glauben, angebetet wird. ;2 
Würde dergleichen allen denen, ſo Waffen. tras 
gen, öfterd geprediger, fo boften wir, es wuͤrde 
die Seele manches: Helden milder werden, und obs 
gleich nicht alle, doch manche Grauſamkeit verhuͤ⸗ 
tet, und itfonderbeie der fo träurige und harte 
Religionshaß gemindere werden. : D wie viel hat⸗ 
ce die Welt gewonnen, wenn die Religion. aufhös 
rete eine Duelle von Graufamteiten zu feyn!' .: 
| ürnbergur a! wi y1 
Von des Teurfchen Reichs Münz⸗Archiv 
welches der Fuͤrſtl. Brandenburgiſch Onolzbachiſche 
Herr Hof-Cammer- und Landſchafts⸗- Rath Joh. 
Chriſtoph Sirfcy, vor einigen Jahren one Fiorzp 
Br angefangen hat, ift nun auch der fechfte Theil 
Kol. 448. Seiten obne das mit Aroßer Sorgfalt 
verfertigte ziemlich weitläuffige Regifter) fertig wor⸗ 
den. Und da diefer Band alle diejenige in das 
Muͤnzweſen einfcblagende Urkunden enthalt, welche 
vom Anfang diefed Jahrhunderts bis auf wenige 
abre von unfern jegigen Zeiten zum Borfchein 'ges 
fommen find, fo koͤnte man diefes fehr brauchbare 
und gemeinnugliche Werk mit demfelben vor befcbloß 
fen anfeben , und beydes dem unermübdeten Fleiß des 
Herrn Hof: Kammer: Rath, ald auch der guten Be: 
förderung der bluͤhenden — —— Buchhand⸗ 
lung danken, daß fie ein fo ſchoͤnes Werk fo bald, 
und auch, mas Papier und Druck anbelanget, auf. 
eine fo anftändige und lobensmwärdige Weife dem 
Publico äberliefert haben, wenn nicht ein auf 2. Bo⸗ 
gen in Folio bereitd gedruckted Verzeichniß derer au 
verfchiedenen Geiſt und Weltlichen Chur: und Fuͤrſtl. 
Archiven nach dem Abdruc derer vorhergehenden 
Zbeile allererft erhaltenen Münz: Receffe und Urkuns 
den, melche insbefondere a.) den Weftphälifchen 
Mieberländifchen, b.) den Chur: Rpeinifchen und c) 
oe . en 
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den. Dber: Rheinifchen Crayß betreffen, und ein grofe 
feß zur Ergänzung -diefer fürtrefflichen Sammlung 
beytragen, uns wenigiteng noch zwey Tomos Suppe» 
mentorum hoffen ließ. Wir haben von allen vorbere 
gebenden Theilen in unfern Blättern heſonders gere⸗ 
bet, und das Wert iſt alſo nach feiner Güte und 
Nugbarkeic auch Denenjehigen von unſern 2efern zur 
Senuͤge bekannt, deren Beruf eine naͤhere Bekannt 
mie ihm nicht erfordert. Denn Leſern von der 
legtern Gattung würde es völlig unnoͤthig feyn, etwas 
weiters zu deßen Empfehlung zu fagen, da ſie aus 
eigener Einſicht wißen , daß es das einige in feiner 
Art, und mithin einem jeden, der von dem Teutfchen 
Muͤnzweſen nach allen feinen vielen Veranderungen 
einen gründlichen und hinlänglichen Begriff erlangen 
will, unentbehrlich feye. Was diefen legten Theil 
vorzüglich brauchbar macher, iſt dasjenige, was 4. 
1753. 54- 55. wegen des neuen Wienerifipen Muͤnz⸗ 
fußes ĩ 20. Fl. bey dem Fraͤnkiſchen Crapß in Pro⸗ 
poſition gebracht, und fo wohl von denen 3. corre⸗ 
fpondirenden, al bepden Chur: und Ober - Rheinis. 
ben Grayfen vorlauffig angenommen worden; als 
welches da es fonften in verfipiedenen Schriften hier 
und dar zerſtreuet geiwefen, man nunmehro in diefer 
Sammlung auf einmahl überfehen kan. Won der Bi- 
bliotheca-Numismatica, welche diefem fechften Theil 
bat beygefüget werden follen ‚ aber nunmehro, weil 
derfelbe unter der Preße allzuffark angewachfen iſt, 
als ein befonderd Wert ang Licht treten wird, werden 
wir zu feiner Zeit unfern Lefern umfländlichen Bericht 
erftatten. Wolte nur Bott-unferm Zeutfchen Vater: 
land den edlen Frieden geben, Damit die wenige Pas 
triotiſch gefinnte hohe Reichsftände, melche der aller 
Orten einreigenden verberblihen Münz: Confufion 
ſich bißhero noch ruhmwuͤrdigſi entgegen geſetzt ha⸗ 
ben, vollends ihren gemeinnuͤtzlichen Endzweck erreis 
en koͤnten fo würde ſichs radtice demonſtriren laſ⸗ 
fen, wie vielen Einfluß die Arbeit in das de 
eſte 


\ 


Beſte gehabt: babe. Zu mänfchen iſt es immittelſt⸗ 
daß der Herr Hof: Kammer: Rath Hirfch_Die nötbige 

eit finden möge, um eine vollſtaͤndige und fyfiematifche 
Abhandlung von dem Muͤnzweſen dem gelehrten 
Jyublico mitzutheilen, und Durch dieſelbe und ein ihr bey⸗ 
gefuͤgtes Univerfal: Regiſter dieſe ſeine muͤhſame 
Sammlung denenjenigen, die nicht die Zeit haben 
bey jeder vorfallender Gelegenheit ale Theile beſon⸗ 
ders zu durchblättern, vecht brauchbar und nuͤtzlich 
zu machen. | ! 


Sangerbaufen. Der durch verſchiedene Schrif⸗ 
ten unter den Geiehrten bekannte Herr D. Joh. Friedr. 
Hofmann, Vergrichter zu Sangerhaufen, ift im vos 
tigen Jahre geflorben. | 

Magdeburg. Der Eonrector, Job. Fratic. 
Bernd, Narb in der Mitte des Januarii. Er iſt aus 
einigen kleinen Schriften als ein Kenner der morgens 
ändifchen Sprachen befannt: und binterlaßt ein 
völlig ausgenrbeiteted Hebraͤiſches Lericon, welches 
von Kennern gerühmt, und den Buchführern zum 
Verlage angeboten wird. 


Siderau. Der dafige Eonfiftorialaßeßor und 
Paſtor, Here Otto Ludwig Königsmann, der 
fich durch verfchiedne exegetiſche Schriften. bekannt 
gemacht, iſt den 6. Jenner mit Tod abgegangen. 
———— — — — — — 

Druckfehler. 


S. ir Zeile 19. mit dem Herzog Philippe Maria 
ließ Pbilippo. 

©. 145. 2. 5. Die legte ließ: die legte. 

©. 147. 3. 33. 8. Eberbard (foll heißen Emanuel) 
von Portugal. ließ: Eduard, 

— 3.35. 8. Ladislaus von Pohlen. lieg Ula⸗ 
dislaus Jagello. 

©. 156. 3. 24. aus dem edlen Haug von Schaum 
burg ließ von Schauenburg. A 
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ie Margeretiade ; das iſt: hohes und niebris 

ges; niedrige® und hohes ernſthaftes Heldens . 

: gedicht von $. 2. von der D**,, ift bier, bey 
Boffiegeln auf 55 SDitavfeiten berausgefommen. 
Diefes Heldengedicht bat zwo Haupthandlungen, die 
Dadurch zufammenbangen, daß fie zu einer Zeit ges 
ſchehen. Eine Hausmagd flirbe, und in dem Haufe, 
wo die Leiche ſteht, wird ein Ball gehalten, den man 
auch, nachdem der dirigivende Tanzmeifter fchon zu 
Bette gegangen. it, noch fortfeget, weil einer unter 
Der tanzenden Jugend, noch etliche andere englifche 
Fanzeund Touren. anfängt. Der Tanzmeiſter bezeige 
ben andern Tag darüber feine Empfindlichkeit, und 
verhindert die fernere Fortſetzung ber Balle; darauf 
Die Leiche zur Erde beftartet wird. Dieſe Begeben- 
beit, von welcher der Dichter fich nichts als die Er⸗ 
ählung zuſchreibt, "bat ihm Anlaß gegeben, vers 
fine Dinge, der Ratur gemäß zu febilbern, als, 
ie Tugenden der Hausmagd, den Schmerz eined 
zebnjährigen Fraͤuleins über ibren Todt, welcher defr 
felben gůtigein Charakter gene macht, dab 
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betrübte Laͤrmen der Eltern, als fie die Leiche ihrer 
Zochter erblicken, das ſich bey Erblickung der Kleinen 
Erbſchaft leger, die Empfindungen des Brautigams 
der Hausmagd u. ſ. w. Vorzüglich ift die Rede des 
Zanzmeifterd wohl ausgearbeitet, die er in alerans 
drinifchen gereimten Versen hält, da das uͤbrige in 
reimlofen Herametern abgefafft iff, von dem fols 
endes aus dem Charakter der Magd eine Probe feyn 
ann: 


Muſe begleite ſie jetzt bis an Schluͤnde der 
efen, 

Wo ſie mit ſchwielichter Fauſt ein ſanft erwaͤr⸗ 
| mendes Feuer 

Künfklich entzändee, wo fie oft Stunden gedul⸗ 
tig auf Knien 

Laurend gefeffen, bis daß zulege bie fliegende 

Flamme, | 

Den Rauch völlig verjagt, und feuchte ſchwam⸗ 
j michte Toͤrfe, 

‚> Und das zifchende Holz ihr trauriged Opfer ge 
.. worden. 


Has Ende jedes Geſanges iſt mit einem Kupfer 
gezieret, das fich auf deffelben Inhalt bezieht. Man 
erfenne in diefem Auflage einen Wig, den mebr Bes 
Eanntfchaft mit guten Regeln und Muftern noch voll⸗ 
Tommner bilden Fönnen. 


Wesſlar. 


In der Winkleriſchen Buchbandlung werden ver⸗ 
un: Wetzlariſche Beyträge zu einer pragmas 
tiſchen allgemeinen Rechtsgelehrſamkeit 2, von 


E Top. 


a7. Stüd den 3. Maͤrtz 1700. 235 


Eur Ulr. Freyberrn von Cramer Kavf. und des 
eichd: Cammergerichtd Affeffor. Erfter Tbeil. 162 
Ktavfeiten. Dbgleich dad Fahr ded Druds nicht 
emelder ift, fo jeiget doch das legte Erfenntniß, 
& diefer erfte Theil im verfloffenen Jabr gedruckt 
if. Es iſt diefed die dritte Sammlung , worin dee 
Freyberr von Cramer den Belebrten und den Berichs 
ten die Erfenneniffe und Gefinnungen de? Rayferl. 
und Reichd-Cammergerichts über zweifelbafte Rechtes 
fragen befannt macht, und dadurch unvergangliche 
Werdienfte um die übliche Rechtswiffenfchaft erwir⸗ 
bet. In nenenmärtiger Sammlung find meiftend 
die Erkenntniffe beygefuͤget, und das nörbige in fa« 
&o nebft den Rechrdaränden, morauf jene ges 
bauer find, vorangefeget ; alled aber fur; und 
gründlich gefaſſet. Weil ſich, nicht füglich ein 
volltändiger Auszug aus den fämmtlichen 34 Bor 
fähen machen laͤſſet, müffen wir ung damit begrüs 
gen, nur einige, und zwar meiften® flreitige Falle 
mit wenigen zu berühren. Vermoͤge der erſten An⸗ 
merfung bat fich ein Schriftiaffe nicht zu beſchwe⸗ 
ren, wenn Beamte zu Local⸗Commiſſionen gebraucht 
werden. 7) Don gehobenen Nutzungen find nur 
in dem Fall Zinfen zu entrichten, wenn ein offens 
bares fpolium vorhanden ift. 8) Ein antichretifcher 
Gläubiger bat die Rechnungen von den gehobenen 
Rutzungen Bebuf der Liquidation nicht alein von 
den legteren Fahren, fondern von ber fämmtlichen 
Mfandzeit abzulegen , und find dabey 34) alle Uns 
Eoften, Mühe und Verſaͤumniß mit in Anfchlag zu 
bringen. 9) Zur Verjährung ber Erbflage wider 
Kinder werden nach der Cammergerichtd: Prarı 90 
Sabre erfordert. 10) Die Einwendung des Appels 
faten,, daß caufa a fuperioritate berrühre, iſt zu Vers 
werfung ber gegenfeitigen Appellation nicht erbebs 
Jich. ii) Wenn die Ladung ad videndum deduct 
\ Dd 2 prin- 
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principaliter nullitates dem Unterrichter nicht gehoͤ⸗ 
rig inſinuiret iſt, wird der Fehler dadurch geho— 
ben, wenn derſelbe erſcheinet, und ſich veroffenba⸗ 
ret, daß er von der Ladung und dem. libello nul» 
litatum genugfame Wiffenfcpaft gebabt bat. 12) Bey 
der geäufferten Meynung, daß einem Landesfürften 
frey ftebe, im den von ibm lediglich abbangenden 
Berichten und Inſtanzen eine Aenderung zu mas 
chen, und davon Sachen, menn fie ſchon dafelbfk 
bereits rechtshaͤngig geworden, zur Kognition eines 
andern Inſtanz abzurufen, wird die Gefinnung obs 
ne Zweifel nicht dahin geben, daß dieſes auch auf 
gatrimonial: Berichte und folche Kander zu zieben 
fey, mo die Drdnung der Inſtanzen und Gerichte 
durch Kandesreceffe feltgefeget ift, und der Landes⸗ 
berr der Anordnung landesherrlicher Commiſſionen 
in Suftigfachen fich begeben bat. 13) Zur Austreis 
bung eines Paͤchters wegen nicht berichtigten Pacht: 
geldes iſt ordentlich biennium continuum erforderlich; 
felbige muß auch nicht anders als durch den Richter 
gefcheben. 14) Im Koncurfe iſt ſumma appellabilis 
nach der Summe zu fibagen, weshalber mebrere 
Gläubiger, die einerley Befchwerde haben, zugleich 
in einer Schedul appelliren. 15) Churmuth (Koͤr⸗ 
mebe ) wird mit unferm Herrn Canzleydirettor Strus 
be für ein onus reale erflaret. 16) Die Intervention 
gehöret nicht vor das Aufträgal: Bericht, wenn fie 
nach eingeführter Appellation bey dem Kammerges 
richt eingebracht wird 18) Die Appellation von 
Commiffarien, die ein Landesherr oder deffen Regie⸗ 
zung zu Entfcheidung einer ganzen Sache niederges 
feget bat, wird mit Vorbeygehung der Regierung an 
die hoͤchſten Neichsgerichte eingemwendet. 21) Von 
dem Schmwäbifchen Landgericht wird vermöge des 
Weſtphaͤliſchen Friedens und der Kayfer!. Wahlca⸗ 
pitulationen an die höchften Reichsgerichte —— 
| 2 
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22) Wenn das Cammergericht mandatum de: exe 
quendo propriamu fententiam ertheilet bat, nachber 
aber Appellation von’ dem Urtheil bey dem Reichäbofe 
rath introduciret iſt, gehoͤret die Sache vor das lege 
tere Gericht. 24) Wenn verſchiedene Kläger mit 
dem Beklagten unterfchiebliche Aufträgal: Inſtanzen 
baden; können fie fich mit Vorbeygebutg der Ause 
träge ſogleich an dad Cammergericht wenden. 269 
Er "die Uppellation abgefchlagen worden, findet 
awider die Revifion nicht ſtatt, wohl aber weitere 
Sıuipplication. 27) Die Verordnung‘ der Rapferk. 
Wahi: Capitulation wegen des unerlaubten recurfus 
ad Nuncios Apoftol. oder wohl gar ad CuriamRoın. iff 
auch gegen die im civilibus unerlaubter Weife ad oflie 
eiales recurrirenden Partbeyen zu erſtrecken. 29,30) 
Bey Beurtbeilung der Hinlänglichkeit der cautionis 
feuiforiae frit das arbitrium Iudicis ein, und finder 
daher wider das darüber ertheilte Erkenntniß Feine 
neue’ Revifion Platz. 31) Wenn in Pfändungen 
nicht die nehörige Proportion beobachtet iſt, find fek 
Bige pro fpolio zu achten. 32,33) 500 folidi wer⸗ 
den bey dem Sammergericht zu 2000 Gulden oder 
soo Sper. Ducaten.gerechnet. Es iſt demnach eine 
Schenkung, welche darüber geber, nicht gültig, wenn 
fie nicht cum caufae cognitione gehörig inſinuiret 


\ 
e 


; „Wir eilen die A. 1758. bey Salvius abgedruckte 
Löflingifche Reife anzuzeigen, die mit dem folgens 
den Titel abgedruckt worden iſt. Petri Löflingii Re- 
‚gis Hifp. Bot. Iter Hifpanicum, eller Refa til fpans- 
ka länderna uti Europa och: America, förvätted ifrän 
4751 til 1756 med befkrifningar och Ron öfwer de 
markwärigefie wänter, Hr. Löfling ift ein auserkohr⸗ 
Dd3 ner 
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ner Schüler des Linnäuf, und feines Sobnes Carl 
Linnaus, eined in feiner Luft zu den Kräutern feis 
nem Vater abnliihen Jünglings, Informator ger 
weſen. Er war zu aller Muͤhe, und zur bloſſen 
Nohtdurft abgebartet. Der Epanifche Hof gab 
ihm auf Anrathen des Gtaatsminifterd D. Carva⸗ 
val, unter der löblichen Regierung. K. Ferdinands 
des VI. einen Kön. Gold und Zitel, und febickte 
ihn mit einer Gefellfchaft von Matbematikern , Geo⸗ 
grapben und Zeichnern, nach dem Spaniſchen U 
merika, wohin er den 15. Febr. 1754 fegelte, aber 
nach einem nicht gar langen Aufenthalt in Cuma⸗ 
na, und einer Folge verfchiedener Fieber den 22 
Febr. 1756. in der Miffion Morerguri unweit vom 
Hrenokoſtrom an der Wafferfucht farb. Dennoch 
hatte er Zeit, in Spanien und America eine An⸗ 
gest Pflanzen zu ſammlen und zu beſtimmen, und 

ie Kruchte dieſer Arbeie finder man bier theils im 
feinen Briefen an Hrn. Linnaͤus, und theild in eis 
nem Auszug feiner in America gemachten Anmero 
Eungen, die man durch des Hrn. Ortega Vorfchub 
din in Abfchrift erhalten Tonnen. Hr. Löfling 
fängt bey Porto an. Man muß fich nicht vermwuns 
dern, wenn unter den feltenen Portugiefifchen Ges 
wächfen man bier das Eifenfraut, das Streichkraut, 
das Epbeu, das Gauchheil, und andre in Deutſch⸗ 
fand gemeine Kräuter antrifft, Die in Gchmeden 
felten oder gar nicht vorfommen Hr. L. befchreibt 
bin und -wieder kürzlich in den Briefen, und. ums 
- Händlicher im Anhange einige feltene und zum 
Theil neue Spanifche Gemächfe, und darunter die 
nach ihm felbif genannte Löfliniia Er fab im 


Efcurial des Hernandes trockne Kräuter, die aber 


nicht die Mexicaniſchen Gemächfe, fondern bloffe 
Europaifche find. Er fab an einem Marmorbrus 


pe bie Spuren des ehemahls weiter Deveiipenben, 
| und 


—— 


— — — nn — 
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und den harten Stein abnußgenden Oceans. Die 
Spanifchen Krauterfenner erhielten auch eine Mi- 
nuarta, Queria, Velezia und Ortegia. Unter dem 
Americanifchen, groffen theild neuen oder wenigen 
bekannten Gewaͤchſen, die Hr. L beftimme bat, fins 
det man die Befchlechter Mancenilla, Wachendorfia; 
(die aber von der Burmannifchen unterfchieden iſt) 
das Phrynium, die Wedelia, Allionia, Calceolarla, 
Trichilla, Lecythis, Segaeria, Ellifia, Krameria, Mo; 
niera, Jungia, Cruzeta, Grifteja, Ayenia, Curatilla, 
Das Drachenblut, aus dem Bohnengefchlechte, die 
Hermefia, Corazon,: Callifia, Menais, Edechia, Her- 
mupoa, Pifonia, Combratum , Sloanea , Büttneria, und 
Bejuco. Aug einer Banifteria wird gefchloffen, die 
Befruchtung der Pflanzen gefcbebe nicht in der 
Srucht, fondern in’ dem fo genannten Receptaculo, 
und aus diefem trete denn die männliche Kraft 
ſammt dem Rahrungsfafte in die Samchen. Iſt 
316. Geiten in groß Octav ſtark. ; 


Halle V 


Der dritte Theil von des Herrn Chriſtoph Weid⸗ 
lichs zuverlaͤſſigen Nachrichten von den jetztleben⸗ 
den Rechtsgelehrten iſt bey Kuͤmmel zur vorigen 
Jubilatemeſſe auf 483 Detavfeiten geliefert, und ent⸗ 
bält 13 Lebensbefchreibungen ber Herren Chriſtian 
von Ylettelbla, 3.4. v. Ickſtatt, J. U. v. Cra⸗ 
mer, G Meermann, J. A. de Januario, J. C. 
Seimburg, J. A. Sergius, J. J. Schierſchmidt, 
C. U. v Kerelbodt, E. G. v. Retelhodt, G. D; 
Soffmann, J. C. W. Stock und D. Nettelbladt. 
H. W. bleibet bey feiner bisherigen Einrichtung. 
Einige Rebensbefchreibungen find, wie der H. Berfafs 
fer erinnere, zum Theil aus anderen, namentlich 
aus dem Gelehrten Europa und Bruckerd.Picanothes 

ca 
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«a genommen: Des Halliſchen H. Hofrath NRettel⸗ 
blabts Leben iſt von dieſem ſelbſt aufgeſetzet, und in 
etlichen anderen finden ſich ebenfalls Spuren, wor» 
aus abzunehmen, daß diejenigen;. deren Leben bes 
—— iſt, wenigſtens einigen. Antheil daran ha⸗ 
ben. Des Hrn, Synd. Meermann Leben iſt eine 
ausfuͤhrliche Nachricht von deſſen Vorfahren vorgeſe⸗ 
— und deſſen ſchaͤtzbarer Theſaurus Iuris Ciuilis & 

anon. umſtaͤndlich angefuͤhret, jedem Bande auch 
Machrichen, von deffelben Necenfionen und Beurcheis 
ungen beygefuͤget. Wodurch diefe naͤchſt des ‚ges 
dachten 9. Nettelblabts Lebensbeſchreibung am aus⸗ 
—— gerothen if. 





— vom Jahre 1759. 


©. 670. 3. 17. Pulver ließ Mittel. 


S. 695. Z. 11. uͤber der letzten Hapden Skoͤr, fieg 
den Scheid, den Stoͤr. 


©. 696. 3. 25. Daͤrm ließ Därmer und Mallufia, 


©. 812. Art. Pariß, 3. 14. 3.4: des groſſen Sum 
— ließ der grofien Sonne. 


6. 849. 3. 2. füge bey den Nahmen des Berfaf 


G. Battifta Beccaria. 
— 3,5, Bucari fieß Beccari, | 
©. 934. 3: 6. über der legten Vengius Jieß Vergin’s, | 
S. 1030. 3.4 fie Tieß ſich. | 
©. 1142. 3. 6. über der legten Cori ließ Lori. | 
©. 1152. 3. 5. über der letzten Coftari ließ Caftari, > 
©. 1160. ‚3. 8: über der letzten librifei ließ libri —— 
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chulze bat gedruckt, Jofeph. Lud. Roger M. D, 
Monfpel. Societ. Scient. Regg:' Gottingenfi & 

U Monfpelienfi Correfpond. Specimen Phyliolo+ 
gicum de perpetua fibrarum mufcularium palpitatione, . 
Hoyumm phaenomenon, in corpore humano experimen- 
tis detetum & demonftratum. I2. 4- Bogen. Ans 
zeigte Schrift har einen jungen Gelehrten zum Vers 
Goßer, welcher, nachdem er in Frankreich, als ſei⸗ 
nem DBaterland, fich ſchon einen frähzeitigen Vor⸗ 
rath der Gelehrſamkeit gefammiet, folchen bey feis 
‚tem neulichen Auffenthalt albier zu vermehren ges 
fuche bat. Wie er dann au verithiebene von dem 
Hin. L. M. Roͤderer auf der onatomifchen Schaubuͤh⸗ 
ne an lebendigen Thieren angeftellte DBerfuche zu meh⸗ 
verer Beltärigung einiger Säge mit feiner gewohn⸗ 
ten Scharffinnigfeit anwendet, Seine Abſicht, welche 
er und wohl erhalten zu haben fcheinet, gehet dahin, 
mie DBerfuchen zu beweifen, die Muffelfafer babe 
nicht nur die bekannte Kraft ficb zufammen zu gieben, 
fondern feye auch ‚in einer beftändigen Bewegung des 
Zufammenziehend und ber darauf folgenden Erfhlaps 
Bung, wenn auch ſchon be ganze Körper bed nur 


54 
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8 zu ruhen ſcheinet. Diefe neue Bewegung ne 
* motus ſibrillaris? Die gewöhnliche, und fo | 
den Kindern bekannte Erfahrung, nach welcher man 
bey dem feſten Andrücken der Hand an das Ohr ein 
Gerauſche hoͤrt; har ihm zu ſeiner Erfindung den 
erſten Anlaß gegeben. Dieſes Geraͤuſche koͤnte man 
war der verduͤnnerten Luft zuſchreiben, der H. V. 
eweiſet aber, daß daßelbe nicht ſo wohl mit den Ver⸗ 
änderungen der Luft, als vielmehr der Muſteln in 
einer gewißen Verhältnis itebe. , - Daun wann man 
das Haupt auf ein Küßen neiget, und den Unterfies 
fer an den obern ftarf andrücer, ſo merket man dies 
ſes Geräufhe, welches völlig. mit den rubenden 
Muſteln nachläßer. Auch Fan man es aus ähnlichen 
Gründen dem Umlauf des Geblütes nicht zuſchreiben, 
Der Einfluß, des Nervenfafts würde, diefen Vorzug 
haben, wann in dem Geräufih_ durch die ih N 
mpfindung etwas verändert würde Eben fo weni 
laͤßet fich an das einigen Gliedern gewehnliche Zit⸗ 
tern gedenken, nachdem es folche Perſonen nicht we⸗ 
niger hören, welche von einem Zittern nichts empfins 
den, und bey dem Druck ihren Arm ruben lagen. 
Es Fan auch diefes Beräufch einem Febler des Gehoͤrs 
nicht beygemeßen werden, weil es an ‚dem Gehör 
ganz geiunde Perfonen bemerken können, Der. 9.2. 
wendet fodann. dieſes Beräufch zu der beftandis 
gen Bewegung. der Muffelfafern am, um folche ferz 
uer mit vielen Gründen, die ſich nicht wohl in ei? 
nem Auszug bringen laßen, zu beweifen Wann fich der 
Muſtkel zufammenziebet„ fo bleiben die Faſern mid 
unverändert in einem Grad des Zufammen;iebent 
fondern find in einer zitternden Bewegung, wann malt 
ſchon diefe Veränderung an dem ganzen Körper des 
Muſtels nicht wahrnimmt : wie man aus dem Zittern 
eines Stoͤckgens, welches man mir völlig unbewegter 
Hand feſte häle, fchließen fan Diefe Bewegung der 
Diuftelfafer iſt weder dev Erſchuͤtterung einer on 
no 
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noch einem thönenden Zittern ahnlich, ſondern dee. 
wurmförmigen Bewegung in den Gedäarmen.. Die. 
beifändige Erfchütterung der. rauhen und. Enotigten 
Mufkelfafern giebt zu einem ununterbrochenen Reis 
ben derjelben und daher entſtehenden Geraͤuſch Ans 
laß; fie entſtehet nicht von dem Einfluß des Ner- 
venfafteß, fondern iſt eine der Faſer angemeßene 
Eigenſchaft, welche die Beweglichkeit und Bıegfaına 
keit der Faſern allezeit unterhält ; fie äußert fich zwar 
merklih in dem Herzen und andern Lebensmuſteln, 
doch ‚haben auch die übrigen, welche die wilkuͤhr— 
liche. Bewegung verrichten, ihre beftändige, jener 
ähnliche, Bewegung (metus vitalis).. Die Nerven 
mindern ſowohl derfelben Heftigkeit, als fie diefe 
Kraft felbit erhalten; daher wird fie entweder durch 
einen Reitz der Fafer felbft, oder durch. die vers 
minderte Würkung der Nerven, z. E wann fie ges 
bunden oder abgefchnitten werden, vermehret ‚doch 
(0, daß fie bald nach der Zerftährung der Ner— 
ven ganz aufböret. Die KReisbarkeit, welche Feine wärs 
Eende Kraft, fondern eine Faͤhigkeit it, kan nicht 
als die Urfache diefer Bewegung angenommen wer⸗ 
den. Aus dieſen Grundſaͤtzen, welche alle von dem 
H. B. gehoͤrig erwieſen werden, leitet er verſchie— 
dene nügliche Wahrheiten ber: Zuerſt wender er 
Dielelbe auf die beffändige Electricität des menſch— 
li wen Leibes an, welche zwar bey dem gefunden Zuſtand 
ſchwach, aber in einigen ſeltenen Faͤllen, die ſich 
nur aus der Electricitaͤt erklaͤren laßen, ſehr ſtark 
iſt. Wie dieſe natuͤrliche Electricitaͤt in dem menſch⸗ 
lichen Leib entſtehe, iſt noch nicht recht erklaͤret 
worden. Der H V. vergleicht dieſelbe mit dem 
Leydenſchen Verſuche Wie die electriſche Roͤhre, 
wann ſie ſich dem Meßingdrath naͤhert, der innern 
Oberflaͤche an der Fiaſche Electricität vermehret, 
und alfo die Äußere verneinend Electrifch wird; fo 
reiben fich die beſtaͤndig driai⸗ Faſern, wie iv. 

# n 
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ne Röhren an den Muſtel⸗Haͤuten vermehren die 
ofitive Electricität der innern Oberfläche an der 

auf, welche mit der gläfern Flaſche und die 
Rfeider mit der bleyernen Platte verglichen werden 
tönnen, w.f.f. Doch wird_auch bißweilen, bey 
dermebrter innerer Electricität bie äußere Dberfla- 
che der Haut pofitiv Electrifch, es entſtehen Fun⸗ 
fen darays, und die Haare werden zuruͤckgetrieben 
Diefes gefchieher befonderd von der Warme des 
Derted. Dennoch ift die Haut de Menſchen 
weniger electrifch, ald Glaß, ed Fan bie electriſche 
Materie, wann fie durch Die Kunſt verſtaͤrket worden, 
durch diefelbe dringen, und die innern Theile des 
Menfchen diefelbe nach andern Körpern leiten. Wenn 
die innere Electricität vermehret wird, fo können die 
Haare, welche die Haut. durchftechen,, die geſammlete 
electrifche Marerie an ſich ziehen, pofitiv electrifch 
werden und, bey der Beruͤbrung, Funken von ſich 
geben. So lange die Haare trocken find, bleiben fie 
electrifch, fo bald fie aber mit Schweiß beneget were 
den, verliehren fie ihre Electriciräe und leiten die 
electrifche Materie aus dem menfchlichen Körper ; da⸗ 
ber ſchmerzet in folchem Zuftand der an einer electris 
fchen Kugel erregte Funken mehr, ald wann die Haut 
trocken bleibet. Uebrigens faßet der menfchliche Leid 
viele efestrifche Materie in fich. Es würde diefe nas 
türlich in dem Menfiben erzeugte Kraft viel ſtaͤrker 
feyn, wann nicht dag Reiben der Fafern die natärlis 
che Wärnie ‚machte: dann man bat wahrgenommen, 
daß das Reiben defto weniger electrifche Kraft her⸗ 
vorbringet, je mehr ed die Wärme erreget, ungeach» 
tet ein ohne Reiben, durch andere Kräfte, eriwärms 
teö Glaß, leichter electrifiret wird, als ein kaltes. 
Es ſcheinen nebmlich die Electricität und Warme, 
als Wärkungen des Reibens, umjumechfeln: ed wird 
alfo dieſes defto mehr Electricität bervorbringen, 
wenn die Wärme fchon aus andern Urſachen en * 
en 
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den iſt. Ferner wird in dem menſchlichen Leib he 
ae durch die Warme die electrifche Kraft vers 
hindert, weil die Wärme der Electricitaͤt in 
Va Masy Rear Theilen, dergleichen viel 
darinnen find, fchadet. Noch mehr vermindert dies 
ir die abforbirende bauffige Feuchtigkeit des 
enfchlichen Leibes. Aus der natürlich vermehrten 
Electricitaͤt laßen ſich die Hifkorien erklären, in wel 
jen Die Menfihen entweder von einem Blitz oder von 
ſelbſt aufgebranne find; im beyden Fällen bat ein 
eckrifcher Funke die brennbaren Theile angezinder, 
Der Blig ſelbſt Fan bey dem erften Fall, als dieſer 
Funke angefehen werden, und bey dem zweiten’ hat 
vermuthlich die ungleiche Bewegung der Muſtelfaſer 
mit der pofltiven Electricität am’ einem andern ne 
gativ electrifchen Theil einen Funken erreger. In 
vielen Erempeln haben die verbrannten Menfcben 
vorber viel Brandemein, als einen leicht zu entzun⸗ 
denden Körper, zu fich genommen. Da die natürlis 
che Electricität innerer Theile Reiben zum vorausfes 
et, fo wird Durch diefelbe der Faſern beffändige Bes 
egung noch mehr —8 Außer derſelben koͤnte 
nur der Umlauf des Gebluͤtes als eine fortdaurende 
Bewegung angenommen werden; das Reiben aber eis 
ner flußigen Materie erzeugt feine Electricität. Die 
natürliche Elestricität iſt dem menfchlichen Leibe auf 
mancherley Weiſe müglich : ungeachtet die electrifche 
Materie von dem Nervenfaft ganz unterfchieden iſt, 
fo erhält fie doch die Nerven in ihrer Kraft und oͤfnet 
Derfelben Berfiopfungen ; mit der natürlichen Wäre 
me unterhält fie die unmerfliche Ausdänftung, und 
treibt den Saft in den Haaren fort, vielleicht vers 
mehrt fie die Nahrung und den Wachsthum, u. f w. 
legt betrachtet der H. 9. die natürliche Warme 
er Thiere, Die gemeine Erklärung derfelben bezies 
ber fi auf die Bewegung des Gebluͤtes, wieder web 
she [bon 9. aaa" und H. de Haen verfchiedes 
| e 3 ne 
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ne Einwendungen nemacht. Der H. V. findet auch 
nicht, daß fich dag Geblüt in den kleinen Gefäßen, 
eine große Wärme berverzubringen, geſchwind genug 
bewege. Durch eine heftige Bewegung oder ein Fie⸗ 
ber, vermebret ſich der Puls mehr als die natürliche 
Warme. Die Wärme entſtehet, wenn die Muſtel⸗ 
_ fafern der dritten Ordnung fich aneinander reiben; in 
den falten Thieren finden fid diefe Faſern nicht, uns 
eachtet das Geblüte feinen Umlauf bat Zu der 
wegung wird die Fater zwar durch die Wärme der 
Luft gereiger, doch wuͤrket Daß daher entifandene 
Heiden einen größern Grad der Warme. Daher fan 
man. mit dem warmen Hauch die. ruhende Hafer 
wieder in Bewegung bringen, und. die zufammengee 
drirckten Hände erbalten einen böbern Grad der 
Wärme ald jede vorber befonder® batte. Die Kalte 
reiget die Hafer zu der ſtarren Zufammenziebung ; 
völlig erfältere Faſern können fich nicht mebr zuſam⸗ 
menzieben; die in den Fafern erzeugte Warme brei⸗ 
tet fich in die benachbarten Kleine Blutadern aus, und 
wird durch den Umlauf des Gebluͤtes in den ganzen 
Leib geführet ; da fie alio zuerit indie Blutadern 
Kommt, fo ift dad Geblüte in diefen warmer ald im 
den Pulsadern. 
= Paris. 
Bon dem Journal oeconomique haben mir bie 
neuern Stuͤcke bis auf den Maymonatb 1759. geles 
fen. Sie find ungefähr von ber nehmlichen Art, 
wie die vorbergehenden. Die erften Aufjäge in je⸗ 
dem Monate handeln von den Edelfteinen.. Unter 
den zur Aufnahme der Hausbaltung gebörigen 
Schriften finder man eine von den Baumfchulen 
eine andere von den Matten, und dem Nugen des 
Viehes. Zu der Wiefen Befferung giebt ein andrer 
feine Räbte, mo aber die aroffe Nugbarkeit der an 
den. böbern Stellen angelegten Zeiche, und bie 
x | Schwäns 
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Schwängerung des Teichwaſſers mit Pferdemift gänze 
lich vergeffen find. Ein andrer berechnet die Unkoſten 
der Ziegelbackerey, und halt die Ziegel zum Bauen 
für die beſte. An vielen Orten ſiebt man die Bemüs 
hung der Franzofen, Englifche Arbeiter in verfchies 
denen Arten beyzulocken. Ein ungenaunter giebt ei⸗ 
nige Regeln * Aufnahme der Schaafe. Ein andrer 
beſchaͤftigt ſich faſt kindiſch, mit einem drepfachen 
Kupferftiche, den man durch kleine auf beyden Geis 
ten gemablte Linien von ſtarkem Papiere bewuͤrkt, 
die man ſenkrecht auf das Hauptgemaͤhlde aufleimt. 
Heberaus viel ift aus den Englifchen Monatſchriften 


entlchnt 
en Bern. 


’ Das Excerptum literarium totius Italicae nec non 
Helveticae litteratürae für die drey Sommermonate 
9. hat viel eigenes, und der Theil der. Opufculo- 

m iſt beträchtlich. Das erſte iſt das Leben des D. 
Kamiro Rampinelli, eines Benedistiners und Lehrers 
der Mathematik zu Pavia. 2. Hr. Frid. Sam. 

Schmidt ſchraͤnkt das Anbeten der Zwiebeln auf das 
Bloße Peluſium, und feine Gegend ein, und findet 
Die Duelle in der Verehrung des Tppbon, dem die 
Meerzwiebel (Scylla) und vielleicht auch die gemeine 
Art geweyht war. Bey den übrigen Aegyptern war 

‘yphon und feine Zmiebel ein Greuel. 3. Eben des 
Iven Herleitung der Nahmen Orpheus und Amphion 

Aus der Gilbe Gphe oder gpho. Sie bedeutet auf 
Koptifch Zeugen. Orpheus iſt der Sohn des Apollo, 
(Or) und Amphion der Sohn des Tupiterd (Am). 
Berg Camill Zamboni Schreiben an den Hr. 

ruhard v. Tſcharner, in welchem die Befchreibung 

Der Mablereyen im Herculaneum fortgefegt wird. 
Sie find in eigene Elaffen abgetheilt, und überhaupt 

br fchön, und erklären gar oft die Befchreibungen 
er Dichter gar ſchoͤn. 5. De variolarum inoculatione 
iſt eine ſtarke, und unter einer Aufferlichen Maͤſſignng 
derbe Antwort des Hrn.D. Zifford auf des Pan 
n⸗ 
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RAS, von und angezeigte Ausforberung, 
„ Berfchiedene Defnungen frank gewelener Körper, 
vom Hrn. Bianchi von Rimini. Die erſte betrift ei⸗ 
nen ungeftalteten Kinderkörper, dem das Waffer übers 
ai unter die Haus. ausgetreten war. Ein anderes 
ind war auf eine andere Weile verfiellt. Ein Mann 
war an einer Aiffe geftorben „ und noch ein andrer am 
jerhärtungen in den, Nieren, Ein Blafenflein war 
mit 3 Häuten überzogen, und in.einer.Leiche das Herz 
imetwas angewachſen u. f w. 7 9. Paul Maria O⸗ 
erio fährt in feiner, Abbandlung, von. der wahren Ur⸗ 
I der Drag und derfelben DSB Ehen Ute 
achen fort. ie ift theologiich. 8. Man findet bier 
eine gute Anzabl ſteinerner Auffchriften, zumabl eine 
Griechifihe über den Tod eines Knaben gemachte und 
zu Napoli gefundene Auffchrift. "Eine andere, die man. 
zu Cerigo gefunden bat, und mehrere, die wir nicht 
alle verzeichnen koͤnnen. REN 
das Ttaliänifihe Efratto beſteht dieſes mahl aus 
bloſfen Anzeigen, die wir übergeben. | — 
+ Beßgenſpurg. — 
Des Hrn, Jege Chriſt ian Schaͤffers Iatoge in 
Botanicam expeditiorem iſt bey Zunkel V. 1757. in gro 
Hetav ſehr anfebnlich abgedruckt worden, und bat 
gemablte Kupferplatten. Sein Werk ift eine Vorar⸗ 
beit: zu den Botanifiben Zabellen, und eine Erklärung. 
der. Nahmen der verfchiebenen Theile der Gewaͤchſe 
nach Linnao, und die Mufter feiner Claffen find das 
bey auf gemablten Blumen vorgeifellt; hierbey vera 
tbeidigt er deſſen Lehrgebaude, giebt aber auch vom, 
Sournefortifchen und Nivinifchen eine Nachricht 
und geftebt, daß jenes einem Anfänger ſehr (wer 
anfoınme. Wenn er den Hrn. v. Haller zu den Fructi⸗ 
ften zabit, fo dunkt uns deſſen Claſſen Polyftemonesy 
Woftemenes, . Diploftemones, Mejoftemones, zeigen 
an, daß er zur Beſtimmung natürlicher Claſſen, ich 
am meiften des Verhältniffes der Theile der Blume bes; 
diene, die Frucht, aber gar fparfam, und faft nicht 
- mehr als Linnaͤus zu raht gezogen habe. 
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gelehrten Sachen 


| unter der Auffiche 
der Königl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 


29.. Stuͤck. 
Den 8. Maͤrtz 1760. 
Leipzig. 


n Gollners Verlage iſt des Superintendenten 
zu Markgruͤningen, Herrn Philipp David Burt, 
evangeliſcher Fingerzeig auf den wahren 
Verſtand, und heylſahm̃en Gebrauch der Sonn⸗ 
eſt⸗ und Feyertäglichen Evangelien mit einer 
orrede des Zerrn D. Crufins, Drof, Primarũ 
zu Leipzig, von dem Unterſcheide zwiſchen Der 
Auslegung der Terte, und der Aufſuchung der 
Beweie ſprüche. Erſter Band berausgefoinmen. 
Cı Alph. 5 Bogen in Hctav.) Die Auslegungs- Are 
des Herrn Guperintendenten Eennet man bereits auß 
feinem Gnomon über bie Fleinenropbeten,aus welchem 
Buche wir ehedem Proben von feiner Denckungs⸗Art 
egeben haben, (J. 1753 Gt. 95. ©. 857) _ Hier 
jefert er, oder vielmehr ein Candidate, Herr Chriſt. 
Seide, Koch, aus feinen Eoncepten Entwürfe zu Pres 
bigten über die Evangelia, Diefer erfte Theil gebee 
vom Anfange des Kirchenjahrs big auf dag Neuſahrs⸗ 
gen: und ibm follen noch 5 andere Theile folgen, 
emeiniglich findet man erſt eine Furge Zergliederung 
wit einigen Anmerkungen über das Evangelium. 
Bon dieſen veden wir vor dismahl nicht, Alsdenn 
Te Sf folgen 
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folgen mehrere Propofitionen und Dispofitionen zu 
Predigten, die, wie wir es verſtehen, von dem Herrn 
Guperintendenten gebalten find. Es berrfiher darin 
Die Begierde, feine Gemeine zu erbauen: und fir Eöe 
nen ſolchen, denen ed bey den Evangelien an Mates 
rie zum Vortrage gebricht, allerdings brauchbar 
feyn. Dabey aber iſt Herr 3. wie wir aus feiner 
Borrede S. 76.77. feben, fein Freund der Einfchrans 
ung des oͤffentlichen Vortrags auf fo wenige und- 
jährliche bibliſche Texte, und er erwartet, wie er ed 
nennet, eine nabe Zeit der Beßerung und Freyheit 
in diefem Stuͤcke. In der Vorrede behaupter ber 
& D. Erufius den richtigen Sag, daß man gu 
rflärung eines Textes vieles fagen könne und müfs 
fe, daß man aus ibm noch nicht ın der Dogmatik bes 
weifen könne : denn es kann der, deßen Worte wie 
erklären, und deßen Dencfungs: Art wir andermweit 
wißen, einen ihm fonft gewöhnlichen Sag mit Wors 
ten ausdruͤcken, die nicht fo deutlich find, daß wir 
ihn aus diefer Gtelle vor ficb aenommen ermeifen 
Fönnten. Er tadelt daher diejenigen billig, die dem 
Prediger fogleich Mangel der Gründlichfeit vorwers 
fen, wenn er zur Erflarung feines Textes etwas fas 
get, zu deßen Beftätigung der Zert Fein didum claf- 
firum abgeben kann. Er fegt ihrer übertriebenen 
Sartlichkeit noch andere richtige Betrachtungen entges 
gen. Bey den Beyfpielen, damit der Herr D. dig 
erläutert, möchte vielleicht einiged zu erinnern ſeyn. 
3. €. er ſagt: aus ganz Klaren Stellen der Bibel 
wißen wir die Dreyeinigfeit Gottes, warum follten 
wir fiedenn nicht auch gebrauchen fönnen, den Pluralem 
des Worte TOYIIN zu erflären? Warum ſollten 
wir dis für einen majeffätifcben pluralem halten ? 
Hier duͤnckt und aber wärde doch im Wege ſtehen, 
daß eben diefer pluralis TI1IN auch von eingels 
‚nen Bottbeiten der Heiden, ja mag noch mebr ift von 
Einer Perfon der Drepeinigfeit, wo fie von ben übris 
gen 
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gen. unterſchieden wird, vorkommt. ı Koͤn. XI, 32. 
2 Koͤn I, 2.3. Wi. XLV, 7.8. S. 48.49. iſt der 
Herr D. nicht völlig mit. denen zufrieden, welche die 
vrofan⸗Schriftſteller, wie auch Joſephum Philo 
und die Rabbinen. zu Erläuterung der Griechiſchen 
Medensarten DEE N. T. anwenden. Er meint, man 
uberfebe dabey oͤfters die idiotismos der bivlifchen 
Sprache, und fchreibt endlich : aber fein Wort iſt 
und. bleibt allezeit. eine fidy felbft zureichende 
Quelle der Wahrheit. Bey einer mictelmäßis 
gen Erkenntniß der Sprace, worinnen man 
es liefet, Fann man die Blaubens:und Sitten⸗ 
lehren deßelben zureichend erFennen, auch ſich 
bewußt werden, weldye Stellen man zureis 
end verfiche, und über weldye man nidyr zus 
reichend urtheilen Fönne, 8 fcheint alfo doch, 
zu dieſen übrigen Stellen wird der Herr D. ſelbſt eis 
ne mebr als mittelmaßige Kenntniß der Sprache nicht 
für undienlich achten. Uns find fonft hiebey die eins 
‚gefallen, die bey dem U T. vorgegeben haben, weil 
das Wort Gottes ein Licht fen, fo Fünne man auß. 
bloßer Leſung der Bibel ohne andere Huͤlfsmittel dag 
Hebräifihe verfteben lernen : wir wollen aber nicht 
glauben, daß der Herr D. von dem N. 3. eben der: 
gleihen Gedanken bege. Es find in diefer Vorrede 
noch fonft mehrere Meinungen enthalten, die Begens 
fage gegen andere Belebrte in und außer Reipzig find 
oder zu ſeyn fiheinen, welche wir der Prüfung der 
Lefer uberlaßen. Einigen darunter mangelt e8 niche 
an Heftigkeit. Wegen ded Ausdrucke, Derfonen, 
penn von der Dreyeinigkeit Die Rede iſt, macht Here 

. Er. ©. 16. die Anmerkung : man Elage veraebs 
lich, daß er nicht biblifh fey. Freilich dag neulas 
‚ teinifhe Wort Perfon babe man in der Bibel nicht 
zu fuchen, allein Matth XXVIIL, 19. ftebe doch, auf 
ven Nahmen des Daters und des Sohnes und 
Ä | 5f 2 des 
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dis heiligen Beiftes. Nahme fey aber Up. Gef 
I, 15. eine Perſon. ES ſcheint alfo, er wolle bie 

Stelie Matthaͤi überfegen: tauffer fie auf die 
Herſon des Daters, und des Sohnes, und des 
heiligen Geiſtes. “ 


In Breitkopfs Verlag iſt herausgekommen: 
Sam̃mlung etlicher Predigten, welche gehalten 
und heraüsgegeben worden von M. Job, 
Gottfr. Körner, Diener des gottlichen Worts 
an der Ylicolaifirdye in Zeipzig, 1759. 1. Alph. 
3. Bog. in Grogoctav. Dieſes iſt nicht die erfte 
Sammlung von Predigten, welche wir von dem 
Hrn. B. erhalten. Sie verdienen, unter Die gu— 
ten und brauchbaren gefezget zu werden, da in dens 
felben Gründlichkeit der Gachen mit einem faßli⸗ 
then und angenehmen Vortrag verfnüpfer ift. Von 
den post Predigten, die bier geliefert werden, ha⸗ 
ben die vierte und eilfte vorzüglich unfere Aufmerk⸗ 
famteit gereizet, In jener ift die dogmatiſche Leh⸗ 
re von ber Kraft des göttlichen Worts richtig und 
kanzelmaͤßig abgehandelt. Dieſe enthalt Betrach⸗ 
tungen uͤber die Gebraͤuche, die bey der Taufe ge⸗ 
woͤbnlich find, und iſt in der That ein Muſter, 
wie folche Materien, welche öfterer in den Pre⸗ 
Digten und zwar ausführlich folten vorgetragen 
werden, mit Nuzen abzubandeln. Ä 

Paris. | 

Hier, aus der Schrift zu urtheifen, und nicht zu 
Bern, ift 1759. gedruckt, L’oracle des nouveaux 
philofophes pour fervir d’eclairciflement, & de fuite. 
aux oeuvres de Mr. de Voltaire Ottav auf 326. Geis 
sen. Diefe Streitſchrift iſt fichtbarlich von einem, 
Katholiſchen Priefter, und mit ziemlicher Heftigkeit, 
dem unglaͤubigen Dichter entgegen gefegt. — ae 
aſſer 
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er thut als wenn er fich zu Lauſanne aufgehalten) 
) Ba ae gcbabe barte, den Voltaire feine Ge: 
anfen wieder die Religion felber vortragen zu hoͤren. 
Er läßt unter diefem Bormande ihn die anftöffigfren 
Stellen feiner Werke in einige Verbindung fegen, und 
beleuchtet ihn hernach. Er fängt bey des Dichter 
fe gültigkeit über alle Religionen an: glaubt aber 
n 





e id nicht, daß es der Bottheif gefallig ſeyn 
ine, wenn man auf Holz; und Steine an deffen 
—59 Vertrauen ſetzt, oder ihn mit Umuce) 
tord und Betrug angeblich verehren will. Unfer 

tiefter verwickelt fich aber bier in eine aus dem 

drurtbeil entffandene Vertheidigung der angebohr⸗ 
nen Begriffe, und noch mehr in eine andere Chriſt⸗ 
lichen Kirchen hoͤchſt anſtoͤſſige Wiederlegung der 
Duldung fremder Giaubensgenoſſen. Werden den 
die Prieſter feiner Kirche niemabls Begreiffen, daß 
fie mie Unbilligkeit über die heidnifchen Verfolgungen 
Magen, wenn fie felber verfolgen wollen, und ein 
Doppelt Bewichte brauchen, wenn fie felber von ans 
dern Kirchen gedulder zu werden verlangen, und hin⸗ 

gen niemand dulden wollen? Das natürliche Ges 

B, fahrt der ©. fort, iff von den heutigen Ungläus 
bigen bald angegriffen und bald vertheidiger worden. 
Voltaire feheint es An vielen Orten an die Gtelle der 

eligion zu feßen, in feinen allegorifchen Fabeln aber 
macht er es lächerlich, und die, fo es befolgen, zu 
— 6 Kouffeau, der Genfiſche 

lirger, erhält bier über feine Wilden eine Ermah⸗ 
Hung. Der Verfaffer folgert, eben aus der Zweife⸗ 
ley der Alten über dieſes fo unentbehrliche Gefeg, daß 
eine Offenbarung nöhtig gewefen feye. Ran man aber 
ihn billigen, wenn er die bürgerlichen Kriege im 

ranfreich der Duldung zufchreibt, die Franz der I, 
und in etwas Heinrich dev IE den Proteſtanten ges 

onnet haben? und iſt er nicht der Wolf in der Fa⸗ 

el, der dem Lamme die Träbung des Baches zus 
en 303 ſchreibt, 
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chreibt, das unter ibm trinkt? Sind nicht, ohne die 
eoteftantifche Religion, zumabl bey ungemiffen 
Thronfolgen, lange innerliche Kriege in Engelland, 
eweſen ? Hat Calvin die Gibellinen mieder die, 
Buelfen aufgebegt? und find die Mordaefchichten zu 
Merindol, zu Vaſſy, zu Tiren in Irland, und am 
Bartbolomaustage Thaten der Proteſtanten ?. Mit 
dieſen unbilligen Gefinnungen benimme fich unſer 
Ungenannte felbit den Glauben. Er gründet ſich auf 
Die Bosheit. gewiffer Keger, fol man, ſagt er, die 
Gnoftifer dulden? Iſt es dann nicht möglich folde 
Secten zuruͤck zu halten, die dem oͤffentlichen Fries 
den und den Sitten zumieder find, und andıe zu vers 
tragen, die mit ung die gleiche Sittenlebre haben, 
und bloß in einigen theoretiſchen Eägen unterſchie⸗ 
den find ? Doch unfer Verfaßer laßt nunmehr dem 
Voltaire fich felber verklagen. : Was diefer Dichs 
ger gutes für feine Kirche und für die Chriftliche 
efagt hat, ſchreibt er feiner unentbebrlichen Vor⸗ 
chr zu, da er doch ſchon in der Schule feine Neis- 
gung zum Alnglauben bemiefen babe. Gelegentlich 
iebt er vor, Clarke babe fich von einem Katholi⸗ 
chen Prieſter, Havard befebren laffen, und babe, 
Die Arrianifche Lehre abgelegt... Er fchreibt bier, 
wit einer unmurdigen und faſt unerträglichen Bit⸗ 
gerfeit, von der veremwigten 8. Carolina. Wenn 
er ſich wiederum, gegen ben Voltaire wendet, fo 
zieht er aus deffen Traum des Plato eine würklis 
cbe Läfterung des Schöpfers, und der Echöpfung, 
Die in der That dem Dichter falt unmöglich kan 
vergeben werben, und zu dem durch und durch uns: 
egruͤndet iſt, und für Febler angiebt, was bloffe 
* der Vergaͤnglichkeit und Sterblichkeit der 
enfcben find? Wie wenig die Schriften und das 
Leben des Dichterd den Regeln ber gemeinen Tu⸗ 
gend gemaͤß find, unterſucht biernachft fein Wie⸗ 
derleger, und findet in beyden eine Menge — 
R 7 


\ 


39. Stuͤck den 8. Mär 1760. 233 


fe , zumahl von einer verfolgenden Bitterfeit, gegen 
alle die ihm misfallen, welche mit der Menfchens 
liebe eines Philofopben fihwerlich zu vereinigen iſt: 
und zeige endlich, daß er nichtd auf, oder über 
der Erde fibonet, und Gott, Könige und Weifen 
mit gleichem Muhte angreift. In der Befchichte 
leugnet der Ungenannte ibm allen Glauben ab, und 
findet fo gar in feiner Lebensart, und dem Mans 
el an Büchern und Belefenheit, eine Unmöglichs 
it, daß er etwas gründliches in der Hiftorie wis 
fen könne, Der Ungenannte beklagt fich zumahl 
bitterlich über die Gefcbichte des jüdifchen Vols 
kes, und ded Gottes deffelben, die Voltaire ents 
mworfen bat : iſt aber felber nicht durch und 
durch gegränder, und verfichert mit Unbilligkeit, daß 
die Mahumetaner ohne ausgefandte Lehrer, bloß 
mie dem Schwerdte, ihren Glauben fortgepflanze 
baben, denn es iſt zuverläffig, daß ihr Glaube auf 
Sumatra, Java, den Molucen, und anderdwo in 
Afien und Africa, allerdings durch ihre Lehrer und 
ohne Krieg eingeführe worden iſt. Die Unzuvers 
lafigfeit der bloß auf des V. eigene Verficherung 
fich ms Anerdoten beleuchtet unfer V. biers 
naͤchſt, und finder, ald ein wahrer Franzoſe, Bol« 
faire babe Ludwig den XIV. nicht genug gelobt. 
Insbeſondre aber nimmt er fich des Biſchofs Bo 
fuets an, und fucht in V. Erzählung von deffen 
Verheyrathung einen Wiederfpruch zu zeigen. 


Bund. 


UnterdenSchwedifchen Eleinern Schriften,bie zu uns 
fern Handen gekommen find, find die meiften von einem 
Patriotiſchen Eifer angefuͤllt, der für fein Vaterland 
Die vereinigten Vorzüge aller Ränder wunfihet. Den 
14. May 1757. vertheidigte Ebbe Bing unter dem 
verdienten Hrn. Lidbek feine Probfchrift de Sylvicul- 

tura 
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tura Scaniae. Nicht nur zieht: Schweden uͤberhaupt 
aus feinem Holzbandel einen groſſen Gemwinft : und 
nicht nur bangen von den Waldungen die Bergmwerfe 
ab, obne melche dieſes Reich fait unvermeidlich in 
die Armubt gerabten müßte, fonderr Schonen hat 
eigene Urfachen zu wuͤnſchen, daß feine Einwohner 
fid feiner Waldungen annehmen möchten. An einis 
gen Orten, und zumabl'um Engelholm, Helfingborg 
und Landskrone wird ed vom fliegenden Sande vers 
wüitet, dem man mit Rohr, mit Sandhaber, und 
mit Bufchwerf einzig begegnen fan. Andre flawde 
Felder, mo feine Torfinoore find, haben feinen an⸗ 
dern Brand, ald Stroh, einige Dörfer brennen den 
Raſen ihrer Güter, und einige gar den Dung, und 
opfern alfo einer gegenwärtigen, dringenden Noht⸗ 
wendigfeit die Hofnung des Ackerbaues kuͤnftiger Zeis 
gen auf, ald der ohne Dung und Stroh zu Grunde 
geben muß. Man fucht hin und wieder dem fürchs 
terlichen Holzmangel zu begegnen, und der Qubernas 
tor Hr. Bornefau, bat fich gemweigert, Holzzedel zu 
ertheilen, man verfpreche dann, die Zaͤunungen nicht 
mehr von Holz zu verfertigen, wodurch er fo viel er» 
halten bat, daß von 1745 bis 1757 nur auf ben 
Krongütern, 163179 Rubten fleinerne Zäune aufges 
richtet worden find; aber zum. Anpflanzen neuer 
Waͤlder ift faft niemand zu bewegen, weil man eis 
nem künftigen Nutzen, den man nicht zu erleben hof⸗ 
fet, nicht gern gegenwärtige Unkoſten und Arbeiten 
aufopfert. Man bat bin und wieder etwas anges 
pflanzt, aber nicht genug befriedigt, noch befchügt, 
und insbefonbre die Ziegen nicht abgebalten. Hr. B. 
muntert nun feine Landesleute zu diefer Patriotifchen 
Bemühung auf, giebt ihnen einige Nachricht üben. 
die Art und Weife, wie man die Saamen fammlem 
muß, und verfichert dabey, daß diejenigen Saamem 

bey dem Hrn. Lidbeck zu befommen find, die man 

zu den nuͤtzlichſten Baͤumen nöhtig hat. 
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| unter der Auffiche 
der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiffenfchaften 
30 Stif. 
Den 10. Märk 1760. 
* Strasburg. 
—3— Bauern iſt gedruckt Io. Danielis Schoepflini, 
Coniil, Reg, et Franciae Hiftoriogr, Vindiciae 
Ä Typographicae ı Ulph. und 7 Rupferpl. in 4 
Es haben dem vörtreflicben Verfafler der Alfatia t 
luftrata * nach feiner Art die Geſchichten zu tractiren 
nothwendig faufend Sachen vor die Augen fommen 
müffen, welche andern verborgen bleiben. Die 1740 
in Strasburg gewöhnlich veranfkaltere Jubelfeyer bat 
ibm zu einer Academifchen Einladung, und zu einem 
Memoire vor Die Academie des Inferiptions Belegens 
beit gegeben. Von diefen Umſtaͤnden bat die Hilfs 
vie der Buchdruckerey einen groffen Vortheil gezogen, 
und ihr Urfprung iff nunmehr, wo wir nicht irren, 
durch diefe Schrift auffer Streit gefejt worden. Hr, 
©. bat feinem Baterlande die Ehre diefer Erfindung 
unmieberfprechlich zugeeignet, aber doch fo, daß auch 
en Mapnzern und Harlemern die ihrige bleibet. 
iejed wird Elar werben, menn wir ben Inhalt nach 
a a kürzlich anzeigen.  .. 
>, Ex. feßet vor allen. Dingen mit Leibnigen + fefk, 
daß der Begriff der Buchdruferey darauf —9 
| a 


..* Davon im.$. 1753 dieſer Anz. ©. 213. 
In feinemAntiplagiario a MS, befigeß, 
1239 8 
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pet einzelne Buchflaben in Worte und er 

gengeſezt, geſchwaͤrzet, abgedruct, und bernac 
‚wieder zerleget, und zu einer andern Schrift auf dies 
fe Art gebraucht werden können. Es find gleichfans 
Stufen dieſer Kunft zu unterfcheiden. Zu der ers - 
vr aebören die nach Art der noch gemöhnlichen 
Holzſchnitte verfertigten Bilder, zu denen man auch 
mebr oder wenige Wörter und Verſe oder andere Ai 

fen. Deutſch oder Lateiniſch hinzu gethan. Da 

teſte dieſer Art ſind wol die Spielkarten, wenn Bul⸗ 
let in den Recherches ſur les Cartes à Jouer Recht hat, 
Da er aus dem Petit- Jehan de Saintre anfuͤhret, daß 
die Hofleute Earl des V in Frankreich (zwiſchen 1364> 
1380) mit Charten (Chartulis) gefpielet haben, 
Darauf folgen die nach Rorenz Eofterd Art auf einer 
Seite gedruckten, und nach Befinden zufammen ges 
leibten Bücher. Der V. giebt (S. 9) vordas volls 
kommenſte Werf von Holzfchnitten nach Kofterifcher 
Erfindung, die auf die 2 Geiten eined Blates ges 

druckt find, den Zeurdanfb an, der zu Augfpurg 151 
bey Schönfpergern gedruckt worden [Er bat ie 
vermutlich die erfte Ausgabe von 1517 nicht geſehen. 
Weil auch der fel. Köhler zu der Zeit, da er feine 
Hifputarion vom Theurdanf herausgegeben hat, noch 
kein vollftandig Eremplar gefeben batte, fo fegen 
wir die Unterfchrift derfelben bieber : gedruckt in der 
Rayferlichen Stat Nürnberg, durch den Eltern Hanns 
fen Schönfperger Bürger zu Nugfpurg. Der Recen⸗ 
fent bat ein paar Stunden angewendet, beide auf uns 
ferer Bibliothek befindliche Eremplare zu vergleichen, 
und gefunden, daß es wirflich zwey auf allen Geiten 
unterfchiedene Auflagen find, nicht nur in ur 

der Buchftaben, fondern auch anderer Nenderunge 
des Abdruckes, fonderlich in den Summarien. Es 
wurde ibm alſo ſchwer zu glauben, daß innerhalb 2 
—— das ganze Werk zmal auf hoͤlzerne Tafeln, im 
Infehung des Textes gefchnitten feyn folle. Denn 
die Bilder ſind doch einerley, und noch m. in 
Bm em 
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dem von Matthes Schulthes 162 Fahr, wie er ſelbſt 
angiebt, nach dem erften Druck, wieder gefunden, und 
von ihm in feiner Ausgabe von 1679 gebraucht wors 
ben. Weil aber gleichwohl eben Diefer Mann, der 
auch noch 6 bey den erften Ausgaben nicht gebrauch 
te Aupuven gefunden, und gemein gemacht bat, aus⸗ 
druͤcklich fagt, daß auch die Schriften durchgehends 

mit groͤſtem Fleis in Holz gefchnitten geweſen; fo ha⸗ 
be. ich mit deſto groͤſſerer Aufmerkfamteit Achtung 

Darauf gegeben, und muß befennen, daß ich nicht abs 
febe, wie man dieſes leugnen fönne, Die Buchfias 

ben-find in feinem Stuͤcke ganz gleich, Die groffen ein- 
ander gar nicht ähnlich. Ich habe 3: B. auf einer 

Geite dreyerley Figuren von €, eben fo viele von S 
und fechferley von D angetroffen. Fa auf der festem 

Seite des mit £ bezeichneten Duatern, kommen 10» 
vor, da feines dem andern vollfommen ahnlich iſt. 

Die an die Buchftaben und zwiſchen bie Zeilen ange» 
Dängen und eingefezten Züge find würklich mit Drus 

rfarbe abgedruct : und wenn man auch fagen wols 

te, fie wären erſt auf die abgedruckten Bogen einzelne 

eingedruckt worden: fo bleibt doch die iegt angezeigte 

Unähnlichkeit und Ungleichheit der Buchſtaben fa 

groß, und fie fleben vielfältig fo nahe an einander, 

Daß ein geübtes Auge fie nicht vor gegoffen anfchen 

Fan. Einzeln gefchnizte Guttenbergifche Buchffaben 

folte man fich noch ehe vorftellen : aber auch gegen 

dieſe fireitet, ber iezt gemeldete Umſtand, dag die 

Buchllaben einander zum öftern faft berühren] Bis⸗ 
ber alfo von der erften Stufe der Druckerep, welche 

Hr. S. die Cofterifche nenne. 

Die andere Stufe if die eigentlich fo genannte 
Buchdrucferey mit bemeglichen, einzelnen Buchſta⸗ 
ben, die man fegen, abdrucken, zerlegen fan. Die» 
fe bat ber Maynjer Jo. Buttenderg zu Straßburg ers 
funden. . Daß diefe andere Stufe zu Strasburg vom: 
Suttenbergen zuerſi er worden, wird nun EN, 
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erwiefen, und zwar aus Nachrichten, die Hr. S: erſt 
entdecker bat, nachdem er fibon A 1740 in ‚der ges 
dachten Einladung, und Memoires davon gehandelt 
batte, Denn U. 1745 mufte der Pfenningehurn zum 
Theil abgetragen werden, in welchem die Kleinodien 
der Statt verwabret werden. Bey diefer Gelegenheit 
iR Hr. S. in ein Zimmer gekommen, welches er ſonſt 
nie gefeben, in welchem er unter einer Menge nach 
den Jahren gelegter Protocolle einen Band von 1439 
und in demfelben Buttenbergs Namen. angetroffen. 
Dig waren gerichtliche und autbentifche Zeugenaufs 
fangen, die einen Proceß berrafen, in welchem Gutten⸗ 
berg belanget worden, er fol den Erben eines Mans 
nes, der in Gefellfchaft mit ihm eine viel eintragene 
de heimliche Kunft getrieben hatte, nunmehr nach 
Deffen Tode in diefe Geſellſchaft aufnehmen. Diefe 
geheime Kunft wird fo befchrieben oder doch angedeus 
tet, daß man gar nicht zweifeln fan, es’ fey die Kunſt 
ewefen, mit eınzeinen.aus Holz; vielleicht auch aus 
Bley gefchnittenen Buchflaben zu drucken. Diefe 
Hriginal: Protocofle bat Hr. ©. in ihrer Sprache und 
Orthographie, mit einer Lateinischen Ueberfegung bes 
fonders abdrucken laffen, und in dem Buche felbft fich 
dbeſſen zur Ergänzung der Gefcbichte diefed merfwürs 
digen Mannes bedienet. Er beifft in den Acten Hans 
Guttenbera, auch Hans Gensfleiſch, welche fo wol ald 
der zum Jungen Zunamen des Befihlechted von Sor⸗ 

nlach find. Sorgenlach ift ein Dorf im Mapynzis 
tben, die andern Zunamen kommen ven dem Namen 
und Wahrzeichen gewifler Haufer in Maynz, welche 
die von Sorgenlach bewohnet haben. [Doch die. 
Genealogiſchen Nachrichten diefer Familie find von 
unſerm fel. Prof Köbler in der Ebrenrettung in das 
gröfte Licht gefezt worden : wir wollen bauprfächlich 
"Das anführen, mas iener aus Mangel der Urkunden 
nicht wiffen können J Unfer Guttenberg iſt 1430 
gleich nach feines Vaters Tod nach Straßburg gezo> 
r a. gen: 
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gen und hat von daraus eine Fehde mir den Mayn⸗ 
gern wegen einer Schuldforderung gebabt. Er kommt 
von 1436 bis 1444 in den Regittern über das Weins 
umgeld (damal bieß es der Helbeling- Zoll ) unten 
ben jo genannten Confiofelern oder Conftablern vor; 
welches Adeliche Burger waren (SeFriſch Wörters 
buch)’ Er bat einen Proceß «vermurblich wegen Es 
befachen ) mit einer Adelichen Bürgers: Tochter in 
Strasburg, Anna, oder Ennelin zu der iferin Thuͤr 
gebabt, welche er bernach gebeurathet zu haben ſchei⸗ 
her, Um eben diefe Zeit wurde der vorbin gemeldete 
Proceß gefübret, aus deffen Zeugenprotocoll der ©; 
fo viel beweitet : 1. Buttenberg bat zu Gtrasburg 
war nicht mie eigenen Handen gedruckt aber doch 
8 Werk angegeben und dirigirt. 2. Andreas Dris 
jeben ein Strasburgifcher Bürger ift der vornehmſte 
ehuͤlfe und. Beförderer der Kunſt gewejen, auf wel: 
be er auch fein ganz Vermögen gewendet bat. Die 
Druckerey iſt in feinem Haufe in der Statt getrieben 
worden. Die erite Breffe bar Conrad Saſpach ein 
Drechsler in der Kramergaffe verfertiget. Die Gas 
che wurde ſehr gebeim tractire. 3 B da gewiſſe Leu⸗ 
te die Preffe feben wolten, fender Guttenberg feines 
Diener an Claus Drizeben, er folte über die Preffe 
geben, und diefelbe mit den zwey Wirbeln ( Schraus 
ben) aufthun, fo fielen die Stuͤcke Kolumnen) von 
einander > dieſe Stücke ſollte er dann in oder auf die 
Preſſe legen, fokönnte eö hernach niemand feben oder 
ausmerken. Weil in dem Protocol unter den Infos 
ften , welche der gedachte Drizehn angiebt, auch vors 
kommt, was vor Bley ausgegeben worden; fo ſchlieſ⸗ 
fer Hr. Schöpflin daraus, daß Gurtenbergs Buchſta⸗ 
bei nicht nur aus Holz, fondern auch aus Bley gefchnizt 
worden. Der Anfang diefer Hruckerey fälle in das J 
1436. in welchem laur Protocoll$ der Goldſchmid Hans 
Dünne Buttenbergen bey bundert Bilden abverdies 
net, das zu dem Drucken geböret. Guttenberg 
: 993 kommt 
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dommt in den Regiſtern vor big 1444 , ba er noch 
Das Weinumgeld bezalet, und bat alſo in die 15 
Sabre lang beftändig in Strasburg gewohnet. Wo 
er die nachfk folgenden Fahre gemwefen, iff keine Nach⸗ 
richt vorhanden Aber aus dem Helmafpergerifchen 
Notar iat inſtrument ſwelches nach demHr.R. HR. 
von Senkenberg, und vor dem ſel. Schwarz in Als 
torf unfer feliger Prof. Röbler in der Ehrenrettun 
Jo. Buttenberg®, unter den Beylagen fubLit,L au 
einem Driginal accurat abgedruckt geliefert, das ns 
firument aber der hiefigen Bibliorbet geſchenket bat} 
erhellet, daß er um das Jahr 1450 einen Contract 
mit F Fuſt oder Fauſten gemacht, vermoͤge deffen 
Fauſt zu. Fortſetzung der Buchdruckerey ibm Geld 
vorgeſchoſſen: worüber ein Streit und Proceß zwi⸗ 
ſchen ihnen entſtanden. Bor dag erfte Buch, welches 
in dieſer Geſellſchaft zu Maynz mit beweglichen, 
aber noch nicht gegoſſenen Buchſtaben gedruckt wors 
den, hält der V. mit der Cöflnifchen Cbronif von 1499; 
Die Lateinifche Bibel, welche mit der von 1462 nicht zu 
verwechfeln iſt. Erbat fie in des Baron Craſſier Biblio: 
thek Y. 1731 befeben und gefunden, daß die Buchſtaben 
einander ſehr ungleich und alfo nicht gegoffen find ; 
das Papier aber eben das Zeichen des Ochſen kopfs 
bas, welches in den hernach von zum gedruckten 
Büchern angetroffen wird. [Ich finde nicht, daß der 
fel. Paftor Element in der Bibl, Hi. & curieufe T. 3. 
Diefes Eremplars, oder überhaupt dieſer Bibel, Mels 
Dung getban hätte: zum wenigften bat Hr. ©. feine 
zeichen angegeben, daraus man es mit Bewisheit 
lieffen koͤnte.) Solche aus Holz geſchnittene Buchs 
Raben haben Serarius und Paul Pater in Maynz 
gefeben, und eben fo befchrieben, wie Speklin die 
Strasburgifchen. | 
Unter den Zeugen des Helmafpergerifchen Inſtru⸗ 
mentes iſt auch Peter Gernsheim Clerik, Mentzer 
Statt und Biſtum, d. i. wie der V. gegen. den ſel. 
I... .; : Schwartz 
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Schwartz zeigen, eben der Peter Schoͤffer oder! 
Schoiffer, den Fauſt fonft auch puerum fuum nennetj! - 
Dem er feine Tochter gegeben, und ibn zum Sohn ans! 
genommen bat. Clerick, Clere, Clericus, iſt bier 
ein Bücberfidreiber, deren viele füch vor Erfindung, 
der Druckerey mit diefer Kunſt genaͤhret. Der B 
bringe unter. den in Rupfer geſtochenen Beylagen die, 
Unterfchrift: eines Buches bey, welche wir herſetzen 
wollen, Hic. eft. fis. primi. libror. tä. veteris,, 
gm noue. löice. (Logicae) completi per me 
Perrum. de gernfheim. ais de magücia. Anno, 
M.CCCC®. xlix, in glöfffima. vniu’firate. pifienfi. 
Er muß bald nach diefem Dato nach Maynz zurück: 
ee feyn, weil in einer poetifchen Unterfchrife: 
er Inſtitutioden won 1460 Quttenberg, Fuſt und 
Schöffer zuſammen genennet werden, welches vor A. 
2455 gefcheben fepn muß, in welchem fie ſchon ges 
grennet gewefen. Hier bat Schöffer die Guttenber⸗ 
er Kunſt mit gefchnizten Buchftaben zu drucken im 
em Pfalmbuch auf die böchfte Stufe gebracht, defz 
fen groſſe Buchftaben an der Zal 288 in Holz ges 
ſchnizt, und mit Farben abgedruckt : variis coloribus 
impreflae.) find, und zwar mit beugefügter Nachricht, 
welches die allererfte ihrer Are ift, und alfo lautet 
Prefens Spalmorum (fo beifit e8) Codex - - - adin- 
uentione artificiofa imprimendi ac caradterizandi absque 
ealami vlla exaracione fie efhgiatus, et ad eufebiam Dei 
induftrie eft confummatus per Jo. Fuft, ciucın Mo« 
guntiuum et Petrum Schoiffer de Gernsheim anno dni ; 
milleimo CCCCLVI in vigilia aſſumcionis. [Di: 
Kleinod ift auch in ded Hrn. Geh. Ser. Duven is 
Hannover Bibliothek befindlich J_ Hr. E. bemerfet, 
Daß Fuſt bier zwar weder ſich noch Schoiffern die 
Erfindung zugefchrieben, aber doch auch Guttenbergs 
nicht gedacht, wie er denn ein befonder Kapitel ans. 
wendet, die beträglichen und gleichfam auf Schrau⸗ 
894 ben 
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ben geſezten Aufſchriften Fuſtens zu beleuchten, durch 
welche ev den hierinnen nachlaͤſſigen Guttenberg bey. 
nabe um die Ehre der Erfindung nebracht hatte. 

Daß erfte Buch, das mit genoffenen Buchſtaben 
gedruckt worden, iff Durandi Rationale diuinorum of- 
ficiorum Maynz 1459. Diefe Erfindung, welche eis 
nen neuen Lund in gewiſſer maffe den wichtiaften } 
Zeitpunct und die dritte Gtufe der Buchdruderey 
ausmacht, ift Pe. Schoiffern und der Statt Maynz 
einen: gleichwie der vorberaebende der Statt Strada 
burg und in derfelben dem Maynzer Gurtenberg ges 
böret. Hierauf A. 1462 iſt die Lareinifche Bibel uns 
ger Fauſt und Echöfferd Namen berausgekommen, 
— Kunſt ſelbſt uͤberall bekannt und ausgebreitet 
worden. | Ä ' 

Aber auch Die Buttenberaifche Druckerey haben 
deffen in Straßburg nelaffene Befellen eifrig fortges 
fezt. Heilmann, der aus der erften Geſellſchaft übrig 
war, bat, nach des V. Muthmaſſung, fich mit Mens 
a Eggeſtein verbunden. Aug diefer Druckes 
ren ſind / die Bücher gekommen, deren unäbnliche, uns 

leiche und fcbleche formirte Buchflaben, krumme 
Seiten, uf. f. verrarben, daß fie niche in einer Muts 
ger oder Form gegoffen , fondern einzeln geſchnitzet 
find. Der V. fübree (S. 39) etlihe an. Wir 
melden unfern Pefern zu gefallen, welche Gelegenbeit 
boten, unfere Bibliothek zu feben, daß auf derfelben 
unterſchiedliche Buͤcher dieſer Art von den bier ange⸗ 
führten aber nabmentlich folgende befindlich find : Gefta 
Chrifi, auf 11 Blaͤttern mit geipalrenen Columnen, 
eine.nicht ungefchichte Are einer Harmonie der Evans 
gehften, ; ingleichen Henrici de Haflia Expofitio fuper 
D« minidam. orationem, Dad allerfonderbarfte und 
ni rlwürdigfte,melches wir gleichfalls befigen,ift dieſes: 
I4ber de miferia humane condicönıs. Lotarii 
dyaconi fauctot Sergi et Bachi cardinalis qui 
. f PO» 
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poſtea lüocencius tercius appellatus &. Anno 
dñi. UCCCCXIVIII. Et lic tres partes &c 
Dieſer Titel, und die in Kupfer geſtochene Proben 
kommen auf das genaueſte mit unſerm Exemplat 
überein. Weil ſich aber in der Zal der Slaͤtter ein 
Unterfcbied finder *, fo melden wir, daß unfer 
Breiter auf ſehr ſtark Papier mirgroffem Rand, 
welcher aber vom Buchbinder ziemlich abnefürzet 
worden, doch fo gros als das gröfte Hollandifche 
Quartformat iſt, abgedruckt, und aus 3 Hefften 
von 10, und einem von 6 Blättern, und alſo in 
allen aus 36 Blaͤttern beſtehet. Das beionderfte 
ift die Jahrzahl. Diefe fan die Zeit, da es zuerfk 
gefihrieben worden; nicht anzeigen. Denn Inno⸗ 
centiug ALL. ift fibon 1216 geftorben. Daß diefe 
ahrzahl niche fiblechterdings eines Fehlers zu bes 
uldiaen, ift aus dem, was bisher-angeführt mors 
den, offenbar. ‚Wir fügen binzu, daß auch der Drt, 
wo die Jahrzahl ſtehet, keinen Beweis wieder die 
Nichtigkeit derfelben giebt. Wir fegen den Zitel 
und die Nachfchrift eines Buches ber, welches ‚die 
von Hr. ©, angegebenen Warzeichen der Guttens 
bergifchen Druckerey bat: Contemplaciones de- 
votiflime per reuerendiflimü dim düm Joh’em 
- de turre cremata cardinalem quondam (er iff 
1468 geftorben) ſancti Sixti edite arque in. pa-, 
’ rie= 
* Es beiffet ©: 40. $. 4 Opufeulum foliis XLVIID _ 
conftans. Es iff aber vermuchlich dem V et: 

was Menfchlichet beneaner, weil er die Tabrs 

zabl 1448 noch in Gedanken hatte. Wir wers 

den darinnen aeftärfer, weil er felbit in der 
Mem, de l’Acad. des Infer. die A. 1740 ges 
fchrieben iff, "To. XVII &. 770 von eben dies 


urbeifagt, de trente fix feuille. - 
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rietibus circuitus Marie minerue ne dum lite- 
rarum caradteribus ve// eciä ymaginum fi- 
guris ornatiſſime defcripte, atque depidte in- 
eipiunt felicitrer Anno falutis millefimo qua- 
dringentefimo feptuagefimo ſecundo, die. 
vero vigefima quarta menfis decembris: 
Sedente Sixto quarto pontifice maximos 
Diefed wird am Ende mit eben den Worten wieders 
De auffer daß an ſtatt incipiunt ſtehet finiunt, 

ad Buch de miferia humana wird demnach unter den’ 
wir beweglichen Buchflaben gedruckten die erfte Stelle: 
fo lange behaupten, big jemand das angeführte widerles 
gen, oder ein noch ältered aufweilen wird. Es ift ſchwer 
bey einem Bude, wie diefe Vindiciae typographicae, 
nicht weitläuftig zu feyn, wenn man fonderlich aller: 
Hand Anlaß bat eigene Anmerkungen beyzubringen. 
Wir möüffen und aber doch von bieran unferer 
Schranken erinneren, und und begnügen laffen, das 
Hauptwerk und einige beiondere Nachrichten anzus 
führen. Nachdem der V. gewiefen, daß die Gutten⸗ 
bergifche Art zu drucken in Straßburg bie 1478 fort⸗ 
gefezt worden, wiederleget er (E. 5) die fabelbaften 
— welche aus Unwiſſenheit der nun ent⸗ 
deckten Umſtaͤnde, und allerhand anderen Urſachen 
entſtanden, und fortgepflanzt worden, und unterſucht 
(C.6) die liſtigen Nachrichten, welche Fauſt feinem 
Pſalmbuch 1457, Rationali 1459, Catholico 1460, 
und Bibel von 1462 angehaͤnget, wodurch er Mayrz, 
ſich, und feinem Schwiegerfohn (mwiewol er auch ges 
gen diefen nicht allezeit billig gewefen) die Ehre der 
Erfindung zugeeignet. Auch diefer Peter Schoiffer 
und fein Sohn Jobann haben Buttenbergens Ehre 
unterdrücket. Hr. S. billiget alfo die Röblerifche 
Ebrenrettung gar fehr, und glaubet (G.75) der 
Verfaſſer würde die iezt gemein gemachten nude 

de 
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des Protöcolls feinem Buche vorangeſezt haben. Sein 
Altorfiſcher Collega Schwarz würde fich freuen, daß 
er erratben, was nun eine biftorifche Warbeit ift, daß 
Guttenberg die Buchdruckerey in Straßburg erfuns 
den, und von dar in fein Vaterland mit fich zuruͤck⸗ 
gebracht. Die Strasburger und Maynzer haben 
nun feinen Streit mehr mit einander, fondern haben 
beide Recht. Auch die Harlemer und ibre alten Vers 
theidiger, Scriverius und feines gleichen, haben 
nichts gegen diefe Erzehlung zu fagen, weil ihnen die 
Coſteriſche in hölzerne Tafeln geſchnizte Schrift niche 
fireitig gemacht wird. Aber die neuern, fonderlich 
Geiz, welche ihnen auch die Erfindung der beweglis 
eben Buchſtaben zufchreiben wollen, finden bier 
(€. 8) ihre Rechnung nicht : indem nicht ermwiefen 
werben fan, daß das fo genannte Speculum faluationis 
humanae , deffen Bilder in Holz gefchnitten, die dars 
unter gefezte Schrift aber von Buttenbergifcher Art 
iſt, alter ald die Strasburgifchen Drucke wären. 
[Wir bemerken bier. im Vorbepgehen, daß ein Eus 
lenburgiſch Eremplar von 1483. —— Hr: ©. 
nur aus einer Nachricht des Hrn Meermann kennet, 
uch auf unſerer Bibliothek zu ſeben ift. ] Hierauf 
wird (C.9) wabrſcheinlich gemuthmaſſet, Gutten⸗ 
berg ſey, nachdem er den Proceß gegen Fuſten 1455 
verloren, nach Harlem gegangen, und nach 10 “abs 
ren wieder nach Maynz gefommen, wo er 1468 ges 
fiorben. Nun werden die Nachfolger Guttenbergs in 
Straßburg biß 1500, erzeblet, nemlich Jac. Mentel 
oder Mentelin, Henr. Eggeſtein, Adolph Ruſch, 
Martin Schott, und ſein Sohn Johann, Georg 
Huſner, Martin Flach Vater und Sohn, Fo. Pruͤß, 
Renatus Be, Martbiag Hupfuf, Marcus Reins 
bardi, Jo (Reinhard ) Grüninger, deffen Horatiuß 
und Vrolemäus merkwärdig find, NHenr. Knobloch⸗ 
zer , deſſen Sohn vermuthlich “Yo. Knobloch geweſen, 
Diattbi. Schurer, ein befonderer Freund en 
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Wolfg. Köpfel bat fich Cephaleus, mie fein’ Vetter 
biicius , Capito genennet. Er und Knobloch bas 
er vor die Heformatoren, und der gedachte Grunins 
ger vor ihre Gegener gedruckt. Dieſe find die bes 
rübmteiten und gelebrreften, von denen und Ihren Ars 
beiten der B. auch allerband Anmerfungen macht ; 
etliche andere weniger aufebnliche aber nur kürzlich 
berübret,, denen er die 3 Rıchel „oder Rihelios, Wer 
belin, Joͤſias und Theodoſius aus dem 16 Jahrhun⸗ 
dert, um ihrer aufferordentlichen Verdienfte willen; 
noch beyfüge:. Er bemerkt «&. 113 ) daß ſchon 
2504 eine Cenſur und Cenſoren angeordnet worden; 
welche darauf feben folten, daß nichts. wieder ‚den 
Vabſt, Rayfer, Fürften und Stätte, oder die guten 
Eitten gedruckt werden ſolte Schon A. 1472 it im 
Math darüber gehandelt worden. mas vor Belege den 
Buchdruckern vorzufchreiben feyn möchten. Zulezt 
finden ih Nachrichten von den beräbmten Buchdrus 
fern in andern Eljaffifchen Stätten Hagenau, Cole 
mar, Eeleftatt; und von etlichen Elfaffern , die auffer 
ihrem Vaterland die Kunſt aetrieben baben. Die 
Deweile-aus den Gtrasbursifchen Archiven alles def 
fen, was Hr. ©. bier zuerft oder gegen anderer Vor⸗ 
geben behauptet, find unter dem Titel Documenta ty- 
jographicarum originum auf 5 B. beygedruckt, und 
in Rupfer geftochene Proben aus den älteiten ges 
druckten Büchern auf fo viel Plarten in 4to angefuͤ⸗ 
get: Es gebört alfo diß Buch mit gröftem Rechte 
nicht nur, um feiner auf allen Blättern vorkommen» 
den fichern Nachrichten willen, unter die merfwürdigs 
ften Bücher unferer Zeit, fondern, wie fein wärdis 
ger Berfaffer ſelbſt, unter die Claſſiken und Drigis 
walien . obne welche die Gefchichte, welche alle Buͤ—⸗ 
cherliebhaber intereffire, weder ganz noch richtig iſt. 
Wie viele und beträchtliche Entdeetungen haben wir 
nicht von dem has Theil Alſatiae 5 zu 
erwarten, zu dem wir nun eine ganz nahe tung 
haben ẽ ee Stock⸗ 
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Von den beliebten und leſenswuͤrdigen Schrif ° 


gen der hieſigen Ucademie der Wilfenfipaften, und 
anderer Schwediſcher Naturkenner, find ung ein 
guter Theil wegen der Kriege fpater zu Handen ges 
ommen. Hr. Carl Frid. Adelkrantz, Dberintens 
taut, bielt den 23. $ul. 1757. feine Eintrittärede 
in die Academie om de fria konfter wärde och nyt= 
ta, oder vom Webrt und Nugen der freyen Kuͤnſte, 
vornehmlich der Mablerey, Bildhauerey und Baus 
kunſt. Ein groffer Vorzug diefer Künfte iffs, daß 
die Schönheit ihrer Werke von allen Menfcben, und 
in allen Zeiten empfunden und gefcbägt wird. Da 
Bingegen die Poeſie und die Beredfamkeit wie Plans 
n find, die nur von wenigen Kennern, und böche 
Hens von einzelnen Nationen nach Würden gechrt wers 
ben können. Als ein Werkzeug der Land: Deconomie 
find jene Künfte ausnehmend gemeinnügig. Kin 
Mahler macht mir Farben, die einen Thaler Eoften, 
eine Schilderey, die taufend wehrt iſt. Aber noch 
weiter dahnt ſich derRtugen der Zeichnung aus. Franke 
reich iſt unfägliche Summen bloß derfelben, und den 
durch Ludwig den XIV. aufgemunterten Mablern 
ſchuldig. Durch diefelbe hat es in den Brocaden, 
und Damaften, in taufend Arten Geräbte, Kleinos 
dien und Kleinigkeiten einen Vorzug vor andern Nas 
tionen erlangt, den diefelben mit unermeßlichen 
Gummen jährlich zablen müffen, und noch nie diefem 
Reiche baben ftreitig machen koͤnnen. 
- Hr. Edward Runeberg, Aufſeher der Münze, des 
Maafled und der Gewichte, ward den 5, Nov. 1757. 
angenommen. Geine Rede handelt om matt, mal, 
och wigt inrättningen i Swea rike oder von der Eins 
richtung der Maaffe und Gewichte in Schweden. 
Diefe Rede ift für unfern Zweck nur zu genau und, 
seid, indem Hr. R. von den alten Zeiten her Die nr 
MUI?7L, mus 
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mäbungen berbolt, die man in Schweden zur Vers 
befferung dieſes Theild der allgemeinen Drdnung 
angewandt hat. Die Römifihe einarmichte Waage 

efält dem Hrn. R. nicht, und er zeigt derfelben Feh⸗ 
er. ine nicht unfünftliche Einrichtung fcbeint es, 
wenn in der GStapelitart, die zur Ausfuhr gewidmet 
iſt, die Gewichte Kleiner find, als in der Landſtadt 
(Upftad wie e8 die Schweden nennen), woher die 
Waͤaren, wie das Eifen, zuerft berfommen. Denn 
auf diefe Weife wird erbalten, daß man in der Stas 
velftadt um den nebmlichen Breiß ein Pfund bat, wie 
n der Landſtadt. Indeſſen feheint ed doch feine Un; 
bequemlichfeit zu baben, daß Schweden fünfferley 
Pfunde bat, davon das Stapelgewicht das kleinſte, 
Das Landſtadtgewicht etwas fchmwerer, dad Bergges 
wicht wieder ſchwerer, über dieſes das Gewicht der 
eßbaaren Waaren, und endlich dag Eifenftangen Ges 
wicht das f.biverfte iſt, fo daß dieſes fich gegen das 
Gew'cht der Eßbaren Waaren wie 1 1422. gegen das 
Berggemicht wie 130. gegen das Randftatt Gewicht 
wie 10,594. und gegen da8 Stapelgewicht wie 143 55+ 
zu Hundert verhält. Man ift indeffen, feit dem die 
groffen Kriege beendigt find, in Schweden bemüht, 
auch die Bewichte in Ordnung zu fegen. Dad Ellen». 
maaß ift alles auf die Stockholmiſche Elle, die zwey 
Bortige Schub ausmacht, verglichen. Das Kannen⸗ 
maaß ift zugleich das Meelmaaf. Kine Kanne mache. 
100. cubiſche Zölle, und eine Schwedifche Tonne, 
momit Roblen, Gipß und dergleichen gemeßen wer⸗ 
den, S6. Kannen und noch eigentlicher eine Tonne 
Getreide 63. eine Tonne Malz 663. eine Tonne Salz 
und Kalch 59}. Kannen. Doch wäre es allerdings 
eine Bollfommenbeit, wenn alle Maaffe nach der 
Cbineſiſchen Weile, in einer Decimals Rephe ſich in 
Eleinere Maaſſe eintheilten. 


Jena. 
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Marggraf verkauft: D. Chriſtian Juſt Wiede⸗ 
burgs Abhandlung. von Beſtaͤti ung der wille 
Führlichen Sandlungen bey den riegsgerichten, 
welche 1750 auf 83 Duartfeiren gedruckt it. Nach⸗ 
dem H. WB. das bebufige von der Berfaffung der 
Kriegögerichte, namentlich der Ober: und Unter: oder 
Regiments- und Garnifongerichte, imgleichen den 
dazu gehörigen Gerichtöperfonen beygebracht bat, 
leitet er daraus folgende Hauptfäße ber, der Auditeue 
ſey ein folcber Richter, dem die Gerichtsbarkeit für 
andere zu verwalten aufgetragen worden ; derfelbe 
verſehe öfters zugleich das Amt eineg Actuarii, und 
durch Beſtaͤtigung der willkuͤhrlichen Handlungen 
oder actuum voluntariae Jurisdidtionis werde man vor 
künftigen Anfprüchen geſichert. Diefem gemäß be> 
baupter H. W. daß die willfübrlichen Berichte: Hands 
lungen, die Feiner Unterfuchung bedürfen, ale Ans 
nebmung und Errichtung gerichtlicher Teſtamente, 
Beſtatigung der Verfchreibungen unter Autorität deg 
Chef für den Regiments: oder Barnifon: Auditem, 
diejenigen bingegen,mwobey eine Unterfuchung nöthig ift, 

als Beſtellung eines Vormundes 3. ordentlich und 
manchmal auch die erftere Gattung für den Generals 
oder Dberauditeur gehören. Eben weil eg zweifel⸗ 
baft-und ſtreitig iſt, ob dergleichen Handlungen obne 
Zuziebung einiger Beyfiger vom Auditeur gültig vers 
richtet werden, raͤth der Hr. Verf. jederzeit zween 
Bevſitzer, namentlich Oberofficierg zuzuziehen. In 
wichtigeren Handlungen wird auch manchmal beyden 
Unterfriegögerichten ein ordentliches Kriegs: oder 
Sammergericht erfordert, und die Dbergerichte has 
ben. ihre beſtimmte Form, welche in vorkommenden 
Fallen beobachtet wird. Die Kriegsgerichte 7 

mei⸗ 
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meiſtens an keinen gewiſſen Ort gebunden, hingegen 
iſt eine bebufige Regiſtratur zur Gültigkeit der Hand⸗ 
lung unumganglich nöthig, und wird deren Mangel 
Durch ein Atteſtat des Auditenrd nicht erſetzet. Bey 
den auszufertigenden Urkunden iſt es üblich, daß ſel⸗ 
bige von fämmtlichen gegenwärtigen Gerichtöperfos 
nen unterfchrieben, und in Ermangelung eines beſon⸗ 
dern Negimentöfiegels, mit deren privar Perfchaften 
befiegelt werden Hr. WB. bebaupter übrigens, daß 
Diejenigen willfübrlichen Berichtsbandlungen, wel⸗ 
che keiner Unterfuchung bedürfen, in den Kriegsge⸗ 
richten zu verrichten find, wenn ſchon die Partheyen 
unter anderen Dorigfeiten fteben. imyleichen dag von’ 
denſelben auch die Beltatigung der Contratte, wo— 
durch ein dingliches Recht Übertragen wird, gultig 
gefcheben könne, wern die verauffernde Perfon unter: 
Dem Kriegsgericht ſtehet, und die Kandesorbnungen 


| in dieſem Srüct keine Ausnahme enthalten. Im 


Anhange wird die Frage erörtert, ob eine Goldatens 
Frau ein teftamentum militare machen Eönne ; und 
“wird felbige verneinet,. weil das Vorrecht der Gole 
daten bauprfächlich auf der Gefahr des inſtehenden 
Kampfs, und daß fie ihr Leben für daß genreine Bes 
fie wagen, fich arundet. Jedennoch haben Solda⸗ 
tenfrauen mit den eigentlich nicht bewaffneten Kriegs⸗ 
leuten gleiches Vorrecht in Errichtung der Teſtae 
mente ; deffen Unterfihied vom eigentlichen teftamen» 
to militari am Ende deutlich bemerfer iſt. Man fies 
& zualeich aus dieler Abhandlung, daß H. W. zehn 

ahr das Amt eines Auditeurd verwaltet, und in den zu 
dergleichen Bedienung dienfamen Schriften eine gute: 
Belefenbeit befiget. Ueberhaupt iff indeffen in ſei⸗ 
nem. Werke davon die Rede, wie es in den vor» 
Bommenden Fällen zu balten ſey, wenn der Kriegs⸗ 

herr darüber et befonderd verfüget  ' 
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gelehrten Sachen 


unter der Aufficht 
der Könige. Gefellfchaft der Wiſſenſchaften 
31. Stuͤck. 
Den 13. Märk 1760. 
Goͤttingen. 


Machdem der Herr D. Ribow im verwichenen 
6 Jahr als Conſiſtorial-Rath nach Hannover 
gegangen iſt, fo iſt Die Goͤttingiſche Speials 
GSuperintendentur dem Heren Konfiftorial: Rath 
Feuerlin zu der bieber gebabten General-Superinten» 
bentur zugeleget. Er bat hiedurch zugleich Die Aufs 
ſicht uͤber die biefige Stadtfchule, als Scholarche, 
erhalten, und dis gab dem Directori befanter Schus 
be, Heren Prof. Wedekind Gelegenheit, ibm in eis 
. ner Schrift, mwelche den Titel führt, de Fani Cae 
eilii Frey philofophia Druidarum, aut fi mavis, opujcu- 
lis variis, libro perquam raro, ejusque vira, commen- 
zario ( 20 Duart- Seiten) Glück zu wuͤnſchen. Der 
Herr Pr. Wedekind hat durch feine Vorfprache bey 
— und durch die Bitte, der Schule ein 
uch zu ſchencken, ſo man allenfalls ſelbſt nicht 
brauchen koͤnnte, es ſo weit gebracht, daß die Schu⸗ 
fe von neuen einen Anfang einer Bibliothek bat, 
Diefe im Kriege verfchloßen und gemißer Maßen vers 
ſteckt gewefene Bibliothek, iſt jetzt wider geöffnet, und 
es ſcheint eine er or Heren Pr. zu fox 
4 ie⸗ 
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dieſes den Freunden der Schule befannt zu machen, 
und fie zu neuen Beyträgen zu ermuntern. Aus Dies 
fer Sammluna befihreibt nun der Herr Pr. das vor⸗ 
bin nenannte ſehr feltene Buch, das in den gröften 
Bibliotheken mangelt, und fo gar von dem feel. Ele 
ment ‚» vermuthlich weil er es nicht ſelbſt befaß , unbe⸗ 
fchrieben gelaßen iſt, und von dem fich doch einige 
viel brauchbares vorgeftellet, und eine Beſchreibung 
deßelben gewünfchr haben. Die philofophia Druidarum 
ift ein fehr mageres Buch von kaum 2 Bogen, wels 
ches dictirte Sage eines 1625 gebaltenen Collegii ents 
hält, die nach dem Tode des Verfaßers mit andern 
feiner Schriften im Jahr 1646 berausgefommen 
find. Einige der übrigen Schriften find beßer und 
angenehmer zu lefen. Gie führen den gemeinfibafts 
lichen Titel --. opufeula varia nusguam edita, aus dem 
zualeich erhellet, daß die hiftoria Druidarum nicht 
vorbin befonders beraußgefommen fey, wie denn auch 
in der Borrede alle die Schriften für opera pofthuma, 
ausgegeben werden. Der Herr Prof. zeiger von ibs 
nen insgeſammt den Inhalt der Eapitel an, und füs 
get ein Urtbeil von ibrem Werth hinzu, bandelt auch 
von dem Reben ıbres Berfaßerd. Odgaleich aus diefer 
Nachricht erbellet, daß es dieſem raren Buche fo ges 
be, mie vielen andern, die nur felten find, weil eine 
zweite Auflage nicht genug Kaufer finden möchte, fo 
ift doch diefe Befchreibung deßelben nüglich, indem 
fie manchen Gelehrten berubiger, und ibn verfichert, 
daß ihm micht3 wichtiges von der Befchichte. der 
Druiden abaebe. Wir vermurben, wer an der Ges 
lebrren Befchichte Geſchmack hat, werde hierin gleis 
ber Meinung feyn, und den Herrn Pr. auf eine ans. 
genehme Weife eines Irrthums uͤberfuͤhren, wenn er 
& 5. fihreibet: licer praevideam, vır paucis probarum 
iri argumentum, quod.ab homine' in fchola, ebeu ! in- 
viſo nomine, verfanse profectum eſt. 

Paris. 
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N h Paris. Da 
. Der Peibarzt der Königl Prinzen Hr. Lieutaud 
bat bey Vincent W. 179. ein Precis de la Medecine 
Baum: eontenant Fhiftoire des Maladies dans un 

rdre tir& de leur Siege avec des obfervations & re 
marques critiques fur les points les plus intercflans in 
* Octav auf 764 Seiten abdrucken laffen. Hr. 

. faat in der Borrede, er babe feit 20 Jahren 
ſich bemuͤhet den Gig der Krankheiten Eennen zu 
lernen; Diele Wahrnebmungen babe er mit des 
Bonnets feinen zufammen getragen, und beyde von 
einander zu trennen nicht für noͤbtig erachtet (hier 
waren wir gerne des Hrn. Leibarztes Meinung; 
aber es iſt eim allzu groffer Unterjchied zmifchen 
dem Anfeben imd der Blaubwärdiskeit der bin und 
wieder vom Manget gefammieten Wahrnehmungen, 
und derjenigen, die H. L. als ein geuͤbter Zeralies 
derer felber angeftellt bat. Die leßtern wünfchten 
wir allerdings befonders zu feben, und die Silbe 
On, die Hr. 2. ald den DVerfaffer der Wahrnebs 
mungen gewöhnlich voranſetzt, beraubt unftreitig 
einen Theil derſelben voen Glauben, den wir uns 
gemeffener geben würden, wenn wir den Hrn. £ 
als den Urheber kenneten. Sonſt iſt überhaupt die 
Drdnung nach dem innerlichen und aufferlichen Sie 
ge der Krankheiten, und Hr 2. häle ſich durch und 
Durch mebr bey den Zeichen und den Urfachen der: 
felben auf, als bey der Are und Weile, wie man 
fie zur Genejfung bringt, bey welcher er ſehr kurz 
iſt. Doch vermeiden er alle Hupotbefen, und bleibet 
bey dem fichtbaren Urfachen ſtehn, fo mie fie ent 
weder in den duffern und innern Zufallen des Le— 
bens gegründer find, oder auch ſich in den geoöfne⸗ 
ten Leichnamen einen. Doch um ded Hrn. 2. Art 
zu denken beffer zu Eennen, wird ein Auszug des 
beſonderſten nöbtig feyn. Man fan aus dem Pulſe 
nicht viel urtheilen, wenn man nicht denſelben ſchon 
Bm 962 im 
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im Stande der Gefundheir kennt. in Menfch 
Ban nur 40 bis 50 Pulfe in feinem beften Zuftane 
de haben, (denn Hr. 2. verfichert, dieſes ſeye ‚ger 
mein), uünd alfo mir 60 im Fieber liegen, eine 
Erfahrung, die wir für überaus felten anfeben, 
Hr. 8. ift für Die Crifes eingenommen, und glaubt, 
Eſſeye Fein Fieber, das nicht in feinem legten Zur 
ande fich durch eine fichtbare Neinigung endigen 
önne, Das gemeine einfache, und doch anbalte 
de Fieber unterfiheidet er vom bösartigen, weil 
der Ekel, und die Mattigkeit, und andre Zeichen 
diefes lettern nicht vor. ihm bergehn. Daß die 
Fieber aus der Faulung entfichn, balt Hr. &. für 
wiederfinnig, da viele Leute einen ftinfenden Athem, 
und einen faſt unerträglichen Schweiß, obne its 
ber haben, und dabey gefund find. rn den bigi> 
gen Ziebern finder mar zumeilen die Leber. Durch 
und durch Safrangelb, und uͤberaus angefüllt, 
auch die Galle fo ſcharf, daß fie eine son in 
den Theilen erweckt, die ſie beruͤhrt. o wie Hr, 
$. durch und durch das Blut ſpart, fo laßt er auch 
im bigigen Sieber (fievre ardente) nur den erſten 
Tag, und auch da nicht allemabl zur Ader. Es 
iſt gemein, daß die Aderlaͤſſe in dieſem Falle ſchaͤd⸗ 
lich iſt, und fo gar Zuͤckungen erweckt. Die abfubs 
enden, oder ein Brechen erweckenden Mittel muͤſſen 
ehr erdoͤnnert ſeyn. Das bösartige Fieber bak 
einen Eiß vornemlich im Gebirne, und in dem 
erven. Der Pulß ift ſchwach und ungleich, und 
manchmahl ganz natürlid. Man muß den Frieſel 
nicht als eine befondere Krankbeit anfehen, er i 
ein blofler Zufall, der die Natur des Uebels nicht 
ndert, und von den Eigenfchaften des Schweiſes 
erzuruͤhren ſcheint, diefe Fieber dauren länger, als 
ie hitzigen und hoͤren langſam auf.- Die Blut—⸗ 
oͤrzungen ſins zu allen Zeiten fürchterlich, das 
Blut fiheint aufgelöfet, bie Zeichen, ſcywellen | 
| | aufs 


ti £ 


31. Stuͤck den 13: Maͤrtz 1760. 277 


auf; und gerathen ſchnell in die Faͤulung. Die 
Aderlaͤſſe iſt hier nicht vratbfam, hingegen die 
Brechmittel nohtwendig. Der Engliſche Schweiß 
iſt ſehr moͤrderiſch, und toͤdtet mehrentheils zwey 
Drittel von denen, die er angreift, auch inner 6. 
Stunden. He Boyer bat zu Beauvais, mit gie 
tem Erfolge, die erſten fech8 Stunden den Kran: 
Ben’ alles Trinken verweigert. Bey den nachlaffene 
den Fiebern ift Hr. 2. vebhr kurz, und finder: die 
Fieberrinde feye felten anzurabten. "Nach den Fi 
ern. 'betrachter er, wie Boerbaave , die. verfchieder 
nen Zufälle derfelben.: Er bat Reichen, zumahl 
nach langem Mangel der Dauung geſehn, die faft 
kein Blut im ihren Adern hatten. Er glaube auch, 
Die neile Seuche feye sgelinder geworden, und vers 
theidigt dabey die Holzgetränfe, mir denen mans 
eher Kranker, wie er verfichert, gerettet worden iſt, 
bey welchem das Queckſilber unfraftig gewelen war. 
Das kalchichte Weſen in den arthritiſchen Bliedern 
liege nicht in den: Gelenken, fondern uͤberzieht die 
Knochen, die Haut und‘ die Bänder. In der ges 
ſchwindern Gliederſucht (Rheumatisme )- iſt nichts 
— als der Gebrauch Der Muſteln des Frans 

n Theiled, ob er wohl fchmerzbaft iſt. Bey den 
hypochondriſchen Kranken ift die Milze öfters ſehr 
aufgelauffen. » Hr: 2. glaubt nicht, daß die bittern 
Arzneyen, ſelbſt der Stahl und die Fieberrinde 
Hier gar ſicher ſeyn, und halt viel auf der guten 
Lebenkart der Entfernung und der Enthaftung von 
allen Arineyen: In der Entzundung find drey oder 
vier Aderlaͤſſen allerdings rarbfam doch müffen fie 
auch nicht zu haͤnffig vorgenommen’ werben. Hr. 
2. verachter "im dieſem Kalle dad Steinbockblut 
nicht, Cob es wohl faulend ımd ſtinkend iſt EB 

iebt wie! Hrde Haen auch lehrt‘; eine Art einer 

ereiterung ohne Geſchwuͤr, im welcher dag Eiter 
durchſchwitzt. — Haut, womit zu Beiten 
nis 3 ie 
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die Eingemeide-überzogen find, ſieht Hr- 8. auch als 
eine Art eines kalten Brandes an. Er bat auch den 
Schlund und einen Theil des Zwerchfelleg zerreiffen 
‚gefehn. ‚Die Steinchen in der ſo genannten Zwie⸗ 
beldräfe findet er. fo gemein, daß er ed für etwas fels 
tenes anſieht, wenn fie davon frey if. Daß die 
Aderläffe bey den Schlagfluffen nicht alles chue, be⸗ 
weiſet er: mit einem Manne, der, nach rweiederbolren 
Aderlaͤſſen, Brecbmitteln und Abführungen , dennoch 
am Schlage plöglich geftorben ift Hr. Laſerkennt 
keine paraphrenitis, wie fie die Aerzte befchreibeh, und 
Die wahre, pleuritis hat er nur zweymahl gefeben. Die 
Entzündung und Bereiterung des Zwerchfelles.cı weckt 
auch fein Rafen. . Aus der Starfucht ( Gatäleplis) 
bat man zuviel Wunder gemacht, und fie iſt nur ein 
befondrer Grad. der Zuckungen. Unſer Verfaffer balt 
Die: Befeffenbeit für eine Einfalt. unfrer Vaͤter, und 
Die Chorea S. Viti für einen Betrug der Enthuſiaſten 
Die Lunge tan ohne Schmerz, ohne Huften, und ſo 
gar ohne fehweren Athem entzuͤndet feyn, und Hr. L. 
bat e8 A. 1754. gemeiniglich auf diefe Weife geſehn. 
Ein Rohtlauf an der Lunge ,. ift nach ibm ‚ eine Eins 
bildung des Boerbaave und Lommius Den Schmerz 
in der Entzändung der Runge schreibe er dem zugleich 
leidenden Vruftfelle zu, und in diefem Kalle wird zu⸗ 
erit die Runge angeariffen, von diefer aber daͤhnt fich 
Das Uebel auf das Bruftfell aus. Drey: bis vier 
Aberlaͤſſen fcheinen dem Hrn. Verfaſſer in diefen Ent» 
gündungen genugfam. in der Engbrüftigfeir iſt die 
derläffe wiederum nicht anzurabten, es feye denn 
Damit eine Noflbkütiafeit verbunden. Sollen wir 
eine Kleinigkeit anmerken? Daß Ar X. nemtich beftans 
Dia,haemophthifis für haemoptyfis. ſchreibt. Wiederum 
laͤßt er im. den Fiebeen nicht zur Ader, die in der 
Schwindſucht von der Entzündung zumeilen entffes 
ben : er.bäft mehr auf die mit einem Befundbrunnen 
gemifchte Milch. In der Bruſt⸗ Waflerfucht bat er 
ji, ur ein⸗ 
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einmahl nicht mehr über 20 Pulſe in der Minute ge⸗ 
zaͤhlt. Sein Hauptmittel iſi hier die Meerzwiebel 
und das mineraliſche Kermes. Er glaube nicht am 
die Polppen, zumahl an die angewachfenen.: in zwep 
bis 3000. geöfneten: Zeichen bar er feinen einzigen ges 
feben.: Im heftigen Brechen, das mit einem eben fo 
waltſamen Durchfalle verbunden iff, (Cholera) 

Ifnet er. feine Ader, und giebt Fühlende und erdüns : 
nerende Mittel. Von den befannten Gattungen der 
blutigen Durchfalle unterfiheidet Hr. 2. einen mes 
fenterifchen. Bey der Bleykolif halt er. füch etwa 
auf, und fegt ihren Sig auch ind Gekroͤſe; er iff 
Dabey gegen Hr. Tronchin billiger, als fonft die Frans 
ofen zu feyn pflegen. Diefes Grimmen zieht dem 
Bauch zuruͤck, und gegen den Ruͤckgrad. Er läge 
dabey brechen, und giebt alsdann ein Bemifche von: 
Mandelöl und Wundwaffer. Den Folgen der vers 
fopften Galle widmet er einen eigenen Abſchnitt, 
unter dem Zitel der Leberkolit. Kür der ME. Ges 
phens Arzneyen erklärt er fich öffentlich und berzbaft: 
gar oft, wie er verfichert, löfen fie den Stein auf, 
wenn er nicht eine Eiefelne Harte hat. Unfer Berfafs 
fer bat den Gallenftein einmahl ‚davon angegriffen, 
und ein ander mahl gar verfchwunden gefeben. Hinz 
gegen in dem Nierenfteine thun dieſe Mittel wenige: 
Dienſte. Hr. 2 hat auch eine Krankengefchichte, wo 
eine Niere deutlich obne Empfindung zu Eiter 
geworden iff. ‚Der Harn wird oft von einer. Verdis 
ung der Falte verftopft, die der Berfaffer unter dem 
Titel Luette veficale befchrieben bat. Er verfis 
chert, eine gerade Sonde fey doch noch am beiten, 
wenn man den verfeffenen Harn löfen wolle, und 
auffer einen in der Röhre eingeflemmten Gtein feye 
kein Fall, da diefe Art von Sonde nicht glücklich 
gebraucht werden könne. Unter dem Nahmen Ca- 
tarrhus Veficae, befchreibt er einen bäuffigen Bodenfag 
um Harne, den man irrig für eitricht angefehen w 
ie 


380 Goͤtt. Anz 31. St. den 13. Maͤrtz 1760. 


Die Waſſerſucht, die vom verhaltnen Harne kommt. 
kan mit bloſſen ſalpetriſchen Getraͤnken geheilt wer» 
den. Die wahre Krankheit dieſes Nahmens aber 
wird vergeblich mit abfuͤhrenden Mitteln angegrif⸗ 
fen. Es iſt leicht, das Waſſer auszufuͤhren, aber 
die Kranken ſterben nichts deſto weniger. Mit einem 
geſchwollnen Eyerſtocke lebt man lang, aber die Arz⸗ 
neyen vermögen wenig auf dieſes Uebel. In Provens 
ce bat man eine Art eined Karfunkels, der Doch zu⸗ 
weilen gefährlich ift. Hr. 2. bat einen Krebs am 
Gelichte Durch den Gebrauch des Gevenbaumes hei⸗ 
len geſehn, er boft aber am meiften von dem gluͤhen⸗ 
den Eifen. Er bat in feinem Leichnam einen haus 
eichten Staaren angetroffen. Man findet dad Trom⸗ 
melfell öfters zerflört, obne daß das Gehör viel das 
bey leide. Eine verfchluckte Grate und einen Cauca- 
lis- Saamen bat man müffen aus dem GSchlunde 
fchweren laffen, da Fein anderes Mittel helfen wollen. 
Die Geſchwuͤre der brandichten Braune trift man 
durch den ganzen Kuft:und Speifeweg an, Die Dias 
fern unterfcheider man von den Kinderpocden, weil 
ihre Flecken .bauffiger find. Hier giebt Hr.?. Brech⸗ 
mittel, und laßt auch mebr als einmahl bey der Bes 
klemmung der Bruſt zur Ader. Er finder ganz Antis 
Spdenbamianiſch, man mache fich zu viel aus dem 
a. der einzelnen, und der zuſammen fliefs 

nden Kinderpocken, und jene feyen oft gefährlicher, 
als die leßtern. (Eben fo wenig will er ein ordentlis 
ches zweytes Fieber erkennen, oder daſſelbe für ein 
fäulichted Fieber anjeben. Er boft, die Einpfros 
pfung werde endlich Die ihr entgegen ſtehenden Vor⸗ 
urtheile überwinden. Den Durchbruch zu erleichs 
tern, bält er febr viel auf dem warmen Bade, daß: 
vom Hrn. Senac zu Et Eyr ſehr müglich gebrauche 
worden ift. In den Mutter: Krankheiten billige er 
ben Gebrauch des Rampferd und des Liquor. Anodyn. 

Er bat gefebn, daß die Defnung in einer Waſſer⸗ 

ſucht des Eyerſtockes glücklich geweſen iſt. 
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32. Stuͤck. 
Den 15. Maͤrtz 1760. 
Hannover. 
ST och in vorigem Jahre bat Pockwitz verfege : 
6 C. V. GRVPEN ohſeruationes rei ayrariae Ger⸗ 
manine 1) de märchis ciuitatum er villarum 
von den Stadt: und Dorf: Seldmarken, 2) de 
almeindis, Yfeinten, cum dijlertarione praeliminark 
de ciuitarum forma vulgo Weichbild, Churrecht, 
Burgban, Burgward, Weichfrieden, Bans 
wart, Bauleuca, wovon die Einleitung 35, die Ab⸗ 
bandlung ſelbſt aber 67 Quartſeiten ausmacht. 
Weichbild ift eigentlich Die forma ciuitatis, und Ges 
feg, worin alle Grepbeiten der Stadt, ihre Gewohn⸗ 
beiten, und Herfommen zufammen gefaffet find. Sie 
führet aber Feine befondere Gerichtbarkeit der Stade 
mit (id, wenn die Stadt folche nicht befonderg ber. 
ebracht bat, daber auch Die Verleihung des Weiche 
Bildes feine vogteyliche Berichtbarkeit in fich enthaͤit. 
n den Niederlanden wird es Churrecht oder Stadt⸗ 
eurenrecht genannt, welches fo viel ald Stadtwill⸗ 
kuͤhren andeutet, daher die ——— auch 
Schoͤpfenkuͤhr und die Stadtprotocollbuͤcher KRurbäs 
her genannt werden. . Das Weichbild befaßte niche 
allein die Stadt Dinnen Mauren, fondern auch die 
| — 308 Sladt⸗ 
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tabtmarf. Burgban oder bannum vrbale iſt di 
raefectura vrbis, welche Die Stadt. binnen- den Maus 
ren und auch die ganze Feldmark befaßt. Eben 
fo zeigt Burgwart die ganze Stadt mit ihrer Feld⸗ 
marf;an. Gleiche Bedeutung bat dad Wort Burg 
oder Weichfrieden, wie dann alle Verwahrungen ges 
en einen Anfall mit dem Namen eines Friedens bes 
egt werden. Doch führet der Weichfriede die “us 
risdiction nicht notbwendig mit fich. Gebiet (terti- 
toriuin) hieß bey den Römern alles Land, worüber 
die Stadt die Gerichtbarfeit hatte, und man bat 
nach Teutſcher gewöhnlicher Nedendart die Hufen 
vor den Grädten und Dörfern, ald in den Städten 
und Dörfern belegen angegeben. In Teutſchland 
bat man dag Gebiete einer Stadt auch Banleuca Ban⸗ 
meile genannt, weil das Wort Bann nicht allezeit eis 
ne Serichtbarfeit, fondern auch ein bloffed Gebieten 
oder Grenzen bedeutete. Banwardia ift daher die 

eld. oder Holzmarf, und werden die Feld- oder Flur⸗ 
cbügen und Foͤrſter davon Banmwarten genannt. 
Banleuca zeiget die ganze Feldmarf der Stadt an, 
und kommt an ſolchen Drten vor, wo man nicht nach 
Meilen, fondern leugis rechnet, welche den Raften in 
Niederſachſen und den davon benannten Reftepfablen 
ahnlich find. In Teutfchland beißt fie eine Banmeis 
le. Daß aber allen Städten eine Banmeile affignis 
ger ſey, worin die Stadt den Bann ausüben und 
die Freibung ded Handels und der Handwerfer vers 
ieten Eönne, iſt unerweislich, und flieffen ale diefe 

achen aus befondern Privilegien ber. Die Marken 
eined Weichbildes wurden in Zeutfchland mit Frieds 
faulen oder Pfählen oder einer Seule mit einem 
Creuz, und daran gebengten 2 Handfchuben begrenzt. 
Finagium endlich bedeutet die Marficheide und auch 
den Gerichtsbezirk, wiewohl die fFädrifche Gerichte 
barkeit nicht allemabl fich über die Bannmeilen ers 
ſtreckt, welches alled aus den befondern Privilegien 
der Stadt beurtheiler werden muß. Die 
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or Die Feldmark einer Stadt oder Colonie wird 
bey den Römern territorium genannt, melches fich ſo 
weit erſtreckte, als der Pflug gegangen war, und» 
auch den Defang der Municipalgerichtbarkeit: nebſt 
andern der Stadt gegebenen — andeutete. 
Im mittleren Alter haben die Stadt:und Dorfmar⸗ 
Een verfcbiedene Namen, und wird ibnen oft der Nas 
me des. Dres felbft beygelegt, daher oft ganze Hufen 
Landes in Dörfern. und Städten angegeben werden.) 
Keldmarf überhaupt begreift den ganzen Diftrict zu 
einem Dorf oder Stadt, daher alle Felder, Wiefen,: 
Gras, Holz und Wende darunter befangen werden. 
Diefe wurden. ebedem: weit forufältiger bezeichnet, ins 
dem man bey den Gohgerichten und Jagden fich ge⸗ 
nau darnach erfundigte, oder mit der Kandleite (po⸗ 
pulari circuitione,). die Schneden von den Land Holz⸗ 
und Feldmarfen bezog, oder durch Lachbaͤume an⸗ 
—5 — Jetzo find die Feldmarken am beſten aus dem 
orfsoder Stadtzehenten zu erkennen. Der Befang 
derſelben eröffnet zugleich den Umfang der Dorfge⸗ 
richte, des Dorfpfarrechts, der Dorfzehentflur und 
der. Dorfsſchaͤferey. Das Contributionscontingent 
wird jederzeit auf den Inbegriff der Feldmarken ein⸗ 
richtet. Man kann alſo die Feldmarken daraus er⸗ 
ennen, wenn die Stadt oder Dorf einen Feldhuͤter 
oder Kuhlmaͤnner daruͤber haͤlt, wenn ſie unter dem 
zen befangen iſt die Landesabgaben der Doͤr— 
er oder ‚Städte Kontributionscontingent bezabft, 
wenn fie nachfk vor der Stadt oder Dorf belenen ;; 
wenn die Stadt oder Dorf die Schäfereygerechtigfeit, 
Huͤrdeſchlag und Bienenflucht bat, oder die Stadt 
Die. Ubderferen in der Feldmark verleibet.. Die, 
Dorf; und Stadt: Feldmarken ziehen nach Unterfchied 
der Derter werfchiedene Rechte nach. fich, welche ©. 
38 ,angezeiget werden. Die Bauerköhren, Dorf 
rechte und Stadtaefege erftresten fich uber die ganzer 


Feldmark. Bey den Römern durften die Stadtfeld⸗ 
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marken nicht geſchwaͤcht werden, deren Verringerung 
man auch in Teutſchland ernftlich verboten bat.‘ 
Menn übrigens die Stadt oder Dorf die Gerichte‘ 
bat, fo geben folche zwar über die Fanze Feldmark, 
Doch erfordert ſolches allezeit ausdrückliche Landes⸗ 
herrliche Verleihungen. 

In der zwoten Anmerfung wird gezeigt, daß die: 
Almeinten, Meinten oder communise nicht8 anders’ 
Mind als die den Gemeinden zuftehende Holzungen, 
Wieſen, Hut, Weide und dergleichen, und mit den 
Englifchen commons oder communiis übereintommen, 
Diefe Almeinten gehören den Gemeinden eigenshüms 
lich zu, und der Landesherr bat darüber nichts als 
‘ Den Grund und Boden, das iſt, das oberſte Eigens’ 
thum. Die ganze Abhandlung iſt milder dem: Hru. 
Eonfiftorialrath eigenen Belefenbeir verfaßt, und 
macht beſonders in unferem Landrecht zur Erläuterung 
der Stadtefachen und Schagwejend eine betrachslicye 
Stelle aus. cn Z zur 


Roſtock und Wismar, 


Noch im vorigen Jahr ift bey J. U. Berger 
und Jae. Bödner- auf ı Alpb. #3. gedruckt Bries 
fe über die Einrichtung des Schulweſens, und des 
Unterrichtes der Kinder und iungen eure uͤberhaupt. 
Mebit einer Hiftorifchen Berrachtung der Religion von? 
Erfcbaffung der Welt an bis zum Anfang der Chriſt⸗ 
lichen Kirche unter den Apofteln. Mit einer Vorrede 
. Begleiter von Angelins ob. Dar. Aepinus ordentli⸗ 
«den Prof. der Redekunſt zu Roſtock. So viel auch 

leich aus biefer Borrede zu erſehen, iſt der Verfaſ⸗ 
* ein anſehnlicher Rechtsgelehrter, der ſchon vor 
nunmehr 3 Fahren die erſten dieſer Briefe gefchrie=- 
ben, und fie dem Hrn. Aepinus zu überfehen, oder“ 
auch zu unterdrücken, überlaffen hatte. Es kam ein 
Umſtand dazu, welcher die Ausgabe beförberte, da von! 
dem V. ein Vorſchlag von Unterweiſung eines — 

i zen 


32. Stül den 15. Maͤrh 1760. 385 


zens verlangt wurde, welchen er in dem legten ober 
20 Brief auch ertheiler. Die Hauptveranlaffung iff 
eweſen, daß er wahrgenommen, tie unglaublich 
30 der Schade fey, der durch Die wiederfinnige ins 
terrichtung in der Lateiniſchen Sprache, die man noch 
dazu zu der allgemeinen und durch die ganze Schule- 
regierenden Lection macht, der Kindheit und Jugend 
to nicht gerade zu verurfachet, doch gewiß veranlafe 
fet wird. Diefem Ungluͤck der Republik, welches leb⸗ 
& auf ber lacherlichen fo mol als der ernſthaften 
eire vorgeſtellet wird, abzuhelfen, iff die Haupts 
abficht der Briefe, Kurz, es-foll dag Yatein nicht 
ohne Unterſchied mit allen getrieben, und die Zeir die 
darauf gewender und verſchwendet wird, zu nüzlichern 
Dingen gebraucht werden. Man fol nicht von allen 
Gtudirenden fordern, daß fie die Ebraiſch Briechifih 
und Pateinifchen Originalien feldftTefen "folen. 
Mancher würde ein verminftigerer und nuͤzlicherer 
Mann feyn, wenn ihm der Kopf nicht mit 1009 Dins 
gen wäre angefüllet worden, die er weder zum fieden 
noch zum braten brauchen Fan. Hingegen ſoll die 
Untermeifung in mäglichen und practiftben Erkännts 
niffen, und die Zucht, von unten an big oben aug beſ⸗ 
fer eingerichtet werden. Wir koͤnnen uns in einen 
nabern Ausiug nicht einlaffen, zumalen wir mwüns 
ſchen, daß fein viele vernünftige Kinderfreumde, fon>- 
derlich Auffeber und Lehrer der Schulen, das Buch 
fefen, und wo den muthigen B. feine eifrige Liebe vor. 
dns gemeine Beſte, und der billige Abſcheu vor res 
Eee Misbrauchen, vielleicht etwas zu weit kreis 
oder wo feine Lebensart ihn gehindert in gewiffe 
Dinge, j. E. das Buchſtabiren, eine genauere Eins 
ſicht zu erlangen)" die Anmerkungen deg Heraudges 
bers in Berrachtung ziehen mögen. Der Borfchlag 
zu einer Randfchule dürfte vielleicht in der Claſſe ber 
Vorſchlaͤge bleiben : indeffen dienet er dazu, daß ers 
lauchtete Regenten pin gY ber einen Vortheil pen 
i 3 
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fchlag ift auch im ı ten Brief zu finden, den wir mit 
des B. eigenen doch etwas abgekürzten Worten ans 
führen wollen. (&. 78) „Wenn hoͤret man eine Pre⸗ 
„„digt von der Erziehung, dem Grund unſerer gana 
„zen Wolfahbre ? I babe in meinem Leben noch 
m keine gebörer. — . Ein Prediger, der einen zu⸗ 
aͤnglichen, gründlichen und erbaulichen Unterricht 
„von der Erziebung der Kinder geben foll, muß 
„„niche nur ein Mann feyn, der ein rechtichaffes 
neß, redliches, und mit einem Wort aufrichtig 
„frommes Herz, bat, fondern er muß auch. das 
„ menfchliche Herz im einem ieden Alter kennen, ex 
„muß es in allen feinen Winkeln und Zalten kennen. 
Exr muß insbefondere bie Natur der Kinder 
„durch Erfahrung und Nachdenken recht ausſtudirt 
„ haben. — Ein Regent muß einen folchen Mann 
„ausfuchen. Er muß ed ibm aufgeben — VPre⸗ 
„Digten über die Kinderzucht. außjuarbeiten. In 
„. denfelben muß Die ganze Materie von der Erziehung 
„der Kinder erfchöpft fenn. Er muß ſich in bena 
„ felden in alle bejondre Umſtaͤnde der Erziebung 
„eintaffen, wenn fie gleich. nach einem febadlichen 
„Borurtbeit. nicht. auf die Kanzel gebören. Diefe 
„, Bredigten müflen nicht allein vom allen Ebeleuten 
„und allen Eltern in den. Stätten und auf dem 
„Lande bey Vermeidung einer fcharfen Strafe an⸗ 
„ nefchaft und gelefen, fondern fie. müffen auch. am 
„den gewoͤhnlichen Sonntagen, von allen Canzeln 
„ abgelefen , oder welches noch beffer iſt, von allen 
„‚ Bredigern auswendig gelernet, und fo wie ihre 
„eigene gehalten werden. at. ꝛc. Der Berfafler iſt 
wie wir gemeldet haben, kein Theologe von Pros 
feffion ; aber wer den Anfang ber. Briefe, oder die: 
auf dem Titel angezeigte Hiſtoriſche Betrachtung 
ber Religion — zum Unterricht anwachfender: 
Kinder gelefen „ber dürfte auf die Gedanken kom⸗ 

men: 
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men: Wie wäre es, wenn der Ar. . . . feinen gie 
ten Rath in fo fern zur Wirklichkeit brachte, daß 
er folche Predigten, wozu er gewiß viel fcböne Gas 
ben bat, felbft auffezte, damit bis zu ernftlicheren 
Anftalten,, damit e8 in vielen Ländern etwas lange 
währen dürfte, zum wenigſten gut gefinnte Eltern 
und Lehrer Nugen davon fbsofen koͤnnten, welcher 
deſto gründlicher ſeyn würde, weil er nicht erzwun⸗ 


gen waͤre. 
Lund. 


Noch N. 1757. find zwey gemeinnuͤtzige Prob: 
ſchriften auf der biefigen hoben Schule vorgetra> 
eu worden. Den 16. Geptembr. fragte Hr. Erich 
Sobann Angelin unter des Hrn. Prof. der Marbes 
matif Laurenz Lidbeck Aufficht an diminutio aquae 
maris Balthici ex fitu Lundae probari pofit. Hr. 2. 
ließ einen Grund zu einem Gebäude fuchen, daß 
‚ungefähr 173 Ellen höher, ald die See liegt. Er 
fand nach und nach Holz, Gläfer und andre Mes 
berbleibfel dreyer Häufer, auf die daS feinige ges 
baut ift, und man findet durch und durch zu Lund 
drey Baffen eine auf der andern. Da nun Lund 
ſchon U. 920. eine beträchtliche Stadt geweſen iſt, 
fo thut man nicht zu viel, wenn man die Erbauung 
der älteften Häufer aufs Jahr 850. fegt. Nun find 
die GStraffen des alten Lundes, und Die unterfien 
Gebäude, auf die Hr. 2. das feine bauen mwolte, 
7. Ellen tief, und nur 104 Ellen hoͤher als die 
See. Wenn man nun nach des Ritters Linnaͤus 
und des Hrn. V. Dablin Berechnung die jährliche 
Abnabme des Meermaffers auf einen balben Zoll, 
und für hundert Sabre auf zwey Schwebifche El 
ben berechnet, fo würde vor 900. Jahren das Meer 
18 Ellen höher als A. 1750, geſtanden ron. 
| o 
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folalich wäre es ganze acht Ellen höher geftanden, 


als die damahligen Gebäude, die folglich unters 
Waſſers müßten gebaut worden ſeyn. Der geſchick⸗ 
te Verfaſſer ſchließt, mit einem ſchon den Reichs⸗— 
ſtaͤnden vorgetragenen Vorſchlage, den Strom Lome 
biß Warpinge unweit Lund, ſchiffbar zu machen, 
und dem jetzigen Lund die Bequemlichkeit zum Hans 
del zu. geben, den das alte zuverfichtlich bejeflen 


at. 

Den 26. Nov. erfchien Hr. Mag. Guſtav Som⸗ 
melius und Olof Bring mit einer Probfchrift, wor⸗ 
in Oeconomica urbis Lund deſeriptio enthalten 
if. Lund war ein Sitz beruͤhmter Seeſchaͤumer, 
ed mar auch eine Zeitlang der Gig der Dänis 
ſchen Könige, und der Erzbifchöffe des Reichs. 
Kriege, DBrunften, und die Veränderung in der 
lie baben ihm geſchadet. Es bat 345. Häus 
er, movon 20 von Gtein, und die andern von 
Kiegwerk find. Die Strohdaͤcher find fürs künftis 
ge abgeichaft, und man giebt den Anbauern ffeiners 
ner Haufer vielerley Aufmunterungen, die Anzabl 
der Einwohner iſt 2700. und fie nehmen beftandig 


zu. Von 1677 big 1686. wurden in zehn Jahren 
505. und in den lejtern zehn Fahren 936. Kinder 


gebohren. In den leztern zwanzig Jahren find die 
ährlichen Geburten von 82 auf 96 geffiegen, und 
überhaupt übertreffen jene die Anzahl der Todten, 
Das Berzeichnif der Handwerker iſt doch müglich, 
und zeige daß die Schuſter unter allen am zabls 
reichten find. Das Land ift milder ald das obre 
Schweden, und man findet in den Barten bis auf 
die Mandelbaume. Hr. Lidbef bat eine Menge Mauls 
beerbäume gepflanzt, und innerhalb der Stadt felbft 
fteben ihrer bis 50,000. Er bat auch fo gar Saf⸗ 


san gezogen, und bat Hoffnung die meiſten Apo⸗ 


tbefer: Gewaͤchſe in Schonen aufzuziehen. 
Macht 68 Seiten. fauzteb 
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gelehrten Sachen 


| | unter der Auffiche 

der Königl. Gefellichaft der Wiſſenſchaften 

33. Stud. 

Den 17. Märk 1760, ji 
Goͤttingen. 


Ac 
lem sten Merz hatte unſere Univerſitaͤt abers 
\ mahls die feltene Ehre, einem jungen Rechtes 
gelebrten auß einem der edelften Gefchlechter, 
bie höchite Würde in der Rechtsgelahrtheit zu ertheis 
len... Es brachte nemlich der Freyberr Wilhelm 
zerrmann Kiedefel von Eiſenbach, auß der Frans 
Eichen Nitterfchaft, eine von ibm felbft verfertigte, 
und zumayı bey den jegigen Zeitläuften überaus nußs 
bare Probefchrift de eo quod iuſtum ef? circa remif. 
fionem mercedis in locatione condudione ob calamitares 
bellicas auf den Catheder, welche bey Schulzen auf 
37 B. gedruckt worden iſt. Der Hr. Hofr. Dieter 
bat zwar bey felbiger,, jedoch_obne ſich mit einem 
Worte einzumifchen, den Vorſitz gefubret, und auch 
in einer Eleinen Borrede, womit er die Abhandlung, 
nach umgedrucktem Titul begleitet bat, allen Antbeif 
an der Ausarbeitung abgelehnet. Die ganze in ſehr 
pragmatifibem Geſchmack gefchriebene Abbandlun 
iſt in 3 Abſchnitte abgerheilt, worin von dem Mieths— 
contract überhaupt, von der Erlaffung des Mierbs 
und Wachtzinfes und von den verfchiedenen Unglückds 
fallen des Krieges, bep welchen eine Erlaffung des 
er Ä Kt _ Mieth⸗ 
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gieniake Platz finder, gehandelt wird, . Der H 
ſetzet alfo zuvorderft einige allgemeine Grundjäge 
von dein Begriff und Abrbeilungen des Pachtcontras 
ctes, denen dabey vorkommenden Perfonen und dem 
Dabey nörhigen Grade des Kleiffes voraus, morauf 
er von dem Miethzins felbft und deffen Eigenjchaften 
handelt. Die Erlaffung des Mierbzinfes, welche 
leichfall8 befchrieben wird, trit uberbaupt in dem 
el cn. wenn der Mietbsmann an dem erwarteten 
ebrauch der Sache entweder gänzlich oder zum Theil 
verbindert worden, wohin insbefondere die Unfruchts 
barkeit geböret: Diefe liege entweder an dem Boden 
felbft oder wird durch andere Zufälle veranlaffet, uns 
ger welchen ein feindlicher Ueberzug vornehmlich zu 
bemerken it. Bey diefem kommt es gar nicht dar» 
auf an, ob ed ein rechtmäffiger Krieg fey oder nicht. 
n beyden Fallen kann durch ſehr viele Zufalle eine 
ufälige Unfruchtvarfeit bemürfer werden. Der 
achter, welcher allemahl auch als Unterthan anzu= 
ſehen ift, it eben fo que ald der Landesherr verbuns 
den, zum zukünftigen Beſten der Republik einen 
Theil der daraus entſtehenden Befchadigungen zu 
_ übernehmen Indeſſen verlangt fchon dag natürliche 
Recht eine Gleichheit beyder Contrahenten, aus wels 
cher die nothwendige Erlaffung des Mierbzinfes fliefs 
fet. Das canonifche Recht hat in diefem Contract 
Bene Srundfäge, auffer daß ed ohne Golennitäten 
feinen Pachtcontract auf lange Zeit verftattet ; in Er⸗ 
laſſung des Zinſes aber bat eg gleiche Grundfäge. 
Yuch in Teutſchland hat man eben diefe Gründe ge» 
billiget, und daher eine Erlaffung des Miethzinſes 
felbft in ſolchen Kontracten verftattet,da der Mieths— 
mann ein Erbrecht befiget . oder einen mit den Fruͤch⸗ 
ten nicht proportionirten Mierbzind entrichtet, wel» 
ches mit den Erempeln der Meier: Landfiedel Laß: und 
een beitärfer wird. Das Römifche Recht vers 
attet endlich eine gleichmaſſige Erlaffung des Mieth⸗ 
| zin⸗ 
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zinfes, wenn der Pächter den gefuchten Nugen bee 
Sache nicht gebabt hat, wobey aber von dem. H. V. 
wohl unterfchieden wird, ob der Schaden von dem 
Pachter, Verpaͤchter oder einem. dritten verurfache 
wird, und ob er ferner endlich in der Sache ſelbſt lies 
ge oder nicht. Zugleich werden die Regeln beſtimmt, 
wie zu-verfabren fey, wenn der Pächter die Beſchaͤ⸗ 
digungen zu übernehmen verfprochen hat. Die gans 
ze Materie hänge überhaupt von der Abtbeilung im 
erträgliche oder unertragliche Befchadiaungen ab. 
—5* werden, wie gewoͤhnlich, genennt, wenn der 
Paͤchter nicht einmahl die Haͤlfte des verſprochenen 
ee rei aus den Nugungen der Gache geboben 
at, und zugleich dargethan, daß dag befannte 
Rechtsmittel auß dem L. 2 C. de refc, vend. auch auf 
Die Pacht gebe. Jedoch muß der Schaden auch gea 
hoͤrig befibeiniget werden. Wenn der Pächter gegen 
ein unfruchtbares Jahr andere fruchtbare feßen kann, 
oder bloß in feinen eigenen Habfeligfeiten den Scha—⸗ 
Den erlitten hat ferner wenn der Contract in Kriegs 
eiten eingegangen iſt, und man alfo dergleichen Zus 
Alle bat befürchten mäffen, oder auch die Früchte 
bereitd gehoben find, fo bat feine Erlaffung deg 
Mierbzinfes ſtatt. Iſt der Contract zwar auf meh 
rere Sabre geichloffen, der Zins aber doch alle Jahr 
zu besablen: fo kann allerdings die Erlaffung auch 
bey Ende eines jeden ae gefordert werden. Pächs 
ter berrfchaftlicher Cammerguͤter müffen zwar un— 
fruchtbare Jahre gegen fruchtbare aufrechnen, jedoch 
erfordert die Billinkeit, daß ihnen erlittene groffe 
Schaden erfeßet werden, welches auch bey einigen dem 
Mierbscentract ähnlichen Gedinge behauptet wird. 
— 2 ift auch bey dem Erbpacht eine Erlaß 
ung zu veritatten, indem daß Erbrecht die Natur 
des Pachtes nicht aufhebt. In Empbyteutgütern 
bingeaen fallt folches weg, da der Beſitzer nicht als 
Pachter, fondern fisrnthämne: anzuſehen iſt. u. 
2 % 
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5%: führer hierauf die dem Pächter zuſtehenden 
Kechtömittel zur Erhaltung einer Erlaffung aus, 
und bemerket noch, daß zwar auffer -felbiger der 
Bachter von anderen Mitunterthanen nach dem firens 
gen Rechte keine Schadenerfegung fordern könne, der 
andesherr aber mohl handele, welcher in ſolchen 
ee eine Coflecte verftattet. In dem legten Abs 
nitt wird endlich ein Verzeichnig der Ungluͤcksfalle 
felbft gegeben, welche in Kriegszeiten eine Erlaffung 
bewuͤrken können, mohin der H. V. hauptſaͤchlich 
die Abftechung des Lagers Lieferungen, Salvegar⸗ 
den, Nationen, Dung: Mift und Pagergelder, Fou⸗ 
ragirungen, Verwuͤſtungen der Landereyen, Contri⸗ 
butionen, Kriegsfuhren, Fortnehmung der Geſpan⸗ 
ne und Dienſte, Pluͤnderungen und vorgeſchoſſene 
Gelder rechnet, und bey jedem die Gruͤnde fuͤr oder 
gegen die Erlaffung anführet , welche aber beſonders 
anzuführen der enge Raum unferer Blätter nicht lei⸗ 
det, und bey ibm feldft mie groſſem Nugen werden 
gelefen werden. 


Altona. | 


Bey Iverſen find am Ende des vorigen Fabrd 
postifhe Bemählde und Empfindungen aus 
der heiligen Geſchichte auf 141 Drtav: Geiten 
berausgefommen. Es find allerley bibliſche 
durch Erdichtungen gefcehmückte und verlängerte Ges 
ſchichte, theils im einer poerifchen Profa, theild in 
— der Verfaßer, der ſeine Arbeit dem 

errn Klopſtock in einer Ode zugeſchrieben hat, un⸗ 
kerzeichnet ſich J. F. Schmidt, Sein Endzweck iſt 
ohne Zweifel geweſen zu vergnuͤgen. Sollen wir es 
aufrichtig gefteben, fo haben wir dieſen Endzweck 
durch Lefung feiner Empfindungen nicht an ung et» 
reichen fönnen. Wir glauben gern, daß anderer Ges 
chmack von dem unfrigen verſchieden ſeyn mag : ale 
ein wir Fönnen ohne eine Unwahrheit zu . 
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nicht nach anderer Gefchmacke urtheilen. Wir haben 
uns ſelbſt genau zur Rechenſchaft gefodert, und uns 
terfucht, was es etwan feyn könnte, daß unfern Ges 
ſchmack berechtigte, fo eckel zu feyn. Wir finden, es 
laͤufft auf folgende Tadel hinaus: 1) Lauter mors 
genlandifche Rahmen find fchon kein recht angeneh⸗ 
mer Anblick im einem deurfchen Gedichte, fo wenig 
ald es barbarifche in einem Griechifchen waren 
Alsdenn wird das Ohr dieſe ausländifchen Töne ents 
fbuldigen, wenn wir dafür durch ein treues Gemaͤhl⸗ 
de fremder Eitten und Zander bezahlt werden. Allein 
wenn der Dichter das Volck felbft nicht kennet, auß 
dem er bios übel Hingende Nabmen borget, wenn 
man entweder zu wenig Eenntliche Züge ded Morgen 
landes, oder gar Irrthuͤmer antrifft, wie fann er 
denn gefallen ? Diefer Tadel trifft nicht blos dag ges 
genwärtige Buch : bey der anſteckenden Begierde 
morgenländifch zu dichten, finden wir doch fo weni 
Kenntniß des Drients und feines Geſchmacks: es i 
vielen genug, daß etwas nur niche Deutich fey. 
2) Die Nachahmung des befondern, fo die deutfche 
Bibel in der Sprache bat, flört unfer Vergnügen. 
Es find zum Theil veralterte deutfche Wörter, zum 
Theil buchftabliche und deshalb undeutfche Ueber: 
fegungen aus dem Hebraifchen. Das häufige fiebe! 
und, Knaben, für Knechte, können Bepfpiele von 
dem abgeben, was wir tadeln. 3) Die unaufhörlis 
chen Slickwörrer, das zu Füllung der Verſe ver 
fchwendete, nun undauch, und was man in gereims 
ten Verſen nicht dulden will, beleidiget ung in reim⸗ 
freven Verſen zwiefach, weil der Dichter unter mes 
nigerem Zwange mar. 4) Die öftere Widerhohlung 
einerley Gedanckens, und die fich gleichförmige Nach» 
abınung einerley Muſters, iſt zu fehr von dem Reich» 
thum eines Driginals entfernt. 5) Wir fönnen ed 
ben berametrifchen Dichtern noch - nicht vergeben, 
83 wenn 
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wenn wir erſt auf die Scanfion Muͤhe wenden muͤßen, 
amd wol den Vers bey dem erften Leſen bald unrecht 
feandiren. Entweder fie können berametrifch dich⸗ 
ten; und denn muß der Leſer durch diefe Mübe in ſei⸗ 
ner Begeifterung nicht geftöbree werden, fondern von 
der Scanfion gleichfahm mit fortgerißen feine Gedan⸗ 
den blos auf den Inhalt des Gedichtö wenden dürs 
fen: oder fie können es nicht ; alddenn aber rietben 
wir ihnen, befannte Versarten, oder gar Feine,zu waͤh⸗ 
fen. Der Recenfent glaubt nicht, daß die Schuld an 
feinem Ohr ſey, da es fich von Kindheit auf an das 
Svlbenmaß des Virgild gewöhnt hat. 6) Poetiſche 
Proſa rubhre uns nicht fo, als gebundene Poefien. 
Das Sylbenmaß und wenn wir fo reden dürfen, der 
Dank und die Mufict der Worte, berechtigen den 
Dichter zur DBegeifterung : wer aber Fein von der 
Proſa verfbiedened Sylbenmaß bat, den Eleiden die 
Dreiften Figuren der Poeſie weniger. In ihm fcheine 
das Schwulſt und unnarärlich, was in der gebundes 
nen Rede Hoheit und Affect if. Wir machen gern 
eine Ausnahme, wenn man ausländifche Poeten 
überfegt, denn da foll der Lefer nur von ibrer Art zu 
dencken unterrichtet werden, und man fcheuer füch, 
—— zu uͤberſetzen, aus Furcht man moͤchte da⸗ 
ey zur Untreue gezwungen werden. So bald eine 
Unvollkommenbeit noͤthig oder nuͤtzlich iſt, entſchul⸗ 
digt man fie gern: allein an dem, was blos zum 
Ben gefchrieben iſt, überfiebet man folcbe in 
Die Augen fallende Mängel nicht. »: Wir bitten 
alle, die anders denden, und den Herren Verfaßer 
ſelbſt, um Vergebung, daß wir einmabl feinen an» 
dern Geſchmack baben ; wir find nicht im Stande, 
ihn zu andern. 
Ropenbagen. 
Die Liebhaber von den Schriften des Herrn Fiels 
dings werden mit der Rothenfchen — 
t wo 
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wol zufrieden feyn, daß fie ihnen auch die Geſchich⸗ 
te des Jonathan Wild, des Groſſen, von eben dies 
em Berfaffer, in einer Deutſchen Ueberfegung, gelies 
ert hat. Das Driginal davon ift, ſchon im Sabre 
1743, in den vermifchten Werken des Herrn Fiel⸗ 
dings, im Druck erfchienen. Und man bat ürſache 
a glauben, daß ed Deswegen von unferen Berlegern und 
eberfegern überfeben worden : die fonft nicht gefaumee 
haben würden, daffelbe ihren Kandesleuten zu lejen 
au geben. Die Heberfegung beträgt ein Alphabet, und 
ft nicht übel geratben. Der Held diefer Gefchichte, 
Jonathan Wild, ift das Haupt einer Räuberbande, 
und ein rechtes Urbild von Arglift, Bosbeit und Vers 
wägenheit. Der Herr Fielding befchreibt fein Leben 
von den erfien Fahren der Jugend an, bis an den 
Tag, da er gehenket worden. 8 gefchiebet dieß, 
nach feiner Gewohnheit, in gewiffen Capiteln, die 
mebrenteild komiſche und fatyrifche  Weberfchriften 
haben. Bon eben diefer Art iſt auch der Bortrag 
durch das ganze Werk: fo wie er äberbaupt zum 
eigentlichen Sharatrer dieſes Schriftſtellers gehoͤ— 
zet. Daher ſcheinet bisweilen eine Stelle anftöfe 
fig, die es doch an fich ſelbſt miche iſt; und auch 
aufhören wird, es zu feyn, wenn man fich an die 
Syrache der Gatyre erinnert. Es ift aber eine 
andre Frage: ob diefe Fomifche Schreibart nicht 
verfibiedentlich den Affeet des Äbſcheues und Schre> 
ckens ſchwaͤchen dürfte, den fo ſchwarze Handluns 
gen und ihr tragifcher Ausgang erregen follten 2 
und ob die Gatyre noch für Leute von der Bat: 
tung des Jonathan Wild geböre? Es feheinet aber 
der Herr Fielding gewiß gewefen zu feyn, Durch 
einen folchen Vortrag, am beften die raube Den— 
kungsart der verwilderten Menge unter feinen Lan— 
desleuten befämpfen zu Eönnen: welche dag Herz 
au den Empfindungen der Zärtlichkeit, des Bu 
end, 
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dens, und der Großmuth Bon unfähig macht ; und 
dennoch von dem frechen Haufen fur eine Wirkung 
eines edlen Muts, und einer engebornen. Tapfers 
keit gehalten wird. Denn wir glauben, daß dieß 
die vornebmfte Abficht des Verfaſſers bey dieſer 
Gefchichte geweſen fey. Auffer dem Jonathan Wild 
ift in felbiger noch ein gewiffer Thomas Heartfree 
eine Hauptperfon ; ein überaus rechtſchaffener, das 
bey aber zu gutberziger und unvorfichtiger Mann; 
der von diefem Verraͤther, feinem alten. Schul⸗ 
freunde, um einen beträchtlichen Schatz von “us 
weelen, um feine getreue Gattin, und fo gar in 
die Gefahr gebracht wird, gebenft zu werden; als 
fein endlich Gattin und Juweelen und feine Freie 
heit wieder erhalt, dahingegen den rauberifchen 
Wild dieß verdiente Schickfal trifft. Mehr fünnen 
wir von dem Inhalte der Gefibichte bier nicht ans 
führen. Die Charakter find zwar übertrieben: doch 
haben fie mebrentheils noch etwas mabrfcheinlis 
tbed. Go verhält es ſich auch mit den erzaͤhleten 
Begebenheiten. Nur das gte Kapitel des Atem 
Buchs begreift ſolche abentheurliche Vorfälle, wel⸗ 
be der Frau Heartfree, auf einer Kuͤſte von Afri⸗ 
fa begegnet feyn follen, daß der lleberfeger ents 
febuldigee gemwefen feyn mürde, menn. er daffelbe 
größteritbeild meggelaffen haͤte. Man ſiehet aber 
wol, daß: dieß Stuͤck eine Gatyre auf die großs 
fprecberifchen Erzählungen der,aus entfernetenfändern, 
zuräckfommenden GSchiffleute feyn fol. Der Vers 
leger iſt gefonnen, auch die übrigen moralifcben 
und fatprifchen Abhandlungen des Herrn Fieldings, 
die in feinen vermifchten Sihriften enthalten find, 
in einer Ueberfegung zu liefern. Es wird ihn 
aber erft die gute Aufnahme der gegenmwärtia 
gen Geſchichte ın — Entſchluſſe befe⸗ 
EN igen. ne 
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Goͤttingen. 


err Prof. Kaͤſtners Vorleſung in der Koͤn. Geſ. 
ber Will. den 8. Marz, betraf die Integra— 
tion. der  zweptbeilichten Differentiale 
x" dx-(a+bz")p Hr. R. ſetzte dabey die bes 
nnte Metbode, diefe Differentialien zu integriven 
um voraus, die nach Joh. Bernoulli, und ander 
ugainville Traite du Calcul integral 1. Part ch. v 
VI. VII vorgetragen, da man nebmlich das Integraf 
aus einem algebraifchen und fummatorifchen Theile 
zuſammen fegt, und mit diefem legten wieder fo 
verfäbrt, Daß man ihn in ein algebraifches Integral 
und einen neuen fummatorifcben Theil zerlegt. Go 
beſteht das Integral des anfangs angenommenen 
Differentiald allemabl aus einer algebraifchen Reibe, 
und einem fummatorifchen Tbeile. Hr. K. Hauprabs 
ficht war, allgemeine Ausdruͤckungen für die Eoeffis 
cienten der Glieder der algebraifchen Reihe, und deg 
fummatorifchen Tbeild zu geben. Dadurch ift man 
nicht. nur im Stande, die Reihe bequem fo weit man 
will fortzufegen,, fondern * laſſen ſich auch Pr 
113 
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‚ders die Schwuͤrigkeiten fehr leicht; heben, welche 
bey gemwilfen Verhältniffen der Gröffen msn; ps 
vorfommen, da nahmlich Eoefficienten der algebrais _ 
ſchen Reihe unendlich zu werden fcheinen. Bougains 
ville hat bier feine Zuflucht ohne Noth zu unendlichen 
Keiben genommen, da fich die Sache allemahl auf 
die Bernoullifche Art durch Logarithmen zu integriren 
bringen lafft, warn man nur, wie in folchen Fal⸗ 
fen gewöhnlich iſt, die Zerfaͤllung einer algebrai⸗ 
ſchen ganzen Function in einfache mögliche oder uns 
‚mögliche Factoren als eine Foderung annimmt. Die 
Saſche koͤmmt nebmlich darauf an, daß Die algebrais 
ſche Reibe bis auf das nächffe Glied vor demjenigen 
fortgefegt wird, deffen Coefficient unendlich werden 
würde ; dieſes laͤſſt fich durch die allgemeinen Aus⸗ 
druͤckungen der Eoefficienten fehr leicht bewerfftellis 
gen, und man findet daraus zugleich den Coeffi⸗ 
Fenten des ſummatoriſchen Theiles Auch zeigt 
dieſer letzt erwaͤhnte Coefficient, in welchen Faͤllen 
die Integrirung auf die Duadratur krummer Linien 
En oder nicht. Weil Reyneau auf ihn nicht 
acht nebabt, bat er geglaubt, die Integrirung Dies 
fer Differentiale fegte die Nectification des Kreifes 
zum voraus, wenn b=-15; n—=2; p — -} und m 
eine verneinte ganze Zahl iſt, und die Verbefferung 
von Neyneaus Irrthum koͤmmt lediglich auf Die Bes 
trachtung des Eoefficienten ded fummatorifchen Glies 


des an. 
| Derlin, 


Bon dem Prefervatif des Herrn v. Pre'imontval 
iſt uns der dritte Theil zu Handen gefommen. Er 
bat feinen befondern Titel, fondern gehet von 117 
bis 194 fort, daher wir den Ort ded Drucks nicht 
melden können,’ ob wir gleich aus dem Inhalt feben, 
Daß er: nicht zu Berlin gedruckt fey- Den zweiten 
war j J Theil 
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Theil, derunfern Lefern zu mangeln fcheinen wird, 
müßen fiein dem in Kupfer geſtochenen Avertißement 
fuchen, deßen wir ©. 1150 des vorigen Jahre gedacht 
haben. » Herr v. Pr. richter in diefem Theil feine Eriz 
tik blos gegen den Herrn Pr. Formey, und giebt die 
Urfadyen dieſes Verfabreng an. Man hatte, fagt er, 
bey dem Leſen des eriten Theils gezweifelt, ob die 
Fehler, die er ohne Nahmen ihres Verfaßers anzei⸗ 
gete, im irgend einer Schrift befindlich ſeyn koͤnnten, 
welche mit einiger Billigung aufgenommen ift: ex 
fand fich alfo genöthiger, Schriftſteller, Buch, und 
Geitenzahl darzu zu fegen. Ihm war vorgeworfen, 
ed zeige wenigſtens einen perfönlichen Haß an, daß er 
eben aus den Schriften diefes Gelehrten die Fehler 
fammle : er antwortet : er babe fie offenbahr nicht 
aus denfelben allein geſammlet, und im erften Theil 
vielmehr den Unterfchied gemacht, Daß er anderer 
Fehler nabmentlich, Herrn %- feine aber obne Nabz 
men angezeiget babe. Allein wenn er diefe Schriften 
in feinem Prefervatif hätte überfeben follen, fo würde 
das gange Buch zu feinem Zweck unnuͤtz gewefen feyn. 
Denn (wir erzäblen bier nur was er ſagt, ohne zu 
urtheilen) es fey faft Fein fo ſorgloſer, feblerbafter 
und Schlechter Franzoͤſiſcher Schriftiteller als Herr 
— —— und eben derſelbe habe eine ſo anſehnliche 
enge Schriften drucken laßen, die außerhalb 
Franckreich ſo vielen Beyfall gefunden haͤtten, daß 
man ihm gar zum claßiſchen Schriftſteller erhoben 
babe. Er breite dabey feinen Geſchmack durch mehr 
als Ein gelebrres Tagebuch aus, und fey das Mus 
fter, dem man in Verderbung der Franzoͤſiſchen Spra> 
che folge... Ob die Schreib. und Dencfungs: Art des 
Herrn Pr. Formey fo naar feblerhaft ſey ald Herr 
v. Dr. fie vorfteller, ſchickt fich mol niche für ung, 
u beurtbeilen. Wenn zwey Kranzofen einen Streit 
aben, ber zum Theil die Feinigkeit und dag einens 
LI 2 thuͤm⸗ 
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ebüimliche ihrer Sprache: betrifft, fo geziemet ed dis 
nem Deutſchen nicht, das Richteramt auf ſich zu 
nehmen. Zwey Redens⸗Arten, die Herr v. Pr. auch mit 
unter die Febler rechnet würde vielleicht ein Deutſcher, 
Der die Sprache der Cangel und der Lieder gewohnt ift, 
entfihuldigen, nebmlich flechir les genoux de jon ame, 
(mir fingen : ich beug vor dir meins Sergens 
Knie ) und wenn es von dem läfternden Schaͤcher der 
mit Chriſto gecreugiget ward, heißer, il /oule aux pieds 
de Jang de la redemption, wo Herr d Br. meint, die 
Redens-Art ſchicke fich nicht zu einem, deßen Füße 
angenagelt waren. Andere Bepipiele von Seblern 
Mögen wir gar nicht anführen, um nicht Theil an 
Dem Streit zu nebmen: mir überlaßen unfern Kefern, 
fie in dem Buche feldit aufzufuchen, dem es obnebin 
bey feiner unterbaltenden Schreibart und Einrichtung 
an Lefern nicht mangeln wird. Nur das müßen wir 
erinnern, daß die Annehmlichkeir deßelben vieles das 
bey gewonnen bat, da Herr v Pr. ſtets eine ernſt⸗ 
Bafte Critik uͤbet, und fich von allem Schein der Sa⸗ 
eure enthält. Er bemerkte Anfangs, gute Freunde 
ätten ihm Dis gerathen, und ibm gefagt, diefe ernſt⸗ 
afte Deine Heide ihn beßer, als die bisweilen im ers 
en Theil durchblichende Satyre. Gie haben ibm, 
viel wir feben, gut geratben; fie waren feine 
reunde in ber That, und er war aufrichtiger — 
werth, weil er ihrer Critike folgete. Der folgens 
de Theil fol niches von Herrn Formey enthalten, 
und aus dem wollen wir Proben der Fehler geben, 
die Herr v. Pr. tadelt. 
Ropenbagen. 
Hier haben fich, genen das Ende des vorigen 
Jahres, verfchiedene nefchicfte Männer, unter dem 
amen einer Befelliyaft zur Ausbreitung der 
hönen Wiſſenſchaften und des guten (Bes 
cks, vereinigen. Ihre Abfichten und m 
un⸗ 
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—— neben zwar insbeſondere nur auf die Dä⸗ 
iſche Beredſamkeit und Dichtkunſt Allein des 
wegen werden fie Doch von allen Verehrern derfels 
ben, auch in außwartigen Kandern, mit Vergnügen 
und Achtung vernommen werden. Man bat alle 
Urfache, von diefer Geſellſchaft recht vieles zu er» 
warten : mwoferne die Entwürfe, welche fie ſich ge⸗ 
macht bat, eben fo wol audaeführee werden. Wie 
könnten wir aber daran zweifeln : da der huldreis 
che Monarh, der gegen die Deutfche Dichtkunſt 
fo viele Neinuna erwiefen, dieß Unternehmen: pa> 
triotifcher Einheimifchen gleichfalls, durch eine Koͤ⸗ 
nigliche Freigebigkeit, belebet; und ein edelmätiger 
Graf, der die Gnade feined. Königed, in einem 
boben Grade, beſitzet daffelbe, mit aleichem Eifer 
und Geſchmack, befördert ? Die Geſellſchaft bat 
ſchon ſelbſt über ibre Abſichten fich naber erkläret, 
auf einem beionders oedruckten Bogen, welcher die 
Aufſchrift bat: Underretning om er Selffab, 
bvis Senfigt er, at forfremme de fFiönne Wis 
denſkabers og Smagens Wöbreedelje. Sie ſetzt 
un jabrlich zwey Preife aus: den einen von so 

eichötbalern,, für das befte Gedicht ; den anderen 
von 40 Reichstbalern, für die beite Abhandlung im 
ungebundener Schreibart; uber Materien, die von 
ibr aufgegeben worden Hiernaͤchſt bat fie be 
ſchloſſen in einem jeden Fahre, eine gemiffe Ans 
2: auserlefenen Daͤniſchen Ausarbeitungen, 
n den fihönen Wiffenfchaften, zum Druck zu beförs 
deren. Sie nimmt baber poetiiche Werfe von al» 
ler Art, und alle finnreiche profaifche Schriften, 
nicht nur Driginale, fondern auch Heberfeguns 
en, an. Sie unterwirft fie aber, ebe fie dem 

rucke übergeben werden, vorber der fcharfiten 
Pruͤfung, und waͤhlet nur diejenigen, die in felbis 

vr befteben. Deswegen erfucher fie auch die Ver⸗ 
faſſer, ihren Auffaͤtzen — Namen, ſondern 
| 3 nur 
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nur die Hälfte eines Zettels, auf dem ein Denk⸗ 
ſpruch verzeichnet worden, beizufuͤgen: damit ſie 
um fo viel mehr von der beobachteten Unpartei⸗ 
Lichkeit verfichert feyn mögen. Unter diejenigen, 
deren Schriften auf diefe Art gedruckt worden, wird 
alles Geld, das daraus, bey dem Verkaufe, gelds 
fet wird, nach der Stärke ihrer Arbeit, vertheilet. 
Denn der Druck wird von einer Summe, die ei» 
ne böhere Milde der Befellfchaft zur Anmwendun 

anvertrauet bat, beitritten. Doch dürfen die Aufs 
füge nicht mehr, als böchftend zwey oder drey 
Bogen, betragen Für dag gegenwärtige Jahr iff 
den poetifchen Preisfchriften die Schifffahrt zum 
Gegenftande gegeben worden. Und die profaifchen 
werden fich damit beichäfftigen, zu unterfuchen : 
welchen Einfluß es in die fhönen Wiſſenſchaf⸗ 
ten babe, wenn aufgeflärte und gefittere Zeus 
ze fid) wetteifernd beſtreben, einander zu übers 
treffen ? Bon den Mitgliedern iff in dem erwaͤhne⸗ 
ten Unterricht Feine nähere Anzeige : und fie fuchen 
fo gar, unerfannt zu bleiben. Alein darin fordern 
fie von der Neubegierde zu viel. Und eg wäre faft 
ein Vorwurf für das Publicum, wenn es fo ges 
ſchickte Männer, ald an diefer Verbindung Theil 
baben, nicht bald erratben ſollte. Die beraugges 
gebene Nachricht zeuget, fo Furz fie auch iff, von 
einer Einficht, einem Geſchmacke, und einer Dens 
Zungsart, die dem Verfaſſer zur Ehre gereichen. 
Und viele vereinigte Mitglieder von diefen Eigens 
ſchaften verfprechen Dännemarf, welches auf feinen 
Tycho Brahe, feinen Römer, feine Wormiee; und 
Bartholine mit Recht ſtolz ift, bald feine Sopho⸗ 
Een, Birgile und Horaze zu feben. 


Stockholm. 


‘ Des Hrn. Obriſtlieutenants, J. Bernhard Vers 
gind Verwandlung des Habers in Rocken (und > 
| — zen 
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gen) iſt in Schweden die Urfache eines ziemlich allges 
meinen Streiteß geworden. Man bat Erfahrungen 
faft obne Zahl, vorgebracht, und gegen Diefes Heer 
bat der R. Finnaus wie des Racine Achilles fich gefest, 
Hr. Förfkal, und einige andre, mebrentbeild Kraus 
terfenner, haben gleichfalls wieder diefe in der That 
neue Art der Fortpflanzung geſchrieben. Sie haben 
Burnt, der angebliche Haber- Saamen feye mit 
oggen vielleicht vermenge gewefen. Die Vögel, 
der Wind, der Regen, andre Zufälle koͤnnen den 
NRoggenfaamen, in den Haberacker getragen haben. Es 
Fönne mehrere Jahre dag Roggentorn unter der Erde 
geivefen ſeyn, und erſt auf dem gelockerten Grunde mit 
em Haber fich zeigen. Sie haben auch Erfahrungen für 
ſich angebracht, und gefunden, daß die Haberflops 
peln, mit ſammt der Wurzel verfaulen, folglich im 
Frühling feinen Roggen tragen können. Es ifcheint 
auch hart zu glauben, daß fich der Haber in Schwine 
del, in Weizen, oder in Roggen verwandeln fönne, 
da diefe Grasarten unter fi), und in£befondre vom 
Be in ibrem sangen Baue unendlich verfchieden 
nd, ein Grund, der für einen Kraͤuterkenner freys 
lich finnlicher iſt, als für einen Landmann, der fich 
um den Bau der Hälfen und Hecheln eines Grafes 
eben nicht befümmert, und nur auf die Nehnlichkeie 
des Saamens ſieht. Diefen Gründen entgegen fin⸗ 
den wir vom 10. Ju. 1758. biß den 14. Aprill 1759. 
im Stockholmiſchen Wochenblatte, den Anwachs des 
Rockens, aus dem fpäte gefäeten und etliche mable 
vor dem Herbſte abgemäheten Haber, durch die Hrn. 
Brons Schios, Adlerborh, Nordenadler, Palnız 
roht, Tillaͤus, Herlin und Gioͤrge vertheidigt. Ei⸗ 
nige dieſer Herren haben dabey noch beſondere Um⸗ 
ſtaͤnde angemerkt. Die duͤrre Jahrszeit iſt dem Ges 
treide unguͤnſtig geweſen, und eben deswegen, da die 
nuͤtzliche Verwandlung doch vor ſich gegangen, iſt zu 
boffen, fie werde fich im Groffen beftandig FR 
elle 
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ten. Hr Vergin hoft dieſe veredelte Saat werde al⸗ 
lemahl dick ſtehen, weil aus einer Wurzel viele Hal⸗ 
men empor kommen; andre haben die Haberbuͤlſe 
unten an der Wurzel des Rockenhalms noch gefuns 
den. Man bar berechnet, daß ale die angeblichen 
zufälligen Weifen, den Roggen aus Haber zu erjies 
len, niemahls eine Berwandlung im Groffen bewürs 
gen würden. . Noch andre haben Vorſchlaͤge getban, 
wie man den Verſuch unmiederiprechlich machen 
gan. Entweder Fan man den alten Haberhbalm im 
, Heiskn ausrauffen, und dann fehn, ob die Ros 
nbalme, aus den Haber s Wurzeln fproffen: thun 
fie es, fo ift die Verwandlung erwielen; kommen 
die Rockenhalmen neben den Wurzeln des Habers 
heraus, fo entiteben fie nicht aus dem Haber : oder 
man fan auch den Haber im kleinen gebörig nach 
eraden Winkeln wie ein Schachbret faen. Iſt die 
erwandlung wahr ; fo muß der Rocken eben fo 
leichlauffend und gerade winklich wachſen, und 
mmen feine Halmen nicht aus den beflimmten 
Ecken der Vierecke, fo ift die Verwandlung falfch, 
Es fcheint in der That der Muͤhe wehrt, den Vers 
ginifchen Verfuch aufzuklären, der den jegigen Bes 
griffen nach, die wir von der Beſtaͤndigkeit der 
Gattungen baben, noch unmwabrfcheinlicher iff, ale 
die Geſchichte des Polypen waren. Beltätigt aber 
Die nenaue Erfahrung die Verwandlung, fo wird 
fi das Syſtem der Schulen vor der ermwiefenen 
MWahrbeit des unmwahrfcheinlichen Verſuches eben 
fo wohl buͤcken müffen, ald es ficb der Verviele 
faltigung der Polypen, und dem Kreislaufe des Ges 
blüres bat unterwerfen müffen. 


Delitſch. Der Herr Archidiaconus Kraufe, wel⸗ 
eher durch eine Streitfchrift über die Kraft des Wor⸗ 
tes Gottes (I. 1754. ©. 654.) befannt geworden, 
ſtarb am 25ften 333 in feinem drepßigſten 
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Ar Grefing iſt 1758 berausgefommen : „Auguſt 
Ludwig Schlözerd Foͤrſoͤk til en allınan Hiftorig 
om Handel och Szöfart uti the aͤldſte rider. 2c. 

248 Octavſeiten. Der Hr. Verfaffer dieſes Verſuchs 
einer allgemeinen Gefihichte des Handeld und der 
Seefahrt in den Älteften Zeiten, bat vor diefem auf 
der Böttingifcheh hoben Schule den Wiffenfchaften 
mit rühmlichen Fleiffe obgelegen, und befinder fich 
jest nach feiner Ruͤckkunft aus Schweden wieder 
daſelbſt. Er bar feine Schrift einem edel denfens 
den DBeförderer der Wiffenfchaften Hr. Karl Wilh. 
Seelen, lübefifchen Agenten und Großbandlern zu 
Stockholm zugeeignet, der ihm ſowohl die Veran» 
laffung dazu gegeben, ald die Koſten der Ausgabe 
betorget bat. Hr. Schi. hatte fih vorgenommen, 
in verfchiedenen Kapiteln von dem Handel der als 
ten Völker zu reden, und daß erfle den Phönizierm 
beftimmt. Aber die Menge der Gachen nöthigte 
ihn, es bey diefem erften Rapitel bewenden zu lafz 
fen; welches gleichwohl wegen der Ausbreitung deg 
pbönizifchen Handeld, eine allgemeine Gefchichte 
der Handlung von ihrem Anfange bis auf den groſ⸗ 
& mm 7 fo 
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fen Alexander enthält. Um feiner Schrift Fein ge 
iehrtes Anſehen zu geben, das Leſer, Die blos ihr 
Hergnügen ſuchen, abſchrecken würde, bat er 
feine beweilende Stellen der Alten angefübre. Uns 
ter den neuen bat er aus Bocharts Phaleg einen 
Auszug gemacht, auch ſich Jakſons neuen chrono⸗ 
logiſchen Werks bedienet Die neuen Auslegungen 
verfchiedener Gtellen des U. . verdankt er feinens 
Lehrer Hrn. Pr. Michaelis; die Befchichte des Gla> 
feg, u a. bat er aus den Schriften der Götting. 
Kön. Gef. der Wiffenfidaften genommen, aber Hr. 
Hofr Geſners Nachrichten vom U:iprunge der 
Phönizier, und vom Boͤrnſteine wegen Mangel der 
folgenden Theile nicht brauchen können. Eine Eins 
leitung, betrachtet in drey Kapiteln, die Befchichte 
des Handels überhaupt, feinen Uriprung und feine 
Schickſaale, die Hr. Schl von den aͤlteſten Zeiten 
Bis auf die neueften erzähle. Er macht drey Per 
rioden in der Gefchichte ded Handels ; die erfte 
gebt von den Phöniziern bis auf die Verlegung der 
Kanferl. Nefidenz nach Konftantinopel, da fich der 
Handel von Rom zog, bis ihn die Einfälle der 
Barbaren in Decident, und die Eroberungen der Araber 
in Orient fait vollig auf einige Zeit zu Grunde 
richteten. Die zweyte Periode geht big auf die 
Erneurung der Schiffarth um Afrifa, und die Ents> 
defung der Neuen Welt, wo ſich die dritte ans 
fängt. Mit Entdeckungen, die noch übrig find, wie 
ein Weg durch Norden nach Sina, eine vollfom> 
menere Kenntniß der Südlander ꝛc wäre, würde fich 
eine neue Periode anfangen. In der Abhandlung 
von dem pbönizifiben Handel felbft, bemerkt Hr. Schl. 
dag die Wiſſenſchaften, die allezeit mir. den Künften 
und dem Handel blühen, bey den Phoͤniziern notbs 
wendig muͤſſen in Schwange geweſen feyn. Auch 
find von ihnen Mocus und Sanchoniathon bekannt; 
Hherecpdes der erſte griechiſche Philoſophe, gr 
eine 


\ 


35. Stüd dem 22. Mär 1760. 307 


feine Weisheit aus phönizifiben Bächern. Weil aber 
die Griechen Feine fremde Sprachen lernten, jo war 
ibnen von dA Phoͤnizier Schriften nichts brauchbar, 
als das wenige was fie überjegt leſen konnten: daber 
giengen die Buͤcher mit dem. Volke unter. Nur 
Durch. muͤndliche Ueber lieferungen erbielte fich noch 
verfcbiedened von der Phönizier Entderfungen, das 
aber unter den jchöpferifihen Handen der: griechifchen 
Dichter ungemein veritellee ward. Homer bat noch 
am aufrichtigiten verfahren Er feßt fo z. €. die 
Hölle in Cimmerien oder an dag ſchwarze Meer, weil 
die Phoͤnizier dieſes Yand wegen feines trüben Hims 
meld jo ſchrecklich abmahlten. Und feine elyfärfchen 
Felter find in Spanien, das er von ihnen, als das 
angenehmite Land hatte befchreiben bören Diefe 
Ueberbleibfale von den Geefabhrten der Phönizier, 
machen eine ſtarke Einfchranfung bey Montefquieus 
Cage, daß man vor dielem die Meere durch Erobes 
rungen der Kander entdeckt. Die Europäer muiften 
durch afiatifche Völker aus der Barbarey gezogen 
werden, und die Phönizier, die ihr Handel überall 
binführte, waren ohne Zweifel die geſchickteſten dazu. 
Auch find fie dafür oftmahls vergöttert worden. 
Die Herkules von denen fo viel Dinge, die fich nicht 
recht in eine Perſon zufammen fibicken, erzäblt wer⸗ 
den, find vermurblich phönizifche Seefahrer geweſen. 
" Rofeloder Zarofel vedeuterim ebräifchen einen Raufs 
mann. Hr. Schl. zeigt daß die Phoͤnizier urſpruͤng⸗ 
lich Cananaͤer gebeiffen haben, und von Hams vierten 
Gobne Sanaan beritammen ; daber auch ihre Spra⸗ 
cbe im Grunde mit: der ebräifchen einerley iſt Bey 
Davids Ausrottung der Edomiter (1. B der X XI, 
16; ı B der Chr XVII, 11. 12.) ftelle ſich Hr. 
Schl. vor, daß die Kaufleute am rotben Meere. wel⸗ 
cheö bey den Alten alles Gewaͤſſer bedeutete, das die 
Halbinfel Arabien umfließe) ibre Zuflucht nach Si⸗ 
don und den benachbarten Rüften des mittellaͤndiſchen 
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Meerd genommen. Diefed wahrfcheinlih zu mas 
eben, beweilt er, daß Tyrus eben um die Zeit, da 
Havid regierte, befannt zu werden, angefangen bat; 
daß der Handel zuvor feinen Gig am rothen Meere 

ebabt hat, und daß diefer Strich lange Zeit nach 
David anzlich ohne Kaufleute und Seefahrende ges 
weſen it. Wir können feine Gründe fo wenig bier 
vollftändiger anführen, als die übrigen Nachrichten, 
die Hr. Schi. mit einer Wahl voller Beurtbeilung ges 
ſammlet, und oft Dabey leienswürdige Betrachtungen 
angeſtellt hat, die oft auch in andere Theile der Ges 
lehrſamkeit einfchlagen; wie er 3. E. zeigt, daß Ju— 
Däa, nach der Damabligen Bewohnung des Erdreichs, 
Die gefchicktefte Yage für ein Kand gehabt, von dem 
fich die Kenntniß des wahren Gottes aufbreiten folls 
ge, und die Freyaeifter fehr unrecht haben, wenn fie 
vorgeben, die Dffenbabrung ſey einem unbekannten 
Bolte, in einem Winkel der Welt geicheben. Als 
einen Anhang fünet Hr. Schl. noch Umfibreibungen 
Des 23. Rap. des Propheten Jeſaias, und des 27. E⸗ 
echielig bey. Es find WBeiffagungen von der erften 
Peking der Stadt Tyrus durch Nebucadnezar. 
Hr. Sch! rechtfertigee in den Anmerkungen feine Im» 
fihreibung, und bringt fo viel Erläuterungen der 
dunfeln Stellen bey, als ſich mit Gemißbeit oder 
Wahrſcheinlichkeit beybringen laffen; denn auffer der 
Schwuͤrigkeit, die bier das Alterehum der Sprache 
und Sitten macht, find auch einige Stellen ohne eine. 
vollfommenere Kenntniß der Naturgefchichte unver: 
ſtaͤndlich, zumahl im Ezechiel, der faft ein Verzeich» 
niß der Waaren giebt, mit denen Toyrus gehandelt 


hat. 
| Napoli. _ 

Wir haben und (I. 1759 ©. 1259) anbeifchig 
gemacht, von des Hrn. Bayardi Prodromo delle an- 
tichitä d’Ercolano Nachricht zu geben, und anzuzeis 
gen, was indem 3, 4, und zten Theil diefes Werkes 
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enthalten. Wir vermütheten nemlich etwas anzus 
treffen, Das einige Verbindung mit demienigen babe, 
was dem Hrn. B. von des Koͤniges Maieſtaͤt aufge⸗ 
ragen worden, und mas jedermann mit Begierde 
erwartete. Wir muffen aber befennen, daß wir am 
Ende des sten Theiles noch eben fo weit von unferer 
Erwartung find, ald wir iemal gemweien. Alle $ 
heile find in einem Jahr, 1752 in 4to abgedruckt, 
Die Geitenzal gebet in einem fort bis 2678: zu wel⸗ 
cher man noch XLVIII voranftebende rechnen muß, 
Es ſcheinet, der B. babe fich anfangs vorgenommen; 
den König nur in einer Zufihrift oder Vorrede anzus 
reden : bernach aber fich anders bejonnen, nachdem 
er S. XLVI zur Abbandlung ſelbſt übergegangen. 
Denn wo S. XLIX ftehen folte, mitten im Contert; 
werden die Seiten. mit ı. 2. 3 und Die Bogen mit A, 
B, C gezeichnet; fonft aber gar nicht abgefegt, auch 
der König durch das ganze Werk hindurch zum oͤftern 
apoitrophirt. Da das Werk vor unfere Blätrer zu : 
alt iſt, und noch nichts von dem bat, was die Neus 
gierigfeit unferer Leſer reigen könnte, laffen wir es 
Dabey beenden, daß wir den Titel des sten Theile 
anführen, welcher die Ebrenftellen des V. am voll 
ftändiaften bemerket, und aus dem Befchluffe melden, . 
was derfelbe ſchon 1752 weiter veriprochen bat. Der 
Zitel beißt Prodromo delle antichitä d’Ercolano alla 
Maeft2 del Rè delle due Sicilie Carlo Infante di Spa- 
gna, Duca di Parma, Piacenza, &c &ec. di Monfignor 
Ortavio Antonio Bayardi , Protonotario Apottolico, Re- 
ferendario dell’ vna e dell’ altra Segnatura, della Socieri . 
Reale di Londra, e dell Academia degli Antiquarj. Ac- 
cademico Etrufco, Peloritano, del Buon Guſto, Geor« 
giophilo, Socio Colombario, e Cittadino Romano, in 
Napoli 1752 nella Regale Stamperia Palatina O- Wir 
Fönnen nicht umbin aus dem Anfange dieſes Theileg 
(©. 2144) wo die beiammernswuͤrdige Beſchaffen⸗ 
heit des ausgegrabenen Schatzes von Buͤchern oder 
Mm 3 Rollen 
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Kollen von Eayptifcben Papier befchrieben wird, nur 
dieſes anzufübren, daß ſelbſt Ihro Maieſtat die Koͤ⸗ 
nigin mit unausſprechlicher Gedult ſich die Muͤhe ge⸗ 
nommen, die allerkraftigſten Mittel anzuwenden, 
welche von rechtſchaffenen in der Chymie, Mechanic, 
Antiquitaͤt erfahrnen Maͤnnern angegeben worden, 
um dieſe Rollen einigermaſſen leſerlich zu machen. 
Eine fo unſchatzbare als ſeltene Ehre welche dem Als 
terthum und ſchoͤnen Wiffenfchaften von einer fo er> 
leuchteten Königin wiederfabren ! Hr B boffer der 
Piariſt, P Antonio Piagai werde durch die von ihm ers 
fundene Machine etwas gutes ausrichten. [ Die 
neueren Naxhrichten haben dieſe Mafıbine und ıbrem 
böcitlangiamen doch nicht ganz vergeblichen Erfolg 
en Man fan noch nicht ale Hofnuna aufges 
n aber auch noch wenia zuverfichrli hes verfprechen ] 
Der Beſchluß diefes Theils lautet alfo ; Ich bin num 
am Ende eines volliaen Bandes „, ich werde im 6 
„ und ten die eigentliche Zeit ded Amazonifchen Reis 
„ches beilimmen, und dasienige was Juſtinus das 
„ von fchreibt, in das Licht fegen, und die Nachricht 
„von der achten Heldentbat des Hercules befchliefs 
„fen, um alsdenn auf die neunte fortzugeben, und 
„von dar auf den Uriprung, Fortgang unterichies 
5 denen Zufland, und Ende der Statt Herculano zu 
„ fommen. Hernach werde ich Fürzlich die beiden * 
„ übrigen Bemühungen des Herkules befchreiben, 
> und nachdem ich Die Dienge der Helden, denen der 
„ Name Herkules gegeben mwird,angezeigt, und meine 
„ Meinung über die alten Gebäude und Malereyen, 
„die im Herculano entdeift worden, aefagt haben 
„werde, will ich den Prodromo befchlieffen. Zu eben 
„der Zeit werden alfo die Denkmäler von Herculas 
„num mit Erklärungen von müglicher Kürze, * 
„der 


* Er zeblt alſo nur die gewöhnlichen 12 Thaten, 


welches tröftlicy vor dieienigen ift, die fich vor 
18 fürchteten.. 
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„der Deutlichkeit etwas zu vergeben, beraustoms 
„men. Alfo merde ich meine fchwere und lange. 
„Fahrt fortfegen, auf welcher ich unvermerft ſoweit 
„gekommen bin, und in welcher ich nicht zurück ges 
„ ben fan : wobey dieieninen fich nicht zu befchweren 
„ baben, welche keinen Theil daran nehmen mollen, 
„und auf die Denkmaler allein Staat machen. 
Diefes iſt ſchon vor 8 Fahren gefchrieben. Db der 
V. bey diefem Vorfage geblieben, und den Prodros 
mo fortgefezt, oder gar befchloffen habe, Können wir 
zur Zeit nicht fagen.. Aber das miffen unfere Leſer 
aus dem was wir (J. 1759 ©. 1259) angeführt ha⸗ 
ben, daß die Ausgabe der Herculanifchen Alterebüs 
mer von Ihro Catholiſchen Maieftat einer zu dieſem 
Ende errichteten Ucademie von 15 Perfonen aufge: 
tragen iſt, welche bereit? den erften Theil der Ges - 
mählde an das Licht geftellt haben. be ni 


o° 
Abo. | 
Zur Verbefferung der Landes⸗Oeconomie ziehlet 
Hr. Abraham Indrenius ab, in feiner unter Dem Hrn. 
Meter’ Ralm den 8. Jun. 1757, vertbeidigten' Abs 
bandlung tankar wifande hwad en Präft kan bidra- 
ga til Oeconomiens uphielpanda , oder von dem vies 
len Nugen, den ein der Naturgeſchichte Fundiger 
Mrediger, zur allgemeinen Randesbausbaltung ſchaf⸗ 
fen kan. Schweden iſt hierin den äbrigen Euros 
päern ein ruͤhmliches Erempel. Die Verpflichtung; 
Die e8 den Magiftern aufgelegt bat, eine Kenntz, 
niß in der Naturgefchichte zu erlangen, iſt eine 
ewige Duelle von Licht für dieſes weit ausgeftreck- 
te Reich. In der That iff niemand rüchtiger, die 
neuen und unbekannten Erden, Steine, Erjte und 
Rrauter zu entdecken, als ein Prieſter, von dem 
man vermubten Fan, daß er der Landleute Zus 
trauen befige, und der. in einem nicht allzu meiten 
Kreife figet, den er überfeben Fan. Da im ganzen 
Lande eine Menge folcher Auffeher der m jers 
reut 
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- freut wohnen, fo iſt keine andre Einrichtung gleich 
bequem, alles zu erforfchen, was ein Reich nuͤtzli— 
bes befigen mag. Eben fo wohl iſt der Priefter 
. gelegen, den Bauer mit Beyfpiel und Lehre in 
dem Landbaue zu unterrichten ; wobey Hr. J. an⸗ 
merkt, daß man in Schweden allzu viel Fleiſch 
ißt, und zu wenig Bartenzeug erzielt. Er glaube 
endlich, eim Prediger koͤnne auch der leibliche Arzt 
feiner Gemeine feyn. Wird der Nriefter aber zus 
iezt niche mit Geſchaͤften uͤberhaͤufft, da er zumabl 
in den. weit ausgeltreckten Rirchipielen in Finnland, 
wovon bier die Rede ift, mit der Beſuchung der 
Kranken, und dem befondern Unterrichte der Ju—⸗ 
gend und des Alters, genug zu fhun haben mag. 


Breslau. 


In Joh. Fried Korns des aͤltern Verlag iſt bes 
reits im Jahr 1758 die ꝛte verbeſſette Auflage von 
Gottfr ac. Wagners volllommenem Sifdyer auf 
12} Octavbogen herausgekommen; wovon die erffe - 
Ausgabe 1738. zu Nuͤrnberg ans Licht geſtellet war. 
Es giebt dieſes Werkgen eine kurze nicht aar vollftäns 
dige Nachricht von der Fiſcherey in Teichen und Baͤ— 
chen, und wird darin in 33 Cap. beſonders gezeiget, 
wie män die Zeiche anlegen, verbeffern, Zifche eins 
fegen und fifchen ſoll; imgl was fo wohl bey den Fis 
fcben al8 deren Fange mit Hamen, Reufen und Anz 
geln zu beobachten iff. Im legten Capitel wird Fürzs 
lich angewiefen, wag ein Sifchmeifter in jedem Monat 
des Jahrs zu verrichten babe, und am Ende iſt eine 
Beſchreibung von verfibiedenen befannten Teich: und 
Bachfifiben in alpbaberifcher Drdnung und daneben 
von einigen Seefiſchen beygefüget. Das Büchlein iff 
für folcheHaugbälter und Auffeher,die nur einigeKennts 
niß von Feich: und Flußfifchen und Fiſchereyen braus 
chen, und keine koſtbarere vollffändigere Werke ans 
ſchaffen wollen — koͤnnen, wohl zu 
nutZzen. 
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unter der Aufſicht Ä 
der Königl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
36. Stuͤck. 
Den 24. Maͤrtz 1760. 
Göttingen, 


vr. Joh. Chriffian Bruns, aus Hopa, welcher, 

Ve] nach der erften abgelegten Probe feines Fleißeg, 
ſich einige Jahre mit der ausäbenden Arzneps 

kunſt beichaftiget, und verfchiedene nägliche Anmers 
kungen zu machen Belegenheit gehabt, befchreiber die 
wichtigſten derfelben in feiner Probefchrift, unter dem 
Zitul, obfervationes quasdam anatomicas & chirur- 
gico-medicas exhibens. 4. Bog. welche er am 14ten 
Mart. ohne Vorſitz vertbeidigte, und darauf die 
hoͤchſte Würde in’ der Arzneymwiffenfchaft erhielte. 
Die Anmerkungen aus der Anatomie zeugen von feis 
nem Fleiß in diefem Theil der Arzneywiſſenſchaft. 
So bat er an dem Saumenfnochen die Fleinen Höbs 
fen der obern Platte; an dem Hinterhauptsfnochen 
von einem erwachfenen Menfchen den obern Theil 
noch von den untern mit einer Nath abgefondert ; und 
an dem vordern Ende des GSchlüßelbeing eine beſon⸗ 
dere Platte ald eine Epiphyfis geſehen. Er glaubt, 
Die 13te Rippe, welche fich bißmweilen an einem Sce⸗ 
leton findet, feve der abgeionderte Duerfortfag eine 
genden Wirbelbeing. u. der natürlichen oder 
; | u vers 


314 Göttingifche Anzeigen 


vermehrten Anzahl diefer Wirbelknochen läßet ed ſich 
jedesmal_beftimmen,. "Die Fleinen Gelenke-Knoe 
chen (oſſa fefamoidea) finden fich ſchon ald Knorpel 
bey dem Kinde in Murrerleibe. Er bat einen ders 
gleiden an dem äußern Kopf des Schenkelknochens 
gefunden. Einen Bruch des Schlüßelbeins zu beilen, 
ift allein die Ruhe des Arms nöthig; aufgelegte Binz 
den helfen nichts. Bon einem Barfen Niederdrus 
chen des Bruſtbeins bar er ſchwaches Athemhohlen 
und Eprachlofigkeit angemerfer : flarfes Aderlaßen 
bat gebolfen. Wenn bey einem aus dem Gelenke 
wegnenommenen Bliede der Knorpel eneblöfer ift, fan 
degelben norhwendige Abfonderung mit Durchbohren 
befördert werden. Gonderbar iff der Urfprung der 
Milzader aus der rechten Geite der großen Pulsader, 
in einem Coͤrper, wo zugleich die rechte Nieren: Ader 
aus der linken, und die linke Nieren: Ader aus der . 
rechten Geite entitanden. Nach zurückgebliebenen 
Blutfluͤßen bat er unterlauffenes Gebläte angemerter. 
Slutfluͤße bat er einige mal mit einer Arzney auß 
Fieber: Rinde und Galpeter geftillet. Schwangerer 
Weiber Blutſpeyen böret mir den Wochen auf. Er 
bat auch den Urfprung der monathlichen Reinigung 
auf dem Grund der Gebabhrmutter gefeben. In 
- gBeibsperfonen find bigige Fieber defto gefabrlicher, 
je näher fie der Zeit ihrer monatblichen Reinigung 
find, wann nicht durch dieſe das Fieber gehoben 
wird. Wann durch eine Krankheit diefer Reinigung 
Zeit verruͤcket wird, fo wird doch nach geendigter 
Krankheit die alte Drdnung mwieder bergeitelle. Er 
beichreibt eine, mit Verlegung der Schenkel Puls⸗ 
der, tödliche Schußwunde; ferner zwey merfiwüre 
dige Anmerkungen des von einem Fall in tödlichen 
Eyter verwandelten Gebirng ; der eine Patiente blies 
be doch einige Tahre mit beftigem Kopfmebe am Res 
ben. Er handelt von dem Uringange und dem unreis 
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rien Fluß: In den damit behafteten Uringangen fitts 
ben ſich angefreßene Stellen, ſchwarze Flecken, eine 
geichmwollene, ja wohl gar mit Eyter angefüllete pro» 
ftata. und aufgetriebene Defnungen ſowohl von dieſer 
Druͤſe, als von den Saamenbläßchen. Ein ſechzig⸗ 
jähriger Mann iſt an dem zuruͤckgehaltenen Urin und 
vereiterten Harngang , welche Uebel er fich durch die 
unreine Seuche zugezogen; geflorben. Bey der ves 
nerif:ben phimofis und paraphimofis ſoll man dag ganz 
ge Glied mir einer Galbe ſchmieren, welche aus eis 
nem Theil lebendigen Queckſilbers und 2 heilen Pos 
made verfertiger iſt. Zugleich fol der Kranke Mans 
deimilch mit Salveter trinken, und nachher Queckfil⸗ 
ber: Pillen einnehmen, oder von der Spiehiglaß: Fins 
etur, in welcher 2 Gran von dem fublimirten Dueckfils 
ber aufgelöfer find : Zulegt dienet eine Latwerg aud 
einem Balfam, Dueckfilber, und einer fehwefelichten 
Materie. Man kan auch wenig füßen Queckſilbers, 
in einem abgezogenen Waßer aufaelöfer, einiprüßgen. 
Die Eur endiget man mit einer Mercurial. Purganz. 
nf. Bey einer der Geburt nahen, an dem Blut⸗ 
fluß verſto benen und geoͤfneten Frau bat er einen 
Tbeil der Nachgeburt neben dem Muttermund abges 
loͤſet gefunden; auch bat er die Defnung einer in der 
Geburt verfforbenen Frau gefeben, welcher ein Theil - 
der Scheide zerrißen war. Ein Kind, deßen rechter 
Arm bervorgefollen war, bat er gewendet, nachdens 
er vorber beyde Aerme abgefchnitten ; den waßerſuͤch⸗ 
tigen Kopf bat er auch öfnen m’ßen. An den kleinen 
Nachgeburten (cotyledones) der trächtigen Kube bat 
er auch die doppelte Gubffanz und den Milchfafe 
wahrgenommen. In dem rechten Eyerſtock war ein 
gelbrorber Körper einer Mufcaren: Nuß nroß. In 
dem Seitenſtich gebraucht er äußerlich die Althee Sal 
be mit Campher, oder Venetianifche Geiffe in Cams 
pher⸗ Geiſt aufgeloͤſet; innerlich Campber in Suß— 
Rn 2 mans 
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manbelöhl anfgelöfet mit andern befänftigenden Mit⸗ 
teln Nach den Maſern hat er critifihe Gefchwüre 
an der Geite des Unterkinns gefeben. Er nimmt drey 
Arten der rothen Ruhr an, die fchleimichte, blutige 
und mit Entzündung verfnüpfte. In der fchleimich- 
ten ift ſehr näglich, wann Terbenebin in dem Gelben 
von dem Ey aufgeldfer und mit Milch verdunnert, 
eingefpräger wird. Mit Dueckfilber in Scheidewaſ⸗ 
fer aufgelöfee und mit Kupferwaßer vermifcher, bat 
er Würmer abgetrieben. Den böfen Schorf beilen 
aufgelegte grüne Koblblätter, wann zugleich der 
Saft deßelbigen Kohls mit Molken gerrunfen und 
Queckſilber⸗Arzneyen gebraucht werden. Der befons 
dre Geſchwulſt der Dberlippe entftebet aus dem Uns 
gerleib, und außert ſich bey bleichen Jungfern, mels 
che zu dem fcbleichenden Fieber eine Neigung babem: 
So entſtehet auch der befannte Echorf der Lippen 
nach Wechfelfiebern. In fchleichenden Krankheiten 
entfteben auch Augen: Entzündungen ‚ triefende Aus 
genu.f.f. Gegen die langwierigen und von der uns 
ordentlichen Reinigung entffandenen offenen Schäden 
find innerlich die Hollunderbeeren näglich, zugleich 
aber muß eine Fontanelle gejeget werden. u 


Frankfurt und Leipzig. 


In des Ulmiſchen Buchhaͤndlers Woblers Verla⸗ 
ge iſt im vorigen Jahr die fünfte Ausgabe vom fols 
enden Buche berausgefommen, deflen ausführliche 
uffchrift wir Kürze halber vollfiandia berjegen: 
ob Chriſtian Srölidye von Frolichsburg, meil. 
beroͤſterreichiſchen Regimentsraths zu Innfprugg 2c. 
Commentarius in K. Carls V. und des 9. RR. Deins 
liche 5alsgerichtsordnung, worin kurze doch gründs 
liche linterweifung, wie ein dem richterlichen Amt ob= 
liegender Nachforfipungs = oder Inquiſitions⸗ — 
* 
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nach Gelegenheit und Herkommen der Kayſerl. Churs 
fuͤrſtl wie auch andern, fonderlich der Ober und 
Niederöfterreichifchen Fuͤrſtenthum und Kanden, auch 
nach Inhalt der Zirolifchen Statuten, Niederöfters 
reichifchen Landesordnungen, datın gemeinen gefchries 
benen Rechten, von Anfang bis zu Ende mit rechtlie 
cher Ordnung zu Protocol zu bringen und zu volls 
fübren fey. Dem die Erklärung des Bann: und Achts⸗ 
auch Anklagsproceß, zuſammt der Uebelthaten Natur 
und Wefenbeit, dero Abftrafung, milderende und bes 
fehwerende Umftände, Innzicht und Fragſtuͤck, mie 
vollfommenem Regifter der Titeln, und dem Inhalt 
beygefeßet worden 3. Vorjetzo mit dienlichen Addi- 
tionibus verfeben durch Johann Beorg Stopp. 
Das Buch felbft, welches 1710. zum erften mal ges 
druckt ift, füllet 368 Quartſeiten, ohne den Titel, die 
Vorrede und Regifter; die neuen Zufäge bergegen, 
welche mit einer befondern Auffchrift zu Ulm ges 
druckt find, im gleicher Mafle 114 Quartſeiten. 
Das Frölichifihe Werk ift bekannter maffen niche 
nah Ordnung der peinlichen Halsgerichtsordnung 
abgefaffer, der Text auch nicht darin ‘enthalten, 
und daber für Eeinen Commentarium, fondern viels 
mehr für ein Syſtem des peinlichen Rechts zu ach⸗ 
ten ; immaffen im erflen Tractat der Proceß, im 
2ten hergegen die Verbrechen nebit deren Strafen 
abgehandelt find... Gleichwie indeffen daffelbe den 
gebrfagen der. Römifch: Catholifchen gemaͤß einge⸗ 
richtet, und für felbige, bauptfächlich für :die Des’ 
flerreichifchen und Bayrifchen Lande von Nutzen ifk; 
alfo bat auch H. Gropp in den neuen Zufägen 
fein Augenmerk vornämlich auf eben dieſes Abſe— 
ben gerichtet: Seine Zufäße find nach Drdnung 
des Buchs verfaffer, und enthalten meifteng weis 
tere Erläuterungen ober- Ausbeſſerungen verfchiedes 
ner. Mäterien, wovon wir ein. und anders zum. 
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probe berühren wollen. -©. 12 u.f. iſt eine kurz⸗ 
faßte Nachricht von dem Uripiunge und bei 
eranderungen der Criminal-Gerichtsbarkeit in 
Deutfihland, und ©. ı8 f. von der Gerichtsbar⸗ 
geit der Hofmarchsherren im Bayriſchen eingeſchal⸗ 
get; &S 38 finder ficb ein wirbtiaer Vorfall eined 
Meuchelmords; S.53 find die im Heſterreichiſchen 
äblichen Bedingungen des fichern Geleitd und das 
neben bemerfet, daß deſſen Ertbeilung zu den Res 
galien aeböret ; S 55 bis 63, ferner ©. 64, 72 
find dienſame Erinnerungen beyaebracht, was ein 
Richter bey der Inquiſition wider einen Juden zu 
beobachten babe, wozu auffer Eifenmengerd entdecke 
tem Judenthum die Kaffelfche Beichreibung einer 
sudenbande und der bekannte Juͤdiſche Baldober 
Hnlaß gegeben baben mögten G. 90 u. f. werden 
Erempel von Zauberern und Heren, ja gar einer 
fatanitchen Hochzeit angeführet. Das &. 98 bes 
rübrte Exempel dienet den Gerichten zur Erinnes 
rung, daß man bey Erkennung der Marter wenig 
ſtens mit aufferfter Behutſamkeit zu verfahren lir« 
faxhe babe ;. .eim ahnliches erinnert fich der Recen⸗ 
fent in Eriminalacten bey einem gewiſſen Amt uns 
weit Halle gelefen zu baben. Uebrigens laͤſſet ſich 
aus dieſen Zuſaͤtzen abnehmen, daß der. H Verfe 
eine ziemliche practiſche Kenntniß in Criminalſa⸗ 
ben babe, und iſt aus der Unterſchrift der Vor⸗ 
rede zu erſehen, daß er ſich zu Weiffendurg am 
Nordgan anf hält. Ä 


Liegnitz. 


Sicegert bat 1759. des Hrn. J. Ebrenfried The⸗ 

beſius Kreis- und Stadt Phyſici zu Hirfchberg Heb⸗ 
ammenkunſt in Octav auf 1 Alph 18 Bogen mit 31. 
RKupferplatten abgedruckt. Dieſe zweyte u 
es - i 
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Heißt auf dem Titel vermehrt ; obwohl die ſchon M 
1756. gefchriebene und unveränderte  Worrede ung 
bier faſt zweifelbaft machen follte, Doch wir. koͤnnen 
beyde Auflagen nicht vergleichen. Hr. T. hat nebfk 
feiner Erfahrung alerley gute Duellen gebraucht, 
iporunfer er unferd Hrn. Leibm Rödererg Rateinifche 
Elementa und Hr. Frieds felbft angehörte Borlefung 
anführt, dabey aber den famotteam meiften gebraucht. 
T. iſt in feinem Werke’ febr umſtaͤndlich. Er 
ingt bey der Anatomie der Geburtöglieder an, und 
bört bey den. Rinderfrankheiren auf. Die verfchies 
denen Zwiſchenraͤume der Knochen im Becken bat er 
felbft adgemeffen, und in Zölen beſtimmt. Die 
Mutter bat er in Gebäbrerinnen gegen den Hals und 
Mund nicht dicker als einen Reichsthl. gefunden. In 
den Frauen, die gebobren haben, bleiben mebrens 
tbeild im Muttermunde Narben, und er fcheint wie 
ins Kreuz zerfchnitten. Hr. 3. glaubt einen ofnen 
Bang aus der Blafe, und eine eigene Harnbaut. Die 
eichen der Schwangerſchaft hat er faſt wie Hr. Em. 
oͤderer durch Die Veränderungen des Muttermundeg 
beſtimmt, al8 welche von andern Urfachen nicht fo 
feicht,, al® die Geſchwulſt, das Ausbleiben der Reis 
nigungen und andre fonff angebliche Zeichen bewuͤrkt 
werden fönnen. Auf den Muttermäblern balt Hr. Z. 
im geringften nichts, und zeigt, daß in verfchiedenen 
andern man die nebmlichen Zeichen ganz andern Urs 
fachen zufchreibe, und folglich keine diefer Urfachen 
Grund bat. Er iſt bey den Krankheiten der Schwan⸗ 
gern, der Kindbetterinnen und der Kinder umſtand⸗ 
lich, raͤht aber zur Cur gar oft nur eine gute Lebende 
art an. Zum Gebähren hält er, wie die Franzofen, 
ein Bert für bequemer. Golte aber Daß figen, wie 
es unffreitig zum Ausleeren der Blafe, und des Mafte 
darms am Eräftigften bilfe, nicht eben den Vorzug 
bey dem Gebaͤhren haben ? Won ben Knospen iei, * 
en 
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ckens glaubt er nicht, daß fie fich in einer nicht allzu 
ſchweren Geburt von einander geben. Er iſt doch 
vor einem Verbluten aus der übel verbundenen Nas 
beifchnur beforget. Er befcbreibt eine groffe Menge 
und Berfcbiedehheit unnatuͤrlicher Geburten, und die 
Handgriffe bey denfelben zu helffen. Er bedienet fich 
in gemiffen Fallen doch auch der Werkzeuge, der Ens 
glifcben Zange, davon er einen Abriß ſammt dem 
Maaffen liefert, und der Friedifchen verborgenen 
Meſſer zum Defnen des Kopfes Depder bedient er 
fich, wenn der Kopf von einem Kinde abgeriffen, und 
in der Mutter zurück geblieben ift. Mir Recht bes 
bauptet er, wieder einine alte Schriftfieller, daß 
man den Kopf durchs Wenden nicht in Die Geburt 
bringen folle. Bey dem eingeflemmten Kopfe brauche 
er die Englifche Zange. Er iſt auch- bey den ſchiefen 
Lagen der Mutter und ibren Zeichen umftanblich, und- 
folat darinn den Deventer, Den Kaiferfihnitt hat er 
u Bicetre in fo weit glücklich verrichtet gefehn, daß 

ie Frau nach einem paar Worben-fich ziemlich wohl 
befand. Vom Roonbupfifchen Geheimniß findet man 
endlich auch eineNacricht. Das Einheben der Kind» 
betterinnen ift eine läcberliche Hülfe, die in Schles 
fien gewoͤhnlich ift, aber leicht gefabrlich werden Fan, 
Bey der erften Niederkunft, oder wenn dag Kind mit 
den Füffen berausgezogen worden iſt, zeigen fich Eeis 
ne Nachmeben. Ueberbaupt hält Hr. F: diefe Schmer⸗ 
zen eber für mäglich als für ſchaͤdlich. Wie zärtlich 
die Frauen gleich nach der Niederkunft find, zeigt er 
mir einem Benfpiele. Bey einer doppelten Hafens 
fibarte, da die Nadeln augreiffen, bat er ſich gezwun⸗ 
gen gefehn, die Kielnabt (Suture enchevillde) zu ges 
brauchen. Er bält es zumeilen in der That für noͤh⸗ 
fig, das Zungenband zu zerfchneiden. Er hat geſehn, 
Daß einem Kinde erfi in feinem vierten fahre der ers 

e Zahn hervorgefommen ift, der ein Backen 
zahn war. 
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unter der Aufſicht 


der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
| 37. Stuͤck. 
Den 27. Mär 1760, 
Börtingen, 
Ion dem Anfeblag zu der neufih ©. 3173. 
eieten Probefihrift des Hrn. D. Bruns, be 

—— fireibt der Hr. Leibm. Roͤderer, als zeitiger 
Dechant der Dedicinifchen Facultaͤt, obfervationes de 
olium vitiis. In der erſten erläutert er aus dem 
Körper einer alten Frau die Veränderungen, melche 
eine langdaurende Gicht hervorgebracht. E8 haben 
ſich fowohl die gewöhnlichen Fehler des Alters und 
der langwierigen Krankheit, als auch befonderg vere 
ſchiedene Berhärtungen an der Milz und den Ruftröbs 
ren: Drüfen , und Fehler an den Knochen gezeiget. 
In der Gallenblafe lagen, nebſt einem großen, mebs 
vere Feine Steine; ein anderer fehr märber verfchlo 
der Blafe Gang nad der Leber; in der Blafe felb 
wurde an ſtatt der Galle nur etwas Schleim gefune 
den. Die Knochen des ganzen Geelets find leicht, 
mürbe, überal von dem Beinfraß verdorben ; die Fleis 
nen langen find ganz durchfichtig ; alle Gelenke find 
unbemweglich, zu — — ſowohl an den 
Knochen, als an den Gelenken finden ſich haͤuffige Bein⸗ 
geſchwuͤlſte; die Knochen find überal verdrehet u. f. f. 
en bater an dem. Cörper eines jungen Mäds 

ens weiche Knochen beobachtet, aus welchen eine 
Ballerte ausgefchwiget. In der dritten Wahrneh⸗ 
mung werben von den Feigen Musceln und Bandern 
4 N | ange» 
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raenaen $ chen und gefrümmere Glieder beſchri 
‚und wird beſtatiget/ was der H. V. ſchon ehe⸗ 
mal (®. ©. 4. 1755. E&: 58.) von dieſer Materie 
ausgefuͤhret, Nach der vierten Wahrnehmung iſt die 
Urſache des Hinkens bey einem Manne in dem mit 
feiner Gelenke⸗ Höhle zuſammengewachſenen Schenkel⸗ 
knochen gefunden "worden Aus den beſchriebenen 
abtnehinungen werden einige Wahrheiten beilapt> 
Nalsidaß mr der Gallenblaͤſe feine Galle abgeſon⸗ 
dert werde; aus der verhaͤrteten Galle die Steine zus 
fammenflieffen, die Gicht endlich in eine Verzehrung 
des Leibes uͤbergehe u f. - Pi 
WVerona. 
7. Jacobi, Marchionis de Dionyfis, Veronenfis 
onid — —— Ade dudbus 8 Aldone 
„Nozingo Veronenfi. Beclefiae afferris. © vindicatis Differ- 
yatie. Addirur Weronenfis vereris. agri, Iopograpbia, 
eiusdemque expofirio , nonnullorumgque documemorum Ca. 
pirali Veronenfis collectio. (4to i91. Geiten.) Diefe 
elehrte Abhandlung, welche noch. im verwichene 
abe zum. Vorſchein gekommen , befchaftiger ſich, wie 
Aus der beugebrachten Aufichrift, zu erſehen, mig 
mebr als einem Borwurf,. der in Erklärung der Ger 
cbichte mittler Zeiten. von Italien einen Einfluß bat. 
Die Biſchoͤſe Mo und Notinaus, welche man aus 
der Zahl derer Bifchöffe. von Verona ausmerzen wol 
Yen, werden bier wiederum in ihre vorige Gtelle ge⸗ 
ſetzet. Anno Biſchoff von Verona ſtarb ohngefehr U, 
770., 8. Carl der, Große gab ibm zu. feinem Ro 
folger einen München Egino oder Eginus, der aus ei⸗ 
nem vornehmen Allemannifchen Hauß entiproßen ge⸗ 
weien, aber aus. kiebe zu dem Glofter - Leben wieder 
nach. Reichnau „(Monatterium Augienfe ) zurück gekeh 
ret ift. Dieſes mag obngefehr U. 790. gelcheben ſeyn, 
2. 806, treffen wi eine, Urkunde. on, da der Sifeboff 
atold von Verona gewiße Güter in Anſpruch nimmt, 
welche neuerlich feiner Kirche entzogen worden, ohne 
aß dabey gemeldet wird, durch men Diefes geicheber 
de; und eben alſo Tiefer man in einer andern .. > 
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de von K. Ludwig dem Frommen von A.813, daß die⸗ 
fer Biſchoff Ratold die Schule zu Berona wieder an⸗ 

eleget babe, welche durch Nachläßigfeit ganz in Vera 
FAR gefommen geweſen: quod Ratoldus infra Ei 
tem, vbi ipfe,Deo audtore modo Epifcopus ‚efle_vi- 
detur, quae vocatur Verona, prope Eeclefiam S. Ma- 
riae fcholam juxta Canonicam inftitutionem „Sacerdo 
tum caeterorumgue Clericorum, _quae antiquitus, ab, 
Antecefloribus fuis, eiusdem videlicet Eeclefiae, Epilco, 
is, conftituta & iterum negligentia accedente poſtea 
—3 fuerat, inſtituiſſet. Hiezu kommet noch die 
dritte Urkunde, darinnen dieſer Kayſer A. 816. dem 
Cloſter der Heil. Jungfrau Maria gewiße Güter bes 
ffatiger , bona, quae Audo quondam Veronenfis Epifco- 
us inibi contulit. Da nun alſo jwifchen A. 790 und, 
95. fein anderer, Biichoff von Verona. nahmhaft ges 
machet wird, und doch gleichwohl nicht zu. vermu⸗ 
then ſtehet, daß dieſe Kirche nach-der Refignation des 
Egino ohne einen Vorfieber folte geblieben ſeyn, ſo 
feßet der Herr Verfaßer den gedachten Audo oder Als 
do in dieſen Zwiſchenraum, und vermeinet, daß er 
etwan einige Kivchen : Güter zu veräußern genoͤthiget 
worden feye,. weil er feinem Vorfahrer, nachdem er, 
fich nach Teutſchland in fein Clofter zurück begeben, 
wofelbit er. bis A. 802 gelebet, eine jährliche grofz 
fe Penfion babe bezahlen müßen. - Doch begebz 
ret er nicht in Abrede ji ftellen, daf es möglich feye, 
Daß Aldo felber ein fcblechter Haußbalter gemefen, und 
alfo auch noch nach dem Abfterben ded Egino vieles 
Tönne veräußert haben. Und eben fo verfaͤhrt der 
Hr. Berfaßer in Anſehung des Notingi. Der Biſchoff. 
Ratold ſtarb A. 840. denn daß er in dieſem Jahr fich, 
ebenfalls nach Reichenau ſolle begeben haben, und 
daſelbſten zu einem ſo hohen Alter gelanget ſeyn, daß 
er erſt A. 874 verſtorben, wird als eine Fabel ver⸗ 
worfen.. Notinaus war vieleicht ſchon in den lezten 
Jahren fein Coadjutor, und heißet dahero in einer 
bier beygebrachten lrfunde von U. 840. Notingus 
vecarus und nicht electus Epifcopus. A. 843. würfte ee 
| D9 2 durch 
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durch Feine Vorbitte ed ans, daß der K Ludwig IE, 
Klofter des Heil. Zenonis einige Güter fchentte, 
abanus, da er noch Abt zu Fulda geweſen, bat 
ihn, wie aus einem Brief an ihm erhellet, gefannt, und 
in Pago Loganae gefprochen , ald er U.843. zu dem R. 
Ludwig I. reifte, der damahlen in Begleitung des 
ah 8 Drogo von Meg nach Italien gieng. Der 
rief Reber, nebſt noch einem andern, welchen Rba⸗ 
hanus an den Brav Eberbard gefchrieben, bey Ughello 
ital. Sacra T. I. p. 675. und 696. Von diefem Grav 
Eberbard wird bier gegen Murarorium ziemlich 
wahrſcheinlich bebauptet, daß er Grav von Verona 
ervefen. Allein der Pagus Loganae machet dem Hrn, 
viel zu fchaffen, weil er fich feftiglich einbildet, ew 
muͤße ibn in dem Beronefifchen Gebiet fuchen. Es ift 
aber Fein anderer, ald der Lohngaw oder Lahngaw 
bier zu verfteben, der von dem Fluß Lahn oder Lohn, 
welcher bey denen Befchichtfihreibern derſelben Zeit 
Logana heißer, dieſen Nabmen trägt, und mithin an 
dem heutigen Fuͤrſtenthum Heßen gefucht werden 
muß. Die Sache hängt auch auf folche Weife gang 
natürlich an einander. Notingus reifte dem KR. Lud⸗ 
wig II. der aus Lothringen nach Italien im Anzug 
war, entgegen. Ein Priefter, Nabmens Godefchals 
ug, machte damablen in der Kirche durch. die Lehre 
von der Pradeftination ein großes Aufſehen Norins 
mochte geböret baben, daß Rhabanus gegen ihn 
reiben wolte, und diefed veranlaßte alfo die Sufams 
menkunft diefer bevden Prälaten in dem Lohngaw. 
Damahld war Notingus noch Biſchoff zu Verona, 
und weil man erft U. 845. feinen Nabmen unter des 
nen Vifchöffen von Brefcia antrifft, in welchem Jahr 
zu Berona Agninus, der aber nur wenige Monathe 
nach feiner Wahl gelebet, und fo dann Landaricus die 
DBifchöffliche Würde bekleidet baben, fo macbet dars 
aus der H. V. den Schluß, die Brefcianer hatten nicht 
Urfache zu leugnen, daß Notingus Biſchoff zu Vero⸗ 
na geweſen, weil ihnen darunter nichts entgieng, und 
er erſt in gedachtem Jahr zu ihnen gekommen Ir 
| a 
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Was ung aber das wichtigſte in diefem Werkgen zu 
feyn ſcheinet, iſt die nach der alphabetifcben Hrdnung 
eingerichtere Befchreibung derer in dem Veroneiiicben 
Gebiet gelegenen Drte, die von denen Schriftſtellern 
und in denen Urkunden mittler Zeiten nahmhaft ges 
Macht werden 5 welcher eine Abbandlung von denen 
Alpen und dem Vennifchen Thal, defen in einer Aufs 
ſchrift in dem Mufeo Veronenfi p, 195: — wird, 
Dorangefeget worden. Der Marquis Maffei geftehet 
felber, daß er dieſes Thal nirgends zu finden gewußt 
babe. Allein der Herr B. machet e8 ziemlich wahr: 
feheinlich, daß man la Val Policella darunter veriteben 
müße. Zum Befchluß folgen 46 Urkunden in Chro: 
nologiſcher Ordnung von U 840: bis A. 999. die aus 
dem Archiv des Dom: Capitels zu Verona genommen 
Er und durch verſchiedene beygebrachte gelebrte 
nmerfungen erläutert werden. Cine derer wichtigs 
fen können wir bier nicht unberührt laßen , weil fie 
Allerdings verdiener von denen Gelehrten näher ges 
5 zu werden, Man bat bißbero gaeglauber, Rs 
tharius I. habe, nachdem er U. 855. dag Reich abs 
gedanket, nur annoch 6. Fane in dem Cloſter zu Prüm 
als ein Münch gelebet; und da gleichwohl die Müns 
chen ein fo großes Auffeben von der Heiligkeit, im 
welcher er folle geftorben ſeyn nemachtbaben, fo bat 
Muratorius kein Bedenken getragen, diefes ald eine 
große Leichtinnigkeit und Uebereilung an ihnen zu tas 
dein. Allein hier kommet p. 82. eine Urkunde von A. 
861. den 26ten May vor, darinnen des Kayſers noch 
als eines Lebendigen gedacht wird. und meiner dahe⸗ 
ro der Hr. V. daß an ſtatt 6. Tage, die nach der ge 
Meinen Meinung diefer Monarch nach feiner Abdans 
tung in dem Elofter Prüm gelebet haben foll, 6. Tabs 
£e gerechnet werden müßten, welche er in der ſtreng⸗ 
fen Bußuͤbung zugebracht, und dabero nicht unbillig 
mir dem Lob einer großen Heiligkeit von denen Müns 
eben beebret worden feye. Wir würden nothwendig 
in eine weitläuffige Abhandlung ung einlaßen müßen, 
wenn wir diefe neue Meinung nach allen vor und 
893 wider 


326 BGottingiſche ‚Anzeigen -. . 


wider biefelbe fFreitenden-Bründen präfen und, untere: 
a oge Uns iſt ed alſo genug, denen Liebba⸗ 
dern der Geſchichte hievon einen Zingerzeig gegeben, 
gu haben. F 


| Hamburg. | 

Ohne Anzeige des Druck⸗Orts iſt eine an dem 
Herrn - Confiftorial : Rath Ribow geriibtete Schrift 
von 4Bogen, die den Titel führet, Bedanden von 
einer. beßern Dorbereitung derer, die jich dem 
Dredigtamte widmen, berausgefommen : wir fea 
gen fie unter die Aufiwrift, Hamburg, weil wir fie 
son daber erhalten haben. Die Amtsveranderung 

des Herrn Eonfiftorial: Rachs iſt Die Beranlagun 
derfelven geweſen, es iſt indeßen, fo viel wir au 
Schreibart und Inhalt fehen koͤnnen, nicht die Arbeit 
eines Gönner fucbenden Candidaten, fondern eine 
Manned der manche gute Einfichten bat, und feine 
Vorfchläge gern zur Wirklichkeit gebracht ſehen möche 
te. Wir haben zwar biezu nicht die geringite Hoffe 

nung, wenigftens fo lange nicht die meiften Sibulen 

mit andern Lehrern befegt, und um diefe erhalten zu 
Eönnen. die ſtebenden Einkünfte: derfelden. mehr als 
verdoppelt werden: einige Borfihläge halten wir auch, 

äberafl- nicht für thunlich: wir. haben aber doch Die 

Schrift mit Vergnügen, und vieles mit uͤbereinſtim⸗ 
menden Meinungen und Wünfchen- geleſen Er will, 
auf Schulen follen die fünftigen Studiofi Theologiã 

beßer zubereitet, auch durch landesherrliche Anſtalten 
zebindert werden, die Univerficät zu beziehen ebe die 

geſchehen iſt. Herodotum, Diodorum, Marcum 
Antoninum, Epictetum, die vier eriten Bücher des 

Euflides, und einige Stüde ded Plato und Ariftos 

teles follen fie gang durchgelefen , wie auch Die bia 

ftorifchen Bücher des A. 3. im Hebräifchen und. ders 

LXX durchgegangen haben, u. ff. Ob fie vor dem 
zıften Jahre die Univerfität beziehen Fönnen, Daran 

ſiegt dem Heren V. billig nichts ; und wie febr wolls 

te wir eine folbe Zubereitung wünfchen ! Alsdann 

würden Uniperſitaͤten dieſen Nahmen zwiefach fo viel 
— ver⸗ 
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verdienen als jetzt, wenn der Lehrer in feinem Vor; 
trage ſolche Zubörer zum voraus ſetzen könnte, Als 
fein mie iſt es möglich, wenn wir nicht gang andere 
Söul: Febrer befommen? Bon Diefen Außert der 
Herr 3. zivar bin und wider, wir wißen nicht, ob 
im Ernſt, eine ſehr gute Meinung. Das ift aber 
doch wol zu viel, wen G. 15. auch Wlinii Naturges 
5— auf Schulen ſoll tractirt werden denn wenn 

en dieſe einigermaßen verſtehen, und nicht durch fie 
entiveder leichralaubig, oder aug einer andern Webers 
ilung gegen alle alte Nachrichten unglaubig werben 
N, 0 erfodern fie fehr viel Latein, und ſehr viel 
katurgefhichee. Wie felten ifk die letzte Bey den Lich 
abern der Sprachen? und wie kann man bey dem 
efthäftigren Amt eines GSchulmanneg, eine ſolche 
wahre Bolpbifforie fodern, die, wenn er fie harte, 
ibn bald der Schule entziehen würde? Auf Univerfiz 
N u follen die Studirenden mwenigfteng A jahre bleis 
en: | 






; und diefes halten wir freilich auch Für nöchig, 
mderlich wo fie fo wenige Kenntinße von Schulen 
michringen. "Er läßt fich durch den Einpurf nicht 
dere machen, daß dig Arme vom Studiven abhalten 
würde. Es ffudiren opuebin zu viele, bindern ſich 
einander an Beförderungen, [baden der Gelehrſam 
Feit, welche recht zu treiben fie nicht die Mittel baben, 
and thun dem Lande Schaden. Denn dis muß die 
tudirenden na ohne daß fie Geld in das Fand 
eben; billig fol es alfo nicht mit Studirendeir übers 
aufft werden, fondern es ij qut dem eitlen Stoltz, 
der Bag ade zum Studiren verleitet, Einhalt E 
thun.. Der Einwurf, daß es unter Armen gefcbickte 
Köpfe gebe, falle mit dem pedantifchen Grundfag zu 
Boden, daß andere Lebens Arten nicht auch gefchickte 
Öpfe gebrauchen. Damit nicht die Menge der Stu: 
Direnden fich bäuffe, will er auch die Verfuchung das 
nehmlich die Kareinifche Schulen in kleinen Staͤd⸗ 
n 


abgeſchaft wißen. Er will ferner, der Decanus 

fol den Studiofig die Kollegia einrichten, doc Mur 

taͤglich 3 Stunden (die andern können fie felbft Da 
en 
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len auch ſoll er ihnen Die Disciplinen, und nicht die 
Docenten vorſchreiben können. Dis halten wir vo 
adlich.: der Eigen: Nuß des Decani, und der fi 
Srichtere Geiß auf Zuboͤrer, mird doch Kuͤnſte fins 
den, den Docenten vorzufihreiben. Die Freybeit 
der Erudirenden macht ihnen die ſelbſt gewählten Cols 
Iegia angenehmer, und zwingt ihre Lebrer , fih zu 
bemüben, daß „einer den andern übertreffe Der 
Herr Confittorial-Ratb Ribov, an den die Schrift 
gerichtet iſt und der Necenfent, Fennen beiderfeitd 
eine Univerfität fehr genau, two der Decanıs dem 
Etudiofis Theologiä die Collegia vorfchrieb: und 
Beide find wol darin einftimmig, daß dis fehr üble 
Folgen vor die Gelehrſamkeit gehabt babe. Wenn 
der Herr B. auch meint, die Studioſi behielten auf 
die Art doch den Mittewochen und Sonnabend in ih⸗ 
ger Dispoſition fo ſcheint er zum voraus zu ſetzen, 
daß diefe Fane bier nicht geleſen werde, Tbenn vor 
die Hanndverifiben Lande fehreibt er hauptſaͤchlich) 
allein dieſe Wochen Feyertage find bier ſchon ſeit 
abgef:bafft. Er will ferner, auf der Univer 
tat fol ein jeder, der befördert werben will, die Ras 
turaefchichte, und Die Patriſtik fernen. Die erſtere 
wäre freilich von fehr allgemeinem Nugen, und wag 
er von ihrem Gebrauch für. Landprediger fchreibt, 
verdient Aufmerkfamfeit : follte Die legtere aber, di 
er befonders zur Widerlegung der Gatbolifen brau⸗ 
chen will, fo. allgemein nothwendig feyn ? Es baͤnget 
Doch felbſi in der Polemic nicht die Frage von der Wahr⸗ 
beit, fondern nur die vom Alter der Religion von ihr 
ab. Der wicbtigfte Vorſchlag betrifft die Candidas 
ten, bie viele Jahre in Konditionen bleiben , und bis 
teilen in ſehr erniedrigenden Umftänden das mider 
verlernen müßen, was (le von, der Univerfirät mitges 
bracht hatten. . Dig zu verbüten will er,daß an den 
Stadtſchulen blos ein Rector und Conrector ſeyn, DIE 
übrige Lectionen aber von Kandidaten für jährliche 100, 
oder 150 Thl. fünf Jahre lang gehalten, und fie 
olsdenn befördert werden follen. 
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gelehrten Sachen 
unter der Aufſicht 
der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
38. Stuͤck. 
Den 29. Maͤrtz 1760. 
Goͤttingen. 


Fir haben dad Vergnügen den Vorlaͤufer eines 
gemeinnuͤtzigen Werks anzukuͤndigen, dag 
nicht allein für die ſaͤmmtlichen Brauns 

ſchweig⸗ Luͤneburgiſchen Lande von Wichtigkeit iſt, 
ſondern auch die Aufmerkſamkeit außwärtiger Rechts 
gelebrten, Staats: und Berichtöbedienten, wenigiteng 
in Deutſchland verdienet. Unſer Here Profeſſor 
Job. Zenr. Chriſtian von Selchow kuͤndigt in eis 
ner Abhandlung von den Quellen des Braͤun⸗ 
fhweig: Rüneburgifchen Staats-und Privata 
Kechts , welche bey Boffiegel auf 52 Duartf, gedruckt 
ift, nicht allein feine Sommer:Vorlefungen, ſondern 
auch fein erwänfchtes Vorhaben an, zıwey bereits ent⸗ 
worfene academiſche Lehrbücher über das ganze 
Braunfchweig: Zuneburgifche Staatd: und Privatrecht 
unverzüglich ang Licht zu ſtellen, demnaͤchſt eine weiten 
ve ſyſtematiſche Ausführung hinzuzufügen, und vor 
dem letztern gröffern Werf das Eivilrecht als den er» 
fien Theil noch in dieſem inftebenden Sommer zu lies 
fern. Es bat der Herr v. G. den vollftändigen Plan 
der erſteren beiden Bücher allbier vorgeleget, und 
weil darin unter anderen die Zahl der SS. benamer 
iſt, in welchen jede Materie vorgetragen werden fol, 
fo ift der Leſer um deſto .. von der Kolunign.ge> 
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fütung dieſes Verſprechens verſichert. Wir koͤn⸗ 
n jedoch fuͤritzo unſeren Leſern nur die Haupt⸗ 
einrichtung derſelben mittheilen, muͤſſen hingegen die 
ausfuͤhrliche Nachricht davon bis zum erfolgten Ab⸗ 
druck der Lehrbuͤcher ſelbſt verſchieben. Die Eins 
leitung in das Staatsrecht handelt in einer Vor⸗ 
bereitung von dem Begriff, den Quellen und Huͤlfs⸗ 
mitteln des B 2. Staatsrechts, und wird darin 
zugleich eine hiſtoriſche und geogranpbifche Nachricht 
von den B. £. Landen und deren Union gegeben. 
Der erfte Theil enthalt das Staatsrecht des Durchl. 
Braunfchw. Luͤneb Haufed in Anfehung des Kap⸗ 
ferd und Reichs überbaupt, und einzelner Stände 
‚infonderbeit ; der 2te Theil bergegen in drey Büe 
chern, die innerliche Einrichtung der B. 2. Bande 
und zwar befonderd von Hausfachen ded Durchl. 
Gefamthaufes, von der innerlichen Regierungsver- 
faffung der Lüneburgifchen Lande; und von Ausü- 
bung der einzelnen Majeftärsrechte. Das Pris 
vatrecht beſtehet aus einer Vorbereitung von dem 
in biefigen Landen geltenden fremden Privatrechten, 
und von den eigenen Belegen der B. L. Lande, und 
bandelt demnächft der erfte Theil, worin dag bärs 
gerliche Recht enthalten ift, in dreyen Büchern 
von den Abtheilungen der Perfonen und Rechten 
derfelben, von den Sachen, deren Abtheilungen, 
Rechten, Erwerbung und Auflaffung ; der 2te Theil 
vom Beiftl. oder Kirchenrecht in zween Abfchnittem 
von dem Jure circa Sacra und von andern Geiſtl. 
&orporibus 5; der zte Theil von dem peinlichen Recht 3 
der 4te von Leben und dem Lehnrecht; der Ste von 
Volizey⸗ und Kammer: Amts: Forſt⸗ und Landwirth⸗ 
ſchaftsſachen; und endlich der öſte von der Gerichts⸗ 
verfaffung in den Braunſchw. Lin. Landen. Wen 
en des engen Raums unferer Blätter mäffen- wir 

e nußbaren Kebrfäge und Erinnerungen übergeben, 
welche 9.0.6. in ben erften ſechs Abfägen der vorbas 
benden Abhandlung von dem Unterfchiede des allgemeis 
nen und befondern deutſchen Rechts, von deffen Rothe 
wen: 
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wendigfeit, von ber Lehrart bey Borlefungen über 
befondere Landrechte, ſowohl in Anfehung des Staats⸗ 
als des Privarreches, mir fo vorzäglicher und 
gründliber Einfiht in den Zufammenbang, dem 
wahren Wertb und Nugen der allgemeinen und befons 
deren deutjchen Rechte vor Augen lege. Man erkens 
net indeffen aus dem obigen, daß der Herr Prof. bey 
feinen bieber gebörigenBorlefungen und den verfproches 
nen Werken fein Augenmerk auf den Inbegriff aller 
Rechte und Verbindllchkeiten richten, welche in dem 
fammtlichen Br Lüneb. Landen zwiſchen dem Rays 
fer und Reiche den Randesherren und deren Unters 
tbanen, imgleichen zwifchen den Unterthanen untere 
fich eintreten. Der Herr Verf. meldet zmar dabey 
©. 16, feine Abſicht gebe bauptfachlich auf die Vers 
falfung und Rechte der Königl. Churlande; man wird 
jedennoch bey Anfübrung der vornebmiten Duellen, 
aus welchen H. v. S. gefiböpfer bat, und wohin wir 
eilen, leicht ermeffen, daß Er im Stande iff, von 
dem Herzogl. Antheil, wo nicht allerdings, doch bey- 
nabe ein gleiches zu leiſten. Als dergleichen 
HDuellen und Hülfsmirtel des Staatsrechts wers 
den auffer des von Zech Kuropaäifcben He— 
rold, Gaſtels Staatsrecht aller Europaifchen Pros 
vinzen, und des Kanzlerd von Ludewig Germania 
Princeps, welche freylich wohl nicht für fonderlich 
brauchbar zu achten, des verebrungswürdigen Rechtds 
gelebrren Ludolph Hugo Abhandlung de ftatu regionum 
Germaniae &c. des ältern Herrn Mofer Einleitung in 
das Braunfchweiglüneb Staatsrecht, nebft ded Herrn 
Hofrath Scheidts Zufägen und Verbefferungen, ims 
gleichen deffen Codice diplomatico nambaft gemache, 
Bleichwie darunter wenigftend das legtere Werf zu 
den echten Hauptquellen gebörer; alfo find ferner die 
vorbandenen Pandtagsabichiede, daß Reglement bey 
Landfchaftl. Wahlen, nebft der Nittermatrifel, die 
biftoriihe Nachricht von den Erbrbeilungen des 
Durchl. Br. Lün. Haufes, die Deduction von dee 
Gucceffion nach dem Primogeniturrecht dieſes Durchl. 
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uſes, ferner die Pfeffingeriſchen, Länigifchen und 
etbmeierfchen Werke, Fabers Staats Canzeley 


amd Londorps Alta publica, nebit den Origin, Guelt. 


und der Herren Strube, Pufendorf, Grupen, Bil⸗ 
derbeck und Scheidts Sihriften unter den dazu dien⸗ 
famen gedruckten Sachen angefuͤhret. Aufferdem aber, 
beiiget H. v. ©. verfchiedene bauprfächlich bieber zu 
rechnende Handſchriften, namentlich einen Ertrack 
aus den andtagsabfihieden und Receffen zwifchen den 
ogen.zu Braunfchweig und Lüneburg und dero 
Landſchaft Calenberg. Theild ; H. Drto von Eitorf 
Begriff und Inhalt aller Privilegien, Beanadungen, 
Fuͤrſtl. Eonftitutionen, und Landtagsabfchiede von 
2367 bi$ 1598. bey der Landfihaft Lüneburg, welcher 
un deſto merfwärdiger und autbentifcher, weil er 
aus lauter Worten der Geſetze, Landtagsabſchiede 
und Verträge mit der Kandichaft befteber ; H. Chr. 
Lor. Bilderbeck Delineatio Jurium Statibus prowincia- 
libus ducatus Lüneburgici, cum in genere, tum in 
fpecie ordini equeitri competentium, worin aus dem 
Landesreceſſen und den adtis prouincialibus deduciret zu 
den, was fo wohl die gefammte Luͤneb. Landſchaft 
als befonderd die Ritterfchaft ſammt den übrigen. 
freven Guthsherren für Jura und Borrechte haben 
und befigen; eine gründliche Nachricht, die. Grafs 
ſchaft Hoya betreffend, von den Keceflen, welche mit 
Diefer Landſchaft errichter find, mas für Privilegien 
ihnen gegeben, was für eine innerliche Verfaffung fie 
babe, und was fie in Anfebung der einzelnen Hoheits⸗ 
rechte für Antheil babe, unter dem Zitel : Beantiwors 
ung derjenigen ( 22) Puncten, worüber in Abfiche 
anf die Hopifche Landfchaft einige Nachricht verlans 
get worden, welche vermutblich den H. Landraht von 
Skoͤllen zum Gerfaffer bat; eben dergleichen Nach» 
richt von der. Yandfchaft der Herzogthämer Bremen 
und Verden in Beantwortung 23 vorgelegter Fragen : 
wovon zugleich eine gedruckte Ausarbeitung unter 
dem Titel grundlicher hiſtoriſcher Rericht, von den 
althergebrachten und confirmirten Gertiötlamen ner 
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loͤbl Landftände und Ritterſchaft des Herzogthums 
Bremen zu bemerken iſt, welche den H. Seer Hinze, 
den H. Dberappellationg : Rath Marfchalt und: den 
H. Land: Syndirus Dodt zu VBerfaffern hat, und im 
des H. General Superintendenten Pratjen vermifchs 
ten Abbandlungen ꝛc. Th. 3. gedruckt ſtehet, nebſt 
verfihiedenen anderen hieher zu rechnenden gefchriebes 
nen Nachrichten, befonders auch die Herzogebümer 
Sachen Lauenburg und Braunfchweig-Räneburg Wols 
fenbüttelfcher Linie betreffend. Zu den Düellen und 
Hoͤlfsmitteln des Prwatrechts der Churlande gehoͤ⸗ 
ren auſſer des H Maſcov notitia iuris et iudiciorum 
Brunſuie die Sammlungen der Landesordnungen und 
Geſetze zum Gebrauch der Fuͤrſtenthuͤmer, Graf⸗ und 
Herrſchaften Calenberg. Theils; in Abſicht auf das 
5: Celle oder Luͤneburg, die aͤltere von 1700 bis 
1729. nach und nach gemachte Sammlung, vornem⸗ 
lich aber die neuere volftandige Sammlung , welche 
von 1741 bis 1745. im Druck erfibienen iſt; der Herz 
zogthaͤmer Bremen und Verden Polizey: Teich Holzs 
und Tagdordnung, famme einem zweyfachen Anbans 
ge dazu geböriger ı 387) Verordnungen von 1732, 
nebit dem fernerweiten Anhange von 1749; dag Bres 
miſche Ritterrecht, wobey zugleich des Herrn Dbers 
appellationd Raths von Pufendorf, der Herren 
Gtrube, Grupen und Bilderbecks imaleichen Mevii 
Schriften und Kochs Synopſis eoncordantiae ftatutorum 
eititatis: Bremenfis, Verdenfs et Oldenburgentis mit 
Nugen zu Rathe gezogen find. Daneben befiget H. 
2.6. eine Sammlung von einigen gefchriebenen Baͤn⸗ 
den, worin viele vortreffliche Ausführungen einzel⸗ 
ner Materien, Sammlungen von Urtheilen und- ges 
meinen? Beſcheiden anzutreffen find, -Stadtaefege, 
befondere Landrechte und dergleichen follen ın der 
wirklichen Ausführung berübret werben. Von den 
Herzoglichen anden find zwar Die vorgebabten volls 
ftändiaen beftätigten Sammlungen bisher nicht zue 
Wirklichkeit gefommen , jedoch unter andern eine 
privat Sammlung in dreven heilen, ſo 1729 und 
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1731 gebruckt find, und demnaͤchſt die nenerem Vers 
ordnungen in den Braunfchweigifchen Anzeigen, 
gleichwie die Ehur-Braunfchweigifden in den Hans 
növerifchen Anzeigen gedrudt: Daneben bat Hs 
Woltereck ein chronologiſches Verzeichniß Br. Luͤn. 
Wolfenb. Theils Conſtitutionen und Verordnungen, 
Landtagsſsabſchiede Edicte, Mandate und Ausſchrei⸗ 
ben, und einen kurzen Begriff Braunſchweig Wolfenb. 
ee 1 mit des H. Hofrath Lichtenſteins 
Borrede ans Licht geitellet, in welchem kurzen Bes 
griff ein pragmatifcher und hinseichender Auszug jes 
der Verordnung enthalten ift. Hieber gehören auch 
befonderd Engelbrecht Compendium Pandedtarum, 
und deifelben Collatio Juris communis et Brunfu, Lu- 
meb., imgl. Schottel de fingularibus quibusdam in 
Germania iuribus und Krefs differentiae iuris commu- 
nis et Brunfvic., nebſt des H. Hofratb Lichtenftein® 
academifiber Gtreitfchrift de jure eriminali in terris 
Brunfv. Luneb. auffer welchen allen 9.9. ©. viele hun⸗ 
dert Verordnungen, melde in der vorberührten 
Gammlung nicht befindlich ind, in Handen bat, und 
es ſtehet auch zu boffen, es werde die dem H. Hofr. 
Lichtenftein dem Vernehmen nach aufgetragene volle 
ſtaͤndige Sammlung bald ang Licht treten. 
Wittenberg. 

Wir ſehen uns wider unſere Gewohnheit genoͤthi⸗ 
get, eines Buchs zu gedencken, das wir nicht ſelbſt 
gelefen haben, fondern noch zur Zeit blos aus volls 
fländigen, und zum Theil mie eigenen Worten des 
Verfaßers gemachten Auszügen feiner 2 Gegner ken⸗ 
nen. Es iſt des Herrn Gottlieb Müllers, Probfts 
und Superintendentens in Kemberg, gründlidye 
Nachricht von einer begeifterten Weibsperfon, 
Annen Eliſabeth Lohmannin, vonsJorsdorf in 
Anhaltdeßau, aus eigener Erfahrung und Un> 
terfuchung mitgetheilt. Ein zweiter Theil, oder 
ih entbalt Anfprachen diefer Frauensperfon. 

ie Lobmannin, welche allem Anfeben nach byfteri= 
ſche Zufälle, und eine Zuneigung gegen einen ** | 
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bat, welche fie fich ſelbſten nicht geftehen will, bilde» 
te fich feit 23 Jahren ein, bezaubert und befeßen zu 
feyn, und ward von ihren Bermwanten im verwiches 
nen Jahre zu dem Herrn Probft Müller in Kemberg, 
unweit Wittenberg gebracht. Die erfte Zeit gab er 
ber Befigung noch keinen völligen Beyfall ‚ unters 
fuchte aber doch die er des Mädchens und der 
Berwanten nicht mit der Sorgfalt, als es bätte ges 
—— muͤßen, wenn darüber geurtbeiler werden 
olte. Allein von der Zeit an, da bey einem Anfaffen 
feine Hand gegen den Teufel kräftig war, und er bey 
fich ſelbſt hierüber mancherfen Betrachtungen anſtel⸗ 
let, ift ibm das Uebernatärliche der Sache unleug⸗ 
bar, und der Teufel nimt immer mehr Unarten vor. 
Er ahmt in ihr mit pfeiffen, been, und reden, dem 
Jäger nach, der fie besaubert haben foll, weil er ib» 
ser Ausfage nach ihrer nicht tbeilbaftig werden kön, 
nen, welches legte doch fehr unglaublich und dag Ge⸗ 
gentheil wahrfcheinlich wird, wenn man die Ausſa⸗ 
ge des Jaͤgers dazu nimt. Diefer Teufel thut nie⸗ 
manden was boͤſes, iſt wircklich artig wenn e⸗ noͤthig 
iſt, ſcheuet und ehrt rechtſchaffene Prediger, deren 
Hand ihn aus einem Bliede in dag andere treiben 
kann. Die Lohmannin verlangt deshalb mol von 
dem Heren Probſt, die Hand länger auf ibrer Bruſt 
liegen zu laßen, und ſie ihr nicht auf den Kopf zu les 
gen, weil der Teufel ihr fonft das Herg abftoßem 
möchte. Diefer iff aber doch fo liffig, feinen Bors 
theil zu erfeben: er ruft bisweilen auf ihr : fie 
darfs nicht einmahl fagen, wo idy fie alle ges 
quäler babe; fie darfs nicht fagen, baba ! 
Gegen diefen Teufel bar fie 3 Engel in fich, die 
wechfeldweife aus ihr reden und in 3 Tönen fingen, 
und zivar zum Theil poerifch. Nichts kann erbarm. 
lichers gedacht werden, als die Proben ihrer Poeſie, 
die wir —* haben: und doch meint der Herr 
Probft, hin und wider in ihr einen Klopſtockifchen 
Schwung zu finden, und in den übrigen Ermahnun⸗ 

gen 
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gen einen Mosheim reden zu hoͤren. Außer dieſenz 
Engeln in ihrem Leibe hatte die Lohmannin noch 3 
oder 4 neben dem Bette, die dem Teufel Einhalt thas 
ten. Bey aller diefer geiftlihen und Äbernatärlis 
eben Huͤlfe batte fie doch einen großen Durſt nach 
dem Troſt und der Gegenwart des Herrn Probfied 
und anderer Beiltlichen ; wiewobl die leßtern unkraͤf⸗ 
tia und vermerflich bey ihr werden, und fo gar dem 
Eroreismum fruchtlo8 machen, wenn fie unglaubig 
find, d. i. ihre Zufalle für eine natürliche Krankheit 
ausgeben. In diefem Falle haben fich zwey Eollegen 
des Heren Probſtes befunden. Er bat nebmlich 
weymabl einen wircklichen Exorcismum, mit Beys 
ülfe zweyer Geiſtlichen geüber ; und als er die 
Schrift herausgab, ſtand noch der dritte bevor. - 
Was ung bev der gangen Sache. am unbegreifflich» 
ſten ſchien, ift folgendes : Der Herr D. Wernsdorf 
iſt um die Zeit bey dem Herrn Probſt geweien, und 
auch der wird vorgeftellet, als babe er an dieſen 
abergläubifchen Thorbeiten Theil genommen, auch) 
fo gar erflart, er glaube, ed würden mehrere Exor⸗ 
cismi nöthig fepn. Die Schrift iſt ferner zu Witten» 
berg gedruckt, fo und nach den gewöhnlichen Grund⸗ 
fagen einer tbeologifiben Cenſur unbegreifflicht iſt, 
fonderlich da der Anhang Engel: Einiprachen, folgs 
lich neue oder fanatifche Dffenbahrungen enthalt. 
Hingegen fol ein Advocat eine Nachricht von eben, 
Diefer Begeifterung haben drucken laßen, die wider 
die Begeifterung iſt; und diefe fcheint zu Wittenberg. 
in der Cenſur Schwierigkeiten gefunden zu haben, 
denn der Herr Probff bemercker, fie fey durd) Dora, 
fhub eines Preußifcyen Poftfecretärs zur Lens, 
fur befördert. Es würde unbillig feyn, hieruͤber 
a urtbeilen, ebe man fich zu Wittenberg felbif ers. 
lart bat. Diele Nachricht von einem bier nicht. 
vorhandenen Buche haben wir voran ſchicken müßen,: 
weil man fonft das nicht verfteben würde, was wie: 

von zwey Dawider hevausgefommenen Schriften 

nächffeng melden werden. 
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gelehrten Sachen 
unter der Aufſicht | 
der Königl. Geſellſchaft der Wiffenfchaften \ 
39. Stuͤck. 
Den 31. Mär 1760. 
Börtingen. 


Gen bevorſtebender Oſtermeße wird ber fertig ges 
9 wordene vierte Theil von Hrn. D. Büſchings 
| KErdbefchreibung ausgegeben werden, 1wels 
cher die vereinigten Yliederlande, die Kidgenofe 
ſenſchaft ſamt denen derfelben zugewandten “ 
Orten, Schlefien und Bla enthält, und Europa 
beſchließet. Daß eben die darinn abgehandelte Staa⸗ 
ten, und feine andere, darinn zufammen gefommen 
find, rühree nicht von des H. Verfaßers erftem Ents 
mwurf, fondern von zufälligen Urfachen ber. Zur Bes 
fchreibung derſelben find die neueften und. beiten ges 
druckten Hälfdmittel gebraucht worden, welde in 
ber Borrede angezeiget werden, und ed bat dem Bers 

fer auch in Anfehung diefer Staaten nicht ganz an 
— ——— guten Beytraͤgen gefehlet. Man wird 
eine ganz neue Kenntnis dieſer Staaten daraus ers 
langen. Aus der Einleitung zu ben vereinigten Nies 
berlanden, welche die algemeine Staatsverfaßung 
dieſer zufammengefegten Republik vor Augen lege, 
merken wir an, daß berfelben Größe ungefähr 625 

eograpbifche Duabratmeilen betrage: daß fie 138 
Städte, und etwa 2 Millionen Einwohner begreifs 
fen; daß in folchen — der Heeringsfang 
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gut ift, der Gewinn nach Abzug aller Unkoſten auf 
2 Millionen Gulden gefchäget werde: daß der 
Kriegsftaat im 1755ſten Jahr 9844437 Holl. Gul⸗ 
den, 1756 aber nur 9765004 Gulden gefofter has 
be. und daß die Landmaiht zwar ſehr verringert, 
unter den beybehaltenen Truppen aber "eine beßere 
But und Hebung in den Waffen eingeführet wors 
en fey. Von 30 Kriegsfchirffen, melche zu Frie— 
denszeiten semeiniglich nur vorräthig. find, iſt nur 
ein Theil im fegelfertigen Stande. Von dem jetzi⸗ 
gen Lauf des Rheins durch den Panderfchen Kanal, 
und von der Gefabr der Ueberſchwemmung, welche 
er den Landen zwifcben dem Rhein und der Waal 
verurfacht, liefet man eine merkwuͤrdige Nachricht. 
Die Staaten und Lande, welche diefe Kepublif auss 
machen, find alfo abgehandelt, daß erſt die 7 ver» 
einigten Provinzen, bernach die Randfchaft Drentbe, 
und endlich die Generalitätdlande befchrieben wer> 
den. Die 7 Provinzen find nicht nur nach ihrer 
Rangordnung abgehandelt, fondern es folgen auch 
die einzelnen Quartiere, Theile und Städte derfels 
ben in. ihrer Rangordnung, wie denn auch von der 
befondern Staatsverfaßung einer jeden Provinz eis 
ne kurze Nachricht ertheilet worden. In jeder Pros 
vinz und Landfibaft find auch die Aemter, unter 
welche das platte Land vertbeilet ift, angezeigt, 
und die merkwuͤrdigſten Derter derfelben ongerit s 
ret worden. Man vermißet auch biefelbit Feine 
einzige betrachtliche Herrfchaft oder Herrlichkeit, 
und die hoben und freyen Herrlichkeiten find von 
den übrigen unterfibieden. Die Graf. und Hertz 
febaften, melde zwar von einer und der andern 
der 7 Provinzen umgeben find, aber nicht dazu ges 
hören, find auch ‚bier davon abgefondert worden, 
3. E. die Graffchaften Buren, Kuilenburg, Leerdam, 
ü. ſ. w. Wir wollen noch einige Anmerkungen von 
unterfihiedener. Art anführen. Unter allen Provin= 
jen ift Holland am ſtaͤrtſten angebauer, und bar 
ab» 
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darinn ibred' gleichen nicht, welches man aber nicht 
von den gefammten vereinigten Niederlanden verſichern 
muß. In Nordholland find die febönften Dörfer auf. 
dem Erdboden, und da ift eben. der Sig der über», 
triebenften Reinigkeit und eines unglaublichen. 
Schmucks, wovon: S. 71 72. 112 und 113 eim: 
getreues Gemälde geliefert wird. 1732 ſind in der - 
Stadt Amfterdam 26835 Hanfer gezaͤhlet worden. 
Der Einwohner: derfelben find ungefähr Z00000,. 
Hiernachft iſt Leiden die gröfte Stadt in Holland, 
denn fie bat 10891 Häufer. Bon den übrigen hol⸗ 
laͤndiſchen Städten wird die Anzahl derer 1738; ges 
ablten Haͤuſer auch angegeben. - Haag ift "fein 
orf, wie: ed irriger Weife von den Erdbefchreis:. 
- bern genennt wird, weil e8 feine Mauern und 
Thbore bat, fondern eine Stadt, weil es mil 
Gtadtgerechtigkeiten verfeben ift. Der nordholläns- 
Difche Kaͤſe wird Edamer: Käafe genannt,. weil er 
ebedeßen zu Edam am häufigiten verkauft worden 
ift. Unter der großen Anzahl der Mühlen, welche 
in dem Flecken Zaandam oder Zardam gefunden. 
werden, und deren Anzahl auf 2300 geſchaͤtzet 
wird, iſt die feltenfte diejenige, auf welcher Caffee 
gebrannt und gemahlen wird. Die erfte Ana 
lage aller Außendeicbe auf- Seeland, fol. auf: 34 
Fonnen:-Goldes gekoſtet haben. u. few. Wir ges 
ben weiter: zu der Befchreibung der Eidgenoſ— 
ſenſchaft, welche am genaueften, und folglich 
auch am weitläuftigften abgebandelt worden, und 
deren Befchreibung den Ausländern einem weit vors 
theilhaftern Begriff von diefem Staat beybringen 
wird, ald fie gemeiniglich/ davon haben. Er iſt 
ungefähr 1090 geograpbifche Duadratmeilen gros, 
und bat 100 und etliche Städte. Der Hr.Berfaßer 
bat:erfilich die 13 Staͤdte und Drte oder fo genannte 
Kantone fammt ihren gemeinen Kandvogteien, Staͤd⸗ 
ten und Schugherrlichkeiten, und zweytens die juge> 
wandten Drte, die Die 13 Städte und * 
42 e 
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te folgen nach ihrer Rangordnung, welche auf den: 
Tagſatzungen beobachtet wird,. auf einander. Don 
einem jeden dieſer Cantons wird zuerſt ein algemei> 
ner Begrif, der vornemlich feine Staatsverfaßung 
betrift, gegeben, alödenn folgt die Stadt, welche der 
Hverberr des Kanton ift, (wenn nemlich eine folche 
vorbanden ift,) und bierauf werden die Land: und 
Obervogteyen und Aemter eines jeden Kantons nach 
ibren Städten, Pfarrdörfern, Herrfibaften und ans 
deren merkwürdigen Dertern befchrieben. Es find. 
auch die fleineren Abtbeilungen der einzelnen Drte 
und ihrer unterthänigen Kande in Gerichte, Mandes 
ments, Genoßame, VBicinanzen oder Nachbarfchaften, 
Gemeinen, Kilibaange, Duartiere, Tagwen, Faccie, 
Diertel, 2. angebracht und zum Grunde gelegt wor» 
den. Die 11 zugewandten Drte find alfo abgebans 
delt, daß erftlich diejenigen, welche als Socii der 
Eidgenofen auf die Tagfagungen bderfelben berufen 
werden, und auf denfelben Sig und Stimme haben, 
bernach aber die übrigen oder Confoederati , befihries 
ben merden. Unter Diefen find die 3 Bünde der 
Graubündner am genaueften befchrieben, wie man 
denn biefelbft eines jeden Bunde Hochgerichte, und die 
dazu gebörigen Berichte, Höfe, Directuren, Squabdren, 
Eontraden, Terzale, Sihnige, Sortes oder Looſe, Thaͤ⸗ 
ler, Gemeinen, und was ſonſt etwa noch von kleinern Ab⸗ 
theilungen der Lande gewoͤhnlich iſt anzund ausgefuͤh⸗ 
ret findet. In Anſehung Schleſiens haͤtte der Verfaßer 
gern erſt das Ende des jetzigen Kriegs abgewartet, wer 
es die Umſtaͤnde zugelaßen haͤtten. Die Geſchichte 
der Landcharten von dieſem Herzogthum, iſt ziemlich 
umſtandlich abgehandelt worden. Seine Groͤße be⸗ 
traͤgt ungefaͤhr 650 geographiſche Quadratmeilen, 
davon etwan 90 bis 100 auf das jetzige Boͤhmiſche 
Antheil kommen. Bon der Anzahl der Städte, Fle⸗ 
een und Dörfer, und Einwohner deßelben giebt, es 
viele laͤcherliche und unwahrſcheinliche Anfchläge. 
Der Berfaßer hat 169 theild bemauerte, SE 
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fene Städte, und ungefähr 14 Marktſlecken gezaͤhle. 
Er beftatigt die vom Henelio angegebene Zahl von 


ungefähr 4800 Dörfern, und bereihnet über 13 Mile: 
lionen Einwohner. Jetzt find in Gchlefien 19 Fürs: 
ftenebümer, 5 freye Standesherrfchaften, und 12 


Minderherkſchaften. Die Katholiken baben 7 Colles 
giatkirchen, 576. Pfarren und 86 Klöfter. Die Lu⸗ 


tberaner haben 326 Kirchen, und ungefähr 230 Beth⸗ 
haͤuſer. Man bält dafür, daß dag preußifche Antheil 


an Schlefien dem König jaͤhrlich über 4 Millionen 


Rthlr. eintrage. Der Hr. Verfaßer macht 2 Hauptab⸗ 
eheilungen von Schlefien, indem er diefes Herzogihum 


in das Preußiſche und Böheimifche abtheilet. Jenes, 
welches jegt ein fouverainer Staat iff, befteber aug 
dem gröften Theil von Niedersund Dber: Schlefien. 


Er bandelt hiernaͤchſt erfi von denen dazu gehörigen. 


unmittelbaren Fuͤrſtenthuͤmern, und zum andern von 
den mittelbaren Fürftenehümern, freyen Standes⸗ 


a le hr und freyen Minderberrfchaften. : Ein 


jedes Fuͤrſtenthum befchreibet er nach feiner befons 
dern natürlichen Befchaffenheit, Gefcbichte und 


Kreifen oder Weichbildern, in welche es abgetbeilet _ 


wird, und nennet die dazu gehörigen Städte und 
Marktflecken, auch die Föniglichen Rammerämter, 


Fönialichen Burglehen, und vornehmften Herrfchafs 


ten, Rittergüter, Riechdörfer, und andere merfwärdige 
Oerter. Die fouveraine Brafihaft Glatz macht den 
Beſchlus, und wird vollftändiger befchrieben, als jes 
mals gefcheben ift. Uebrigens bat der Hr. Verfaßer 
nicht nur alle von ibm bemerkte Schreib und Druck: 
febler angezeigt, fondern auch was er nach dem Druck 
. noch an Verbeferungen und Zufägen ausfindig ges 
macht, zum Beften der Lefer mitgerheilet, und dag 
Regiſter mit darauf einrichten laßen. Nun ift noch 
der Ste Theil Diefed Werks übrig, welcher die 3 ans 
dern Haupttheile des Erdbodens abhandeln, und den 
der Hr. Verfaßer fo bald liefern wird, ald es ohne 
Uebereilung gefcheben Fan. 

ER 5) q Halle, 
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" Die eine, und ohne Zweifel die wichtiafte Schrift‘ 
wider des Herrn Probſt Müllers Beiigungs Geſchich⸗ 
ge (5- 334) ift des Herrn D. Semlers Abfertis 
gung der neuen Beifter , und alten Irrthümer 
in der Lohmanniſchen Begeifterung zu Remberg, 
nebft einem theologiſchen Unterricht von dem’ 
Ungrunde der gemeinen Meinung von leiblidyen: 
Beſitzungen des Teufels und Bezauberungen 
der Chriſten. In Bebauers Verlag 1760. 
(Octav. Die Borrede 40, und dad Puch 528 Geis 
een) Der Herr Doctor erzählt die Geſchichte volls 
fländig aus det Müllerirchen fo genannten gründlichen: 
Nachricht, und ſtreuet uberal Anmerkungen ein, 
Die den Ungrund der gangen Sache, und die Fehler 
die der Herr Probſt bey Unterſuchung derjelben bes: 
gangen, einem jeden unpartbeyifchen Lefer deutlich 
machen werden. Bon dem Herrn Probit außerr er 
fonft eine gar gute Meinung, daß es fcheint, man 
müße den übrigen Character degelben nicht nach dies 
fer mit unglaublich großen Schwachbeiten angefülles 
gen Befchichte beurtbeilen. Wir erinnern ung, daß. 
der Herr Probft, den die Beifter Befchichte. im- 
Verdacht einer großen Eigenliebe bringen koͤnnte, ung 
auch ehemahls als ein befcheidener Mann vorgekom⸗ 
men ift. Vielleicht belieben unfere Lefer das nachzu⸗ 
feben, was wir ©. 819 822. ded Jahrs 1758. ges 
fchrieben haben. Das niedrige und dorfmäaßige der: 
Einfprachen der Lohmannin, die doch blos von den 
Engeln felbft außgefprochen feyn follen, bemerckt der: 
Herr D. ©. forgfaltig : und zeiget, bey einem mun⸗ 
fern, belefenen, und von Predigern fo oft getröfteten 
Maͤdchen, feyn diefe Reden, fo wenig übernatürlich, 
als die gange Krankheit. Die eingelnen Anmerckuns 
gen Fönnen wir nicht mittbeilen. Daß eingige dars 
unter, wogegen Einwendungen gemacbt werden koͤnn⸗ 
ten, betrifft gewiße Kleinigkeiten des Landlebens, die 
unter Leuten des Standes wol nicht fo — * 
| | ind: 
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find als in der Gtadt, und daher zum Beweiß der 
Bertraulichkeit der Lohmannin mit dem Jaͤger nicht 
binreichen.: welche übrigens auf andere Art wahr⸗ 
ſcheinlich wird. Der Herr D. redet auch von. den Abs 
fichten, Die Herr M. Gotte bey Zulaßung dieſer Bejaus 
berung beimißet,, 3 €. die.Welt von der Macht des 
‚Zeufels zu überführen. In den Gegenden, wo diefe 
Geſchichte vorgegangen, meint Herr ©. fey dig nicht 
ſehr nötbig, da aus allen Umftänden erhelle, es feh⸗ 
le daſelbſt nicht an dem Glauben an-Zauberepen und 
die Macht des Teufels. Der Herr D. vergleiche 
noch andere aͤhnliche Befigungs: Gefihichte, die weit 
mebr Schein gehabt haben, und doch natürliche 
Krankheiten oder Betrug newefen find : und trit der 
Meinung bey, Daß es zu unferer Zeit gar feine leids 
liche DBefigungen gebe, Zaubereyen aber niemabl® 
gegeben babe. Er gebet die biblifchen Stellen durch, 
Die man auf eing oder dag andere ziebet : doch niche 
in der Abficht, für Gelehrte etwas belefeneg zu fchreis 
ben, fondern mehr zum allgemeinen Unterricht. 
Durften wir wol erinnern, daß einigen Ungelehrten 
bie mit unserlaufenden Pateinifchen Gtellen eine Hine 
Derung gemacht haben ? Bey der Erfcheinung zu Et» 
dor will er doch, daß der wahre Samuel auf Befehl 
Gottes ſich gang unerwartet gezeiget babe: ung dün t, 
in der Geſchichte ſey nichts, fo Die Kraͤfte eines menſch⸗ 
lichen Betruges uͤberſteiget. Zu Chriſti Zeit giebt er 
einige, wiewohl wenige, Beligungen zu; oft aber 
glaubt er, es werde unter dieſem Rahmen nur eine 
natuͤrliche Kranckheit verſtanden. Zu dieſem letztern 
Satz haben ihn ſonderlich die Gründe und die Stei— 
len der Alten bewogen, die Werftein angeführt bat : 
gleichwie zu jenem die Gefchichte Mattb. 8. dieer S. 
262. 263. durchgehet. Cie iſt ung auch bisher als 
Die unwiderfprechlichfte vorgefommen, und wir glau⸗ 
ben ihre Kraft zu beweiſen, könne noch durch ein und 


andereß erhoͤhet werden, dabingegen wir aus dem - 


Befenntniße der Befeßenen, daß Jeſus der Sohn — 
*vi 


— 
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vids ſey, eben nichts ſchließen wollten. Raſende hätten 
vorbin etwas von ihm hören können, fo ihnen in der 
Raſerey wider bepgefallen ware. Den moraliſchen Eins 


Fluß des Teufels ſchrankt Herr D. ©. gleichfalls nur 


auf wenige Sünden ein, Die von graulicherer Art, 
und von allgemeinerer Schadlichfeit find. ©. 276. 277. 
das Benfpiel von Judas ift fehr wohl dabey angebracht ? 
wird aber bey dem andern, da der Gatan David 
verleitet dad Bolck zu zählen, der Herr Doctor nicht 
vieleicht mit und eins werden, weun wir zweifeln, 
ob OW dort durch Satan überfege werben folle ? 


Könnte es nicht beißen, ein Feind der öraeliten, 
d. i. ein böfer Minifter, der fie ale dem Könige noch 
unterwürfiger machen wollte (*), babe ihn zu einer 
Zahlung verführt. Geinen Sag aber felbft halten 
ipir vor fehr richtig, und wir haben ſchon fonit bes 
merckt, daß alle Stellen der Bibel, weiche dem Gas 
tan eine beiondere Verführung zueignen, die, eine 
oder die andere Art der von ibm bemerckten Sünden 
betreffen. S. 307. giebt er noch von einem ungemein 
abergiaͤubiſchen Buche Nachricht, fo eine Bezaube⸗ 
rungs Geſchichte aus dem Anfang des vorigen Jahr⸗ 
hunderts beſchreibet, und dem Hrn. D Hauber une 
bekannt gemefen iſt. Der Verfaßer deßelben ift M. 
„ob. Brundmann, und es it aus dem Dänifchen 
n das Rateinifche überfegt. Von Bekkern urteilt 
er bin und wider fehr vortbeilhaft, und balt ihn 
für einen gemwißenhaften Mann, den man nice 
verfägern folle, ob er glei) zu weit gegangen fev. 
Er bat daher am Ende einen furgen Auszug von 
dem Reben diefes fehr berühmten, und unbillig vers 
baten Mannes angebänget. Bisweilen ift der Here 
D. gegen die, welche er feine Zucht fühlen laßt, 
in den Ausdrücken heftig. | 
(*) Siehe das 129 St. der Anzeigen von 1758. 
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gelehrten Sachen 
unter der. Aufficht 

. ‚ber Königl, Geſellſchaft der MWiffenfchaften 

40. Stuͤck. 
| Den 3. April 1760. 
Göttingen. 

NN ir zeigen abermahls die Sommerarbeiten der 
fammtlichen Profeßoren, und einiger Privat⸗ 
Docenten nach der Drdnung der Wißenfchafs 

gen an. 

Wißenſchaften überhaupt. | 

Die Königl. Societaͤt der Wißenfchaften verffattee 
bey ihren Zufammenfünften, die auf den erften Sons 
nabend im Monatbe fallen, Fremden den Zutrir, 
menn fie fich deshalb bey dem jedesmahligen Director 
der Sefellichaft melden. 

Die Univerfirätd: Bibliothek wird Mittemocheng 
und Sonnabends von 2 Uhr an geöffnet. Alle Stus 
Dirende haben einen freien ar und fönnen auch 
Bücher gegen Unterfchrift ihres Nabmens nach Haufe 
gelehnt befommen, wenn ein Profeßor den Zettel mie 
unterſchreibt. | 

Eine Anmweifung zu gelehrten Reifen giebt Here 
Hr. Köler um 3. 

Eintzelne Wiffenfcbaften infonderbeir. 

Gottesgelahrtheit. 
Die Glaubenslehre trägt der Herr D. Walch 
um 8 nach Anleitung — Herrn Vaters;: — 
| r eil⸗ 
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Heilmann gleichfalls um $ nach feinen eigenen Grunds 


fügen: und Herr Kicentiat Bautfih um 1? nach des 
Herren Conſiſtorial Rath Ribovs Handbuche vor. 

Die fymbolifcyen Bücher erklärt der Herr Sons 
fiftorial Ratb Feuerlin öffentlich um 9 Uhr nach dem 
Baumgartifcben Handbuch : und die putirt zugleich in 
= der Stunde uͤber die ſchwerern Gtellen diefer 
Bucher. 


Die theologiſche Sittenlehre traͤgt Herr D. 


Mal um 7 über feines Herrn Vaters Handbuch: 
und Herr Licentiat Gautzſch um 4 nach feinen eigenen 
Sictatid vor. Der Herr Prof. Michaelis widmet 


ihr ein privatißimum für einige Zuhoͤrer, die ſich deßs 


halb bey ihm gemeldet haben, und die von ihm die 


Erunde durch eine mündliche Anzeige erfahren 
werden. 7 


Die Deiſtiſchen Streitigkeiten handelt der Herr 


Conſiſtorial⸗ Rath Feuerlin um 10 nach des Herrn 
Kirchenrath Walchs polemiſchen Theologie ab. 


Die germenevtik lehren Herren D Heilmann in 


einer Stunde, die er nach den meiſten Stimmen 
ſeiner Zuhoͤrer waͤhlen wird : und Herr D. Foͤrtſch 
um 8. ! 
- Aus dem alten Teftamente erklärt Herr Prof. 
Wähner öffentlich das Buch Eſther analytiſch und 


eregetifch : und privatim Die 12 fleinen Propheten. 


Herr Pr. Michaelis lieſt um 10 iiber die Palmen. 


Veber das neue Toftament. Herr Pr Michaes 


lis erflärt um 9 den Maithaͤum: und Herr D. Foͤrtſch 
Miltewochens und Sonnabends um 9 öffentlich die 


beiden Briefe Perri. Die fonntägliten Kvangelie - 


will Herr Br. Wedekind : und die epiſtoliſchen Terre 
Herr D. Heilmann um 2 öffentlich erfkaren 

Die Eritik wird man unter der Philologie zu für 
then haben.  - er ‘ 
* Die 
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DDie Rirchengeſchichte des alten Teſtaments 
trägt Herr D. Heilmann um ıo nach feiner eigenen 
Stiagrapbie vor. Die Kirchengefchichte des Neuen 
Teſtaments lehrt Herr. D. Wal um rı, und giebt 
Das dazu nötbige Handbuch Bogenweiſe heraus. Auch 
Wird er öffentlich um 4 Dienflags und Freytag 
RE des jegigen Jahrbunderts 
efen. | Ä | 
Den — Theil der Paſtoral⸗Theologie, 
welcher auf die einzelnen Stuͤcke des heiligen Amtes 
gehet, handelt Herr D. Foͤrtſch um 3 ab. 
In der Homiletik᷑ und Catechetik giebt Herr D. 
Foͤrtſch in einer bequemen Stunde eine practiſche Ans 
weifung. - | | Ä 
Theologiſche Difputaroria baften; der Herr Con⸗ 
fiftorial: Rath Feuerlin um 9 über die fpmbolifchen 
Bücher, Herr D. Walch, und Herr D. Heilmann. 

- Recchtsgelehrſamkeit. | 

Die juriftifche Encyclopädie lieft ber Herr Hoffe 
zath, Pütter vom Hten April an in den Ferien, big zu 
Anfang der neuen Collegien, täglich zwey Stunden, 
um 9 und 3, öffentlich, ur 

Die gelehrte Geſchichte der: gangen Rechtsge⸗ 
lehrſamkeit wird Herr Br. von Seldow Birteneg een 
und Sonnabends um 2 nach dem Hommel öffentlich 
ausführen, n.“ 
« Die Beidyicdhte des römifchen und canoniſchen 
Rechts lehrt Herr Hoffrath Ayrer öffentlich nach dem _ 
Kopp : die Befihichte der ſämmtlichen in Deutſch⸗ 
land geltenden Rechte aber der Herr Pr. von Sel⸗ 
how. um 7 nach feinem Handbuche. j 

Die Alterchümer bes Römifiben Staats: und 
Privat: Rechts trägt Herr Pr. von Selchow um z 
nach feinem Handbuche vor, EN BEL 
Ä 3 | Rr 2 Die 
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Die Inſtitutionen erklärt der Herr Geh: Juſtitz⸗ 
NRath Gebauer nach dem Text, ‚mit Zuziebung feines 
Handbuchs: Herr. Prof. Meifter aber, der ältere 
Herr Prof. Becmann, Herr Pr. von Selchow, und 
Herr D. Bellmann nach dem Heinecrifchen Hands 
Buch, insgeſammt um 11. Herr D. Habernikkel lieſt 
fie in eben der. Stunde nach feinen eigenen elementis 
juris Romani, f 


. 


* 


Den kleinen Struv erklaͤrt Herr Hoffrath Ayrer 
um 8. Der Herr D. Bellmann erbietet ſich auch zu 
einem privatißimo daruͤber. 1 

Die Pandecten werden nach dem Boͤhmeriſchen 
Handbuch um .8 und 10 von dem Herrn Hoffrath 
Böhmer, dem Herrn Pr. Meifter, dem altern: Herrn 
Br Bermann, ‚und dem Herren D. Bellmann ge> 
Jefen. | 

Daß Lehnrecht lehren Herr Hoffrath Böhmer, 
und der jüngere Herr Pr. Bermann um 2: Herr Pr. 
Riccius aber Öffentlich um 7, insgeſammt nach dem 
Madcon. | ö 
Die Spuren des älteften deutfihen Rechts 
wird Herr Beh. J. R. Gebauer Mittemochend und 
Sonnabends nach dem Tacitus aufjuchen, und deßen 
Buch de mor, Germ, erklären. | 

Das deutſche Privar: Recht felbft lebrt Herr 
Hoffratb Ayrer über den Engau : Herr Pr. Riccius 
über den Eifenbart: Herr Pr. von Gelchomw über feis 
nen Srunbeiß : ( diefe insgeſammt um 9) und Herr 
D. Haberniktel um 7 über des Herrn Hoffrash Puͤt⸗ 
ters Elementa. SE , 

Das deutſche Staatsrecht wird von dem Herrn 
Hoffrath Pürter um 11 inch feinem Handbuche vor» 
getragen. 

Das Braunſchweigiſch⸗CLüneburgiſche Recht 
lehrt der Herr Pr. von Selchow, und — 
2* * taats⸗ 
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Gtöatdrecht um 8,.und das Privatrecht um 10, nach 
zwey Handbäcern, die Bogenmeife beraustommen 
en“; “ : » 


Das canoniſche Recht lehrt der jüngere Herr 
Pr, Becmann um 9 nach dem Engau. | 


i Das peinlicye Recht lieft Herr Prof. Beemann 
der iuͤngere um 7 und Herr D. Habernilkel um 9: 
beide uͤber den Engau. 


Die Theorie des Proceßes trägt der ältere 
Herr Br. Becmann nach dem vierten Buche des En 
gauifchen canoniichen Rechts um 1 Mittewochens 
und Sonnabends öffentlich vor. Der Herr Raths⸗ 
Herr Klar lehrt fie um 7, und wird daben fonderlich 
den Braunſchweig⸗ Lüneburgifiben, wie auch dem 
Hamburgiſchen Proceß zeigen. . 


Die juriftifche Prapis lebrt Herr Hoffe. Vuͤtter 
um nach feinem Handbuche. Auch erbieretfich der Ältere 
err Pr Becmann zu einem practico pröceßuali: und 

u einem Kollegio über die außergerichtliche Praris, 
ih Kelatorium lieſt der Herr Hoffrath Ayrer. Der 
Herr Pr. Elaprotb liefet über des feel: Cantzler Boͤh⸗ 
mers Buch de adtionibus : über feine eigene Grund: 
faͤtze von Verfertigung ‚der Relationen aus Gerichtds 
acten : und über den Proceß, und die aftus volunta+ 
Side farisdidtionis. Der Herr Stadt: Syndicus Billig 
erbietet fich dreyen bis böchftend ſechs Zuhörern, die 
penis der gerichrlichen und außergerichtlichen Praxis 
rzlich zu erklären, Auffäge von ihnen zu corrigis 
zen, Gerichtöacten mit ibnen durchzulefen, und 
zu überlegen, was dem Richter oder Advocaten 
abey zu thun und zu laßen obliege. Herr R. 
H. Clar lieft um 5 ein gerichtlich und außergerichts 
lich Hracticum, worin auch vollffändige Acten zum. 
Ertrabiren mitgetbeilt, und zum protocolliven und 
von Mund aus in die Feder zu receßiren, Anweiſung 
DA Kr 3 | ge⸗ 
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— wird. Dergleichen thut auch Herr Di ._ 
er um 10. 

Zu einem Examinatorio aͤber die Yandecten. ec 
hieten ſich der Herr Pr. Meiſter, der Ältere Herr = 
Bermann, und Herr D. Habernikfel. 

— ı Dieputatorium trägt der Herr Hofrarß Ye 


ee Ratheſis forenſis ift unter Matheſts zu ſuchen 
Artzeney⸗ ⸗ wißenſchaft. a 


‚sımse 


Mineralogie ift unter — zu — 

Die Chemie lehrt Herr Pr. Bogel um 5 v 1 

Der neu bieber berufene ri der Botanik 
Here David Sigismund Auguſt Buͤttuer, aus Berlin, 
wird bey feiner Ankunft ſogleich feine Vorleſunge 
befannf machen. Auch lieſt der Herr Prof. Chrilk, 
Wilh. Büttner fie um 4. 
Die Materia mebdica lieſt Herr HR. wicht 
öffentlich um 11. 

Zur Phyfiologie gebört Das öffentliche Colle⸗ 
a ded Herren keibmedici Rödererd von der Zeuguus 

des Menſchen um 11. | 
Die Pathologie und Prarin lehrt See 8 m. 
Roͤderer um 5 privatißime. 

Die Heilung der Krankheiten lebri Herr ge. 
Vogel um 10: und Herr Pr. Matthid um $.. 

Sur Pragi giebt Here HR, Richter eine Anmweis 
fung umg, da er geübtern Zuhörern medicinifche Caſus 
aus zuarbeiten und zu beurtheilen vorleggt... 


Die Chirurgie lehrt Herr Pr. Vogel um gß. 
Die Theorie der Hebammenkunſt lehrt Hert 


Seibmed. Roͤderer um 2} und verbindet fie he 
einer 
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einer beſtaͤndigen Uebung in dem Accouchir⸗ 
Hoſpital. 
Ein Diſputatorium lieſt Herr Pr. Vogel. 

| Weltweisbeit. | — 
Einen Curſum der Logik und Metaphyſik zu⸗ 


ſammen lieſt Herr Pr Weber, wenn es verlangek; 


« 


wird, privarigime.” Er fihlägt dazu die Stunde von 
10 bis ıı vor, wird fich aber auch eine andere ges 
fallen laßen. en, Ä 754 
Die Logik lehren, Herr Pr. Hollmann um 9: 
Herr Pr. Weber um 9: der juͤngere Herr Pr. Bec⸗ 
Mann über Corvinum um 10: Herr Pr. Wedekind im 
einer noch unbenannten Stunde : und Herr M. Bus 
fdany um 9 üder feine eigenen Gage: | 
Disputatoria lefen Lehrer aus verfchiedenen Fa⸗ 
eultären, als der Herr Konfiftorial-Rarh Feuerlin 
über die ſymboliſchen Bücher um 9: Herr D. Waldy: 
Herr Hoffrath Ayrer: Herr Pr. Weber über mera» 
phyſiſche Säge: Herr Pr. Kaͤſtner: Herr Pr. Vogel: 


- 


und Herr Pr. Wedekind. ann 

«Die Mietapbyfif lehren Herr Pr. Weber um 7: 
der jüngere Herr Br. Beemann um 8 Über den Herrn 
9. Crufing: und Herr M. Burfidanp um 7 über feis 


ne Dictata. | u 


Die natürliche Theologie lieſt Herr D. Wald 


| öffentlich Montags und Donnerstags um 4, über 


fein Handbuch, Das jeßt in der Preße iſt. 

+ Die Cosmologie und Pnevmatologie zuſam⸗ 
men lieſt der juͤngere Herr Pr. Becmann Dienstags 
und — um, ı Öffentlich: die Pnevmatologie 
ebeſondere Herr Pr. Holl mann vier Tage in der 
Woche um ıı öffentlich, Herr. Pr Weber fer Die 
ibm aemöbnlichen Stunden zur empirifchen Pſychologie 
gleichfalls öffentlich, aus. = 
we TER... DE 
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‚Die philoſophiſche Sittenlehre traͤgt Herr yr 
Weber um 3 vor: und der jüngere Herr Pr. Becmann 
um 11 nach dem Eruflichen Handbuch. | 

Das Recht der Natur lehrt Herr Prof. Uchens 
wall um 8 nach der vierten Auflage feined Hands 
— ——— und der altere Herr Pr. Beemann um Yüber 

en Wolf 

Die Phyfit zu leſen iſt Herr Pr. Kaͤſtner erboͤtig, 
bittet aber, daß die Zuhoͤrer ſich deshalb vorher bey 
ibm melden wollen. Er wird die Naturlehre Hr 

eren von Gegner zum Grunde legen. Auch lie 
re M. Butſchany den algemeinern Theil der Phys 
£ um ıı nach feinen Dictatis: und den ſpeciellen 
um 4 nach dem Handbuche des Herrn Pr. Hollmanns. 
Er widmet wöchentlih eine Stunde microſcopiſchen 
Beobachtungen. 

Die Naturgeſchichte beſorget Herr Pr. Büttner 
in mehreren Collegiis. Oeffentlich macht er Mittes 
wochens und Sonnabends um 9 die vornehmſten 
Schriftſteller derfelden bekannt. Privatim lieft er 
um 9 an den Übrigen Tagen die Mineralogie, und 

eiget dabey die Mineralien und Gteingattungen auß 
deinem Cabinet vor: und umwq lehrt er die Botanik: 
wobey er Linnaͤum zum Grunde lege. Auch lieſt Herrvr. 
Bogel des Freytags umd uͤber die Foßilien öffentlich. 

Die Pen und Cameraliſtik lehrt Herr Br: 
Ychenwall um ıt, 

zur Klugheit zu leben rechnen mir des Heren 
D Biſchings öffentliche —— Mittewochens 

nd Sonnabends um 3, darin er kuͤnftigen Hofmei⸗ 
* Rathſchlaͤge ertheilt. Er giebt dazu ein Hand⸗ 
uch heraus. 

Die Aeſthetik hat man unter den ſchoͤnen — 
ſchaften zu ſuchen. 

Mathematik. 

Die Encyclopaͤdie der Mathematik und An 
grägt Herr Pr. Kaſtner möchentlich 2 Stunden in eis 
nem oͤffentlichen Collegio vor. zu 
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SZu Collegüs privatißimis im allen Theilen dee 
Machefis erbieret ſich der Ältere Here Pr. Becmann 

Die Matheſin puram lieſt der Herr Pr. Wähs 
ner über Wolfs Anfangsgründe: Herr Pr. Weber um 
2: Herr Pr. Kaſtner: Herr, Commißariug Müller 
um 2: und Herr M. Butſchany um 2. — 

2, «Die practiſche Feldmeß⸗Kunſt lehrt Herr Pr. 
ayer um 53 Herr Comm. Muͤller um. 6 über den 
entber : und Herr M. Meitter: auch lieft Herk Ehe 
ard uber Boͤhms Meßkunſt von. 5 bis ° 

Die Algebra lehrt Herr Br. Lowitz um g übe 
den Klairaut. Here Pr. Kaͤſtner endiget fie. oe 

Die applicirte Matheſin lieſt Herr M. But⸗ 

ſchanv nach feinen Dictatis um z. km 

Die Mechanic lehrt Herr Pr. Mayer um 3. 

Die Optik und Perfpectid lehrt Herr: Bro 
wig Mistemochens und Sonnabends öffentlich. um 9. 
err Pr. Kaͤſtner widmet gleichfalld der Optik w 
gemelic zwey Stunden, verbinder fie mit Verſu 
en, und nimt dasjenige, darin mit, was Die. 

Hülfe der böbern Mathematik erfodert. ni 

Die perfpectivifhe Zeichnungskunſt lehrt 

Herr M. Meiſter. ir —— 
Die mathematiſche Geographie und Sydro⸗ 

graphie lieſt Herr Pr. Mayer öffentlich um 2. 

Die bürgerliche Baukunſt Tieff Herr Commiſt 

5 — Muͤller um 3 uͤber den Penther: Here DA 
teifter in einer noch unbeſtimmten Stunde: Here 

Architect Eberhard um 8. 

Die Briegesbaufunft und Pprotechnie lehrt 
err Pr. Mayer um 10: Herr Commiß. Müller 
ehrt die Kriegsbaukunſt um. 4. über. den Faͤſch: 

Herr M. Meifter in einer noch unbeflimmten Stute 

de : Here Architert Eberhard um 10, 

— Rr5 Die 
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Die Mathefin forenfem lieft Herr Comm. Muͤller 


um 11 über den Polad. : 
SL. Geſchichtkunde. | 
Die Ilniverfal: Hiſtorie lehrt Herr Pr. Gat⸗ 
derer um 9 nach einem Handbuche, das unter der 
Preße iſt. | a 
Die Geſchichte der Curopäiſchen Reiche lehrt 
err Pr. Achenwall um 4 nach feinem Brundrißer 
Ki: Gr. Murray um 9 über den Schmauß: und 
Herr Secr. Tetz —— über Herrn G. J. R. Ges 
Bauerd Grundriß. 
Die Reihshiftörie lefen Herr HR- Pauͤtter um 
zu Derr Pr Gatterer um i1 über den Schmauß: 
und Herr Pr. Koͤler um 11. BR 
Die Braunſchweigiſch⸗Lüneburgiſche Ge 
ſchichte lieſt Herr Pr. Koͤler um 9. 
© Ein Zeitungs: Collegium lieſt Herr Prof Murray 
Mi ewochens umd Sonnabends um ı öffen:lich, 
Barın aber auch: das neueſte aus den fchönen Wifs 
fenfchaften und Künften einen Platz bat. 
| Sn die Beograpbie giebt Hert Nach Franz eine 
Eineitung , worin er ihre Metbode, Geſchichte die 
geograpbifcben Bücher, Reifebefchreibungen, Landchar⸗ 
ren uff. bekannt macht. Die Europätiche Geogra⸗ 
pbie lieſt Herr D. Buͤſching um 3 vier Stunden in 
der Woche, über feine Vorbereitung Die Geogra⸗ 
phie des deutſchen Reiche nach den verfchiedenen Zei⸗ 
den, lehrt. Here R. Franz, und legt dabep feine 
Dictata zum Grunde. | 
+." Die Zeraldic lieſt Herr Pr. Gatterer Mittewos 
chens und Sonnabends um 10 : und Herr Pr. Köler 
um x; beide öffenslich, und über das Weberiſche 
Handbuch. 6% 
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‚Die Diplomatif lehrt Herr Pr. Köler um 10, und 
* dabey Originalien vor. 


Die Numismatik lehrt Herr Pr. Köler um 2. 


Die Belehrten: Befcyichte lieft Herr Pr. Bartes 
ter vier Stunden in der Woche um 10 über des Herrn 
D. Heumannd Confpedtum. Herr Pr. Hamberger 
lieft in eben der Stunde, und Über eben das Hands 
buch , den erſten Theil derfelben, welcher die alte Ges 
fchichte in fich faßet : und um 2 traͤgt er die newere 
—— Geſchichte vom ıstem Jahrhundert an, 
dor... Herr Ur. Matthia macht um 9 die vornebhme 

en und beiten, -und fo zu veben Original: Schrift⸗ 
eller jeder Disciplin bekannt 


Die Geſchichte einzelner Disciplinen iſt oben 
unter benfelten bereite ‚angeführt. j 


Philologie; Eritif, Alterthiimer. 
ihn Die Sehrälfke Granmmacit tehre Hr. pe. 


Die philologiſchen Collegia über den Grunde 
5 der Bibel ſind oben, unter den — 
angefuͤhrt. 


ur Critik der Se bel gehört 
—* Ak "Michaelis aloe 6: Sie —— — — 
n alm, und da etzte el de 
alomon : fo er öffentlich Mittewochens und Som 
nabendg um 2 lieſet. 


gar Je ı 373 5% UF’: opirr 


Das Chald aiſche und Rabbiniſche fo der Herg 
dr. ‚Michaelis im Lateiniſchen Lections Catalogo ver⸗ 
wochen hatte, ſetzt er bis auf den Winter aus, we 

or deßen Stelle das Arabifipe von im — iſt 
sy vd) 3 |. u weht 


6; 14 x 
v “.s ⁊ — 
— Das 
+ 
8. * 


„ti G: I 
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Das Arabiſche lieſt der Herr Dr. Michaelis vri⸗ 


vatißime, und legt dabey zu Verminderung der Un⸗ 
Eoften, feinen gedruckten Auszug aus Erpenu Gram⸗ 
wiarit; und feine Arabiſche Chreflöinarhie zum 
Brunde. 2.4 | 

Grriechiſch. Herr Hoffe. Gesner erklärt um 2 
öffentlich den Pindarus. Herr Pr. Kulenkamp wird 
über einige Griechiſche Schriftſteller, die er am 
ſchwartzen Brett anzeigen wird, leſen: iſt auch zu pris 
yarigimis im Griechifcben erbötig. A 
> Jateinifh. Herr Hoffe. Gesner erklärt um 4 
Die Briefe des Cicero. Den Seminariften widmet er 
die Stunden’ Sonnabends von 8 big 10. Herr Pr; 
Hamberger erbietet ſich auch zum Unterricht im La 


HeinälcheN.. . 
Schoͤne Wißenfhaften, Wohlredenpeit, deut⸗ 
en Iche Sprache. IE 
RAR Ye, Murray lieſt die ſaͤmmtlichen fchönen 
Wißenſchaften über den Batteuxr um ıı Herr Pr 
Külenkämp till die Aeſthetik privatißime leſen. In 
der. deutſchen Sprache ſtellet Herr Pr-Murray prir 
vatißime Uebungen an. —— * 


ig Andere lebende fEuropäifdye Spräden. ! 
Das · Englifpe lehrt Herr Pr. Tompſon, und 
Herr Seeretaͤr Totze. Di Re 


„.. Das Sranszöfifche lebrt Herr Br. de Colom um 
"öffentlich, indem er den Boileau erklärt. Um 
Cor er die Anfangsgrände diefer Sprache : u 
einer andern Stunde giebt er durch Erklärung 
feines Buchs, Modelles de: lettres, eine Anmeifung 


um Schreiben : halt auch ein Konverfatorium. 
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Sonſt dient er auch privatißime: mit Unterrichk 

Franzoͤſiſche Sprachmeifter find die Herrn Buffier 

And Reßegaire. u — 
Das Italiäniſche lehrt Herr D’Arata. 

” 2eibesübungen. a; 

- Die Reitbahn, die zweimahl_ nach einander 

ihren Lehrmeifter verlohren bat, iſt bereitd wider 


befegt, und der neue Stallmeifter, Herr Aprer, aus 
Wien, hier angekommen. 


Im Sechten giebt Herr Scholtze, fo wie im 
Dantzen Herr Jaime und Here Yauli Unterrichts 


Leipzig. 

Die andre Schrift, welche wider die Geiſter⸗Ge⸗ 
ſchichte der Lohmannin herausgekommen iſt, hat ei⸗ 
nen ungenannten Artzt zum Verfaßer, der aus Leip⸗ 
zig gebuͤrtig und daſelbſt wohnhaft ſeyn muß, des 
Heren D. Semlers Arbeit aber nicht gelefen, fondern - 
hoch wol vor ihmgefibrieben hat. Der Titel ift: Der: 
ſuch einer. unparthepifdyen Widerlegung: der 
gründlichen Nachricht u. f. f. = = = aus philoſo⸗ 
pphiſch und phyſicaliſchen Gründen hergeleitet 
von Alethaeo Adeifidaemone. In CLankiſchens Hand⸗ 
lung 1759 (88 Oetav⸗ Seiten.) Auchdiefer Geaner 
äußert perfönliche Hochachtung gegen den Herrn Probſt 
Muller, deßen guter Character alfo wol in jenen 
Beaenden, wo man ihn am beften kennen fann, uns 
läugbar und bekannt feyn muß.. Herr Adeifidaemon 
ift ein weit gläubigerer Gegner, als man aus dem 
Nabmen vermuthen möchte. S. 69 ſcheint er Zaube⸗ 
seven und Beſitzungen zu unferer Zeit nur für felten 
= balten; Die er mol gang hätte leugnen, und die 
efigungen bloß auf die Tage Ehrifti einſchraͤncken 
koͤnnen. Der Anfang feiner Schrift bat fo übers 


€, 


9— hauf⸗ 
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auften, und: dennoch unfchmackbaften Witz, daß man 
unabe von dem, Lefen koͤnnte abgefchrestt werden? 

allein er wird nachber gang erniibaft und wohlan⸗ 
ſtaͤndig, und vergißt ſich nur S 48 49 wider in ein 
Maar lebhaften Ausdrucken gegen D. Lutber, die zwar 
in der That eine Schwachheit dieſes Mannes rühren, 
aber doch der. Ehrerbiertung und Danckbarkeit niche 
recht gemaß find. Was er von einigen Stellen der 
Bibel fagt, erwähnen wir nicht, da man von dieſen 
fiever den Herrn D. Eemler nachlefen.wird. Das 
michtigfte ıft abermahls der mit Anmerkungen beglei⸗ 
tete Auszug aus der Mälleriichen Erzahlung. Man 
wird mit Veranugen bemerken, mie oft und genau 
dieſe mit den Gemlerifcben Anmerkungen übereinkoms 
men: welches ein gutes Vorurtheil macht, daß das 
richtig ſey, worauf zwey GSchriftfteller von fo vers 
- fibiedener Lebens-⸗ und Gedenckungs Art kommen. Nur 
ſcheint Here Gemler die Urfache beßer getroffen zu 
haben, warum die Hand des Herrn Probſtes den 
Satan vertrieb : fo wie hingegen Adeifidaemon einen 
Borzug vor Herren G. hat wenn er erklärt wie ed 
zugegangen, daß die Lohmannin einen wircklich ge⸗ 
ſchebenen Schuß aeböret bat, den feiner der umites 
benden hörte. Wir fegen nur noch dazu, fie lag er | 

einem Bette, fo durch die Erfchütterung den Scha 
fortpflantzte. Das wichtiafte aber, fo’ diefe Schrift 
um Gebrauch anpreifet, iſt, daß der V. nody mehr 
Rachrichten von der Lohmannin weif, Davon die vors 
nebmfte ift, daß diefe vollbluͤtige lebhafte, und wohl 
ausſehende Frauensperſon Anfälle erlitten habe, die 
einem furori uterino nabe fommen, (©. 54.) und 
daß. fie mit dem Jaͤger, obgleich ohne Unzucht zu kreis 
ben, ehedem vertraut genug umgegangen ift. Seine 
‚medicinifche Erläuterung des Entitebensdiefer Kranck⸗ 
it Elart nicht viel auf: fie berubet auf dem Grunds 
06 von 3 wejentlichen Theilen des Menfchen, en | 
eele 
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Seele und Leib; wuͤrde aber wol nichts verlieren, wenn 
Seiſt und Seele nur Ein Theil wären. Zuletzt ſchreibt 
er eine Eur vor, und die iſt, fo viel wir es verſtehen, 
vernuͤnftig, und würde. den Teufel vertreiben; denn 
aber noch zuverläßiger ſeyn, wenn die Befeßene in 
einen Gotte wohlaefäligen Stand träte, der im Paz 
radieſe eingefegt iſt. a 


Sorau. 


Bey Hebold iſt im verfloſſenen Jahr eine Ueber⸗ 
ſetzung aus dem Franzoͤſiſchen unter folgender 
Aufſchrift auf 236 Octavſeiten and Licht ge 
treten : der volllommene Färber, oder neuer und 
allgemeiner Unterricht zur Wollenfärberey und Mas 
nufactuven, wie auch zur Zubereitung der Huͤte, 
worin von allen Farben, und von dem Anbau und 
Zurichtung der Ingredienzen, die man dazu brauchef; 
gehandelt. Nebſt 2 Anbangen zweyer wohlerfahrnen 
deutfchen Karber. In diefem Unterricht wird in zwoͤlf 
Abſchnitten umffandlich gehandelt von den fünf eins 
fachen Karben, namlich blau , rotb, gelb, braun und 
ſchwarz, und der nörbigen Zubereitung der Zeuge; 
Damit fie die Farbe wohl annehmen, von der Art und 
Weiſe, die fünf einfachen Karben auf das vollk om⸗ 
menfte zu machen, aus welchen alle übrige bey der 
Tollenfärberey entfpringen oder zufammengefegt 
werden; von den Gchattirungen, welche aus den 
Hauptfarben entfpringen ; von zufammengefegten 
hg die Durch Zufegung einer oder mebrerer eins 
achen Farben bereitet werden; von dem Unterfchiebe 
der Schön: oder groffen und Fleinen oder Schwarz 
färberey, wobey erhebliche Gründe andeneben wer⸗ 
den, wesfalls es rathſam ift, beide Zünfte unters 
fchieden feun zu laffen, und der Unterſcheid dieſer 
beiden Zünfte in Frankreich nebſt ipren Meifterftüs 

cken, 
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en, Befchauungen, Roſetten, Bleyzeichen und Bis 
tbern angeaeben werden; von den Ingredienzen, die 
in Frankreich zu allen Arten von Karben gebraucht 
werden ſollen, oder verboten werden, nebft den Urs 
fachen davon, befonders von den “Ingredienzen und 
Zubereitungsart des guten Schwarzen, welches als 
lemal auf blauen Grund zu feßen und meiſtentheils 
zu krappen iſt; imgleichen von Zubereitung des 
Schmarzen in Anfehung der Zeuge, die umzjufars 
ben find; vom Farben der Probelappen ; von der 
Faͤrberey des Zwirns und der Leinwand von Hanf, 
Flachs oder Baummolle, nebſt dem was zur Voll⸗ 
fommenbeit der Seidenfärberey nöthig, wie auch 
u VBerfertigung und Faͤrberey der Hüte erforders 
Lich wäre, und endlich von dem Anbau und der 
Gewinnung verfähiedener Farbeingredienzen, . na, 
mentlich des Paſtels nebſt deſſen — Gat⸗ 
tung des Waids und der Krappe oder Roͤthe. Ob⸗ 

leich in dieſem Unterricht keine Gewichte, Maaſ⸗ 

n und Proportionen der Ingredienzen zu den vers 
ſchiedenen Farben beftimmet, noch die dazu erfors 
berlichen Geraͤthe, Handgriffe und Einrichtungen 
der Kärbehäufer angegeben find; fo kann es dens 
noch unferd Erachtens nicht allein für Faͤrber und 
Manufacturiers, fondern auch bauptfädhlich für dies 
ienigen, welche Aufficht auf Färbereven und Mas 
nufacturen zu führen baben, von gutem Rügen 
ſeyn, die Hauptgründe der Faͤrberey nebſt den ech» 
sen und umechten Farben, der Hemmung der Bes 
erügerenen, ded Anbaues und der Gewinnung vers 
febiedener Färbewaaren u. f. f. darin wahrzuneh⸗ 
men. Die beiden Anhange beftehen aus Recepten 
8 allerhand Farben, zu allerley Waͤſchen und zu 

ertreibung des Schmutzes und der Flecke, wovon 

abfonderlich einige von den erſteren eben nicht 

die vorzuͤglichſten ſeyn duͤrften. 
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gelebrten Sachen 
| unter ‘dee Auffiche | | 
; der Königl. Gefellfehaft der Wiſſenſchaften 
| 41. Stüd. 
Den 5. April 1760. 
Göttingen, 


Der berühmte Botanicus, Herr Prof. David 
Sigismund Auguſt Burner, aus Berlin, 
iſt als ordentlicher Lehrer der Botanik hieher 
berufen, und wird naͤchſtens bey ung eintreffen. 

St. Petersburg. 

.... Herr. Prof. Müller feget die Sammlung rußis 
ſcher Geſchichte fleißig fort. Wir haben jest des 
vierten Bandes erfies und zweytes Stück vor 
Yugen welche im jegtlaufenden Jahr auf 12 Bogen 
‚gedruckt worden. Sie enthalten vornemlich des eben 
maligen Dbriften von der Artillerie Johann Guſtav 
Bärbere Yiachrichten, von denen an der weils 
Uchen Seite der Caſpiſchen See zwiſchen Aftras 
han und dem Sluße Kur befindlichen Volkern 

und Landichaften, und von derjelben Zuftande 
im Jahr 1728. Der verdiente Verfaßer derſelben 
win gebobrner Brandenburger, muſte auf Ranfer® 
Peters des Sroßen Befebl dem Feldzuge negen Perſien 
beywohnen, war auch einer von den Commißarien, 
welche 1727 die Granzfebeidung mit den Türken an 


der weltlichen Seite des Caſpiſchen Sees fortfegen 
x | Ss muſten. 
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muſten. Da er nun bey Bieter, Gelegenbeit ‚die da⸗ 
ſelbſt belegenen Rande durchreiſen, und eine Charte 
von denſelben verfertigen muſte, wurden ſie ibm ger 
au bekannt Die Landchaͤrte iſt 1736 zu St. Pes 
teraburg ın Rupfer geitochen worden. Die Nachrich⸗ 
ten, welche Gärber zur Erlauferiing derfelben gefchries 
ben batte, theilte er felbit dem Hrn. Prof. Mütter 
abkhriftlich mit, damit. fie den Sammlungen rußis 
ſcher Geſchichte einverleiber werden mögten, Weil 
aber Hr. M. bald darauf nach Sibirien reifete, und 
der Prof. Bayer die angefangene Kortjegung der 
Eamlung bald liegen laßen-mufte, blieben diefe Nach⸗ 
richten ungedruckt, außer daß’ er in dag erfte Stuͤck 
des zweyten Bandes aus benfelben etwas von dem 
Dorf Kubeſchah einrückte. Um die Zeit ald Garbı 
aus Perſien zuruͤckkam, -lebte der nachmahlige preuß. 
ebeime Cabinetsrath Vockerodt, als preuß.Gefands 
Ichafts-Secretaͤr zu Moſcau und bat — “ 
dazumal eine Abſchrift von den Gaͤrberiſchen Na 
richten erbalten, oder fie vielleicht. ſelbſt abgeſchrie⸗ 
ben. Diele Abichriit bat man nach des Hrn VBockes 
rodts Tode unter feinen -Papieren gefunden, auf dem 
Deutfcben ins Franzoͤſiſche Äberfegt, und unter ſei⸗ 
nem Rahmen in den Abhandlungen der Koͤnigl Aka⸗ 
demie der Wißenfchaften zu Berlin vom Jahr 1756 
-befannt nemacht. Hr M. macht fie bier unter ihreß 
“wahren Verfaßers Nahmen, nach einer begerm Abs 
ſchrift, und in der Sprache; in welcher fie verfaßde 
‚worden, von neuem bekannt. Er bat zwar nichts 
Darinn geandert, ale was die, Sprachrichtigkeit zu 
erfordern ſchien, er baraber unter dem Teyt eine be⸗ 
trächtliche Anzahl feiner eigenen nüglichen Anmerkun⸗ 
gen gefegt, welche den Werrb diefes neuen Abdrucks 
anrebnlih vermehren ! Die Voͤlker welche an ‚der 
weſtlichen Geite der Gafpifchen Gee wohnen und bier 
beihrieben werden find, Lofafen Tararen, Tſchir⸗ 
Tagen, BDageftaner, Chaitaki, Carachaitaki, 
Heu e 0 Schir⸗ 





gr. Stück den 5. April 1760. 363 


Schirwaner Lesgi, Tawlinzi, Awari und 
Kacheti, nebſt einigen Armeniern, Juden und 
Arabern, welche unter jenen zerffreuer wohnen, 
Bir wollen eind und das andere aus diefen die‘ 
enge treflich ‚bereichernden Nachrichten, und’ 
en Müllerifchen -Anmerfungen ; anführen. - Die’ 
Coſaken von welchen bier die Rede iſt werden im: 
Grebinskiſche und Terkiſche eingerbeilt,; und find 
ihrem Urfprung nach verlaufene Rußen und Don» 
Fr a Die Grebinsfifchen haben ihren 
Namen’ von den fpigigen Gebirgen, welche fie hes: 
wobnen die Terkiſchen von der ehemaligen Stadt 
Sie ſprechen rußiſch. ©. 10 bemerkt Hr.’ 
MDF die alte Sage, melde Hatway in feinen 
kannten: Werk anfuͤhret, daß nemlich das Waßer 
ie der Caſpiſchen See 30 Jahre zu feinen, und 
in den ‘folgenden 30 Fahren wieder zu fallen pfle⸗ 
ge, ‚don "einem giaubwuͤrdigen Mann, der lange 
Jahre zu Aſtrachan gelebet habe, bekraͤftiget wor⸗ 
den Die hieſigen Tataren find die von Fe-fi. die 
Yrogayer, und‘ diejenigen, welche Die Landſchaft 
Axai und Stawropol bewobnen. Die beyden er— 
ſten reden die nogayſche die dritten die tararifche, und 
Die vierten die rußifche Sprache. Die Tſchirkaſ⸗ 
ſen baben ihre: eigene mit Feiner andern aberein— 
kommende Sprache aber Feine beſondere Schrift, 
daher diefenigen von ihnen, welche in die. Schulen 
gangen (ind, ſich der darinn erlerneren arabis 
en Schrift bedienen, menn fie etwas fchreiben 
wölen: Hr M bemerfer S. 2C worauf die Wors 
te des rußifch- Eanferfichen Tituls aeben: Herr der 
görsfifhen Fürſten ie berieben fich nemlich: 
anf: den: obern Theil des Landes Cabarda, welcher 
voller Berge iſt. (Bora beift in flavonifcher Spras 
che ein Berg.) Da nun die Tfchirkaßen, welche 
dieſes Land bewohnen, durch den Zar Iwan Was 
ſiliewitſch bezwungen worden, fo if}. die Dberberrs 
as} Ss 2 ſchaft 
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febaft Über dieſelben dem Zarifchen Titul:-e | 
bee worden. Gie haben ſich aber, wieder in Frei— 
heit geiegt. ©. 22 wird von Barbern angemerkt, 
Daß man im Lande der Tſchirkaßen am Zluße 
ma die zum Theil ſchoͤnen Trümmer einer ‚großel 
Stadt finde, welche noch jetzt Madſchar genennek 
werde. Da nun diefes der Nabme der Ungarn: fey; 
welchen-fie fich felbft geben, und von den Polen und 
Zürten bekommen : fo fev zu vermutben, daß. bie, 
Stifter des Königreichs Ungarn ihren Urſprung ons, 
Diefer Gegend gehabt hätten. Die Wuͤrde des 
Schamchals, welcher ehemals zu Tarchu feine, Res; 
fidenz gehabt, und über die Dageſtaner regieret hat, 
ift von den Arabern entflanden, welche in der EStadt 
Damafıus ihren Sig gebabt, die von ihnen Scham; 
— worden. Als fie ihre Eroberungen bis an 
ie Caſpiſche See ausgebreitet, haben fie nach dieſen 
Gegenden Statthalter geſchickt, und einen. folchen, 
Schamchal, das ift, Zuriten von Scham oder. Das 
mofcus genannt. In Ober: Dagefian wird meb⸗ 
rentbeild Tatarifch geredet, in Nieder⸗ ] 
aber die lesgiſche Sprache, welche mit Feiner ‚aus: 
dern verwandt iſt. Die Chaitafi und Rarachai⸗ 
tafi (Schwarzen oder fihlechten Chaitali) haben; 
auch ihre eigene Sprache, welche aber. etwas mit. der) 
Sprache der Eumüfen in Ober⸗ Dageftan und im Dis 
firict von Tarchu, uͤbereinkommt. Wenn ibrem; 
Fuͤrſten, welcher. Usmei genennet wird, ein Sr 
geboren wird, .fendet man ihn. von Dorf zu Dorf, 
Durchd ganze Land, damit er von allen faugenden: 
Weibern an die Bruſt geleget werde, und ſolches ge⸗ 
ſchiehet fo lange, bis er entwoͤhnet werden ſoll. Hier⸗ 
auf achten ſich die Einwohner verbunden, ibn mit 
Leib und Leben zu beſchuͤtzen, weil fie an einer Bruſt 
mit ihm gefogen haben. Als die Einwohner der Dis, 
firicte Cuba und Gulachan im, Lande Lesgiſtan 1726: 
der rußiſchen Negierung den. Eid der Treue a 
d 8 
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ſolten, muſten ſie nicht blos den Koran kuͤßen, ſon⸗ 
bern ſich zugleich verfluchen, daß, wenn fie den-Eib: 
nicht heilig Halten würden, ihre. Weiber für oͤffentli⸗ 
he Huren geachtet werden, und einem jeden felbige 
zu verunebren freu ſtehen ſolle: weil man von einia 
gen aufrichtigen Leuten unter ihnen, erfahren. hatte; 
daß dergleichen Eid fie mehr verbinde, als 100 Kuͤße 
des Rorand: Die. Einwohner von! Tawliftan: wers 
den in 2 Hauptvoͤlker abgetheilet, nemlich in Sontk 
und Tawlinzi; jene reden ihre eigene Sprache, vom 
dieſer Sprachen find 5 befannt, Die gar feine Vers 
wandſchaft mit einander haben: Die Awari, (eine 
alte Nation, welche in Pannonien eingefallen ): haben 
auch ihre eigene Sprache. die mit keiner andern ver« 
wandte iſt. Die Kacheri reden Georgianifch. Wir 
boften &; 115 eine Beſtaͤtigung oder Erläuterung 
beßen, was Rampfer in feinen'Amoenitatibus exoticig 


&.359.f. von einen ſteilen und unzugänglichenelien 


erzaͤlt, welcher cilinderförmig in Die Höbe ſteigt, und: 
an deßen Spitze aus einer Fleinen ſchraͤgen Defnung, 
welche ausſiehet· als ob fie mit einem Spieße ges 
macht waͤre, Waßer herabtraͤufeln ſoll, zu finden, 
haben aber nichts angetroffen. Hingegen wird SS, 
316 die Mutbmaßung derer; welche: in eben dieſer 
zn Spuren von denen nach Aßprien geführten 10 
Staͤmmen der: Iſraeliten zu finden vermeyner haben, 
weil daſelbſt unter‘ einem fteilen Felſen in einer Her⸗ 
börge \bebräifche Buchflaben in. Die Wände einges 
ſchnitten find, dadurch hintänglich widerlegt, ‚daß 
angemerket wird, ed wären hier ‘viele. 100 Nabmen 
von reifenden' Rußen, Deutfchen, Franzofen, Schwe⸗ 
den; Polen, Armenianern und Juden eingeſchnitten. 
Die Einkuͤnfte der Krone von den Nepbta: Brunnen, 
welche eine halbe Tagereiſe von der Stadt Baku ents 
fernet, und im rußifchen Gebiet find, betragen jaͤhr⸗ 
lich. 50000: Rübel Yacht, welche Summe aber in Ans 
fehung bes ſtarken m... dieſes Oels, fehr — 
“ 3 14 
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telmaͤßig iſt Nicht weit davon ift ein Platz, welcher 
sinaufbörlich brennt, obne Zweifel weil die Erde eis 
nei Nepbta Ader bat, und dieſes Dele bedienen ſich 
Die: Einwohner in Diefer Holzloſen Gepend zum Kalk⸗ 
brennen. : Wenn. die Leute, welche zu den Neptha 
Quellen beſtellet find, des Abends Licht haben wollen, 
graben ſie, in welchem Zimmer und an welchem Ort 
fie wollen ein kleines Gruͤbchen, ungefahr eines 
halben Fußes tief, in die Erde, ſtecken ein holes 
Rohr, welches etwa.ı Fuß lang oder etwas länger: 
iſt ſenkrecht hinein, und halten Feuer: oben über das; 
Rohr, da ſich denn deriheraufiteigende: Dunft augens: 

blicklich entzünder, und ohne Berlegung. des Rohrs 
wie ein Licht fo lange brennt, bis man’ es auslöt Det; 
ober das Rohr wegnimt. Dieſer Umſtand ift Räms: 
pfern unbekannt geblieben: “Die Juden; welche: in 
unterfchiedenen Provinzen dieſer Gegenden zerſtreuet 
wohnen, leben faſt insgeſamt vom Ackerbau und 
Viehzucht. Unter den Chaitaken muͤßen fie auf Be⸗ 
fehl bes Usmey mit aufſitzen, und Kriegsdienſte tbuna 
Die Araber, welche hier wohnen ſtammen von. ſol⸗ 
chen Arabern ber, melche vormals mit. ihrem Vieh 
nach Derfien gelommen, und daſelbſt geblieben find. 
Sie reden eine aus der tuͤrkiſchen tatariſchen und ara⸗ 
biſchen vermiſchte Sprachen Gierbaben feine beſtaͤn⸗ 
dige Wohnung, ſondern leben, gleichwie ihre Vor⸗ 
fahren, in Huͤtten und Zelten, und zieben mit ibrem 
Vieh von einem. Ort qum andern. Ueberhaupt wol⸗ 
len wir noch anmerken; daß es in denen bier. beſchrie⸗ 
benen Gegenden viele hohe mit ewigen Schnee be⸗ 
deckte Berge gebe, und daß die meiſten Nationen 
als Erz: Diebe und Raͤuber beſchrieben werdens 
Auf dieſe Nachricht folgen des Obriſten Gärbers 
Anmerkungen über des Prof. Bayers Geogta-: 
— Rutliae, ex Conſtantino Porphyrogenneta, in 

en Commentariis der peters burgiſchen Akademie, 3.6] 
10. Wir wollen nur einige herausziehen. Die Sa 
173 88 370 
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370 angefuͤhrte Lazii, ſind die oben genannten Lesgi, 
Land die Perſianer Lesgiſtan nennen, und wel⸗ 
sches ſich in alten Zeiten bis an die ſchwarze See ers 
AMreckt haben fol. In denen zwifchen Derbent und 
Baku liegenden? Landfchaften haben vor Alters bie 
Awgani gewohnet, durch deren Hülfe Myrweis und 
Fein Sohn Myr: Machmurb fo große Eroberungen in 
Perſien gemacht haben. Gie find armenifche Chri⸗ 
ſten gervefen , und nachdem fie aus ihrem alten Sitze 
‚gertrieben worden, endlich unmeit Candahar wohnen 
geblieben. Die Sprache der oben ſchon genannten 
Awari, bat nichts mit der GSlavonifihen gemein, ob 
fie aleich neben den - mubammedanifchen Namen auch 
on haben, infonderheit den Namen Junuslaw. 
en Beſchlus diefer 2 Stücke macht eine Befchreis 
bung des warmen. St. Petersbads bey Terki, welche 
D. Gottlob Schober aufgefegt bat, zu defien bisher 
befannten Lebensumftänden Hr. M. unterfchiedene Zus 
füge liefert; | Te 
{ Nr 4 ’ 
—8 
Samuel Salviud vertheidigte unter dem Hrnu— 
Peter Kalm den 14. Decemb. 1757. feine oförgripelige 
‚Tankar om det fa kallada Gröne Linets plantaring 
och Skötfel i Orihwefi Sokn. : Der grüne Flachß, 
den man im Kirchfpiele Orihweſi in Biörkeborgs- 
Lehn in Finnland bauet, bat eine grüngelbe Farbe, 
und wird für zügiger, weicher, und baltbarer ges 
Halten, als der gewöhnliche weiſſe Flachß. Der 
Goamen muß tobtbraun,: lang und flach feun. 
Doß es aber nur eine Varietaͤt ift, ſieht man auc 
Daraus, daß man den Saamen, wenn der Einbeis 
miſche ausgeht, von Riga verfchreibt. Man fäet 
ibn, in gute gefhwendere Erde (Swedjeland ), 
nur muß man die Wiefenerde nicht allzu bart ab» 
Örennen. Man ſaet in fillem bedecktem Wetter am 
| ee Era = 
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Morgen oder Abend, obne auf den Mond zu 
sen, und diefem Gewaͤchſe fügt am beiten ein mit: 
selmäffig feuchted Jahr. Es iſt reif, wenn die 
Blätter ſchwarz werden und abfallen. _ Man I 
den Yein, wenn er gerauffet iſt, in Hauffen drey 
mahl vier und zwanzig Stunden lang: ſich erwaͤr⸗ 
men. Zum Röften ii weder hartes mineralifches 
Waſſer, noch Sumpfwaſſer, noch auch gar reines 
und flieffended Waſſer gut; man zieht dazu die 
- Heinen Seen und Leiche vor, Die Roftung ift in 
warmen Wetter in 3 bis 7 mabl 24 Stunden vor⸗ 
bey, in Ealtem werden wobl 14 Tage erfordert. 
Den genauen Zeitpunct, wenn die Roftung vollkom⸗ 
men ift, fan man eben nicht fo leiche erfennen, obs» 
wohl Hr. S. einige Zeichen. davon zu geben fucht. 
Man muß+den kein auf den Hecken trocknen, doch 
nicht allzu lang an der Sonne laffen, weil er ſonſt 
wie gebleicht, und weiß wird, und feine befondre 
grüne Farbe verliert, doch wird er eigentlich im 
einer Baditube völlig zur Truckenheit gebracht, und 
alsdann mit einer Breche gereinigt. Bon 20 Pfuns 
den bleiben 5 oder hoͤchſtens 7 Pf. gehekelten Flachſes 
übrig. Mit dem Spinnen find die Kandleute noch 
nicht weit gefommen, und dag meifte wird 1 
Dfterborbnnien verkauft, und gilt das Lispfun 
(20. Pf.) nicht über ı5thl. Rupfermünze (5 Sth. 
oder go mgl.) doch Fommen die Bauren damit 
iemlich fort, da ein jeder für ſich 20 bis 60 Liß⸗ 
fund liefern fan Das übelfte iff, daß auß 
Mangel, genugfam naher Märkte, der Bauer ber 
nach Abo gebt, oder der Kaufmann, der daß 
Band durchzieht, gar viele Zeit verlieren muß. 


Madrid. 


Die Republica litteraria des Don Diego de Saa- 
wedra y Farario, ift bier 1759 in Quart wiedele 
aufgelegt, und 119 Seiten ſtark. 
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gelehrten Sachen 
| unter der Aufficht 
‚der Königl, Gefelfchaft der Wiſſenſchaften 
> 42. Stuͤck. 
Den 7. April 1760. 


Ropenbagen und Leipzig. 


Nas Yieunte Stüd der Beconomifchen Ges 
danken zu weiterem Viachdenten eröfner, 
iſt noch 1759 and Liche getreten, und 64 
Oetav⸗ Seiten Stark: Es enthält 1) Herrn Berbard 
Schönings, Rectors der Schule in Drontbeim, 
und Mitglieds der Königl. Dan. Gefelfchaft zur Vers 
beßerung der norbifchen Geſchichte und Gprache, 
Wohlgemeynte Bedanfen von der möglichen 
Derbefßerung des Aderbaues in Norwegen, 
und: 2) den Stiftungsbrief für die Roniglich⸗Dä⸗ 
niſche auf dem Schloße Charlottenburg zu Ro⸗ 
penbagen errichtete YIatural: und Haushaltungs⸗ 
Sammlung, vom 31 Merz 1739. Die erſte Schrift 
iſt 1758 zu Kopenhagen in Dänifcher Sprache ges 
druckt worden, und wird bier überfegt geliefert. Um 
das Borurtheil zu wiederlegen, ald ob zwifchen Nore 
wegen und Europens füdliihern Ländern ein unend⸗ 
lich großer Unterſcheid, ſowohl in Anfehung der Bes 
ſchaffenheit der Erde, als der Luft ſey, führer der 
Herr Verfaßer an, wie Deutfihland, Gallien oder 
werten Italien und andere jegt vorzüglich 
uchtbare und warme Länder, von alten lateiniſchen 
und ‚griechifchen Soriftlelern beſchrieben warden 
u 
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und zeiget, daß der vormalige Zuſtand dieſer Anher 
nicht beßer, ja zum Theil noch ſchlechter geweſen ſey, 
als der heutige Zuſtand Norwegens iſt wie ſehr 
aber nicht nur der Erdboden ſondern auch die Luft 
des letztern durch ſtaͤrkein Anbau verbeßert werden 
koͤnte Fuͤr das beſte Mittel. Norwegen mehr frucht⸗ 
bares Ackerland und beßere Luft zu verſchaffen, haͤlt 
er die Austrocknung der ſtehenden Suͤmpfe und Mo⸗ 
raͤſte, und die Verwandlung derſelben in Aecker und 
—2 Er unterſucht auch die Urſachen, weswegen 
der Ackerbau in Norwegen heutiges Tags nicht beßer, 
ja zum Theil nicht einmabl ſo gut iſt, als er ebedeßen 
geweſen. Was die preiswuͤrdige Koͤnigliche Stiftung 
eines Natwal:und Haushaltungs Cabinets auf dem 
Schloße Charlottenburg zu Kopenhagen betrift, ſo 
bar König Friederich V daßelbe auf feine Unkoſten 
anlegen laßen, und 2 Profeßorate, nemlich eins in 
der Naturbiftorie, und eins in der Deconomie damit 
verbunden, damit ein jeder in diefen Wißenfchaften 
freyen Unterricht genießen könne, und die königlichen 
Untertbanen dadurch in den Stand gefegt werden 
mögten, allen Schägen und Herrlichfeiten der Nas 
tur, mit welchen Gott die Föniglichen Reiche. und 
Laͤnder gefegnet bat, genauer nachzuipären. 

Das zehnte Stud iſt auch: 1759 gedruckt: wor⸗ 
den, und 48 Geiten ſtark. Zuerſt lieſet man eine 
Unterfuchyung der aufgegebenen Srage : weldyes 
das. befte Mittel fey Die Dänifchen Stutereyen, 
weldye ehedeßen häufiger und in beßern Stande 
gewefen als jest, ‚wieder empor zu bringen. ? 
wodurd ihre Aufnahme jet mehr gehindert 
werde als ebedefen? und wie diefe Sindernißen 
am ficherfien aus dem Wege geräumet werden 
Fönnen? Diefe Preigichrife it aus dem daͤniſchen und 
norwegiſchen oͤconomiſchen Magazin genommen be 
- Berfaßer, Hr ©. Lütkens, unterfucht zuerſt, warum 
man feit einiger Zeit umterfchiedene daͤniſche Stute⸗ 
reyen eingeben lagen, und faſt gar Feine wieder an 
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geleget babe? Er findet die Haupturfache darinn, daß “ 
der. Landmann beutiged Tags, nach einer genauen 
und richtigen Berechnung, bey einer Holländerey eis 
nen größern und ficherern Gewinn haben fönne, als 
bey einer Stuterey. Um dieſes zu zeigen, berechnet 
er, was eine Stuterey von einem Hengſt und vier 
Mutterpferden in 8 Jahren koſte und wieder eintra> 
‘ge? Die Unfoften gibt er zu 1176 Rtbir., und die 
Einfänfte zu 1740 Rthlrn an, fo daß alfo fürs 
Gras, Heu und Zurter in 8 Jahren 564 Rthlr. übrig 
bleiben. . Eine folche Stuterey beſtehet ein Jahr ins 
andere gerechnet auf 17 Köpfen, und diefe brauchen 
fo viel Gras und Futter als 34 Kühe. Eine Hollans 
derey von 34 Rüben Eoftet ing Jahren 745 Rrblr.4 M. 
4Schilling Danifch, bringt hingegen für Weide Heu 
und Sutter 1362 Kehle ı Mark 4 Schill. und alfo 
798 Rthlr. ı Mark 4 Schill. mehr als gedachte Etus 
terey ein: Hiernaͤchſt fucht der-Verfaßer auch zu bes 
weifen, daß der Gewinn von einer Hollanderen ges 
wißer fen, als der von einer Gtuterey. Alsdenn 
‚uunterfucht er, woher ed komme, daß die Hollandes 
reyen beutiges Tags vortheilbafter find als die Stus 
‚tereyen, und alfo diefelben verdrengen ® und endlich, 
‚wie den danifchen Gtutereyen am .beften und dauer 
hafteſten wieder aufzubelfen fey? Der zweyte Auffag 
dieſes Stuͤcks, befchreiber einige YITerFwiirdigFeiten 
des Rirchſpiels Lomb in Bulbrandsdalen: im 
Stift. Chriftiania, welche auch im danifchen und 
norwegiſchen oͤconomiſchen Magazin befchrieben find. 
Es find derfelben 28, wir wollen aber nur die erfte 
anfähren. Es iſt daſelbſt eine merkwürdige Art den 
Aeckern zu Hälfe zu. kommen, eingefübret worden, 
die in einer kuͤnſtlichen Bewaͤßerung derfelben beftehet, 
welche den ganzen Sommer über, und beynabe bis zur 
Erndte forrgefegt wird, und das Betreide zu einer Bols 
Fommenbeit bringt,die es fonft nicht erreichen würde. 
Die bisher angezeinten 10 Stuͤcke der dconomis 
ſchen Gedanken, ſind nunmehr mit einem algemeinen 
| 3t2 | Titul 
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Fitul und Regiſter verfeben worden. Jener beift : 
Kopenhagener Magazin von Oeconomiſchen⸗ 
Camerals Dolicey : Handlungs = YWianufacturs 
und Bergwerksgefegen, Schriften und Pleinen 
Abhandlungen, weldye die Königlich: Dänifchen 
Reiche und” Länder betreffen. Erfter Band. 
Befammler und überſetzt von Chriftian Gott⸗ 
Job Mengel. Ropenbagen und Leipzig bey Friebe 
rich Chriſtian Pelt. 1759. | 
| om. 

„Folgendes Buch ift zwar ſehr fpäte in unfere 
Hände gefommen, daben aber von einer folchen 
Wichtigkeit, daß wir allen Liebbabern der patri⸗ 
fliſchen Theologie und Kirchenhiftorie einen Gefal⸗ 
‚ben zu erzeigen boffen, wenn wir es bier nachbos 
len, da e8 ohne Zweifel das allen, in der Druckes 
‚zei der Congregation von Fortpflanzung ded Glau⸗ 
bens gemeinfchaftliche, Schikfal haben und felten 
bleiben wird. _ Das Zitelblat bat eine armenifche 
und diefe lateiniſche Auffchrift : Sancti Patris Noftri 
Jacobi epifcopi Nifibeni fermones, cum praefatione, 
notis et differtatione de Afcetis. Quae omnia nunec 
primum in lucem prodeuut, 1756. 46. und 488. 
Seiten im Fol. ohne Zuſchrift. Dieſe iſt von Ni⸗ 
colao Antonelo, Chorberren an der Peterskirchen, 
an den lezt verftorbenen Papſt Benedict den XIV. 
gerichtet. Auf fie folact eine Vorrede eben diefed 
Schriftſtellers, in welcher die Haupttrage unterſu⸗ 
chet wird : ob die bier gelieferten Reden des B. 
Jacobs Acht find ; oder nicht? Es bat gar nicht 
an gelebrren Männern gefeblet, welche überhaupt 
geleugnet, daß von ihm etwas fehriftlicheg hinter⸗ 
laßen worden, und den vornehmften Grund ihres 
Zweifels in dem faft algemeinen Stillſchweigen äls 
gerer, nicht allein abendländifcher ; fondern auch 
morgenländifher Verfaßer von Verzeichniffen chriffs 
licher Schriftfteller gefezgee. Doch wird bier er> 
wieſen, Daß dieſes Stillfhweigen fo algemein ps 
| ey; 


42. Stück den 7. April 1760. 33 


fey; als geglaubet werde; fondern allerbing® i 
lehute Männer des Alterthumes von diefem —— 
als einem Schriftſteller geredet. Antonelli, welcher 
dieſe Reden vor aͤcht haͤlt, und hierinnen Aßemanns, 
von feinem ehemaligen gegentheiligen Urtheil ganz 
verſchiednen Beyfall vor ſich bat, ſuchet aus dem 
Außerlichen Umſtaͤnden und Inhalt feine Meinung 
zu beweiſen. Es fällee und, aus Mangel dee 
Kantnig der armenifihen Sprache, zu ſchwehr, 
Durch eigne Prüfung diefer Schriften, die ächten 
‚Entfcheidungsgründe bier anzuwenden. In dem 
Berfolg der Borrede handelt der V von der Nuzbar⸗ 
keit diefer Predigten, und zeichnet zum Beweis einis 
‘ge, von wichtigen Glaubenslchren redende, Stellen 
‘aus, ald von der Gottheit JEſu Ebrifti, von der 
‘wahren Gegenwart des Leibes und Blutes Chriſti im 

heiligen Abendmal (welche nicht einmal in der Ueber⸗ 
ſezung der Verwandlung günftig find, und dem Kelch» 
raub offenbar wiebderfprecben) von den Engeln und 
einigen andern, nur Eurz angezeigten Lehrſaͤzen. Dies 
‘fer Borrede ift das Leben des Bifchofd aus Theodo⸗ 
rets Kirchenhiftorie, griechifch und lateinifch: Zeugs 
niße einiger älteren Kirchenlehrer von demfelben, und 
endlich Nachrichten von deßen Thaten und Wundern 
aus armenifchen Schriftftellern beygefüget, und als 
les mie Anmerkungen des Herausgebers begleitet. 
Nach diefen vorläufigen Abhandlungen folgen denn 

ge achtzeben Reden des 3. Jacobs ſelbſt aus einer 

*aarmeniſchen Handfchrift in Diefer Sprache mit einer 
lateinifchen Ueberſezung. Obgleich fon manchem 
Leſer aus Aßemans morgenländifcher Bibliothek der 
Snbalt diefer Reden bekannt feyn dürfte; fo wird es 
"Doch hoffentlich andern nicht unangenehm ſeyn, ihn 
auch bier angezeigt zu finden. Sie handeln vom 
Glauben, von der Liebe, vom Falten, vom Gebet, 
vom Krieg, von den Afteren, von der Buße, von 
‘Der Auferſtehung der Todten, von der Demutb, von 
der Defchneidung und dem .. wieder die Juden: 

13 von 
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von der Auswahl der Speiſen, vom Oſterfeſt, vom 
eidenberuf, von der Gottheit Chriſti, von der 
——x —— und Heiligkeit wieder die Juden, und 
don der eitlen Hofnung derſelben, ihren Gottesdienſt 
wieder hergeſtellet zu ſehen. Noch eine Rede; oder 
vielmehr Sendſchreiben an die geſamte Geiſtlichkeit 
in Seleucien, eine daſelbſt entſtandene Spaltung be⸗ 
treffend. iſt angehanget; doch zweifelt der Herausge⸗ 
ber ſelbſt ſehr, daß fie den B. Jacob zum Verfaßer 
babe. Bey allen dieſen Schriften nehmen Antonelli 
Anmerkungen nicht wenig Raum ein; fie find aber 
meiitentbeild von unerbeblichen Inhalt Die Abs 
handlung von den Afceten p. 107=202. enthalt viele 
gute und richtige Anmerkungen; dabey aber auch 
manches falfche und unrichtige. Die von dem V. ans 
‚genommene Grundfäze, daß die Therapeuten des 
VHhilo Chriften geweſen, und die Schriften des Dios 
nyſii von Areopago (ohne fie ihm zuzufprechen \ Doch 
in der älteften Kirchenbiftorie glaubwürdige Quellen 
find, haben zwar viel zur Weitläuftigkeit des Vor⸗ 
trages beygetragen ; ob aber dadurch die Wahr 
heit gewonnen, iſt eine andere Frage, deren Ents 
fcheidung gar leicht iſt. 
Doris. 

Der dritte Band der Obfervations periodiques 
fur la phyfique P’hiftoire naturelle & les Arts enthalt 
die fpatern ſechs Monate ded 1757. Jabrs. Wir 
übergeben die zahlreichen Auszüge fremder Werke. 
Im Julius ſtiftet ein eifriger Franzoß noch im 
Frieden feinen Hof an, ungeachtet der wiedrigen 
Friedensſchluͤſſe/ Dünfirchen wieder zu. befeftigen, 
‚uud den Hafen zu raumen. 2. Ein bequemes Ges 
fehirr, den Harn in ſolchen Perfonen aufzufangen, 
Die ihn zu balten unvermögend find. 3. Die Vors 
fi:Mungen des Acajou und des Ananas. In Diefenz 
‚ganzen Bande find bin und wieder Kräuter in buns 
ten Platten vorgefielt. Es iſt aber in dieſen Zeich⸗ 
> uns 
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nungen nichts ausnehmendes. 4. Ein Philander 
oder Opoſſum. 5. Der ſeltſame Rechtshandel der 
beyden Liebhaber der Muſik, Blanchet und Berard 
Jener bat das von und angezeigte Buch geſchrie⸗ 
ben, und ed dem leztern verkauft, der es unter ſei⸗ 
nem eigenen Nabmen herausgab. Da er aber nicht 
zablte, Elagte Blanchet; er konnte aber anfänglich: 
nichts bemweifen; doc die Wahrheit drang endlich: 

Durch, und die Gefchichte ward bekannt. 
- Im Auguſtus. Eine Vereheididung des Hrm. 
Raulin wieder das im Journal des Savans über ſein 
Werk gefaͤlltes Urtheil. . 
Im September. Eine Beurtheilung einer Iphi⸗ 
genie, die Carl Vanloo gemahlt hat. Cie wucde 
ſo uͤbel aufgenommen, daß Hr. Touſſaint im Detos 
ber fich daräber auf alleriey Weife enefchuldigen: 
muſte. 2. Bey der Mandiocca und Caffava berrichet 
eine Verwirrung, daraus man fich nicht helfen 
Fan. 3. Bon Ernaulds Erfindung, die Tauben und 
Stummen reden zu lehren, : ° —57 
Im October. 1. Ein alter und heutiges Tas 
ges unbrauchbarer Brief des Hrn. Guenellon uͤber 
Petersburg und die Gränzen von Rußland nach 
Hiten bin. Theils kennt man feit dem Ruſſiſchen 
Atlas gar wohl; was Hr. G. als unbefannt an⸗ 
fab, und theils find die Nahmen der Derter und: 
füge unerträglich verftellt.- 2. Von einem Gold⸗ 
beenden Strome in den ‚Cevennifchen Gebuͤrgen, 
in deſſen Kruͤmmungen, nach groſſen Regenzuͤſſen 
und Ueberſchwemmungen, die Bauren mit ein 
nem Breite Bold auffangen. : Gie drehen: das 
mit Sand beladene Brett in die Rände und ſchut 
teln das unnüge ab. Der Berfaffer giebt eine Chars; 
ge von diefem Strome, und boft, man werde daß. 
Bergwerk felber finden, und bauen Fönnen ; wovon: 
dieſes Gold berföümmt. . 2. 3. Einige mitgetheifte 
Yuflaße von gewiſſen Arten der Kupferftiche und: 
ber Art und Weiſe, mie 1: bie: Püfigen 'Rärger 
gri Vο aus⸗ 
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ausdahnen. 4: Bon der Unanffändigfeit der Uns. 
terfchriften, womit man feine glücklichen Euren zu. 
beweifen fucht.. Mehr iſt von diefer Monatichrift 
ung nicht zu Handen fommen, und. fie bat auch in 
eben dem. Jahre aufgebört, da Hr. Touſſaint fich 
wieder auf andere Befchafte gelegt, und ein fo ge 
nanntes-Penfionhaus für Frauenzimmer aufgerich 


tet bat, 
| Madrid. 

Viſſertacion fobre el Dios Endovellico, y Noticia de 
otras Deidades gentilicas de la Efpafia antiqua, por D. 
Mignel Paſtor, Presbytero, 1760 in Duart, 117 Geis 
gen. Mit 2 Rupfertäfeln. Zu Serena einem Städtchen 
in der portugielifchen Landfchaft AUlentejo, bat man 
aunterfchiedene alte “Injchriften gefunden, welche deg: 
Bögen Endovellico erwahnen, und jege in dem Augus 
ſtinerkloſter zu Villa Vicioſa angetroffen werden. Es 
haben zwar ſchon Gruter und andere dieſe Inſchriften 
bekannt gemacht, allein unſer Verfaßer glaubet, daß: 
er bey denſelben Wiederſpruͤche und Fehler bemerket 
habe. Er liefert hier alſo die Inſchriften aufs neue, 

wie fie mit den Originalen aufs genaueſte uͤberein⸗ 
immen. Der Nahme des vorhin genannten Goͤtzen 
wird in den Inſchriften bald Endovellico, bald En⸗ 
dobollico bald Enobolio genannt. Der Verfaßer 
halt ihm für einen Abgott der Celten, und glaubet, daß 
der Rahme Endovellico aus 2 celtifehen Wörtern zus 
fammengefegt fey, und den Bott Bellinus oder Dels 
licus bedeute, welcher, wie aus den Inſchriften von Us: 
uileja,welche Gruter Hiefert, erhelle, eine Gottheit dee: 
elten: geweſen fey; und entweder den Apollo,oder Se⸗ 
rapis, oder Aeſculapius anzeige. Die Übrigen Gott⸗ 
beiten, welche in dem alten Spanien verehret worden, 
undibier nur Eurzlich angezeiget werden, find, Antubel: 
und Nabid, Bavaeco, Sutuno, Togotiß, Ideuor, 
Meuliviaco, Hppfifto „Salambo, Neton und Agria. 
Der Hr. Verfaßer iſt Bücherrichter bey dem hoͤchſten 
AInquiſitionsrath und ein befonderer Liebhaber - : : 
Ref‘ ber Alterchumer. 
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unter der Aufſicht 
der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
43. Stuͤck. 


Den 10 Xpril 1760. 
Hamburg. 


Geo Harmfend Verlag ift herausgefommen, Juſt 
Heinrich) Jeniſchen, des Miinifterii zw 
©fterode Senioris, Erörterung zwoer 

wichtiger Schriftfiellen von denen merkwür⸗ 

digen görtlihen Zorngerichten über Sodom 
und Bomörrs, wie aüch Lothbs Weib... Mit 
einer VDorrede des Serm D. Joh. Dierr. 

. Winflers. 14 Bogen in Octav. Der Herr Ges 

nior Jeniſchen, ein Mann von nunmehr 70 Jah⸗ 
gen, binterläße der Nachwelt ein Buch, daraus 
fie von ihm einen vortbeilbaften Begriff behalten 
wird, indem ed mit vielem Fleiß und mit einer guten 

Beurtheilung gefibrieben iſt. Wir fchägen dag Bute, 

fo er geleiftet,, defto böber, meil er an einem Drrhe 

lebet, an dem er die Hülfe anſehnlicher Bibliotheken 
nicht genießen kann. Hiedurch if er zwar bisweilen 
gehindert worden, feiner Schrift noch mehr Vollkom⸗ 
menbeiten zu geben. Daß ihm z. E. Pococks Reife 

gemangelt, feben wir, und was er S. 27. und 167 

ſchreibt, würde aus derfelben noch mehr haben koͤn⸗ 

nen berichtiget werden. Desgleichen hat es ihm dort 
an Natural: Cabineteru gefehlt, Daher er; — 
u 
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Juden- oder, Erbpech (bitumen) nur ur: und 
zum Theil unrichrig befchreibet und G.73. auf Stock 

elavis verweifet, den man doch wol nicht einmahl in 
der Philologie, vielweniger aber in ber ihm gang uns 
u, Ratur⸗Geſchichte, mit Nugen gebrauchen 
Kann. | Man wird es indes Bern J. leicht. vergeben, 
daß er in der Natur: Befchichte, die faſt allen Philos 
flogen unbekannt iſt, unberwandert zu feyn fcheinet. 
©. 31 giebt er ihr doch eine nugliche Erläuterung, 
indem er aus einer raren Neifebefcbreidung Hans Tas 
ob Ammans eine Stelle anführt, die dag, was man 
Eodomd: Nepfel nennet, und andere für eine bloße 
Zabel halten, kenntlicher beſchreibt. Auf Stauden 
mit ſebr auggebreiteten Aeften, die den weißen Hes 
endornen gleichen, fand Amman fchöne , weiße und 
rörbliche Aepfel, Die er koſtete. Ihr Gefchmad war 
nnangenehm ‚- fie hatten Kerner wie umreife Apfelfers 
ner, etliche aber unter ihnen waren bürre und ſchwaͤrz⸗ 
lich, und’ jerffoben bey dem Zerbrechen mie Afche. 
Er bebauprer mit Recht gegen Reland, daß Sodom 
chemabls da geftanden hat, wo jet das todte Meer 
ft, und nicht auf dem ſchmalen unfruchtbaren 
Strich Landes, der zwifchen dem todten Meere und 
den Gebirgen lieget⸗ Wie hätte, fagt er, diefer duͤr— 
ve Strich Landes je waßerreich feyn können, welches 
doch am Sodom gerübmt wird ?' Oder wie hätte ihm 
die Verbrennung der Städte feine reichen Quellen 
nehmen Fönnen? Wir fegen dazu: mie bätte fie ihn 
irgend unfruchtbar machen Eönnen ? Indes will er 
doch, daß ſchon vor dem Unglück diefer Städte dag 
todte Meer gemwefen fey, fich aber nicht fo weit ers 
fireckt babe, als jetzt. Hiezu bar ihn die Schwierige 
keit bewogen, die auch Relanden verführte ; er weiß 
nehmlich nicht zu denken, wo fonft das zufließende 
Waßer des Jordans geblieben ſeyn follte. Bey einer 
genauern Kenntniß der Geſetze des Aus duͤnſtens ließe 
fich vielleicht dieſe Schwierigkeit heben: welches‘ zu 
einer 
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einer andern Zeit gezeigt werden ſoll. Er baͤlt S. so 
Billig Godom nur für eine, nach unferer Are zu rech⸗ 
nen, Heine Stadt, wenn er aber in ihr und den übris 
gen 4 Städten nicht mehr ald 2000 Männer anneh⸗ 
men will, fo ſcheint ung die Rechnung ungewiß zu 
ſeyn. Die Proportiomder Kriegesheere gegen ein⸗ 
ander, "bey einemnmächtlichen Leberfall, und zu der 
t, da die Rriegesdisciplin noch nicht eine gewiße 
ichbeit aller Voͤlcker eingeführt hatte, läßt fich 
aus dem Ausgang der Kriege im mindeffen nicht abs 
nehmen, Die Berechnung von Ninive S: 55. feheint 
uns auch viel zu klein ; mo 120000 Kinder find, die 
nicht rechts und lincks mwißen, d. i. fo viel Saͤuglin⸗ 
Ag dem dritten Jahre, da mäßen jährlich weit 
ber 40000 gebohren werden. Herr J. glaubt; 
Daß die Ruinen der verfunfenen Städte noch im 
todten Meere zu ſehen find: mas er davon anführe 
iſt merckwuͤrdig/ ob es und aleich nicht völlig übers 
zeugt; denn catholiſche Beiftliche in Palaͤſtina (©. 
72.) find ſtets unfichere Zeugen, wenn von folchen 
Denckmaͤhlern die Rede iſt, und an Joſephi Slaubs 
wuͤrdigkeit ift auch zu vieles auszuſetzen. Auch ſehen 
wir noch nicht, wie ed.den Gemaͤuern von Godom 
babe eine Feſtigkeit im Feuer geben können, wenn fie 
mit Erdpech geleimt gemefen find, da. did Erdpech 
hoͤchſt verbrennlich ift. «Herr J. fucht zwar diefen 
Einwurf, den er ſich ſelbſt S. 73 wohlbedaͤchtig 
macht / zu heben: nie, meint er, würden die Babys 
lonier ihre Mauren mit Erdpech gekuͤttet haben, wenn 
ein Wetterſtrahl oder an die Mauer ren 
gr ſie haͤtte entzänden können > man müßealfo ein 
unſtſtuͤck dagegen gewußt baben. Uns duͤnckt aber, 
es ſey ein großer Unterſcheid, ob Feuer auf einen 
Augenblick eine ſolche Mauer beruͤhrt, oder ob ſie 
mehrere Stunden hindurch gantz mit Feuer umgeben 
ja wir ſolten kaum glauben, daß Sodom große 
einerne Gemaͤuer haͤtte haben koͤnnen ; benn es ſtand, 
u 2 es wo 
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wo wir nicht irren, auf einem vom unterirdiſchen See 
getragenen Lande, fo vielleicht von einer Lage Erd» 
pech gehalten ward. Wir wünfchten indeßen ſelbſt 
genauere Nachrichten, wie ſich dad Judenpech in Dem 
Smwifchenräumen der Duaderzoder Ziegelfteine „ gegen 
eine ſtarcke und vielftändige Glut verhalte. Zoar 
will er in eine andere Gegend ſetzen. als man gemei⸗ 
niglich thut, und glaubt, es ſey bald den übrigen 
Staͤdten in den Abgrund der Ste ttachgefolget nach⸗ 
dem es Loth aus einer Ahndungs⸗ vollen Furcht Ders 
laßen hatte. Er iſt bey dem Untergang Sodoms 
nicht mit haͤufigen Wetterſtrahlen zufrieden, welche 
die Erdpechquellen entzuͤndet hätten, fondern will; es 
babe wircklich Schwefel geregnet. Wäre aber dig 
Wunder in einer Gegend, deren ganger Boden ge⸗ 
nug Materie des Feuerd hatte, nicht verſchwendet 
gewefen ? Uns dünckt doch, diefelbe Nedensart bes 
deute anderwaͤrts in und außer der Bibel: nur haͤu⸗ 
fige Blige. Die Stelle im Briefe Tuba v. 7. ex⸗ 
balt S. 114. aus der jegigen Befchaffenbeit des tod⸗ 
een Meers eine Erläuterung, die wir ſchon laͤngſt für 
Die richtige gehalten, aber eben nicht gemöbnlidh ges 
funden haben. Sie würde aus dem was Shaw ©. 
375 (der Drfordifchen Ausgabe) und Porode 6-37» 
ſchreibet, noch mehr beſtaͤrckt werden können. Bon 
Loths Weib, die:er Der Rürge wegen: mit einem etwas 
neuklingenden Ausdruck die Lothin nennet ‚glaubt er 
billig, fie fey nach Sodom zurückgegangen : es iſt ihm 
aber ihre Berwandelung in eine Salzfäule unwabr⸗ 
fcheinlich, worin wir feine gefunde, und auf das 
Wunderbahre niche begierige, Gedenckungs⸗Art zu 
erkennen glauben. Der Meinung, als ſey ſie mit 
hberabregnenden Erdpech überzogen, und dadurch 
gleichſahm in eine Säule von Sal, d. i- von Pech, 
verwandelt 5. fege er "billig entgegen, daß dieſe neue 
bon Hardt vorgegebene Bedeutung des Wortes. 90 
(Sals) gang inermweißlich fep ; und dag ſich hr 
& ni 
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Micht einmabl Erdpech ſchicke/ indem dag Erdpech 
“von den Flammen verzebrer fepn würde. Wir müfs 
fen noch hinzuſetzen daß der gar nicht zu wißen 
Febeine, maß Erdpech ſey, der ed vom Himmel herab⸗ 
regnen laͤßt: dieſe Erklaͤrung würde das unglaubliche 
nur mie dem noch unglaublichern vertauſchen. 
einem andern Stuͤcke aber trit er Hardes Gedanken 
bey, und fehmicke fie fo aus, daß wir faſt feiner 
Meinung geworden find. Mofis Worte ſollen ehm⸗.⸗ 
Lich nur fagen: es fey Loths Weite von den Nachblei⸗ 
benden eine Säule aufgerichter, Aus ı B, Mor, XXXIH, 
10. idy bin zwey Geere geworden, ſchlieſt nie⸗ 
mand, daß Jacob in wey Heerlager von Heerden 
verwandelt fey: warum, fagt er, gründet man dem 
bier auf eden diefelbe Redens⸗Art eine fo ungla ub⸗ 
liche Verwandelunge Die gleichfalls angeführte 
Stelle 7 B.’Mof, XXVIIi „22. müßte noch wol‘ 
‚gewiße unbekannte Erläuterungen auß den Alterthüis 
mern befommen, ohne welche fie ſelbſt zu dunckel iſt, 
018 daß fie andere dunckele Stellen erläutern koͤnnte. 
Er aa es dein Joſepho, daß er'diefeg Monument 
geſehen habe und ir febhen in der That nicht, wie 
man ſolches leugnen koͤnnte, ohne Joſephum einer 
groͤbern und gang’ andern Gattung von Umwahrbei; 
ten I beſchuldigen, ais die find, deren er bisher 
überführt iff. Hingegen boffer Herr Ru ©. 173 won 
Kimchi zu viel, wenn er fich vorfteller, was diefer 
Rabbiner zur Erklärung: unferer : Stelle fchriebe, 
möchte er von Augengeugen baben, die bey Belegen: 
m Rrieges noch die Ueberbleibfel ‚des 
onuments gefehen hätten. Kimchi fagt gar nicht, 
Daß er das hifforifeh und von Zeugen wife, was er 
ſchreibt, und ‘fo geographifch und curieux war dieſer 
Grammaticus nicht, daß man ohne das von ihm hof⸗ 
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haͤtte dauren können, ſo meint er, die Säule f 

nicht von der Materie, fondern von dem Ort, mo| 

and, die Salgmeerfäule genannt, jo ‚wie da 

Salsthal, und die Salzſtadt, deren die, Bibel g 

Bender. Herr J. hätte ſich die Sache noch leicht 

‚machen können: da die Sonnenbige nach Pococks 
Zeugniß von dem im Fruͤhjabhr uͤbertretenden und Im 
Gruben gefangenem Waßer des todten Meerd Sal 

‚macht, fo iſt es was leichtes gemefen, ein Denckma 

von Salß, fo die Geftalt der alten Grabhaufen hat⸗ 
ee, beſtaͤndig zu unterhalten, indem man den Abgang 
durch neues alt erfegte: und dis kann zu der 
Hächerlichen Fabel Anlaß. gegeben haben, als wach» 
‚fe, die Salgfaule der Frau des Loths, und gewin⸗ 
ne von felbit wider, was Reiſende davon nehmen. 
Joſephus will wenigſtens ein Monument von Saltz, 
and nicht von Steinen, geſehen haben. Wir mwurs 
den. der Meinung. ded Herrn Seniors unter dieſen 
Menderungen beytreten, wenn nicht. die Arabiſche 
‚Sprache ung eine noch leichtere Erklärung zeigte, 
bey ber das unglaubliche völlig vermieden mi. 
Wir müßen Heren J. danckbar bezeugen, dag wir 
feine Schrift mit Nuten gelefen haben, und die 
Stelle von der GSalgiäule, über. die, wir ſonſt oft 
‚vergeblich. nachgedacht, nunmehr zu: unferer Befrie⸗ 
digung beßer zu verfteben glauben: BR 
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Der Buchhaͤndler Trattner bat verlegt: Reſſe- 
ons genérales ſur PHiſtoire, principalement par ra- 
sport: aux avanzages que les Grands en peuvent rerirer, 
et für le goüt dans lequel on dois la lire er. &crire. 
sAvec: une diſſertation fur ke Bonbeur.:par :Monf. Chi 
eis. (800 128. Seiten.) Der Verfaßer ſchreibet 
munter und aufgeweckt. Seine Abſicht aber iff nicht 
einen gelehrten Geſchichtſchreiber au bilden, Der öbse 
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die Nichtigkeit derer Begebenheiten und die Glaub⸗ 
würdigfeit dererjenigen, aus welchen er fie erlernet, 
offtermablen weitlauffige eritifche Unterfuchungen ans 
fielen muß ; fondern er will nur eine Anweifung 
eben, wie man die Gefchichte zu Verbeßerung der 
Sitten in dem bürgerlichen Leben anwenden, die Tu⸗ 
enden anderen Menfchen nachabmen, und aus ihren 
—* den Vortheil, daß man ſie vermeide, ziehen 
ol. Sein Nachahmungswuͤrdigſter Befchichtfchreis 
ber ift der Praͤſident Henault. Die alte Gefchichte 
der Aßyrer, Ehaldaer und Perfer verdienet nach feis 
ner Meinung nicht viel Achtung; deſto mehr aber die 
Griechifche und Römifche, von der er die vornehms 
fien Perioden bemerket. Vornemlich fol die Ges 
fehichte immer ihr Augenmerk auf Künfte und Wifs 
ſenſchaften richten, weil in allen Reichen, fo bald fels 
bige in Verfall geflommen, auch die Macht und das 
Anſehen des Staats gefallen, fo bald fie aber das 
Haupt empor. gehoben, auch die Glücjeligfeit derer 
Länder gewachſen iff, wovon in unfern Zeiten Nußs 
Iand einen bewundernswärdigen Beweiß abgeben 
Tan, ald welches durch Kayſer Peters ded Großen 
Liebe zu Künften und Wißenſchaften fich fo hoch em⸗ 
por gefchwungen hat, daß, da e8 vor dieſes Monars 
chen Regierung in weniges Anfehen gekommen, fels 
biges heut zu Lage mit denen glückfeligiten Reichen 
in Europa faft in allen Stücken um den Vorzug freis 
ten Fan. Außer Henaule ift Voltaire in unfered Ver⸗ 
faßers Augen unter denen Gefchichtfchreibern befons 
ders ein Stern von der erften Größe. Gein Siecle de 
Louis XIV. wird von ihm mit vielen Kobfprüchen bes 
ebret, und da er ©. 90. die Befchichte mit der Mah⸗ 
lerey vergleicbet, fo tagt er, daß Voltaire darinnen 
der Rubens feye. Die angehängte Differtation fur le 
Bonheur ift bey Gelegenheit der von der Academie 
Der ſchoͤnen Kunfte und Wißenfchaften zu Marſeille 
aufgegebenen Preiß⸗Frage: ob das Gluͤck mehr zu 
enen 
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denen Großen, ald unter denen geringeren Menſchen 
befannt feye ? verfertiget worden. Der Berfaßer; 
nachdem er die vielen Unruhen, Sorgen und Bes 
fehwerlichkeiten, denen. Könige und Fuͤrſten, Felds 
beren und Dbrigfeiten, Staats-Miniſtres und Doffs 
leute ausgeſetzet find, gegen die Gemuͤthsruhe, derem 
ein Bauer bey Beltellung feines Ackers und in ſeinem 
einen Häußgen genießen kan, vergleichet, thut ir 
Anfebung der Glückfeligfeit vor den leztern den Aus⸗ 
fpruch ; und da diefer Stand unter die geringften ges 
rechnet wird, fo mache er daraus den Schluß, daß 
die geringere Menfchen mebr fähig find dasjehige, 
was wahre Glückfeligkeit heißer, zu empfinden, als 
diejenige, welche in der Welt das gröfte Anfehen bes 
baupten. Unſere Lefer werben nach ihrer eigenen 
Einpfindung von diefem Gag urtbeilen, und diefe 
wird wohl fihwerlich Bey allen einerley feyn. 





Am 


Bon der großer Sammlung aller Riturgien, 
welche Hr. Joſeph Aloyfius Aßeman feit mebs 
veren fahren unter dem Titul: Codex liturgicus ec« 
elefiae vniuerfae herauszugeben angefangen , ift noch 
im J. 1758. der zebende Band ; oder der dritte 
Zhbeil des achten Buchs and Licht getreten, bey den 
Erben des Buchhaͤndlers Barbiellini, 256. Geiten, 
ohne die Zufchrift und 56. Seiten Borrede in Dir 
Er enthält die maronitifchen Kirchenordnungen von 
der Einweihung des Patriarchen in ſyriſcher Spras 
che mit einer lateinifchen Ueberſezung, aus welcher 
ſich fein Auszug machen laͤßet. Da der gröfte 
Theil dieſes Werks aus ungedructen Handfihriften. 
der Baticanbibliorbef genommen wird ; fo if die 

Swäzbarkeit u? — leicht zu beur⸗ 

theilen. 
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des Hrn. D. Walchs hiftoriam protopafchita- 
7 zum, Der Nahme diefer Leute iſt nur im 
einem. einzigen Geſez des jungern Theodoſii aufbes 
halten worden, aus welchem man zugleich ſiehet 
da fie Oſtern an einem andern Tag gefeiert, ale 
die orthodore Parthei. Es iſt bekannt gnug, daß 
dergleichen Irrungen über den Oſtertag gar frühe 
zeitig Die chriftliche Kirche beunruhiget, und von 
Zeit zu Zeit erneuert worden. H. D. W. erinnere 
dabey, daß man die Oſterſtreitigkeiten vor und 
nach der nicänifchen Kirchenverſammlung ſorgfaͤltig 
uunterfcheiden muͤße. Vor derſelben war die Gacye 
ein Problem, von welchen jede Gemeine denken 
durfte, was fie wolte ; allein durch den bekannten 
Goncilienfchluß wurde dieſe Freibeit aufgehoben, 
und man fahe diejenigen, fo ſich erſterm nicht ges 
mag bejeigten, als Leute an, die Feiner Dultung 
wehrt wären. Dem ungeachtet fanden fich gnug, 
zvelche noch immer behaupteten, Daß man mit den 
Juden das chriftliche Oſtern feiern müße, und dies 
feg war auch die Meinung der Protopafihiten. Gie 
| | Er beife 
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heißen auch ſonſt Sabbatiater, Dpn ibrem Stifter, 
Sabbatio der von dem Judeuthum zur chriſtli 
Kirche und zwar zur novatianiſchen Parthei getres 
ten, und Durch, Vertheidigung dieſes Grundſazes 
ſich einen Anhang unter dem 5 er u ma⸗ 
eben, umd dadurch den Weg zur rde eines Biſchofs 
der Rovatianer zu Conſtantinopel zu bahnen, ſuchte. 
Bey der Erledigung dieſes Amts tieg er fich heimlich 
einweihen;: wurde aber gar bald auf die’ Inſel Rho⸗ 
dus vermwiefen, und da nac) feinem Zod feine Anhaͤn⸗ 
ger noch fortfubren, zu Conftantinopel eine Parthei 
J machen, ſo ergiengen die uͤberaus harten Geſeze 
ed Kafers welche ihnen ein Ende gemacht. Bey 
diefer Hiſtorie kommt ed vornemtlich auf den Beweis 
an, daß-die Prosopafihiten und Sabbatianer eineriet 
find, welcher denn zu verfchiednen kritiſchen und Er 
nologifcben Fragen Anlaß giebt, ‚mit denen fih der H. 
&. vorzüglich beſchaͤftiget. Am Ende wird noch von 
einer Rede ded Chryfollomi geredet und aus der Zeit: 
rechnung erwiefen, daß fie nicht Wieder vie, Sabba⸗ 
tianer, wie Bingbam geglaubet, mol aber. wieder 
andere vor die jüdifche Oſterrechnung eingenommene 
Leute gehalten worden, ERANR 


Stoctholm. * 


Wir haben die letztern zwey Vierteljahre der 

K. Swenska Wetenfkaps Academiens handlingar vom 
Sabre 1757. erbalten. Die erſtern Sommermonate 
ber, war Hr. Peter, Johann Lehnberg, Profeſſor 

bev der K. Cadetten Academie, Praͤſes. Hr. War⸗ 
gentin fing eine neue Schrift von den Climaten 
an, die eben fo deutlich und ohne Aufſehen zu mas 
chen, gründlich iſt, ald was wir fonft aus ſeiner 
Hand empfangen haben. Die Hauptabficht ft, zu 
zeigen, daß fich die wuͤrkliche Kalte und Wärme im 
verfchiedenen Tbeilen der Welt, nicht eben nach der 
Entfernung vom Sonnenwege richtet. ie 
| u; Auls 
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Aauffen.die Sonnenſtrahlen in ben nördlichen Ländern 
ſchraͤge, und aus dieſer Richtung wird ihre Kraft in 
der fömmerlichen Sonnenwende am Mittag, zu ihrer 
Kraft unter der Linie, nur wie 66-zu 100. und im 
Winter ebenfalld am kürzeften Tage, nur wie 15% 
au 100. Freylich erfälten auch die langen Winter» 
nächte in Norden die Erde mehr, wie die Sommers 
tage ſie mehr erbigen, und endlich verlieren fich in den 
SDünften des Duftkreifes fehr viele Strahlen, bie 
durchbrechen würden, wenn fie ſenkrecht fielen , wos 
durch denn erkläre wird, warum die Brennfpiegel 
am Abend, wenn die Sonne nun tief ſteht, niche 
mebr wärfen wollen, und man die Sonne, wenn fie am 
Horizonte ift, anfeben kann, (vermutblich im Nors 
Den, denn in füdlichern Gegenden würden die Augen 
Doch Dabey leiden). Aber hingegen entſteht ein Un⸗ 
terſcheid aus dem längern Aufenthalt der Gonne in 
den nördlichen Zeichen ‚und ihrer. Nähe bey den nörds 
lichen Gegenden im Winter, daraus denn koͤmmt, 
Daß die Erde doch in Norden minder im Winter ers 
Faltet, und im Sommer mehr erwaͤrmet wird, al 
fie ſonſt feyn würde, wenn die Sonne fich der Erde 
im Winter nicht näherte, und im Sommer nicht länz 
‚ner bey den nördlichen Zeichen geblieben. wäre. Diefeer 
Unterſcheid ift den Gegenden nach dem Südpole bin 
nacheheilig, und macht fie kalter. . Die Höhe der La⸗ 
ge erkältet gleichfalls die Luft. (Wenn aber Hr. W. 
von der Schweitz überhaupt fpricht,fo müfte man bil» 
lig die Thaler von den Bergen unterfcheiden, denn 
jene bringen alle die Früchte vor, die dem mildern, 
gleich füdlichen Theile von Frankreich eigen find, 
Die Lorberkirſchen und Granatäpfel, und öfters ſelbſt 
die Dliven, werden in freyer Luft und obne alle 
Kunft reif, der Rosmarin deckt, als eine große Stau— 
de, die Klippen, und der fo genannte Erdeypreß, das 
Helianthemum Ericae folio , die gelben Haubecheln, die 
Opuutia, die Aloe und andere fübliche Pflanzen wach» 
£r2 fen, 
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fen, und erhalten fich an den Felfen in gröffer Mais 
ge.) Die Bahn des Windes über eine weite Strede ge⸗ 
rorner oder beſchneyter Gegenden erkälter ihn alles 
ng8, und macht, daß in Schweden der Nordweſt, 
sind bey dem mordlichen Vorgebärge der Suͤdwind 
kalt if. ( Es muß aber die Strede der befchneyten 
Gegenden groß ſeyn, denn die hoben, weit: ausges 
bitten, und mit Ei befleideten Alpen, benehmen 
dem Suͤdwinde feine laue Waͤrme nicht.) Weit von 
der Gee entfernte Lande voll Berne und Geen find 
auch Falter, als wo die Eee nahe iſt, und Here W. 
vergleicht bier Die Schwediſche geringere Kalte, mit 
Der Ruflifchen und Sibirischen. Zu lipfal iſt der 3x 
¶ Celſiſche) Grad unter dem Krierpuncte felten, zu 
Petersburg ſchon gemeiner, zu Tomſt hat man ben 
67. zu Rirenga den gr. und zu Jeniſeiſt den 87% 
Grad geſeben, und eben feine irfache zu glauben, dag 
man gerade dem aufferfien Grad der Kälte beobachtet 
babe. Zu Pariß ift der 20. Grad faft die Granze 
der Kälte; noch etwas ſuͤdlicher aber, zu Aſtracan, 
der 3055 und zu Quebek ter 41. Hr. B. glaube 
auch ganz mwahrfcheinlich Schweden ſeye ehemahls 
bey feinen mehrern Waldungen Fälter gewejen, (und 
—* fan man ben Sagen wenig Glauben zuſtel⸗ 
en, die im ebmahligen Echmweden aflerley füdfiche 
Früchte angeben.) 2. Hr. Cneiff befchreibt den Rob» 
ben= (Geefälber:) Fang in Oſtrobothnien. Man 
pet daſelbſt zwey Arten von diejen Thieren, die gröfe 
ern Srauen, die biß 18. Lißpfund wiegen, und die 
Kleinern, oder die Ufer Robben (vikar), Die 19. 
igpf. felten uͤberſteigen. 3 Ein ungenatinter Mens 
chenfreund macht Über diefen ungemein gefährlichen, 
und auf dem Eife vorjunebmenden Nobbenfang feine 
Anmerkungen, bält aber aus verſchiedenen Äbſich⸗ 
ten die Aufreibung dieſes den Fiſchen fchädfichen 
Raubthieres dennoch für nuͤtzlich. 4. Hr. Schule 
vom Einpfropfen der Kinderpocken. Diefer Aufias iſt 
| | neuer, 
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neuer, als die unlaͤngſt von uns angeführte Schrift, 
Br S. bat gelupben daß dag Gift feine anfteckende 
vaft ſehr lange behält, und fo gar eine Lancette 
nach 9 Tagen noch Die Pocken zu erwecken fähig iſt. 
5. Alſtroͤmer vom Erdbohrer, 6. Cronſtatt von 
einer blauen Farbe, die man aus dem blauen 
Buchweizen (der dem Norden, und nördlichen 
Deutfchlande eigen ift) durch die Fäulung zieht. Dies 
s Dlau wird durch die Salpeterfäure zerftört, von 
er ſchwaͤchern Gäure aber nicht angegriffen, und 
don dem Laugenfalze roht 7. Fernere gewöhnliche 
Upfalifipe Wectergeſchichte für 1755. 8. 9. K. 
(vermuthlich KRlingenftierna) vom Nutzen allgemeis 
ner Auflöjungen zur Erleichterung der befonderm 
To. Lehnberg von Elliptiſchen Möndchen, deren Raum 
fi ausmeffen (quadriren) läßt. 11. Abdilgaard 
om Gteine, der ſich felbft verzehrt (Siälffrätften)) 
einem wirflichten Keldfpate, den man zwifchen AÄbo 
und Woburg antrift, und der in mehrentheils viers 
eckte Stuͤcke von fich ſelbſt zerfällt, und wie Ruinen 
zerſtoͤrter Städte ausmacht. Wir haben diefen Spat 
auf einigen Alpen haͤuffig in eben dieſer Zerſtoͤrung 
gefunden, Doch fo, daß er fich auflöfer, und zu py— 
ramidalifcheh Hügeln wird, zwiſchen denen unzabl- 
bare Gruben von Kich felbit entſtehen. Auf dem 
Derge Danfen find diefer Pyramiden bey taufenden 
und, der. befannee Paul Lucas mag auf eine folche 
Gtelle gerahten ſeyn, die feine Einbildung zu noch 
dentlichern Pyramiden gemacht bat. Eben dieſer 
Stein giebt durch feine Vermittrung zu ſehr vielen 
trichterförmigen Vertiefungen (Entomoirs) Anlaß, 
ie man in Gppfßgebürgen überall antrifft. 12. Hr. 
iles über eben diefen Spat, und die verfchiedenen 
effeine, die der Herr Rammerberr in Finnland ges 
unden hat. 13. EineNachricht von einem Arme, der 
inem jungen Manne beyn Kegelfihieben (Boll kaft ) 
von fich felbit gebrochen ift. 14. Gilander vom Cafe 
febaue in Surinam. Die Pflanze wird botaniſch * 
53 eb⸗ 
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hernach oͤconomiſch von ihrer Ausſaat bis zur Eine 
packung der Bohnen befchrieben.: a1. — 
Im letzten Vierteljahr war das Praebdium der Ur 
cabemie bey dem Rammerberrn und Drdend- Archiva⸗ 
rio von Se 1. Hr. Wargentin giebt uns von 
Schwediſchen Climate oder von den gewoͤbnlichſten 
Stufen der Warme und Kalte in diefem Reiche eine 
Machricht, die aus mehr ald zwanzigjahrigen Erfah⸗ 
zungen genommen ift. Er beobachtet zuerſt ( wieder 
einen Voltaire, der. keine Falten Stellen auf eine 
Kugel baben wolte) daß die Nordiſchen Gegenden 
mir vielen Vögeln und Fiſchen wohl bewohnt, und. jo 
erträglich durch Die Gewohnheit geworden find, daß 
ſich dıe Kappen für das gluͤcklichſte Volk auf Erden 
anfeben. Die Hige hat eben fo groffe Unbequemliche 
keiten, und die groffen Wuͤſteneyen in Arabien, Ae⸗ 
gen, Lybien, Perfien und.der Zartarey find wenig 
effer, als ein beſchneytes Land: nur müffen die Nords 
länder ihre Wälder in acht nehmen. In Schweden 
iſt, nach den bier eingerückten Tabellen, die Winters 
Kalte gemeiniglich von 5 bis 6 Celſiſchen Graben 
unter dem Frierpuncte.. Die Sonnenwärme koͤmmt 
meiftens auf den 16. und ı7ten, aber auch wohl des 
Mittags auf den 21. und 22ffen, wann im Winter 
. Die Kälte auf 15 und 20. fallt, fo ift ed maß fels 
tenes, und nicht dauerbafted. Der 31. Grad I 
der bärteffe in mehr ald zwanzig Jahren, fo wie 
32. die gröffe Wärme bezeichnet. Man bat zwar 
ern im Anfang des Auguff, und im Ende Aprils 
Frofinächte, aber dennoch iff die Unmildheit bey 
weitem nicht fo groß, als fle auffer Landes oft 
befchrien wird. (Das Maaß, woyon bier die Re⸗ 
de ift, bat 100 Gr. zwifchen dem Frierpunct und 
Giedepunct, und iſt alfo ein Grad mehrentheilg 
2%. eined Fahrenheitiſchen Graded. . Folglich iſt 
die Warme, wenn fie auf 32. Grad ſteigt, von 89 
Graden, die fehon unter dem 45 Grade eine ziem⸗ 
liche Hitze ausmachen ; und die Kalte iſt 24 unter Fah⸗ 
| ren⸗ 
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renheits 0, vr. Heberfirdm von dem Kleine 
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an nur 98 Tonnen Getreide Auszuſden, die Wäls 


find meift ausgerottet, und dennoch FAR Dear 
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io IR 9 1705. a 10. und Pe 
er Di nen —J Bergmann befchreibt‘, und efert 
in Seite a h eichnungen ſetps Men Blut⸗ 
eh A ‚mache ‚einige Anmerkunge 
e don ee Saite De dach der, mi aim ib 
ern Metallen ve ap atina. Hr.S.fegt 
Oi Ta iR Se e Metal muͤſſe am Gericht 
Umfange KA des Gewichts und umfan⸗ 
a Volurabn J einzelnen Metallen gleich ſeym 
* denen es 4 ammen geſetzt iſt. Nach dieſer Re 
‚feeptich des Hrn. Lewis Berechnung oͤfters Kalb. 
er Hr. ©. hat, fo viel wir fehen, bier 3358 
merft, "daß gar öfters bey den Bermifchungen, dag 
Gewicht * en Gemenges anders in der Era 
hrung i 8 es wohl nach der Rechnung ſeyn 
ſolte, au —* Ga feiner Patina die Rede J 
nder dieſes neue Metall nicht nur um etwas, * 
dern wm ſehr vieles ſchwerer als Gold, und fein Vera 
J zum Waſſte tie 22 zu 1. Hier endiget fich 
er 18. Band mit der 326. Geite. X a 


Upſal. 
N Laurenz —— vertheidigte den 6. May — 
ſeine Probſchrift de origine montium, unter ves 
Hrn. J. Godſchalk Wallerius Vorſitze. Die boben 
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nd. groͤſſern Gebuͤrge beſtehen aus Kallſteine un 
Burner, oder aus. Schiefer, wie die Pprenaifh 

ebürge (und verfchiedene Spigeu der Alpen, wit 
x gröffere Moveraut), oder auch aus Duarz, au 
 Gandftein, oder aus mit Stein Be Kieſe 
- (Petrofilicei lapides) · Aus bloſſem Kieſel, Kryiki 
Glimmer, Talt, Hornſtein und Aſbeſt entſtehen kei⸗ 
ne groffen Gebuͤrge wohl aber aus vermifchten Stei⸗ 
nen, (zumahl Glimmer, Quarz und Hpenflein). 
Ein Zheil der Berge beſtund gleich im Aufange au 
Er Befteine. Bey andern muß die Materie füfr 






; .gemwejen ſeyn, wie, man aus dem im. Duarze 
wimmenden Blimmer, aus den Nieren von andern 
reen Gefteine von Erde oder Metall abſieht, die 
man in den Felfen antrifft. Eben dieſe flüffige Na» 

ur erkennt man aus den Spaͤlten der Felſen ur 
Best aus den Lagen und Bettern, aus dem wuͤrk⸗ 
nch wabrgenommenen Verhaͤrten der unter der Erde 
weichen Materien, wenn fle an Die —— Aus 
diefen Grundfägen beweiſet Hr. W. d viele Berge 
vom. Anfauge der Erde her da find , aus ihrer 8 
gigen Härte, (die eine lange Reyhe von Jahrhunder⸗ 
en nöbtig gehabt bat, um hart zu werben,) aus ibs 
rem ordentlichen Baue und ihrer Nichtung , aus ih⸗ 
zer Rothwendigkeit zum Urſprunge der Fluͤſſe, und 
zum Wachsthum und Leben gewiſſer Thiere und Krau⸗ 
ter. Diefe Berge find, wie ber Verfaffer vermutbet, 
durch die Warme der Erde, des innern Waſſers, und 
der in der Erde eingefchloffenen Luft, und der Bewe⸗ 
ung der fich zufammen verfammilenden Waffer ent⸗ 
anden. Die urfpränglichen Berge ſind hernach 
durch die Vertrocknung ihres Stoffe, und vermutb: 
lich durch die Gündflut verändert worden. DIE 
neuern und fpäter entffandenen Berge, die in ihrem 
Shoe Verfteinerungen enthalten, können groſſen⸗ 
tbeild in der Sändflut, zum Theil aber auch aus 
andern Urfachen entſtanden ſeyn. ) 
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gelebrten Sachen 


unter der Aufficht | 

der Königl. Gefelfchaft der Wiſſenſchaften 
45. Stuͤck. Ä 

Den 14. April 1760. = 

Haut. | 

SS: Goſſe Junior iſt der Verleger der Inftitus 


tions politiques p.Mr. le Baron de Bırıreı.o, 
welche kürzlich in zween Duartbänden fehr nett 
abgedruckt, und mit vorgefeztem Bildniß des Hrm: 
Verfaßerd, von der Hand des berühmten Künfflers 
Houbraden, ausgezieret worden. Die Zuſchrift iff 
an S. K. H. den Prinzen Ferdinand von Preußen 
gerichtet, als welchem der Hr. Baron auf Befehf 
des jesigen Königs ehemals in den Wißenfchaften 
und befonderd auch der Staatsklugheit Unterriche 
zu geben die Ehre gehabt. Der erſte Band bes 
erachtet die innere Berfaßung eined Staats nach feinen 
Haupttheilen, wobey in einer vorlaufigen Einleitun 
Diefe Wißenfchaft überhaupt nach ihrem Begriff, 
Zweck, Hilfsmitteln und dergleichen abgehandelt 
wird. Der zweyte Band ziebt die Regierung im 
Ganzen, wie folche durch den Randesfüriten und 
deſſen Staatöbedienten geführet wird, in Erwägung, 
and wendet fich fodann zu den auswärtigen Staatds 
gefchäften. Diejen Theil ſchließt eine Abhandlung 
von der Staats-Rechenkunſt und dem Verfall der 
Etaaten, und wird am 5 die Nachricht were 
| y eh, 


* 
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ben, worinnen die jegige Staatsverfaßung aller 
uropäifchen Reiche und Republiken von Portugal 
on biß zur Tuͤrkey ausgeführer werden fol. Bir 
haben von gegenwärtigem Werke allerley Lobſpruͤ⸗ 
che in. fremden woͤchentlichen und monathlichen 
Blättern geleſen, ehe wir die Urſchrift geſehen. 
Nach nunmehriger eigner Einſicht halten wir das 
für, daß es in der That viele brauchbare Saͤtze in 
fich faße, und von Leuten, denen an der Kenntniß der 
Staatsklugheit gelegen ift, mit Nugen gelefen wers 
den könne. Der Verfaßer ift ein Welt: und Hofmann, 
er verknüpft Erfahrung und Beleſenheit, er hat beys 
nahe das ganze Be der Politik durchwandert, Feis 
nen wichtigen dabin eigentlich gehörigen Artikel aus⸗ 
faffen, und ift öfters in eine Zergliederung der Theis 

e und Eleine Anmerkungen bineingegangen, dergleis 
ben man in andern politischen Suſtems zu fuchen 
nicht gewohnt iſt. Er ſchreibt in einem fchönen Stil, 
und bat bey Yusführung feiner Säge öfters etwas ſo 
fchmeichelbaftes, daß man deutlich erkennt, er habe 
das Bild eines Leferd vor fich, den er nicht ſowohl 
nach Art der firengen Lehrmeifter mit einer Autorität 
zu überzeugen, ald vielmehr auf eine ehrerbietige und 
reizende Art zu Äberreden fich bemuͤhe. Wir mänfchen, 
daß ein dieſer Wißenſchaft Kundiger eine guteCritik über 
dieſes Werk verfertigen möchte. Je häufiger ſolches ges 
fefen werden durfte, je nöthiger würde dieſe Arbeit 
fepn, zumal felbiges nicht fo volltemmen ift, dag mar 
es über die Eritif halten könne, welche der Herr Berfafe 
fer nach feiner in der That edlen Befcheidenheit ſo ſehr 
eingeftebt, daß er fich ſelbſt auf das: in magnis vo- 
Juiffe, berufet. Hier ift ein Verfuch davon über einis 
ge Säge aus den 2 erften Kapiteln. Der Endzweck 
des Heren Derfaßerd bey dieſem meitlauftigen und 
mübfamen Unternehmen ift gemefen, aus der 
Staats klugheit eine Wißenſchaft zu machen, — 
—J weis 


= daß wir noch einen dritten Band zu hoff 
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weldyer die Prinzen beyzeiten von ihren Lehr⸗ 
meiftern. und überhaupt die Tugend auf den 
Lehrſtühlen der Profeßoren Eönnten unterrichs 
tet werden. Die nähere Einficht im dieſes Werk 
bat ung wenigftend belehret, daß man es nüglicher 
zum Nachfchlagen über alerley Materien als zut 
Grundlage eines Syſtems brauchen kann. Es feble 
Die philoſophiſche Ordnung, die man in dem natürs 
lichen Zufammenbange der Grundfäge und ihrer Fol⸗ 
gerungen he ; dagegen aber ift es in vielen einzels 
nen Artikeln und Sagen fo ausführlich, daß es 
feheint, der H V.ſuche feinem Leer Die Muͤhe des eigenen 
Nachdenkens zu erfpahren, und babe von feinen Ge: 
Danfen nichts leicht vorenthalten, ald wo die Behut⸗ 

mkeit folches nothwendig machte. Mit den neuern 

hiloſophen iſt er unzufrieden, Daß fie die Dolitiß 
nad) ihrer Manier tractiren, und nur gar- zu 
oft Demonftriren, obne zu erweifen. Sie vers 
ftehen über das umter diefem Namen bloß die 
Geſetze der menſchlichen Befellfhaft, weldye fie 
aus metapbyfifchen Vernunftſchlüßen erPlären, 
ohne fidy auf die Erfahrung oder die Befdyichte 
zu a Diefes fey nicht  binlänglidy einen 
Staatsmann zu formiren, qui veut etre (beißt 
ed) ‚guide dans. fon Cabinet non par un philofophe 
retird dans fon Cabinet, mais par un homme du 
monde qui a vu Je Cahos des. affaires fe debrouil« 
ker fous fes yeux. So viel wahres in diefen Saͤ⸗ 
Ken ſteckt; —— läßt ſich doch eben dar⸗ 
aus die Einſchraͤnkung folgern, daß, wenn einmal 
dergleichen von erfahrnen Weltmaͤnnern verfertig⸗ 
te Schriften vorhanden find, der Philoſoph ſol⸗ 
che eben fo gut vor ſich, und auch in der Unter⸗ 
weifung vor andere nutzen Fann, als. der künftige 
Staatsmann. Fa in der Folge wird dieſe Wigenfchaft 
den 9 n auch: etwas zu banken haben, als 
a Pe Yy2 wel⸗ 
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welche vorzüglich gefchiekt find, aus denen von Welt⸗ 
mannern gefammelten Materinlien das Ueberflüßige 
abzufondern, das Benoͤthigte herauszufuchen, jedes 
gehörig zu beflimmen, alles zu ordnen und. mie 
einander zu verbinden, und daraus ein zuſammen⸗ 
bannendes Gebäude zuerrichten. Als was befondereg 
möchten viele den Rath des Herrn Verfaßers ans 
feben , da er fagt : die Logik: ift faft der einzige 
Theil der Philofopbie, den ein Staatsmann als 
Stastsmann zu wißen nöthig bat. Die Meta⸗ 
phyſik, die Phyfif, die Yioral, die Mathema—⸗ 
tiE Foften viel Zeit, womitderjenige, welcher ſo 
viele andre Sachen zu erlernen bat, ſparſam 
umgeben muß. Sollte es nicht ein patriotiſcher 
MWunfch feun, daß zum Beſten ded gemeinen Wefend 
mancher Gtaatsbedienter lieber nicht fchön franzoͤ⸗ 
ſiſch ſpraͤche und dachte, (diefe Sprache wird «bien 
gar nachdrüdlich empfohlen), und dagegen .mebe 
Moral, Phyſik und Matheſin verſtuͤnde. Diefer 
Ausdruck haͤtte wenigſtens eine näbere — 
verdienet, um angehende Staatsleute wider de 
Verfaßers Sinn und Willen nicht in einen Irthum 
zu ſtecken, der wenn er ſich bey Staatsleuten findet, 
ẽwie an einem andern Orte wohl erinnert wird); vor 
eine ganze Nation traurige Folgen baben :Fanıt. 
Bey. demi Ylatur:und Volkerrecht rübmt er 
als die vornehmſten Schriftfieller Brotium, Pu⸗ 
fendorf, Miontesquien in Abficht auf feinen Efprie 
des Loix und den Frevyherrn v· Wolf. Die drey 
erſten Schriftſteller wären fo vortreffli, Daß. 
es faft eine Schande ſey, ſolche nicht gelefen zu 
haben. Den drieren hätten mir. an diefem Orte 
nicht gefischt , wir-balten ibn vielmehr für einen Vor⸗ 
anger des Herrn Verfaßers, der in gedachtem uns 
erblichen Werk nicht nur eine: Politik, wenigften® 
in Anſehung der ‚wichtigiten Theile ‚der Berfabung, 
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eines Staats, fondern auch eine folche gefchrieben has 
be, die feinen großen Verfaßer, als einen erfahrnen 
Weltmann, und zugleich ale einen tiefdenfenden Phis 
- Iofopben zu erfennen gibt. Des Hrn. Wolfens groß 
=” Naturrecht balt er zum Durdylefen zu weit⸗ 
Auftig, bergegen ganz fürtrefflid dazu, daß 
man foldyes mittelft eines guten Regifters als ein 
Wörterbüd brauche Wir -fennen die Wolfifche 
Schriften, und glauben darinnen nicht zu irren, daß 
wir fie unter die unverftändlichften Bücher rechnen; 
‚wenn man folche außer ihrem Zufammenbange liefert; 
weil dieſer Philoſoph beynahe in jedem $. auf die vor⸗ 
gängige $$. nicht nur eben des Bandes, fonder auch 
bey dem Nachſchlagen auf viele andere der aͤlteren 
Bande fich berufet, und man alfo einen Sag in feis 
nem 2o0ſten Quartbande nicht volftändig in Betref 
feines Beweiſes oder doch feiner Sprache verſtehen 
kann, wenn man nicht die vorgängige 19. Quartbaͤn⸗ 
be ſelbſt nachliefer. Außer dem Natürlichen Reche 
foll aud) dus Staatsrecht eines jeden Reichs und 
Das Fus Cioile. erlernt werden. Keinem Men— 
ſchen iſt das Axioma. politicum unbefannt : ptin« 
eipes inter fe iure privatorum vtuntur ; mithin muß 
man la Iurisprudence civile wißen. Der Zuſam⸗ 
menhang ſcheint das Römifdye Recht unter dieſer 
Benennung‘ anzuzeigen. Welcher Rechtsgelehrte 
wird aber dieſes axioma, welches eigentlich iuridi⸗ 
eum..beißen fol, von Souverains, wie principes übers 
fegt wird, zugeben ? Muß diefer Sag nicht: fo gar: 
von Teutſchen Fürften unter ſehr großen Einfchräns 
Fungen angenommen werden‘, fo daß. er: fich- nur! 
auf wenige: Falle anmenden laßt. Diefer Gag: 
ſteht auch in: Hr. Wolfend Staatsrecht, aber im 
einem ganz andern Verftande. ' Die Univerfiräten 
haben feinen großen Patron an dem Hrn. Berfafet 
fer. Er wuͤnſcht ihre Einrichtung nach dem 
| Dy3- - Engli⸗ 
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Engliſchen Fuß, und darinnen ift er. falſch unter⸗ 
gichtet.. Wir. Zeutfchen follten taufend treffliche 
Anordnungen von den Engelländern lernen ; aber 
die Engelländer haben die beßere Einrichtung ibrer 
Univerfitaten annoch von den unfrigen zu erlernen 
Bir können auch darinnen nicht einſtimmen, d 

ein guter Bopf beynahe der Univerſitäts⸗Vor⸗ 
lefungen über das Natur⸗ und Völkerrecht ſich 
überbeben Fönne, wenn er obgedachte Schrift⸗ 
ftellee mit gebörigem Sleiß durchlefe 5; noch we⸗ 
niner aber, dag biftorifche Col su bören 
deßwegen nidye rachfam fey, weil die Metho⸗ 
de, die Geſchichte aus beftändiger und wohl⸗ 
digerirter Lectur zu erlernen weit gründlicher 
fey. Denn beißt e8, ein Lehrer reder eine gans 
je Stunde ununterbrocdyen fort, aber l’efprit le 
plus ratlis Fann nicht eine ganze Stunde ununs 
terbrochen aufmerken. Die Profeßores raifons 
niren über alle Begebenheiten, aber das follten 
Diejenigen, fo die Geſchichte erlernen wollen; 
juſt felbft chum. Der junge Menſch nimme 
gar zu leicht alle. Dorurtbeile und Irthü— 
mer feines Lehrers an, Davon Fommen alle fals 
ſche lircheile ber, Die man von Schulen mitbeins 
get. Man hat fid) angewwöhnet, in verba magifträ _ 
zu ſchwören. Eine ftille Durchlefung, davon 
man den Mangel der Aufmerf eit durch 
Wiederboblen alle Augenblid erſetzen kann, 
drückt alles in unfere Seelen weit tiefer ein, als 
ein mimdlicher Vortrag. Wie vieles läßt ſich niche 
biegegen erinnern ? Wie wenig Kenntniß von der Abs 
ſicht der Univerfiräten überhaupt , und dem Zweck und 
der Einrichtung eined jeden vernunftigen Lehrers in 
Anfebung feiner Vorlefungen insbefondere wird hie⸗ 
durch angezeigt ! oder in welche fchlechte Hande muß 
ein Student gerathen fepn, daß fo. TEEN 
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Sagen! Wir könnten mebrere Erinnernngen machen; 
und eine Menge Zweifel gegen viele in dieſen In⸗ 
ſtitutionen befindliche eigentlich politifche Sage und 
deren Beweiſe anführen. Aber wir wollen ung dies 
‚Mal nicht in eine Sphäre begeben, die nicht 
als die unfrige, nebmlich nicht alg Die gewöhnliche 
Gpbäre eines Univerfitätd= Lebrers ‚ angefehen 
wird. Wir wollen aber noch folgendes von der 
nähern Einrichtung diefed Werks melden. Des 
Hr. Verfaßer bauet die innere Staatsverfaßung 
auf fünf Grundregeln. 1) Man muß feine Nas 
tion poliren, d. i. ihren Verffand aufklären, und 
fe zu fanften Sitten gewöhnen. Hier wird auch 
von dem befchrieenen luxu gehandelt, folcher anges 
rathen, und die Mittel zu deffen Beförderung vors 
eſchlagen. 2) Man muß die Geſellſchaft unters 
En gute Drdnung einführen, und über die Ber 
obachtung der Geſetze wachen. Dep der Betrach⸗ 
fung der Geſellſchaft wird von allen Klaffen der 
Einwohner, dem Adel und Buͤrgerſtande Freyen 
und Gclaven u. f. w. von Bevölkerung, Ehen, Co— 
lonien, Spitälern, der Armuth u. f. w. gehandelt. 
Bey der guten Hrdnung macht den Hauptartikel 
die Religion aus, doch gehören biehin auch daß 
Voſtweſen und alle Collegia und Departements 
der geifflichen, Kriegs, auswärtigen, Finanz: Sachen 
2.0.0. 3) Man muß eine gute Policey einführen. 
Hier wird Stadt. und Randpolicey in Erwägung 
gezogen. Bey der Landpolicey koͤmmt auch die 
Materie von den Berrlern, Feſttaͤgen, von Taufs 
und Hochzeitdordnungen vor. 4) Man muß den 
Staat blühend und reich machen. Diefes Capitel 

begreift daß ganze Finanzweien, den Randbau,-die 
Manufacturen und den Handel, 5) Man muß dem 
Staat Stärke und Anſeben verfchaffen. Das ges 
ſchicht durch gute Einrichtung ber fand und 
macht. 
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macht. Im I. Bande find die Materien in einer 
leichter begreiflichen und befanntern Ordnung abge⸗ 
handelt, und wird das nöthige von’dem privat: und 
öffentlichen Betragen eined Fürften, feinen Staatsbe⸗ 
dienten, dem Departement der auswärtigen Staates 
geichäfte, dem Staatsſyſtem, den mechfelfeirigen 
Werbindungen, Verträgen und Buͤndnißen der Gtaas 
ten, von Krieg. und Frieden, Gtaatsunterhandluns 
gen, dem Geſandſchaftsweſen und dem Ceremoniel 
in XII. Capiteln ausgeführet. | 


Wien. 


Hier iſt eine merkwuͤrdige Aenderung vorgegan⸗ 
gen. Die theologiſche und philoſophiſche Facultaͤt 
war bier wie anderswo in den Handen ber Herren 
des Varagay Nun bat eine von der K. Koͤnigin 
niedergefezte Commiffion zum Directore Tbeologiae 
den Domherrn zu St. Stepban Hrn. Stock erwäbler. 
Zu den zwey Lehrfichen in der Gottesgelabrheit iff 
Hr. P. M. Porta ein Dominicaner aud Pavin ad: 
ſummam S. Thomae, und zur Erklärung der Vater 
P. M. Alzoni, ein Auguftiner von Siena, beruffen. 
worden. In der pbiloſophiſchen Facultaͤt iff die Dis 
rection dem Freyherrn v. Smwieten anvertraut, was 
die Mathematic und Naturlehre anbetrift, und für 
Die Rogic, Metaphyſic und Girtenlebre dem Domberrn 
zu St. Stephan Simon aufgetragen worden. Die 
fech8 untern Schulen haben den Hrn. Gafpari, der die 
Reichsgeſchichte lehret, zum Auffeher. Man erwars 
tet noch mehrere Veranderungen. 


| Valencia. 
Zu demienigen was wir im Sten Stuͤck, auf dee 
en Seite von den Leyes de la partida angezeigt ha⸗ 
ben, iſt noch hinzuzufuͤgen, daß auch 1758 hieſeibſt ei⸗ 
ne Ausgabe derſelben in 6 Octav⸗Baͤnden ans 
Licht getreten fey. 
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gelehrten Saden 
unter der Auffiche 
der Könige. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
46. Stud. SE 
Den 17. April 1760, 
Helmſtaͤdt. 


nter dem Vorſitz des Herrn Hoffraths 5aberlin 

bat Herr Septimus Gotthelf Kraft von 
Dellmenfingen eine ſehr gelehrte Academifche 
Streitſchrift de Priuilegio eledionis fori: Auguflae 
Domus Brunfuico. Luneburgicae (4to 160 Seiten) _ 
auf dem Juriſtiſchen Catheder im-verwichenen Fas 
nuarii Monath vertheidiget. Nachdem zuerſt der 
Begriff von der eledtione fori , und in welchen Fällen 
Diefelbe überhaupt ſtatt habe oder nicht, richtig ers 
klaͤret, und verfchiedenes leſenswuͤrdiges von der 
electione fori in eauſſis eceleſiaſtieis beygebracht wor⸗ 
Den, fo beruͤhret der Herr Hof: Rath die Gelegen⸗ 
u. bep welcher dem Durchlauchtigften Hauß 
raunſchweig⸗Luͤneburg das Privilegium ertbeilee 
worden, daß, wann felbiged von jemanden Gerichts 
lich wolte belanget werden, e8 in deßen freyer Wabl 
fteben fol, binnen zwey Monathen fich gegen dei 
Kläger zu erklären, an welchem von denen beyben 
Höchiten Reichsgerichten die Sache anbangig gemacht 
werben folle. Es iſt nemlich bekannt, daß die Eros 
ne Schweden in Rücklicht auf die ihr abgetretene 
Teutſche Fürftentbümer in dem Weftphälifchen Frie⸗ 
dengfchluß Art X. N 12. daß Priuilegium eledtionis fori 
ausdrücklich erhalten habe. Schon damahlen vers 
2 33 ſprach 
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fprach der Kayſer dem Hochfuͤrſtl. Hauß Bram 
ſchweig⸗ Luͤneburg unter andern, wodurch man daſſel⸗ 
be wegen gefchehener Abtretung feiner Coadjutorien 
zu Magdeburg, Bremen und Halberftadt und der 
Erbalternation zu Ratzeburg indemnifiren wolte, ein 
gleichmaßiges Privilegium ; and nach geſchloßenem 
Frieden wurde e8 den 24ten November 1648. würks 
lich ausgefertiget. Der Hr. Hofrach liefert uns da, 
von wiederum einen Abdruck und nach einer muͤhſa⸗ 
men Collation mit denen vorherigen Ausgaben die 
bey diefer Gelegenheit bemerkte verfchiedene Leſearten. 
Man ſiehet fogleich daraus, daß obſchon das Hauß Des 
fierreich und dieHerren Marggraven von Brandenburg, 
wenn man dem Vorgeben einiger Publiciften trauen: 
darf, ebenfalld das Priuilegium’ ele&tionis fori haben 
follen, dennoch ſolches vom demjenigen , welches der 
Cron Schweden und dem Durchlauchtigfien Haug 
Braunſchweig⸗ Lüneburg zukommet, von ganz verfchies 
dener Art ſey; immaßen. das Oeſterreichiſche Privis 
legium mehr mit denen Austraͤgen, das Brandenbur⸗ 
giſche aber mit denen auf gewiße Faͤlle reſtringirten 
Priuilegiis de non appellando zu vergleichen iſt.· Es 
ift dahero auch auf dem Reichstag fogleich anfänglich 
beydes gegen die Priuilcgia de ws non -appellando 
als gegen dieſes Privilegium eledtionis fori verſchie⸗ 
denes von andern Standen eingewendet worden, und 
find einige Gefandfchaften der Meinung gewefen, daß 
man den Kapfer erfuchen muße, nicht allein derglei⸗ 
ben Brivilegia, welche die Surisdiction derer hoͤch⸗ 
ften Reichögerichte allzu fehr befchrankten, und aus 
dern Ständen böchft nachrbeilig feyn, kuͤnftighin nicht 
weiter zu ertbeilen, fondern auch befonderg das mehr 
gebachte Priuilegium electionis fori fo einzufchranfen, 
daß felbiges blos in Geldfachen und cauflis fimplicis 
uerelae, wo ein ordentlicher Proceß erfordert ide, 
eineswegs aber wo auf den Landfriedensbruch und 
dergleichen eine fchleunige Juftig und Mandata S, C 
erfordernde Fälle geklaget wird, Plag haben folle. 
Diefe Streitigkeiten werden bier umſtaͤndlich erzäbe 
ef, 
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fet, und zugleich bemerket, daß, obwohl endlich in 
Dem Neichsabfchied von A. 1654. $. 116 der Kapſer 
fich dahin erfläret, daß er künftig in Ertheilung fols 
cher Privilegien die Nothdurft väterlich beobachten 
volle ‚ diefeß auch nachhero dem Concept der Capitu- 
Iationis perpetuae und feit KR. Carl VI. Zeiten allen 
Wahl: Kapitulationen wörtlich einverleiber worden, 
fo koͤnne es doch gleichwohl denen nahmhaft gemach⸗ 
ten beyden Altern priuilegiis electionis föri keinen 
Nachtheil bringen, um ſo mehr, als noch vorhero 
bey fortdaurendem Reichstag der Kayſer in Anſehung 
derſelben declafiren laßen, daß, weil ſolches briuile⸗ 
gium einmahl indererminatum ausgefertiget es ſich 
nicht gebuͤhre, daßelbe erſt ex poit facto zu re⸗ 
ſtringiren, um ſo mehr als deßen Ertheilung nicht 
imiich, ſondern oͤffentlich geſchehen, md denen 
Ständen nicht unwißend ſeyn koͤnne daß man andes 
rer Geſtalt nicht: wohl zu dem Friedensſchluß haͤtte 
——— koͤnnen. Wie denn auch dahero in allen 
"Kapferlichen Wahl⸗Capitulationen von R. Joſeph an 
au rechnen jedesmahlen bey der allgemeinen Verſiche⸗ 
rung die Stände des Reichs bey ihren "wohl beraes 
brachten Privileniis zu fchägen, des Priuilegirieledtio- 
nis fori nabmentlich Erwähnung geſchiehet Es „bat 
auch das Durchlauchtigfte Haug Braunfchiveig' Lines 
burg fich dieſes feines Vorrechts wuͤrklich zu verſchie⸗ 
denen mahlen bedienet, und deßen Guͤltigkeit iſt je— 
derzeit von denen hoͤchſten Reichsgerichten "auf die 
bengebrachte exceptionem, daß bey der "angebrachten 
Klage das Priuilegiuim’ele&tionis fori aus denen Augen 
geſetzet worden, durch Caßirung der fchon ergangenen 
Mandatorum erkannt und befraffiger worden, wovon 
Die viele beygebrachte Beyfpiele einen binlängfichen 
Beweiß abgeben. - Da auch machmahlen das Chur: 
Haug Hahover in’ Anfehung derer Herzogthuͤmer 
Bremen und Verden in die Rechte der Crone Schwe⸗ 
ben, durch deren gefchehene feyertiche Ceßion; und 
darauf von dem Kayfer erfolgte folenne Belehnung, 
eingetreten iff; fo ift ur daß ana 
es N 2 
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in Anfebung diefer Lande ſothanes Privilegium er» 
baltem habe· Zulezt machet der Herr Hofrarh noch 
einige Anmerkungen, davon wir die. betrachtlichiien 
beyfegen wollen, Er bemerket erfilich, daß K. Fer: 

dinand II. volfommen bevechtiget geweſen ſep 
dieſes Privilegium dem Durchlauchtigſten Hauf 
Draunfibweig: Lüneburg, wegen feiner großen: Vers 
fte in Wiederherftellung der Rube unferd Teut⸗ 
ſchen Baterlands zu ertheilen, und daß Höchfldaßelbe 
folched durch. Die obengedachte Abtretung feiner. an fo 
vielen Gtiftern gebabten Gerechtiame heuer. genug 
erworben babe; dabero auch die hohen Mächte, wels 
&e die Garantie des Weſtphaͤliſchen Friedens: übers 
nommen, ‚für deßen Nufrechrerhaltung Sorge zu tra⸗ 
en verbunden feyn. Hierauf wird bemiefen, daß 
ieſes Privilegium, durch welches jedoch dem Judicio 

Auftregali gar nichts derogiret worden, gegen alle u 
jede Kläger, wes Standes fic ſeyn, und in welcher⸗ 
lep Fällen fie ſich zu Führung einer Rlage berechtiget 
balten,, allein die Kabnen: Lehen; ald bey: welchen 
ohnehin das Kammergericht nicht mie dem Reichs⸗ 
Hofrath coneurrentem iurisditionem. bat, ausges 
nommen, Plag babe, und erbeifche, daß derjenige, 
der gegen das Durchlauchtigfte Hauß famme oder fon» 
ders Elagen wolte, zuförderft daßelbe durch einen No⸗ 
sarium beſchicke und befrage, ob bey denen Austräs 
gen, oder an welchem derer beyden Reichsgerichte die 
Klage von ihm angeftellet werden folle? Nach: dieſer 
Beſchickung bleibe Höchfidemfelben ein Spatium: deli- 
berandi von 2 Monath übrig; und ehe diefe Kormalis 
tat beobachtet, und etwan in der anberaumten Friſt 
feine Erklärung erfolget if, feyen alle von denen 
hoͤchſten Reichsgerichten emanirte Citationen und 
Mandata SC, macht: und kraftlos, und das Durchs 
lauchtiafte Hauß babe nicht nötbig gegen diefelbe ex- 
ceptionem fori ‚declinatoriam vorzubringen, ſondern 
es ſeye genug zn Salvirung feiner Jurjum, wenn es 
blos proteftando gegen einen folchen Boraang vers 
wahres, und der Richten müße feine eigene — 
ne 
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ned und Mandata widerruffen und caßiven oder wis 
drigenfalls, da er darauf nicht fo gleich acht baben 
wolte, fich —* Daß, der ganze Proceß null 
und nio ey. Der Herr Hoffrath Haͤberlin hat in 
dieſer gelehrten Abhandlung ſeine laͤngſt bekannte 
Staͤrke in der Staats- und Bürgerlichen Rechtsge— 
lehrſamkeit von neuem an den Tag geleget, und * 
dadurch um biefige Lande ein befonderg Verdienſt er⸗ 
worben.. An dem Ende bat er ein — —— 
Schreiben an den Herrn Reſpondenten mit andeucken 
laßen, darinnen von der alten und anſehnlichen Ul— 
miſchen Yatritiats⸗ Familie derer Herrn Kraften von 
Dell menſingen ſchoͤne Nachrichten enthalten find ; 
wobey wir aber, weil dieſer Auszug ſchon allzu weite 
Täuffig geworden, ung jetzo nicht aufhalten Fönnen, 
6 01167 vignon. 
Cbambeau hat A. 1759. ein weitlaͤuffiges Werk 
mit dem Titel gedruckt: Uetres intereſſantes pour: les 
Medecins. de profeſſion, utiles aux ecelchaftigues, 
qui veulent s’apliquer a: Ja Medecine, et; curieufes 
pour le Lecteur. In zwey Detavbanden, davon der 
erſte 380 Geiten, und der andere 425 fkark ift. Die 
Hauptabſicht iſt zu zeigen, daß die Arzney-Wiffens 
ſchaft gar fuͤglich umd ohne einige Gefege zu verle⸗ 
Bra ſowohl durch geiftliche Perfonen als durch 
oͤ 
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auenzimmer ausgeuͤbt werden kan. Gelegentlich 
mmt vieles vor, das zur Geſchichte der Arzney die⸗ 
net, und der Verfaffer, der ein: Geifklicher ſeyn mag, 
bat eine Menge theologifche Schriften zu feiner Abe 
ſicht gelefen, Die einem Arzte etwas aus dem Wege 
find, und wodurch er fich Doch die würklichen Aerzte 
verbindet, dann am medicinifchen Schriften mag fein 
Vorrath nicht fehr groß ſeyn, da er in einer Geſchich⸗ 
te dieſer Wiſſenſchaft, nur die erfte böchft unvolls 
ftändige Auflage des Werken des Te Clere anfuͤhrt. 
Er fängt dabey ſehr hoch an, und erzaͤhlt die erſten 
Anfänge der Arzueywiſſenſchaft, felbft vor der Suͤnd⸗ 
fur und vom Adam her. Diefer Anfang dienet ibm 
zu zeigen, daß Diefe re in. den aͤlteſten ae 
| 13 en⸗ 
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een, in den Händen der Geiſtlichkeit geweſen und . 
nach der Einführung des Chriſtenthums in denfelben 
abs ift. Acht hundert Jahre lang; fagt er, bat 
ein Chrifflicher Arzt gelebt, der nicht ein Münch, 
ein Priefter, ‚oder ein Biſchof geweſen feye Die 
aralte Facultär der Aerzte zu Paris, beftund in Prie⸗ 
‚ftern oder Domberren, und fie hielten ihre Leſeſtun⸗ 
den in verfchiedenen Kirchen, deswegen dann noch 
Heutiged Tages der Erzbifchof die Aufficht über den 
“ geoffen Hofpiral Nhoteldieu führe. Wie nach⸗ 
waͤrks die Layen der Arzneywiſſenſchaft annahmen, fo 
erbieften fie zwar U 1400. die Erlaubniß ſich verhey⸗ 
—— behielten aber die Geiſtlichen Klei⸗ 
der und verſchiedene m ihres ‚alten ‚Standes. 
Deswegen find aber die Beiftlichen durch keine Ges 
feße won der Freyheit zu heilen ausgefchloffen. Die 
berſchiedene Kirchen» VBerfammlüngen zu’ Dfen, zu 
- Nimes, und die Pateranifche felbit,, verbieten dem 
Drieſtern und München nur die Wundarznep, die 
in Schneiden und Brennen beſteht. Sonſt haben 
noch’ in’ den legten Zeiten: die m. in Frankreich 
dein Abt Rouffeau ; den Titel eines König Arztes 
und verfebiedenen Prieſtern die Erlaubniß zu * 
len ertheiit, und von dem aͤltern Zeiten hat der 
Berfaffer ein langed Berzeichniß geiftlicher Aerzte, 
den Aegidius, Bertarius, Conftantin, Baf. Valen⸗ 
eins, Lullius, und: viele andere mehr. "Die Geiſt⸗ 
lichen ; die ohnedem mit den Kranken in einem nas 

türlichen Verbäleniffe ſtehn, ſchicken ſich gar 
ur Arzneywiſſenſchaft, und es iſt unſerm Verfaſſer 
eicht zu zeigen, daß die Miſſionarien bey den wil— 
deſten Nationen, unter dem Schuge der Heilungs⸗ 
gelehrebeit, den beften Eingang finden. Wie er dent 
Geiftlichen die Freybeit zu curiren zufchreibt, fo daͤhnt 
er fie endlich aufs Frauenzimmer felber aus, und 
führt einige glückliche Euren an, die man ihm fchuls 
dig iſt, ſchreibt auch des Hrn. fe Cat Vorficht zu, daß 
er fich fo heftig nieder die Mittel der Jgfr. Stepben® 
erklärt; vermutblich, ſagt er, weil fie den Bundiry 
i en 
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ten Eintrag. thun koͤnnen. . Hin und wieder fucht ee 
den Adel der, Arzuepwiffenfchaft zu behaupten, und _ 
die Nerzte find in Frankreich bey der allgemeinen 
Prüfung des wahren oder angeblichen Adels dabey 
geicbügt worden, doch fo, daß ihre Würde fich niche 
auf die Rinder erfireckt, und blos perfönlich-iff. Wir 
lefen mie Vergnügen die. noch wabrhaftigere Erhas 
benbeit, zu welcher verfchiedene Aerzte durch ihre 
eigene Tugend geſtiegen find, wie denn Hr, Fagon 
befländig alle Belohnung bey feinen Euren ausgefchlas 
gen, auch der lezt verfiorbene Helveriug, Water des 
Derfaflers des Efprits, fich. der Armen aufs mildeſte 
angenommen hat. Es geſchicht auch aus Hochachs 
tung der Arzneywiſſenſchaft, daß der Ungenannte 
weitläuffig zu zeigen fucht, die Knechte Joſephs 
ſeyen Feine Aerzte, und unter den fo genannten Libiti- 
nariis niemahls Aerzte gewefen. 

| Carlsruhe. 

Noch im verwichenen Jahr hat der Herr Prof. 
Joh. Chriftian Sachs zu einigen auf dem dafigem 
Gymnafio gehaltenen Reden eine Einladungsfchrife 
von 2. Bogen in 4to drucken laßen, darinnen er vor 
dem Leben Marggrav Hermanns II. von Baden und 
deßen Rindern gehandelt bat, Wir würden dieſer 
kleinen Schrift nicht erwaͤhnen, wann nicht ſelbige 
einigen Einfluß in unſere Braunſchweig⸗ Luͤneburgi⸗ 
ſche Geſchichte dadurch bekommen haͤtte, weil dieſes 
Marggrav Hermanns I. Sohn, Margarav Hermann 
IV. unfers Herzogs Heinrichs des Pfalzgraven Toch⸗ 
ger, Srmengard, zur Gemahlin gebabt hat. Der 
Herr Prof. Sachs fagt, daß diefe Prinzeßin ihrem 
Gemabhl den halben Theil der Stadt Braunfchweig 
augebracht, er aber denſelben nachbero, weil ibm 
folche zu entlegen gewefen, wieder abgetreten, und 
davor die Stade Durlach zum Eigenthbum, Etlins 
gen aber zu Lehen, und die Städte fauffen, Sunnes⸗ 
beim und Eppingen für 2300. ME. Gilbers Pfands⸗ 
weiſe von R. Friederich IL. erbalten babe; wovon 
er die Urkunde, die bishero ungedruckt gemwefen Ki 
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obgleich Schurzfleifch in feiner Wenderhifchen Ab 
Handlung de rebus Badenfibus ihrer ſchon 






nung gethan bat, bier bat addruden lagen. - E 
bedauren aber, daß folche verſtuͤmmelt iff, ui 
man unter andern die Nahmen derer Zeugen dar⸗ 
innen :vermißet. Da dem Durchlauchtigfien Hauf 
Baden dieſe Heurath eben fo viel Ehre ald Vor: 
theil gebracht bat, fo ift kein Zweifel, dag es ſich 
der Mübe wohl verlohnte, diefer Fuͤrſtin in denen 
dafigen Archiven noch mehrers nachzufpühren; und 
Diefes iſt ed, warum mir die Dafige Gelehrte bier 
Öffentlich erfuchen. Es müßten aber dergleichen Ur⸗ 
Funden von einem Mann copiirer werden, der dag 
Handwerk verfteher. Hr. Prof. Sachs hat und eis 
ne Urkunde von K. Friederich I. bier mitgetheilet, 
darinnen er U. 1153. Marggrav Hermann III. den 
Beſitz eines Hofd zu Baſigheim, welchen ibm die 
Aebtißin Wildelberta zu Eriſtein geſchenket, beftäs 
tiget, die aber ſehr feblerbaft abgedrucket iſt, und 
unter andern einen Hugo Comes de Thyringen anz 
flatt de Tubingen unter benen Zeugen aufführet. 
Solche Febler find, fo bald man ein wenig Eritif 
mit Leſung derer Urkunden verfnäpfer, leicht zu ent» 
decfen,. und dahero denenjenigen, die fie bey Her⸗ 
ausgebung derjelben begeben , defto weniger zu vers 
zevben. Auch ein Anfänger der Teutſchen Geſchichte 
muß mwißen , daß zu K. Friedrichs 1. Zeiten Beine 
Graven, fondern Kandgraven in Thüringen geweſen 
ſeyn; und Pfalzgrav Hugo von Tübingen ift in der 
Schmwäbifehen Gefchichte allzu befanitt, ald daß er 
nicht einem jeden, auch. bey einer fehlerhaften Copie 
einfallen ſollte. Dem Herrn Prof. Sachs wollen wie 
immittelft dieſes nicht zur Laſt legen, fondern lieber 
feinen Fleiß ermuntern, ald niederdrucden. Vers 
muthlich ift es auch ein bloßer Gedächtnisfehler, wenn 
bier Plesken de Patrimonio Henrici Leonis difqu, po- 
ehe allegiret wird; ald welche niemablen zum 
Borfcbein gekommen, da der Herr M. Plesken durch) 
- feinen fräbgeitigen Tod an deren Ausarbeitung 

verhindert worden ift. 
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J unter ‚der Aufſich 
der Königl. Gefellfchaft der Wiffenfchaften 
47. Stüf. 

Den 19. April 1760. 
Stockholm. | 
Hr Hrn. D. Peter Jonas Berg haben wis 


zwey Werke anzuzeigen. Das eineift feine Eins 

trittd: Rebe oder Iuträdes tal om Stokholm för 
200 ar, och Stokholm nu för tiden i anfunde tif 
handel och wetenfkaper färdeles den medicinifka, 
oder eine Vergleichung der Umftände der Hanptffade 
Stodholm, fo wie fie in Anfehung der Handlung, 
und der Arznepmwiffenfchaft vor 200. Fahren geweſen 
hi und heutiges Tages iſt. Salvius hat diefe ein ganzes 
Buch von 272 groß Detavf. betragende Rede A. 1758. 
abgedruckt. Hr. B. bat einen rechten Reichebum von 
Urkunden und eigenen Nachrichten in Diefes Werk zus _ 
fammen getragen. Er vergleicht zuerſt den Zuftand 
ber Handmwerfe, und der Schiffart, wie fie unter 
Guſtav Erichfond Regierung geweſen, und wie fie 
jezt find. Luͤbeck beſaß damahls die Zollfreyheit im 
Schweden, ed hatte feine Leute im Stadtrahte zu 
Stockbolm, es brachte alle fremde Waaren dahin, 
und wolte nicht leiden, daß andre Nationen nach 
Schweden handelten, "Unter. Guſtavs Herrfchaft 
fing man zuerſt an, mit den Niederländern zu Hans 
- bein, und hernach felber Schiffe auszuräften, bie 
Aaa Schwe⸗ 
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Schwedens Landesfruͤchte nach andern Ländern 8 
Brachten, und derſelben Güter nach Schweden ſchaf⸗ 
ten A. 1550. gieng man jo weit, daß man alle 
Handlung mit Luͤbeck abbrach, und ein tiefer Haß der 
alten Freundfchaft Diag einnahm, » Fin verfihiedenen 
Verzeichniſſen fiehe man bier die Anzabl, die Laſt, 
und die Ladung der vormahligen Schwediſchen 
Ebiffe. A. 1559. waren ihrer über ge. Der Hands 
werfen zu Stodbolm Anzabl aber ııı. in 15. Hand» 
werfen. Hıngegen batte Stockholm U. 1749: 131. 
Schiffe unter 100. Laſten, 47. unter 200., 17. unter 
oo. und 3. über 300 Laften, und. bie Anzahl der 
andwerker fireg weit über 1006. In der Arzneys 
wiffenfcbaft waren die Guſtaviſchen Zeiten noch ſo 
arm, daß kein einziger Doctor in ganz Schweden zu 
finden wat, und Buflav felbft bey feiner tödlichen 
Krankheit einen Priefter brauchen mußte, deſſen Ab⸗ 
fichten beffer als feine Kunft waren. Das 3 agebuch 

diefer lezien Krankheit eined frommen Königed i 
bier ganz eingeruͤckt, doch batte Guftav einen Frans 
zöfifchen, (oder Niederländigihen) und einen aͤni⸗ 
ſchen Doctor am Hofe, auf die er aber wenig Ver⸗ 
trauen ſetzte. Gelegentlich bebauptet Hr. B. wieder 
den gelebrten Aftruc, daß allerdings die Folgen eines 
unreinen Hepfchlafd in gar alten Zeiten denjenigen 
aͤhnlich geweſen, die er heutiges Tages hat, und Führe 
dleſes zu beweilen, eine Stelle aus dem Apulejus an. 
Der Aberglauben herrfchte in Schweden noch lange 
nach Guſtavs Zeiten. Noch A. 1628. gab ein unſtu⸗ 
dirter Menfch, Nahmens Awid Manffon, ein Krau⸗ 
terbuch heraus, woraus man ſieht, daß er bey vor⸗ 
nehmen Leuten einen Glauben gefunden, deſſen Kraus 
terbuch ‚von feiner Unmwiffenbeit am beſten zeuget« 
Hr. B. erzäblt fonft die ganze Reybe der Schwebdis 

fiben Aerzte am Hofe, und auf den boben Schulen 
mit vielen befondern Umſtaͤnden, die er zumahl auß 
den Robergiichen gefchriebenen Sammlungen beva 
nimmt. 
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nimmt. Unter dieſen Aerzten findet man auch beyde 
Rudbecke, den Hiaͤrne, den Windmacher Bourdeiot. 
Vom Major wird gen, er ſey aus Verdruß geſtor⸗ 
ben, weil nach der fruchtlos ne Eur 
der Königin Ulr leonora der I. die Dberbofmeis 
—* anſtatt di erhoften Lohnes ibn mit einem. 
uͤcke Glas — Die Heffifchen Leibaͤrzte 
Beau, Kühn und Dern febeinen in Schwed 
nicht glücklich. gewefen zu feyn. Nach Diefen Aerzt 
folgen auch einige Nachrichten, von den Schwedis 
ſchen Wundaͤrzten, deren Stelle ehemahls die Koͤni⸗ 
ge, und Königerschter vertreten baden ‚und den As 
porbefern. Einer der leztern ſoll aus Mangel eines 
Arztes, des Königs’ Johanns Eur unglücklich über 
nommen baben. 


‚Die andere Schrift des Hrn. B,ift fein Fäbriger 
Förfök ‚til de, uti Swerige gangbara fiukdomars ut 
eänande för rir: 1756. oder feine» Geſchichte der A. 
‚1756. in Schweden herrfchenden Krankheiten, dem 
gleichfalls Salvius A. 1758 in klein Octav auf 92. 
Seiten abgedruckt hat. Wir finden bier. wiederum 
anzumerken, daß allerdings in Norden viele boͤsarti⸗ 

und nachlaſſende Friefel und Fleckenfieber herr⸗ 
rigen auch die allen Drten gewöhnlichen Fieber 
bier gefabrlich ne ‚Die Kinderpocken und Mas 
fern. In Finnland iſt im Winter: Manningbamd 
febricula h uffig gewelen. Ein hypochondriſcher 
Mannıhat mit der unfinnigften Menge des verfäßten 
Queckſilbers, deſſen er bis auf go. Grane im Tage 
we, doch keinen Speichelfluß er zwingen koͤn⸗ 
Einigen Toll gewordenen haät man mit Sal⸗ 
pe und Kampher geholfen. In Weſtnerike ges 
rietben viele: Landleute aus Hunger in eine beſon⸗ 
Dre Art der: Ausdörrung. Im May berrfchte der 
ſonſt winterliche Seitenſtich und im Auguft in 
— land ein ſo a wer meſenteriſches —— 
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Mn ben nachlaffenden Fiebern, wenn die Hiße 

war, that die Fieberrinde nicht gut. Auf der Flot⸗ 
te waren bis 1800. Mann an einem langdaurenden 
Catarrhal Fieber Frank, das ſich nach einem heil 
famen Froſte befferte. In den, Falten Fiehern dei 
Rovemoͤers war das Blut fpeckicht, und die Rin⸗ 
de that gleichfalls nicht gut: In dev ‚geilen Seu⸗ 
be nabmen: die Leute in Wärmeland, auf. Hypo⸗ 
#ratifch, Gruͤnſpan mit Milch ein... In einer Vieh⸗ 
feuche erwieß es ſich mehr als zu wohl, Daß u 
Haut dei —*58 — Viehes, und ſelbſt der Hanch ih⸗ 
res Rachens ſchaͤdlich iſ. Am Ende findet, man 
eine. Gefchichte einiger, wie. bey dem Martialis, 
wuͤrklich aus den weiblichen Gliedern abgehenden 


Winde, 
Coburg. 

De rebus Hermanni II. Comiris de Henneberg, 
"Exercitariones Hifloricae VI. Audtore M. Fo. Frideri- 
‚co Gruner, Eloquentiae P. P.:Ox et \Alumnorum «In- 
Peciore. (40 48. Seiten.) &o. wohl die Geſchich⸗ 
ce derer Graven von Henneberg überhaupt, um wel⸗ 
che ſich Slafer und Spangenberg einigermaßen ver- 
dient gemacht haben, als auch verfchiedener einzel 
ner Heren aus dieſem vormabls in unferem Teut⸗ 
ſchen Vaterland in großen Flor geſtandenen Hauß 
verdienet eine beſondere Achtung. Grav Hermann 
II. verdient mit unter diejenige gezaͤhlt zu werben, 
Deren’ Rebensbefchreibung einer gefchickten 
würdig geweſen ift ; zumablen er ‚wie Cuſpinianus 
und einige andere Gefchichtfchreiber vorgeben, nach 
dem Tod K. Wilbelmd U. 1256. nebft dem Marg⸗ 

rav Dtto von Brandenburg mit unter denen Cans 

daten gewefen iſt, die ſich um die Könige Wür- 
de beworben:baben: Gein Vater war Poppoy der 
von feinen. Refidengfihloß von‘ Gtrufe genennet 
wird, und die Mutter Jütta, Landgrav Hermanns 
von Thuͤringen Tochter und Marggrav Dieterichs 
vr ! N von 
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von Meißen Wittwe. Er felber hatte die Hollän- 
»Difche Margaretha, des nur gedachten Römifchen 
Königs Wilhelms Schweſter zur Gemahlin, mit 
der er ſich Ar 1249. wie aus «einer bier S. I1. bey: 
‚gebrachten Urkunde zu erfehen, vermahlte. M.1248. 
‚wurde H. Dito von Meran auf eine grauſame » 
»fe auf feinem Schloß Niften ermordet. Weil num 
mit ihm der männliche Stamm | diefer Herzoge ers 
loſchen, und der Bifchoff von Bamberg die von 
feinem Hochſtift velevirende Lehenguͤter, als ihme 
eroͤfnet, einziehen wolte, ſo kam es zwiſchen ihm 
sand dem Burggrav Friederich von Nürnberg, Grav 
Deto von Drlamünde und Grav Friederich von 
Truhendingen, welche an die 3 Schwellen des ge 
dachten Herzogs wermählee waren, zum Krieg, dar⸗ 
-Ännen unfer Grav Hermann die Truppen des Bis 
ſchoffs von Bamberg gegen dieſe Meraniſche Erben 
commandirte. Seinem Eifer für des Koͤnigs Wil⸗ 
—*— Intereße hat man es auch zuzuſchreiben, daß 
ſich A. 1252. der Landgrav Heinrich der Erlauchtete 
von Thuͤringen, welcher ſonſten dem Hohenſtauffiſchen 
Hauß ſehr ergeben war, zu. deßen Parthey gefchla> 
gen hat. K. Wilhelm ſuchte auch. dieſe feine. treue 
ienſte zu belohnen; indem er ihm A.1252. nicht 
allein mit dem Zoll zu. Brubach (S. ©. 26, ). ſon⸗ 
bern auch mit allen Neichd: Leben, welche Ulrich 
non Münenberg S. 6: 20.) und 1253. mit.dem 
Schloß Uffenheim und denen übrigen Lehen, melche 
Zudiwig von. Uffenbeim von dem Reich gebabt: hat, 
“belebnte. (SG: 6.27.) Doch ſcheinet es nicht als 
‚ob. Grav Hermann von dieſen Muͤnzenbergiſchen 
und Uffenbachiſchen Lehen etwas erlanget babe, 
indem jene an die Herrn von. Falkenſtein, Di 
aber an die Graven von Hohenlohe gekommen find. 
U. 1259. verglich er Mb nebſt feinem Bruder 
‚Heinrich mie dem Biſchoff Iring von Würzburg, 
wegen dev Stadt Schweinfurth, welcher Vergleich 
«bier ©: 34 an ealcange! im Druck serfcheiner. 
ar; 993 Wir 
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Bir übergeben dasienine, mas von feinen Schen⸗ 
Buingen an Elöfter und Kirchen, und übrigen Hands 
ern bier vorfommet. Der Herrn Prof. Gruner 





hat ſich durchgehends als einen gefchiekten Geſchicht⸗ 
eiber bewieſen; und ſeine große Bekanntſchaft 
mit denen deriptoribus medii aeui und denen echten 
Quellen, aus welchen man die Hifforie derer da» 
-mabligen Zeiten‘ ſchoͤpfen muß, leget ſich aller Dre 
ten an den Tag. | 2 (TERN LEN 5 
Wir berühren bey diefer Gelegenheit: de ⸗ 
gen, welche eine Bibliothecam Hiftoricam Ger · 
maniaerfammlen; zu gefallen, daß ung von eben 
dieſem gelehrten Mann noch folgende Abhandlungen 
zu Geſichte gekommen CI.) -Qrigines.' Monapeni 
Ordinis\S. Benedi&b in Banzz. 1751. Cim’gto 16. Sei⸗ 
ten AI.) de inſtauratione Monafterii Ordinis 8 Be» 
medi&ti:in Banız fa&ta' per Orronem:S, Epifcopum Bam - 
-bergenfem. 1753. Cin 4t0 16. Geiten.) (IIL.) de Hen- 
vrici ‚Rafpe, Landgraui  Thuringiae&» Comiris. Palarihi 
Saxoniaein Regem Romanorum electione, rebus in Im- 
perio geflis et virae exitu. 1756. (4to '20.'Geitem) 
-(1V:): Quare Comites’ de: Truhendingew inter Ducum 
Miraniae\ beredes fuerintꝰ 1756.'(4t0.8. Geitem) 
KV!) de electione Rudolphi T. Caefaris' Aufüfi. 1758. 
*(4t0 16. Seiten.) "&ie find ſaͤmmtlich mit vie 
Fieiß ausgearbeitet und: machen ihrem Herrn Vers 
er Ehre. Beſonders iſt die Vermuthung, daß 
Brad Friederich von Truhendingen des lezten Her⸗ 
ſJogs von Meran Otto II. Schweſter zur Gema 
‚gehabt, und darum auf die Meraniſche Erbſche 
‚eine Anforderung gemacht babe,’ hier ſehr wohl 
ausgeführt, und zu einem großen Grad der Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit gebracht worden. ne ao 
Jtıe m M an? 'm 
| Upſal. n we 
Vom Ritter Linnaͤus oder von feinen Zuhörern, 
| haben wir ein paar Abhandlungen: erhalten. “Die 
erſte vertheidigte 3. Chriſt. Pererfen deu 10 erg 
x * 175 * 
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1758. fie; handelt de cortice;Petuyisne, * Nach: einen 
Burgen Geſchichte der beruhmten- Binde, koͤmmt Hre 
P: zu feinen eigenen mit derfelben angeftellten Er⸗ 
fahrungen, die allerdings merkwürdig find. : Niche 
nur führe Hr. P. feined Hrn. Vaters mit dieſer 
Rinde verrichteten glücklichen Fieber⸗Curen any 
er bat auch in ſchweren Blutverlüften und wieder 
Würmer, ben Gebrauch derfelben nüglich gefunden‘ 
Unter den in den Apotheken verkäufflichen Arten 
der Rinde, iſt die eine aufferlich rauch und braun, 

inwendig ‘aber Zimmetfarb, am Geruch 
ſchimmlich, am Geſchmack bitter nnd ſcharf, die 
andere ſchlechtere iſt glatt, ſchwaͤrzlicht, gelb, blaß 
ohne Geruch, und bloß zuſammenziehend, ſeni 
aber ſchmackloß. Aus vier Unzen der beſten Rinde 
bat Hr. P. mie Waſſer 95 Quentchen Extracts ers 
Balten, und der Weingeift bat aus dem übrigen ers 
dichten Wefen noch dritthalb Quentchen etwas wuͤrz⸗ 
baft fchineckenden braunen Extracts ausgezogen. Hin⸗ 
egen, wenn Hr. P. den Weingeift zuerſt aufgeſchuͤttet 
atte, fo iſt der barzichte Ertract auf 3 Duentchen 
eftiegen, der dabey wohlriechend und weit bittrer ges 
seien, als der erfte wäfferichte Ertract. Der zmeite 
ne Ertract war nur von 70 Granen, und der Ge⸗ 
fümatmäffigsitter. Weder mit Weingeift noch mit 
Waſſer erhalt man einen reinen Ertract, und in jedem 
von beyden bleibt etwas von der andern Art. Die Heils 
kraft zu beſtimmen, hat Hr-P. etwas von dem erſten waͤſ⸗ 
ferichten Ertracte gefaut, biß er zerſchmolzen. Der ger 
wohnte bittre Befchmack der Rinde, hat fich big in dem 
Rachen mit einem zufammenziebenden Gefühle mers 
fen laſſen, und beyde Gefühle find lange übrig ges 
blieben. Der mit Weingeiit gemachte Ertract hatte 
einen weit angenebmern wuͤrzhaften Geſchmack, und 
daß Harz klebte gleich in dem Gaumen, das bittre 
und 8 ende Gefuͤhl blieb auch laͤnger. Die 
Rinde ſelber iſt bittrer und zuſammenziehender als 
ber Extract, aber minder dauerhaft. Bit dem inev- 
| en 
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ten harzichten Extraet, und dem weſentlichen Sätze; 
machte Hr. P. Die nehmlichen Verſuche. Zwoͤlf Gras 
ne gekaut, ziehen den Mund, ungemein zuſammen, 
and laſſen eine dauerhafte Wärme. im Munde und 
dem: Saume, fo daß man Faum Gpeichel schlucken 
tan. Mit Wein abgekocht, zieht die. Rinde faſt noch 
mehr zufammen. Andre Leute haben die nebmtichen 
Würkungen vermerkt: alles aber zufammen genoms 
men bewieſen, daß das Pulver mehr, als das abges 
kochte Wafler , Diefed mehr ald die Ertracte, und 
das wefentliche Salz am wenigiten vermag. Einges 
nommen bat die Rinde in einem Äältern Mann den 
Aderſchlag von 60 auf 70. in einem Knaben von 90 
auf 110. vermehrt. Das Achembolen wird auch et⸗ 
was flärker. Ferner hat Hr.. P. die Aderfchläge im 
den Fiebern gezable. Im Froſte war die Anzahl 96 
biß 110. in der Hige von 100 bis 126. in den gutem 
Zagen von 90 biß 98.nach dem Bebrauche der Fieber⸗ 
Rinde aber, von 65 bis go. und felten 90. Hr. P. 
meint, diefe Zahlen feyen von den Hallerifchen etwag 
unterfchieden, wir finden aber die Uebereinſtimmung 
ungemein groß. Die Luft zum Effen nimmt allemahl 
zu bey dem Gebrauche diefer Ninde, alle Ausführungen 
werden aber den natürlichen ähnlicher. Aus alle 
dieſen Brunden fiheint die Rinde vornemlich, die zus 
ſammenziehende Kraft der feiten Theile zu vermehren. 
Die andere Probfchrift vertheidigte David Mas 
ee. Birgander den 23. May unter dem R. Kinnaug, 
rutetam fuecicum iſt ihr Titel, und ein Verzeichniß, 
der in Schweden wild wachfenden Sträuche der In⸗ 
balt, mworunter aber viele nur fehr einzeln, und an 
wenigen Dertern gefunden werden. Wie wir denn 
den Emerus der im nördlichen Deutfchlande, und 
felbft in Sachfen ganzlich mangelt, fat einem Zus 
falle zufchreiben. Won den Kräften und dem Nugen 
diefer Stauden finder man dabey eine kurze Anzeige» 
. Am Ende fliehen einige fremde Stauden, Die 
in Schweden ausharren, 
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| unter‘ der Auffiche 
der Könige. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 


48. Stuͤk. 
Den 21. April 1760. 
Goͤttingen. 


J er Herr Pr. Vogel iſt ordentlicher Profeßor 
| der Urgeneykunft und nahmentlich der Ches 
mie geworden. | 
Der Herr Leibmedicus Röderer iff zum Mit⸗ 
gliede der Franzoͤſiſchen Academie des Chirurgiens 
ernennet. — 
Upſal. 

Den 13. Junius 1758. vertheidigte Hr. Joh. 
Ihre mit Hr. Magnus Olof Beronius eine merk⸗ 
wuͤrdige Probſchrift de peregrinationibus gentium 
Septentrionalium in Graeciam. Sie iſt ber erſte 
Theil, der dieſen Titel fuͤhrt. Hr. J. geht gaͤn⸗ 
Lich von der bisherigen Liebe der Schweden zum 
übergroffen Alterthume ihres Reichs, und ihrer Rus 
‚nen ab. Hierzu gehört nun auch die Einfchräns 
kung der bisher geglaubten häufigen Reifen aus 
Scandinavien nach Griechenland (morauf man dent 
den Nordifchen Urfprung vieler Griechifchen Colonien 
‚bat gründen wollen). Hr. 3. glaubt hingegen, vor 
dem eilften Jahrhunderte fepn Die Grangen des wah⸗ 
sen Brischenlandg, und = geoccocanten Int | 

| | | lan⸗ 
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andes in Norden nicht bekannt green und gar oft 
| babe man unter dem Titel von riecbenland bloß die 
füdöftlicde Küfte des Baltifchen Meeres von der 
HWeichfel an, bis zur Neva verftanden. Ind wahre 
Griecberiland: ſeye fehwerlich eine aͤltere Nordifche 
Geefährt zuverläffig gefcheben, als des Norwegifchen 
Ecopti, der gam am Ende des ı1. Jahrhunderts 
nach Rom aeg fee. Auf diefe Reife ſey Sigurds 
drepjähtiger Seezug nad Acra oder Prolemais ges 
folget. Der Irrthum ſey zum Theil daraus entffans 
den, weil man zur Ungebübr ; alle Gothen aus Scans 
dinavien hergeleitet, und den Ecandinaviern derfels 
ben Thaten und Schickfale zugefchrieben habe. Und 
dennoch habe man zu diefem vermeinten nördlichen 

Urfprung der Gotben feinen andern Grund, als di 
K. Berichd Seefahrt nach Ulmerugien und Gotbien, 
der mit drey einzeln Schiffen geſchehen feyn ſoll. 
Dabingegen die alten Scandilchen Sagen mit keinem 
orte diefer Züge nach dem füdlichen Europa geden⸗ 
fen, noch den Scandinaviern die Giege und Erobes 
rungen der Gothen zufchreiben. Die Leibwache zu 
Sonftantinopel, -der fo genannten Wäringer feye 
aus öftlichen Gotben beffanden, die zu Conſtantins 
Zeiten als Römifche Verbündete angenommen, und 
auftatein foederati genannt worden. Erft im eilften 
nr oder etwas fräber, haben fich bey diefer 
eibwache auch Scandifche Botben eingefunden, und 
den Nabmen der Wäringer eingeführt. Diele Leib⸗ 
wache war die eine Urfache der wahren Sriechifchen 
Keifen der Scandinavier. Die andere war bie Das 
mablige Andacht. Schon U. 1040. fuhr Harald der 
bartverräbtene nach Serufalem, und nach ibm 
Erich der Gute, Sigward Sorfalfara (der Jeruſa⸗ 
lemfabrer ) und andre mehr. Aber weiter in Nor» 
ben ift das andere von den Scandinaviern oft befuch» 
te Griechenland zu fuchen, deffen gar viele Runfteine 
| ge> 
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gebenten, deren Gebrauch Hr. J. bis ins 12. und 
izte Jahrhundert verlängert, und die eben deswe⸗ 
gen fo oft einige Spuren des Chriftlichen Glaubens 
an fib haben. Daß die Suͤdoͤſtliche Küfte des Baltis 
ſchen Meered Griechenlands Nahmen geführt. habe 
beweiſet Hr. 3: aus den Gefegen des Lumbars, au 
ben in Griechenland: den Scandinaviern zufallenden 
Erben, aus dem Wege felbit, den man von Schleß⸗ 
wig und Bornbolm aus nach Briecheuland genom⸗ 
men, aus dem deutlichen Zeugniffe des Helmolds, 
der durch den Lieflaͤndiſchen Geebufen einen Weg nach 
Griecdenland führt, aus andern Urkunden, die Kiew 
zur Hauptftade Griechenlands machen, aus dem Zu⸗ 
nabmen: Gersfi,( der: Grieche ) den man einem im 
Rußland erzogenen Diof, und einem Gudleikur bey⸗ 
gelegt bat, und aus andern Gründen mehr. 
J Leipzig. 
WVon den geſammleten Frauenzimmer⸗Briefen 
zum Vergnügen und Unterrichte aus verſchie⸗ 
denen Sprachen, iſt der zweite Band herausge⸗ 
kommen, der 298 Octav Seiten beträgt: Er ent⸗ 
balt der Frau von Grafigny ihre Briefe einer Perus 
vianerin. und die Briefe des Aza eines Peruvianerg, 
die, mit jenen zufammenbängen, und. Entwickelungen 
des Kuotens enthalten. Sie fönnen nicht, unterlaßen 
wgefalen. Die Haupt: Sache in benfelben ift, daß 
ie und von Kindheit an bekannten Europaifchen Gits 
gen unter einem andern Gefichtöpuncte vorgeftellet 
werden, unter welchem fie einem fremden, dem fie 
gantz neu find, in die Augen rohen anheben Der 
n neue Gefichtöpuncte unterlaßen nicht, k 
eluftigen, und die Neugier febr zu veigen, wenn 
geſchickt entworfen find. Eiefinddem Gemuthe, was 
dem Auge die gemöbnliche Landfchaft oder Garten, 
zum erſtenmahl Im Mendſcheinaſchen— iſt. F 
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haben uͤber den erſten Theil dieſer Briefe S. 1137. 
des vorigen Jahrs einige Critiken geaͤußert: fie 
ereffen aber den zweiten Theil nicht. In ihm herrſcht, 
ungeachtet er ein Gemaͤhlde der Gitten feyn foR, 
Doch mehr Affect, als Fünitlicher Witz: und Doch 
würde bier der Wig keinen Tadel nicht verdienen, 
wie in Briefen, die zur Nachahmung vorgeleget 
werben. J J— 
Stockholm. en 
m Jahr 1758. bat die K. Academie ber Wiſſen⸗ 
ſchaften verfchiedener von ihren Mitgliedern Trauers 
Meden anhören müflen. "Den. 6. May 1758. bielt 
5 Abraham Baͤck die fo genannte Aminnelfetal dem 
Friederich Haffelquiff zu Ehren, deffen Morgen= 
laͤndiſche Neifebefchreibung mir anderswo angezeigt 
baben. Diefe Rede iſt mebrentheild ein verfürgter 
Auszug derfelden. Es ift freylich zu bebauren, daß 
man damahls in Echmeden die umfäglichen Koften 
nicht genuafam bedacht bat, die eine Reiſe unter die 
begierigen Dftomannen erfordect. Hr. H. gerieth Das 
durch in Mangel, in Schulden, und herznagenden 
Kummer, und nach feinem fräbzeitigen Tode mußten 
Kir Schriften durch der Königin preißwuͤrdige 
eygebigkeit noch losgekauft werden. Dieſes fagt 
une Hr. B.aufder 20. 22. S. In Palaͤſtina fich länger 
aufzubalten wäre zu wänfcben; und vielleicht zu Beth⸗ 
lehem moͤglich da die Münche zu Ternfalem;, 'einen 
Europäer nicht länger zu beſchützen ſich ges 
trauen möllen, als die wenigen Tage um Oſtern. 
Den 8. Novemb!’ auch im’ 1758. Jahre, bielt der 
Ritter und Hof- Kanzler Edward Tarlefon dem Erz⸗ 
biſchoff zu Upſal Heinrich" Benzelius die Lobrede. 
Dieſer vornehme Geiſtliche bat die Reiſe nach dem 
Ye Lande gethan, auch dem Könige Karl dem 
. zu Bender und Demotica aufgewartet | 
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faſt vierjähriger Aufenthale im Morgenlande hätte 
die Materie zu‘ einer leſenswuͤrdigen Reifebefchreis 
bung gegeben, wenn die gröffern Gefchäfte des Hrn. 
Erzbijchofs erlaubt harten, fie: auszuarbeiten. Er 
erwarb eine befondere Stärke in den Morgenländis 
ſchen Sprachen, ımd 'beforgte auf der andern Gei- 
te des Meridiand die Penfilvanifchen Schweden 
niit tüchrigen Lehrern. : Den 13. Decembr. im eben 
dem Jahre, wurde des Di Dlaus Celſius Trauer⸗ 
Rede wiederum vom Hrn. Bak gehalten. Dieſer 
jelebrte Mann iſt erſt an der Sonnenwende 1756. 

m 86. Fahre’ feines Ruhmwuͤrdigen Alters. mit 
Zod abgegangen. Er hatte einerfeits auf die Kraͤu⸗ 
ter eine befondere Liebe geworfen, und anderſeits 
id auf die Morgenländifchen Sprachen, Die er zu 
Tebren batte, mit dem beſten Erfolge nelegt:: Auf 
dieſen felten vereinigten Studien gründet ſich fein 
ehemals von und gepriefened Hicrobotanicon, Er 
liebte dabey, wie die 'meiften Schweden die dorfis 
gen Runifchen Alterthuͤmer, und hatte darüber mit 

em ehmaligen Affeffor Biörner einen ziemlich. ieb⸗ 
Haften Streit auszuſtehen, denn Hr. Celſius war 
von der rechten Kronfolge der Schwediſchen Koͤni— 
ge biß zur Suͤndflut nicht uͤberzeugt, und fab, ſo 

agt Hr. B., den Glauben an dieſe Alterthuͤmer, 
als einen Monarchiſchen Befehl des Hrn. Rudbeks 
an. Eelfius war’ auch einer der erſten Gönner und 
Unterſtuͤtzer des ehemabld armen und freundlofen 
Zinnäug. Bir “ra diefed mit Fleiß, weil es 
nur allzu gewoͤhnlich, daß die Meifter in einer Wiſ⸗ 
ſenſchaft den anmwachfenden Ruhm jüngerer Gelehrs 
gen zu unterdrucken füchen DRELT. 
— suolaher Ai ıc Mer 
In des Buchhaͤndlers Joh. Thoma Trattners 
Verlag iſt zum Vorſchein gekommen: "Fo. Bapr. de 
rc Bbb 3 Gafja- 


432 * Gdoͤttingiſche Anzeigen 


Gaſparis Oratio de comparata cum diſciplinis alüis Hlör 
floriarum praeftantia, babita VIIL. Id N 
MDCCLYIIL cum Hıflorias publice ‚ praele en 
snunus in Academia, Vindobonenf auſpicaretur. x 
praefatus et Fof, Ant. Rirgger, Caef, Reg. Aca- 
dem» Roböret. Socius‘ ( 4to 3. Bogen. ) Der Herr von 
afparid, der mit dieſer Rebe fein Hiftorifibes Febr» 
amt zu Wien angetreten bat, ift bereitd aus mehre 
Schriften ald ein Mann bekannt. der. das ſchoͤne Ai 
der Bateinifcben und Griechiſchen Sprache völlig ken⸗ 
sier und befiget; umd man wird ibn auch als einen 
folchen in diefer Rebe, die ein Mei erfidet it „ deßen 
ch Rom in denen Zeiten Auguſti mi würde zu 
fevämen gebabt baben, wiederum antr und vei 
ebren.' Da aus felbiger fein Aufzug m ai, 
merken wir bier mur in Anfebung des Herrn von Gas 
paris an, daß er derjenige Gelehrte ſey, der unter 
dem Nahmen Ader ıdaispeovos Pirogameis vormah zu 
Galjburg, wo er unter, dem Erzbifcboff Leopold v⸗ 
Firmian als Hofrath und Hiſtoriographus geſtan⸗ 
den die Vindicias aduerſus Sycophantas luuauienſes, 
von denen wir in unſern Gelehrten Zeitungen J 1742» 
©. 409. geredet baben , geſchrieben · Wir baben dies 
fes damablen gemuthmaßet; jego aber koͤnnen oe 
m 






mit eben derjenigen: Zuverficht fagen, mit welch 
wir wißen, daß er bereits A. 1740. zu Venedig 
- pielem Bevfall der Gelehrten in- und außerbalb Ita⸗ 
fien das denen Vindieiis wiederum beugefügte  Speci- 
nen ‚differtationis.; de Xenophonte Ephefio ‚ Graeco 
feriptore bat drucken laßen, nachdem ung von dieſem 
Amftand und daß er aus Tyrol gebürtig fepe, die 
Horrede ded Herrn Nieggerd unterrichtet hat. Bon 
feinem Vorfabrer, dem Heren Prof. Michael O-Lyn- 
ehius redet Hr. Gafparis ©. 3. mit vielem Rubm 
und Hochachtung und erwaͤhnet zugleich, daß er 
feine Studio zu Paris abjolviret, und wach er 
us 
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——— nach Teutſchland von K. Carl VI. auf 

em Gymnaſio — vun Profeffore Hiftoriarum 
beftellet worden fey, folcbed Amt aber, nachdem 
Schleſien an den König in Preußen abgetreten wor» 
den, freymwillig verlaßen, und davor zur Belohnung 
auf der Univerfität zu Prag, und endlich zu Wien ein 

leichmaͤßiges Lehramt erhalten habe. Der Here 
Digger bat diefe ſchoͤne Rede ebenfalls in fchönem Las 
sein dem Heren Hofrath und Archivarius von Spers 
83 einem ungemein gelehrten, rechtſchaffenen und 
dienſtfertigen Mann zugeſchrieben, deßen Geſchichte 
von Tyrol wir ſchon lange mit großem Verlangen 
entgegen feben. ' | 


London. 


‚ Bon den Millerifchen Kupferplatten haben mie 
wieder ſechs Hefte empfangen, die bey dem 48. 
Hefte und bey der 282 Kupferplatte aufgehört has 
ben. Gie find durch und durch fauber, und nicht 
fo flüchtig als die erften gezeichnet, auch die Zara 
ben fehr mohl aufgetranen, wie wir insbefondre 
bey der Stapelia mit Vergnügen bemerft haben. 
Unter die feltenen bier gezeichneten Platten gehoͤrt 
Die Tacamahaca, eine Art des Pappelbaumes, die 
bevde Geſchlechter auf eben dem Stamme trägt: 
Die Watfonia oder des Hrn. Trews Meriana eine 
Pflanze, die eine Nehnlichkeit mit der Zuberofe 
bat, und die Ferraria, die bey den alten Kraͤuter⸗ 
ennern unter dem Nahmen ber Tigerblume vor- 
koͤmmt. Da das Alphabet zu Ende ift, fo ſcheint 
auch das Werk zu feinem Ende zu naben, und 
bloß noch ein Anhang fpäter gezeichnerer Pflanzen 
zuruͤck zu ſeyn. Ein Vorzug diefes überaus Fofk 
Daren Werkes iſt, daß alle Zeichnungen nach den 
lebenden Pflanzen verfertige find. - 

| Leiden. 
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Yon den hiefigen Probſchriſten bleibe: vom Jahr 
re 1757. ded Hrn. Rudolf Evertien Abhandlung 
de chylificatione inteftinali zurück, Die mir anzeigen, 
geil vermurhlich der ‚Anatomifche Theil von den 
Albinifcpen Vorleſungen herruͤbtt, und: einen Zwei⸗ 
fei über die Druͤſen der Darme hebt, deſſen wir 
auch einzig gedenken wollen. Man bat nehmlich 
in den neuern Zeiten, und zumabl nach Lieberkuͤhns 
und Rupſchs Vorgange, zu zweifeln angefangen, 
ob aucb wärklicd wahre Druͤſen in den dünnern 
Daͤrmen feyn. Hier wird die. Sache in fo weit 
bevgelegt, daß in den Kindern mwabre. einfache, mit 
einer eignen Röhre in die Därme ſich öfnende Druͤ⸗ 
fen gefunden werden; bie aber mit dem Alter ims 
mer fefter und trockner find, und endlich verfihwins 
den. Die Drüfen im Magen und in ben dickern 
Daͤrmen hingegen ſind zufammengefegt, und mit 
verfchiedenen Röhren in eine einzige zuſammen⸗ 
lauffend. 


Strasburg. 


Bon der Bibliothek des feel. Herrn Prof. Phil - 
Henr. Boeclerd, die vom 5 Mai an verkauft wers 
den fol, iſt ung ein nach dem Alphabet eingerichtes 
ger Catalogus zugelommen. | 


Helmſtaͤdt. 


Der zweite Theil des Froboͤſiſchen Büchervers 
chnißes ift abgedruckt, und bey Weygand ums 
onft zu befommen. Die Auction gebet am 15 Sept. 
an. Die Sammlung von Inftrumenten und Natu⸗ 
ralien fol beyfammen bleiben und in eins verfauft 
werden. Bey Heren Frobefe, Studiofo Juris zu 
Helmſtaͤdt, find gedruckte Befchreibungen Davon .- 
| | umfonft zu haben. | ö 
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— ev. Tbiere, bauptfächlich über. 
fammenbanges der "Welt, des Schoöpfers, und 
nfer felbft, vorgeftellet. ı Alph. 5 Bogen in Octav. 
Der Her Herr Prof. es er die. abjiracte Philofophie, die 
Raturgeſchichte, die Theologie, und die Philologie, 
( Wißenſchaften —* ſonſt hoͤchſtens zwey ſich ver⸗ 
tragen) in einer Volllommenheit mit einander ver» 
bindet, gebört unter die, feltenen Gelehrten, von Des 
nen Kin recht viel fodern kann; und dabey hat er die, 
Gabe, fich in den gun feiner Zeit zu ſchicken, 
und demfelben gemä A fchreiben. Er lieferedismabe 
fo zur reden eine vollftändige Philofopbie über die. for 
genannten Kunſttriebe der Thiere, in welcher Raifons, 
nement , und Beweiß ang der Natur-Befihichte, das 
foeeulativifche und das angenehme, fo "ne Hoenfe 
und bey vielem Reichtbum doch fo gar Feine üb 
fige Periode ftebet, daß wir zwar außer Stande 
einen vollitandigen A ang ir geben, aber A I 
fen tönuen, er werde für folche, Die ſich veigen lafe 
fen, den Anfang ded Bachs zu Tefen, unnd g ſeyn. 
Denn in der That verdienet es wegen des großen Auf⸗ 
fenlußes , den es ſo manchen dunckeln Sachen giebt, 
und von dem bie Sole N fi ir fonderlich in die am 
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falls dunckeln erſten Grundfäße der Moral pinde) 
mebr als’ einmahl gang difrihgelefen zu werden.’ 
Unterfcheid der Einbildungskraft der Thiere von der 
menfchlichen ſetzt Here N. darin, daß. fie dad vergans 
gene, fo fie ſich hoch vorftellen ,. von dem gegenwaͤr⸗ 
tigen nicht zu unterfcheiden wißen : der Hund, der 
mit dem Store geſchlagen it, und jest bey Aufbes 
bung des Stockes läufft oder fehreiet,' ſtellet ſich nach 
den Aßociationsgeſetzen den ehemahligen Schlag als 
gegenwärtig vor. Sie haben alſo nach Herrn R. im 
völligen Verſtande des Wortes Fein Gedaͤchtniß, da 
fie das Vergangene nicht ald Bergangen fennen. Dies 
fen wichtigen und an Folgen veichen Sal de! 
R. wenigftens fo fern mahrfcheintich gemacht, daß er 
zeiget, alle Handlungen der Thiere laßen ſich erflas 
ren, ohne daß man bey ihnen ein Bermögen, das 
Vergangene vom Gegenwärtigen zu unterfcheiden ans: 
nebme: allein einen Beweiß, der den Mangel dieſes 
Vermögens aus gegenfeifigen Erfahrungen beſtaͤrket, 
hat er nicht geführt. Die Kenntniß gantzer Pre 
das Bewuſtſeyn ihrer Vorftelungen, das Schließen, 
fpricht er den Geelen der Thiere ab : und bemerckt, 
die Vernunftfchläße, die einige den Thieren zuſchreiben, 
laßen fich gar wohl blo8 aus der Erwartung Abnlis 
cher Fälle, die aus den Aßociationg: Gefegen entſte⸗ 
ber und ihnen gemeinfchaftlich mit ung zufomme, er⸗ 
Haren. Ihre angebohrnen Triebe, deren Dafeyn er’ 
febr vernünftig gegen einige Widerfacher rettet, ums 
terfcheiber er in verſchiedene Gattungen, ald PPor⸗ 
— Triebe, nach welchen fie z. E. die Sache 
deren Bild jege in ihnen iſt, ſich doch als außer ſich 
vorftellen, Ähnliche Fälle erwarten, u. f.f. 2) wills 
kuͤhrliche Triebe, darunter er die angebohrnen Fries 
be verſtehet, etwas zu wollen, zu verabfcheuen, 
wiße Affecten zu haben. 3) KRunft: Triebe, oder 
natürliche Triebe, ein gewißes Kunftffück, 3. E Spin⸗ 
newebe, zu verfertigen. Bon den willführlichen Trie⸗ 
ben merckt Herr R. an, daß fie beynahe untrüglich 
find, und die Thiere, die im Stande der Natur und 
ohne menfchliche Erziehung find, ihnen mit akiae 
| | aßig⸗ 
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laßigkeit folgen koͤnnen: dahingegen unſern menſch⸗ 
lichen Trieben es an dieſer Richtigkeit mangelt, und 
uns zuE. nicht lehren, Gift von —— 
fe zu unterſcheiden Unfere Triebe můßen daher ſtets 
unter der Aufſicht dev Vernunft ſtehen, und wer ſich 
von ihnen allein wolte feiten laßen , der handelte eben 
fo, al& ein er, der ohne Gebrauch feiner Kunſt 
das Schiff “dem” von. Bott fommenden Winde 
überläßen wollte. Bey diefer Gelegenheit macht Here 
RR! Einwendungen wider das Schmanfifche Naturs 
Recht, die wir nicht befchuldigen koͤnnen, daß ſie Na⸗ 
tur: Recht und Sittenlehre, gleich vielen andern Wis 
Derfachern des feel. Schmauß, vermiſchen. Hatman 
ja bemerfe, daß Vieh, fo in gantz neue Gegenden 
getrieben worden, die giftigen Kräuter derfelben nicht 
gekannt hat, fo ſchein es nur anzuzeigen, daß Sin⸗ 
ne und. Triebe bey dem jungen Vieh empfindlicher 
und redender find, als bey dem alten, daher es in 
feiner Jugend giftige Kräuter am Geruch kennen lers 
nen konnte, die ed genieße, wenn es ſie im Alter zum 
erſtenmahl fiebet.- "Die Kunſt⸗ Triebe, die Herr R. 
ſorgfaͤltig in Claßen eintheilet, ſind bey den Thieren 
gewiß etwas angebohrnes, und Feine Folge ihres 
thieriſchen Nachdenckens. Zum Theil aͤußern ſie ſich 
chon ‚ehe das Glied vorhanden iff, auf deßen Ge⸗ 
rauch ſie geben ;’einige geben auf eine Handlung bie 
Das Thier nur einmahl in feinem gangen Leben vors 
hime) und von den Eltern nicht kann geſehen haben, 
IM auf das Einſpinnen der Raupen. Giefind gleich 
bey de fee Anfang Meifterftücke, und erhalten 
ihre Vollkommenheit durcb mislungene. Verfus 
ches Die Thiere lernen nicht, wie die Menfchen, Ges 
urch Fallen: Sie enthalten immer daß beffe 

sind Kürzefte Mittel ſu dem Zweck: ein Mittel, des 
gemeiniglich die größefte menfchliche Vernunft nicht 
ausfinden würde, wenn man ihr die Bedürfniße des 
noc) unbefannten Thierdvorlegte. Sie unterſcheiden 
fich bierin als das Werck der vollfommenen Weisheit 
von den Erfindungen'der Menſchen, die meiftens Um⸗ 
wege und mangel 2. mittelmäßige wind ib 
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‚sen aber dad allerbefte Mittel treffen. Eben deihalb 
Tann man fie nicht von einem Nachdenden der Thiere 
bereiten : und dennoch find fie nicht bios mechanſch. 
Bird dem Thiere das Syſtem verrückt, ſo ibm Die 
Ratur vorgefchrieben Hat fo weiß ed auch. alsdenn 
Die Kücke wider zu füllen. Wir können dem Herrn 
nicht nachfolgen, wenn er auf eine ſehr leſenswuͤrdi⸗ 

& Are die Hppothefen der Alten und Neuern vam Eut⸗ 
—* dieſer Kunſttriebe anzeiget und beurtheilt/ nu 
Dürfen wir unfern Leſern nicht verſchweigen, daß ben 
Diefer Gelegenheit die vorbeſtimmte Harmonie, dieſer 
hoͤchſt unwahrſcheinliche leuchtende Gedancke eines 
großen Mannes, im ııoten $. eine Widerlegung ers 
—* welche ihm auf die Art noch nicht entgegen ger 
fett ift. Wie Herr N. felbft das Entſteben dieſer 
Runfttriebe erklärt, und mag für Einrichtungen der 
Seeie und des Leibes er dazu zu Hälfe nimt, ‚ferner 
Die wichtigen Zolgefäge,, die er in den zwey legten Ca⸗ 
piteln. aus der ganzen Abhandlung berleitet, können 
fir aus Mangel des Raums nicht anzeigen. S. 186. 
finder man eine fehr merkwuͤrdige Beobachtung, Die 
des Herzogs von Mecklenburg Durclauchten Selbſt 
gemacht haben. Herr Pr. R. wird von den: ubrigen 
Srieben der Tiere zu philofophiren fortfahren: ein 
Verſprechen, deßen Erfüllung wir mit Ungeduld ers 
warten. Möchte ed ibm doch. belieben, auch da 
Moht und Hebel, fo die Providenz den Thieren bes 
ftimmet bat, in einer eigenen Schrift gegen einander 
abzumägen: und dabey unter andern die Schwierige 
keiten zum heben, über welche der Herr Pr. Deiichmeiie 
in feiner Dogmatik $. 154. Haget, Daß der eine, 
der die Drdnung des Wobis und Uebeld , der froben 
en und des gebrechlichen Alters betrifft , weg⸗ 

allen könne, wenn die Thiere Fein eigentlich fo ges 
nanntes Gedächtni haben; und daß eben dadurch ‚der 
Beweiß des Herrn Pr. Michaelis für die Unſterblich⸗ 
keit der menfchlichen Geelen viel ftärker werde, ſehen 
wir wohl; wir wünfchten aber Äber eine fo ſchwere 
Materie noch mebr Licht von einem Manne zu erhal⸗ 
sen, der ihr fpivollfommen gewachſen iſt. pau 
EZ & 37% arius. 
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Bey Savoye iſt A-1759. im zwey groß Duodezs 
Banden gedruckt: Traite ſur la culture des Vignes, fur 
le Vin, la facon deilefaire et la maniere de le bien gouver- 
ner, deconde edition augmented 'et-corrigde, par. M. 
Bidet. Oficier, de la Maifon du Roy, &c, Wir haben 
vormahls (J. 1754 S. 285) die erſte Auflage angezeigt, 
Sie iſt hauptſaͤchlich durch die dem Verfaſſer mitge⸗ 
theilten Nachrichten angewachſen, die er vom Wein⸗ 
baue in verſchiedenen Provinzen von Frankreich er⸗ 
halten, und mit feinem critiſchen Anmerkungen be⸗ 
gleirer hat. Man muß fich faſt uͤber die Gedult ſei⸗ 

er Freunde verwundern, deren mittbeilende Bemuͤ⸗ 
bung; er mit ſcharfen und fait unaufbörlichen, Wie, 
Derlegungen vergolten bat. " Insbeſondre aber ift er, 
"als ein Einwohner des nördlichen Champagne den 
füdlichern Franzofen ungewogen. Er ‚verringert die 
Borzüge ihres milden Climates, und finder an allem, 
was fie ebum, vieles augzufegen. Uebrigens ift im 
erſten Bande diefes Werks der eigentliche Weinbau, 
vom Anpflanzen des Weinſtocks, biß zur ſpaͤten 
Herbſtarbeit enthalten. Wir uͤbergehen die allzu als 
gemeinen’ Betrachtungen, und finden bey der Berech- 
nüng der Fruchtbarkeit einen fehr geringen Bortheil 
bey den fo berühmten Weinbergen in Champagne, 
Bon 17437 bis 1752. hat ein Morgen (arpent) von 

2400 paar Schuhe, nicht mehr als zwey kleine Faß 
fr ( pieces)" getragen, die nicht über 56 Pf. wagen. 

uch wird ein Morgen nicht völlig um 1000 Pf. ver⸗ 
kauft/ da Hingegen im füdlichen Helvetien zwölfbuns 
dert Reichsſsthaler für den Morgen: von-320C0 Schub 
einen gemeinen Preiß machen, ‚der nach den Umſtaͤn⸗ 
den auf 2000 Reichsthaler und auch wohl druber ge 
ſtiegen iſt, und in eben diefem Herbfte bat ein Reifthe- 
de der achte Theil eines Morgens 160 Franken oder 
64 Rthran Wein getragen, welches auf einem Morgen 
Die unglaubliche Summe von 312Rthlr. in einem Jahre 
ausmacht davon die Halfte reiner, Abtrag iſt Ben dem 
Anpflanzen preiſet Hr Benoch einmabhl eimzig die robten 
Trauben mit Ausſchlieſſung der weiſſen an, die, wie er 
Ze „min nee 4 ver⸗ 
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verfichert, nichts zur Vollklommenheit bed Weines beys 
tragen, die Art mag auch feyn, wie ſie will. Man thut be 
fer einheimifche Stöcke zupflanzen, da die fremden doch 
ineinigen Sahrenausarten. Man muß die Schoſſe von 
einem nicht überracht Jahre alten Weinſtocke nehmen. Es 
iſt beffer, fich eines jungen, zwey bis drey Jahre in einer 
magern Baumfchule groß gezogenen Stockes zu u 
nen, under trägt geſchwinder Frucht. Noch beffer 1b 
Die Marcottes,oder Ableger,die auseinem jungen Zweige 
entftehn, den man Durch einen Korb mit Erde oder noch 
befier durch ein Stücke Raſen neben läßt, und wenn er 
gemurzelt bat, im November abfchneidet: Die verfi 
denen Arten des Weinſtocks find nur in Franckr 
verftändlich. Kein Grund ift bekanntlich beſſer alt 
der fteinichte. Es iſt rathſam, obwohl ſelbſt in Cham⸗ 
pagne nicht eingeführt, die fruͤhen Neben in ur 
und Falte Orte, und die fchwerlich reiffenden: in ſehr 
warme Berge zu pflanzen. (Hat ſich aber Hr. B 
hier auch wohl deffen erinnert, was ‚er anderswo mit 
vielem Grunde fagen wird, daß nemlich die niedrir 
gen Theile des Gebürged wärmer; und die obern im⸗ 
mer kälter find?) Die Erde iſt in Champagne fehr 
fein, vollkommen gut, und in Feiner andern Provinz 
anzutreffen. "Die Lage gegen Süden iſt nicht unums 
ſchraͤnkt die beite. Es giebt um Silleri febr feine 
eine, obwohl dad Gebuͤrge gegen Nordoften liegt; 
Die Eigenfchaften der Erde thun mehr zur Güte-de 
Weins, als die fonnichte Lage. Die Natur der 
ift auch febr wärkfam ; die Süd und weſtlichten, Sub 
und Nordöftlichten Winde find nicht vortbeilbaft, am 
fchlimften aber der Nordiweft, der nuͤtzlichſte aber 
der Nordwind, weil er trocknet, und die Dünffe * 
ebeilt, Salpeter aus dem Norden. (mo Feiner IE) 
herbringt, ſelbſt dem Froſte wiederflebt, und deswe⸗ 
gen die obern Weinberge vor dem Froſte beſchützt. 
Die Güte (qualite) der Weine entſteht nicht im Au⸗ 
guſtmonat, fondern erft im September; wenn zugleich 
der Nordwind herrſchet. Wenn man eine alte Rei 
ausgeriffen bat, und fie neu pflanzen will, fo m 
man fie ohne einige Düngung umackern, und dafuͤr 
Zohnen ſaͤen und unterpfluͤgen. In zwey Jahren en 
ie 
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die Erde zum Anpflanjen zubereitet. Die Furchen; 
worin man die Schoffe pflanzr, müffen wenigfteng 
ſechs Zoll breit feyn. Ueberbaupt find die niedrigen 
nicht uber dritthalb und 3 Schub hoben Weinitds 
cke die beſten. Das öftere Hacken if weit beffer, und 
acht. bie Erde weit fruchtbarer, ala das Düngen, 
och iſt dieſes gleichfalls unentbehrlich, nur muß man 
einen Weinberg um defto weniger düngen, je beffer ew 
iſt. Es iſt beffer. wenig auf einmahl und zu wieder⸗ 
olten Zeiten zu duͤngen. In Champagne hat man 
— Dunge ein Loch, in welches man mechfelmeife 
rde und Unreinigkeit wirft, und in einem Sabre iff 
der Dung in feiner Vollfommenbeit. Der Vogels 
dung ift bier der. befte, und nach diefem der mit ges 
meinem Dinge vermifchte Menſchenkoht. Der Dung 

aus den Höfen und Gtällen der Fleifcher if überan 
uf, und der Pferdemiſt nur im fehwere Erde dienlich, 
mas Kalch unter den Dung vermifcht, verbeffere 
ibn, und tödter dag Ungeziefer, Nach einem Tahre 
iſt er am beſten. Hr. 3. ſammlet die Unreinigkeit 
aus der Küche in eine Grube, vermengt fie mie Ans 
bern fäulichten Dingen, und mit dem Miftwaffer; 
laßt das Waſſer in eim zweytes Loch rinnen ‚ (und 
fchöpft von zeif zu Zeit den Bodenfaß heraus. Die 
Weinberge zu duͤngen iff der November am beften; 
Alle zehn Jahre muß man neue Erde in den Wein 
berg fragen, den man vorher tief umgegraben bat, 
Das Schneiden iff unvermeidlich, und beffert auch, 
wann e8 ſchlecht gemacht ff, Dennoch die Fruche 
Auch die Heinen Sproffen abzunehmen iff eine nüglis 
che, wiewohl mehrentheils verabfäumte Borforge, 
Dan läßt dem Weinſtocke nur vier bie fünf Augen; 
und Diefer vortheilhafte Gebrauch fangt in Chams 
agne an gemein zu werden. Tefkärker ein Sto— iff, 
e mebr Augen und Aefte man ihm Taffen Ean. Bey 
den niedrigen Reben behält man den oberfien Sproß 
fen als den ſtaͤrkſten, und fchneider ihn. - Die befte 
eit zum Schneiden iff der Herbft, wie der Verfaffer 
elber erfahren bat. Ungedüngte Weinberge tragen 
die beiten Weine ! aber man fan den Dung um defto 
Des 
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‚weniger entbebren, „weil man hen Meinberg ni 
ar oft ummenden, und folglich das Anpflanzen nich 
N oft wiederholen kan — — Das er⸗ 
emabl basket man die Reben im Merzen, und Ans 
fangs April das zweytemahl vor der Zt der Bluͤh⸗ 
te, und das dritte mahl „ wenn die neuen Beeren ans 
fangen groß zu werden, zum. vierten, mabl Fan man 
mit Nugen umhacken, wenn die Trade ſich zu farben 
anfängt. Etwas auffer, der Ordnung koͤmmt hier die 
Hirt, die Reben zu vermehren vor, die Man —— 
beißt, und. ‚die darin. beftebt, daß man „Den Stock 
fammt feinen. vornehmſten Zweigen in die Erde beu⸗ 
get. Eine alte. Rebe muß man bfropfen, und dieſes 
Zeſchicht ins junge ‚Holz, und, in die Spalte, ihn 
oder zwölf Tage eber, als ber Saft ſich zeigt. DAS 
Pfropf⸗ Reif ſchlaͤgt am. beften an, ") um es etliche 
Sage lang abgefchnitten, an einem Fühlen Drte gele⸗ 
gen bat., Noch,beifer pfropfet man. in dem Stamm 
felber ein, und zieht in ein Zoch deſſelben einen Zweig 
eines benachbarten Stocks, deu män nach zwey Tabs 
ren von feinem. Mutterftocke abfihneidet, und an. dem 
neuen.läßt, auf welchen man ihn aeprsopft bat, Die 
Steten bindet man am beiten in Meiler. Nichts 
wäre beſſer hierzu ald der Mandelboum. Bald na 
der Bluͤbte nimmt manden Zweigen das allzu vieleHol 
ab, eine Arbeit, die von der ſchon beſchriebenen, und 
vom Weanehmen der Augen unterfibieden iſt. Die 
Krankheiten des Rebſtocks folgen zulegt, worunter 
wohl Columella ſchwerlich die Fleinen Maden Vers co- 
quins wird genennet ‚haben, denn Coccus ‚beißt gan 
was anders ald coquins. Das Gabeln finden wir 
unter den Krankheiten nicht, wohl aber ein allzu haͤu⸗ 
figes flieffen. Der Gummi ift unheilbar. Die roͤ⸗ 
ſte Troͤckne ſchadet den Weinbergen nichts. er 
Fruͤblingsfroſt verderbt den Stock auch fürs kuͤnftige, 
doch thut der Froſt in füdlichen Landern mehr Sha: 
den als in Nördlichen. Die Infecten übergeben wir, 
finden aber mit Verwunderung, daß bey den Froſch⸗ 
Liebhabern, den Franzofen, die Schnecken noch ein 
ungewöhnliches Eſſen ſind. Dieſer Band iſt 
534 Seiten ſtark. 
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* Va 26. April 1760. 
aan 93 Böttingen,... 
on dem m Heften Buche des Heren Hoffr. Ges⸗ 


ners imae lineae iſagoges ad eruditionem 
Kar Hi nominatin philologiam, philofo- 
Be ‚er biftoriamm, bat Kübler eine neue und vers 








Venen abdrucken laßen. In der Vorrede 
t vHerr BR. den groͤßeſten Theil feiner Rede, 
itate, honefti' et jufli matre, non indice , eitts 
get et, damit man gewiße in dem Buche fetoft 
Baus, berührte philoſophiſche Gäge beßer verftes 
Da wir von beiden Schriften 1755 ©. 
Z Be 1757 ©. 55. geredet haben, fo wird niche 
thig ſeyn, aufs neue den Inhalt derſelben anzuzeis 
em. Die Vorrede beträgt 31 und das Buch ſeibſt 

— 23 ⸗Seiten. 
Auch’ hat der Secretarius unſerer Univerſitat, 
gu; Zoe ein ſehr angenehmes und merfwürdigeg 
aus dem Englifchen in das Deutfche überfegt, 
von oehen Inhalt wir ©. 131. und 146. ded Fahre 
8. fo vollftändige Proben ehe aben, daß es 
—— genug ſeyn wird, den Titel hieher zu ſetzen, 
da man ohnedem von der Güte der Totziſchen Ueber⸗ 
fegungen ſhon zum voraus, und obne unfer Zeugnif, 
Ma Schotuandiſche Briefe, oder merk⸗ 
dige Nachrichten von Schortland, und bes 
Snders dem Hochlande. un dem Engliſchen 
var Ddd über⸗ 
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uberſetzt. 2 Theile von 240 und 252 Hetav⸗ | 
DiE Buch Fa der Förfterifchen Handlung zu 
nover zu haben. * 
Stockholm. 8 e ie‘ 
Den 10. May’ 1758. legee der vormabls don und 

belodte Hr. Commiffairier im Manufactur⸗ Contor Hr. 

Friebrich Krüger feinen bey der Academic der Wiſ⸗ 
En haften geführten Borfig wieder ad. Seine Rede 
handelte om folkbriftens orſaber wirkan och hiäl 
oder von den Urfachen und Wirkungen ded Volks 
Mangeld und den Mitteln dieſem Uebel abzubelfen. 
Hr. KR. glaubt zwar nicht, daß jemahls der Nord ſo 
SKolkreich geweſen fewe, als verfchiedene feiner Fate - 
desleute glauben, und merkt mit Recht an, daß man 
feine Spuren einer folchen Volks: Menge daſelbſt an⸗ 
grifft, (die gewiß mit den Ruinen ihrer Gtadte und 
Dörfer ſich äuffern müßte), dennoch glaubt er, fein 
Vaterland feye allerdings nicht genugfam bevoͤlkert. 
Das Maaß zur. Berechnung nimmt er an ber Groͤſſe 
Diefed weit ausgedaͤhnten Reichs, das nicht uͤber 3 
Millionen Einwohner bat, und folglich zwanzig mahl 
minder bewohnt ift, ald das neunmapl Kleinere und 
sieben Millionen zäblende Engelland. Er erkennt 
bierbey ganz wobl, daß je gröffer die Strecke bes 
Landes im Berbältniffe gegen ‚die Menge der Eins 
wohner if, je gröffer auch der Schade wird, und 
diefe 3 Millionen ein viel machtigered Reich, auss 
machen würden, wenn, fie alle in Schonen und 
Emoland wohnten. Rußland hat doch zwölf Mil 


_ Jionen Einwohner „ und Schweden, wenn man: die 


nicht arbeitenden Kinder und Alten. abrechnet, nicht 
über eine Million arbeitender Menfchen. Die Be» 
völferung zu befördern rabt er an, vor allem ans 
en den Kindern zu beifen, und folglich Waifens 
ufer anzulegen. Man fängt doch an, und. bat . 
in Stockholm ein Kinderhauß für 300. Kinder 
angelegt, ein andered zu Danwick für mehr als 


% 
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460, und die Freymaͤurer⸗Geſellſchaft erhält ihrer 
270. die Artillerie, ernahrt auch 47: Rinder aus ih⸗ 


pem Schooſſe, und im übrigen Reiche iſt für 200, 


95 Der Hungersnoth abzuhelfen, dienen die 
ffentlichen Kornbaͤuſer, wenn fie recht eingerich⸗ 
tet und nicht ſelber ein Schlund ſind, in welchem 
ſich das Getreid verzehrt. Den verheerenden Krie⸗ 
gen beugt man mit Gerechtigkeit und ERBEN — 
n feine Nachbarn vor. Die Verlaufung des Vol⸗ 
es hemmt man wohl etwas durch die Bewachung 
der Graͤnzen, doch iſt das beſte Mittel die Erleich—⸗ 


terung der Nahrung, und denn die Anlocfung der 


emden: Schweden folte billig, ſich die Flucht der 

alzburger zu Nus gemacht haben. Hierauf. bringe 
Hr: K. feine ehmahligen Gedanken über die Vers 
mehrung der Nahrungsmittel wieder. an; und fins 
Det diefelbe wieder im der Theilung der Handwerke, 
eınd Vermeidung ded in Schweden nur allzu ges 
woöhnlichen Pfufcbend in den. Bauerbäufern. Er 
wähtet auch an, etwas auf langdaurende und wohl» 
Bedächtliche Reifen zu wenden, wodurch man vers 


- wmutblich auf allerhand nügliche Gedanken und Er⸗ 


findungen gerahten würde. 


Den 20. Auguſt eben bed 1758. Jahrs trat ber 
Ritter und. Obrifklieutenant bey dem Defeftigungß, 
werke Karl Fried. Nordenfcböld den geführten Vor, 
fis ab. Seine Rede wor om nyttan. af, öfwerflö. 
digt wattens uttappande, utur Insjöar kärr och maſſar 
i Finnland, oder. vom Abzapfen des uͤberfluͤſſigen 
Waſſers aus den Seen und Suͤmpfen in Finnland. 

iefe Abhandlung iſt beydes Deconomifch und Phys 

ſch betrachtet wichtig. Finnland ſcheint fich von 

fich felbft zu diefer gemeinnägigen Arbeit anzubies 

ten... E8 liegt fo boch Äber der Eee, Daß bad Waſ⸗ 
fer nach allen Seiten bin, feinen freyen-Abzug bat. 

Eine Menge untiefer Seen, und um.berfelben lie⸗ 
Ddd 2 gens 
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gender niedriger naſſen Wieſen koͤnnen abgezapft 
und ausgetrocknet werden ; wenn man nur den Aus⸗ 
ĩTauf auft aumt und erweitert, und hierdurch den 
Abzug des Waſſers freyer und geſchwinder machen 
Ein Bauer hat davon in Carelien rein nützliches 
Beyfpiel gegeben, Die hieraus entſtehenden Wie⸗ 
fen und Becker, — — ultra 
SBernen herunter flieffenden: ammes 
bi Man könte auch, wie HEN. wuͤrklich gethan 
bat, durch -einen Damm das Wafler in einem ma⸗ 
gern und trocknen Thale aufbalsen ‚ind: daſſelbe ei⸗ 
ie Zeitlang zum. Fiſchteiche nutzen, hernach aber, 
wenn es wohl mie: Schliche angefuͤllt waͤre, abzu⸗ 
pfen und zum Acker‘ brauchen. Vom Austrocknen 
der Suͤmpfe hoffet der Hr. V. eine mildere und 
gefündere Luft ‚ohne der Vermehrung Des brauch⸗ 
baren Ackers, und folglich der Einwohner zu ges 
denken. Ueberhaupt nimmt: ohne dem das Warffer: 
in Finnland ab, und wann es nicht abnaͤhme, ſo 
muͤßten die Seen und Meere von dem herabfal⸗ 
tenden Schliche betraͤchtlich erhoͤhet werden. Hr. 
KR. geraͤht hier auf eine noch nicht genug. befannte, 
obwohl nicht ganz neue Wahrheit, nemlich auf die 
unter, der Erde binflieffenden Ströme, die ſich zu⸗ 
mnten ſammlen, gröffer werben, und in die tie⸗ 
feften Seen ergieffen, dergleichen er ſelbſt in as 
vafttehm ‚gefunden bat: der ander unterirdiſchen 
Gänge nicht je gedenkeh, von denen Hr. N. glaubt, 
daß fie die Luft Unter der ‚Erde. im Kreiſe fort⸗ 
Bringen, und vermutblich bey dem’ Polen durch eis 
nen groſſen Schlund einſchlingen, bey der Linie aber 
wieder Durch kleinere Aeſte ausduͤnſten. (Wir haben 
oft deutlich bemerkt, daß die aus verſchiedenen Wald⸗ 
— 88 ſammenrinnende Fluͤſſe nicht nach dem 
Maaſſe des ſich vereinigenden Waſſers zunehmen, 
fondern manchmahl, nachdem ſie durch groſſe empfan⸗ 
gene Baͤche ſolten vergroͤſſert worden fepn, —— f 
nal > U; e 
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Heiner als oben: nach der Duelle hin werden. Wir 
baben die Urfache: diefer vielleicht nicht angemerkten 
Abnahme der Zlüffe in der Starken Ausdünftung ges 
fucht. Sie liege aber vielleicht auch; in Diefen unter⸗ 
indischen Waflerfirömen,< im die ſich ein. Theil des 
Waſſers aus dem Berte der Fluffe und Seen verliert 
Nirgend find dieſe Ströme: deutlicher, ald in dem 
Gebürge um dem Lac de Joux. .:: TE 
* ud ) 2 London; RT ‚armen 
Schon W. 1752. zeigten wir die drey erſten Vor⸗ 
leſungen eines Werks an, das U. 1757. erfi zu Stan? 
- de - gekommen, und uns bey beit jegigen Säumniffen 
in allem übers Meer geſchehenden Handel fpäte zu 
Händen gekommen ift. Wir veden von des gelebrten 
Hrn Wilhelms Battie Exercitationes XXIV, de prin- 
cipiis animalibus’ babitae in Theatro Collegii Medico- 
sum Löondinenfum, die Whiſton und Wpite in groß 
Quart überaus fauber auf 317 Seiten abgedruckt ha⸗ 
ben. Wir wollen die Anzeige bey der vierten Numer 
fortfegen,, no wir vormahls geblieben, denn es find 
einzelne Hefte von drey Numern mit eigenen Titeln 
jäbrlich berausgefommen, bis das ganze Werk abges 
druckt gewefenift. Nachdem Hr. B. in den erften Heften 
Das Dafeyn der Nerven: Beifter, wie er fich verfichert, 
wiederlegt bat, fd will er in den folgenden zeigen, 
daß überall die Nerven nicht die Urſache der zuſam⸗ 
menziehenden Kraft der Mufkeln find. Denn obwohl 
das Binden der Schlagadern, wie er gefällig an» 
nimmt, den Muſteln die Kraft entzieht, fo iſt es 
Doch ungewiß, ob der gehemmte Zufluß ded Blutes 
an’ der entliebenden Laͤhmung fchuld feve, und ob 
nicht vielmehr das ſtill ſtehen des Blutes einen, der 
Bewegung nachtbeiligen Druck auf die Fafern erres 
get. Daß ferner des Blutes Zufluß eben nicht die Ur⸗ 
facbe der zufammenziehenden Kraft in den Muſteln 
ſeye, urtheilt Hr. B. aus den Zückungen, die bey dem 
heftigen Verbluten entfieben, und folglich eben den 
Dvd 3 Mans 


er 


Mangel am Blute, und nicht den Zufluß, zur Urſa⸗ 
che baben. Wenn man nun aus der Laͤhmung dee 
Theile für die Nerven etwas erfolgern will, fo glaube 
Hr. B., es gelte wieder. die Nerven, eben was er 
wieder die Schylagadern und ihr Blut angebracht hat. 
Da nun bier Hr. B. hauptſaͤchlich den berühmten Als 
binus beſtreitet, (der ihm auch in feinen Adnotation, 
geantwortet bat), fo hatten wir feine Beant⸗ 
mwortung bes fo natuͤrlichen Grundes für die Kraft 
der Nerven erwartet, den man von den Bewegungen 
hernimmt, die auf die Reizung der Nerven in dem 
Mufkeln fo fichtbar entftehn, und wodurch fich die 
Merven von den Schlagadern gar fehr unterfcheiden. 
Wir haben aber hiervon nichtd gefunden, vielmehr 
fchließe Hr. B. aus den befannten Zuͤckungen abges 
fchnittener Muſteln, die Bewegung ſeye ben Paten 
der Mufkeln eigen, und komme von feinem aͤuſſern 
Zufluſſe ber: und im folgenden Hefte zeigt er von bee 
Bauen Natur überhaupt, ed ſeye in der Materie eine 
beitändige Quelle der Bewegung vorhanden, wohin 
er bauptfächlich den vom Mittelpunct entfernenden 
Schwung der bimmliſchen Körper zähle. Man ſieht 
leicht, daß er hieraus fchlieffen na die den Faſern 
eines lebendigen Thieres angebohrne Kraft entitebe 
nicht aus einem unkörperlichen denfenden Weſen. 
Gr greift auch noch einen andern Gag beutiger 
Phyflologen an, daß nemlich die Bewegungen im 
den lebendigen Körpern aus einer Reizung oder ei» 
ner Empfindung entfteben. Hier erklärt fich Hr. 3. 
ohne des Hrn. v. Haller zu poanten, oder auch 
feiner Erfahrungen ſich zu bedienen, gänzlich für 
den gründlichen Unterfcheid der beweglichen Hafer, 
oder des Muſtels und der empfindenden, ober ber 
Nerven, zweyer Claffen, die er forgfältig von eins 
ander trennt, und Die andre vermengen. Er wies 
derlegt ferner den Boerhaave, der alles im Leibe 
als von_Nerven entſtanden angeſehen bat. ine 
| ri 
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— — Kraft ab, worunter ui 


b 
iſt Pathologiſch. Hr. B. leiter in —— 



















. en zu heweiſen. Gelegentlich erklärt er. die Empi⸗ 
riſchen Tropfen, und ein gewiſſes es 
— ir mie pe Be Bald Ba 









den. Kräfte des MRenſchen. Der Verdickung 
als der Schärfe. An der. Vorrede fucht ex | 
n, daß Hofmann und Boerhaave in Ihre dee 
Kyigrg 
Hamburg. | 
© Bey dem Buchhändler Bohn iſt ang Licht getre⸗ 
eol. D. et P. P. Biblio» 
graphia antiquaria, five introdu&tio in notitiam feri- 
ptorum qui antiquitates hebraicas, ‚graecas, romlanas 
Mfcpto b. auctoris infigniter locupletata, et recentik 
fimorum feriptorum recenfione audta, ftudio et operk 
wen ohne die Vorreden und: Regifker, Fabririug 
Werk ift ſowohl nach feinem reichen und fruchtbaren 
big iſt von neuen davon zu reden. Wir wollen alfo 
nur Fürzlich anzeigen, was diefe dritte Ausgabe def 
bricius ſelbſt hat ſchon zahlreiche Zufäge zu bi 
erf gemacht, welche: im Schwiegerfohn der Hr. 


Eines in den Fiebern giebt er fo wenig Glauben, 
ie: ber. Wahrheit verfehlt Haben... 

ten : Jo, Alb. Fabricii SS_Theol.. 
et chriftianas feriptis illufrarunt. . Editio tertia, ex 
Paulli Schaffshaufen P, P, 1760 in Quart, 1039 Sei» 
Inhalt, ald großen Werth fo befannt, daß es unnoͤ⸗ 
felben, vor denen erſten voraus babe. Der ſel. de 
Prof. Beimarus, dem Hrn. Prof. Schaffs hauſen * 
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heilet / ber ſie nicht nur eingetragen ſondern aus vas 
Verzeichnis der Schriftſteller bis auf die neuſte Zeit 
fekze und fuͤr richtigen Druck geforget hat. Ib 
gieich Hr. Si nach feiner großen Buͤcherkentuis, 
Einficht:und. Acurateße ſehr viel:gekeitter, und ſich 
Dadurch ſowohl um diefes fabriziſche Werk, als einen 
Aſehnichen Theil der gelehrten Buͤchevkentnis unge⸗ 
men vberdient gemacht hat: ſo glaubt und erkennet er 
doch ſelbſt, daß das Werknoc) nicht ganz volſtaͤndig und 
accurat ſey · Er wird alſo nicht nur Verbeßerungen 
‚and Ergänzungen von erfahrnen Maͤnuern mit Dank 
‚anneßmen ; ‚fondern auch beifändig ander Erganzung 
und Fortſetzung dieſes Werks arbeiten und ſeine 
‚nee Sammlung, ſo bald ſie einen ziemlichen Band 
ausmachen : tan; beſonders herausgeben.· Er ver⸗ 
Spricht auch ini Nahmen des Berlegerd daß; wann Dies 
̃ dritte Ausgabe voͤllig abgehen/ und eine nme 
thig ſeyn ſolte, ſolche in einem bloßen Abdruck der 
jegigen befteben ‚. und alle Zufäge: in den eben ange⸗ 
Jeigten Supplementenband gebracht werben: follen, >; 
WUtrecht. 
Hier iſt bey den Paddenburgen auf 10 halben 
Bogen in gros 8. abgedruckt, Ondmalticum litera 
c nomenclator praeſtantiſſimorum omnis aeui 
feriptorum, praecipue Graccorum et Latinorum veri- 
fimilibus ,: quantuin fieri potuit, temporum notis, et 
{cholis domeſticis accommodatus.: < Hr: Prof. Saye 
bat zum Gebrauch feiner Borlefungen: dieſes nach 
Art chronologifcher Tabellen eingerichtete, und mit 
rinem alphabetiſchen Regiſter verfehene Verzeichnis 
drucken laſſen, welches zu der angezeigten Abſicht 
gar. bequem iſt. Man darf aber Feine weitere Nach⸗ 
richten hier fuchen, al? nur eine kurze Anzeige ib» 
rer Profeſſion oder Lebensart, ſonderlich wo fie von 
andern gleiches Namens zu unterfibeiden find. Die 
Sitel der Eipriften oder Anzeige ber Ausgaben, 
und was man ſonſt von einem ſolchen Buch erwar⸗ 
= gem ‚möchte, hat der gelehrte V. dem münds : 
Dan lichen Vortrag vorbehalten. 
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unter der Aufſicht i 
der Königl. Geſellſehaft der Wiffenfchaften 
51 Stüf. 


Den 28. April 1760. 
Göttingen. 


| m 27ten Merz vertbeidigte Herr Joh. Erhard 
— Trampel aus Salzungen ohne Vorſitz ſeine 
Probeſchrift, unter dem Titul, ſiſtens ingref- 

ſum theoriae medicae in praxin, praemiſſo carmine 
de variis medicinae ſectis; 55. Bogen. und erbielte 
damit die hoͤchſte Würde in der Arzneymwiffenfchaft. 
Das vorausgefegte Gedichte iff an unfern hochbes 
sübmten Hrn. Hofe. Richter gerichtet, und befchreibe, 
nebſt diefed großen Mannes Lobe, die mwichtigfken 
Secten, welche die Arznepmiffenfchaft zu verfcbies 
benen Zeiten verändert haben, als nach dem Hip⸗ 
pocrates die empirifche, methodifche, prneumatifche, 
Balenijche, Theophraftifche, Helmontianifche, Flu⸗ 
diſche, Tacheniſche, Hauptmanniſche, Stahliſche und 
mechaniſche Secte. So wie die Ausuͤbung aller 
nuͤtzlichen Kuͤnſte ſich nach gewiſſen Regeln richten 
muß ; verſtehet es ſich von ſelbſt, daß die Regeln, 
und folglich die Theorie, von der Arzneykunſt nicht 
koͤnnen getrennet werden. Bey der großen Verſchie⸗ 
denheit der Meinungen fol man diejenige erwah⸗ 
len, welche fih auf Beobachtungen, nicht aber auf 
ungewiße Hppotheſen gründe. - Go lange man 
= Eee ' nicht 
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nicht von diefem Wege abweichet, wird man: die 
Arzneykunſt weder der Ungewißheit noch derlinbeftäns 
digkeit befchuldigen können ; ja man bat Hofnung 
fie, wie die Aftronomie, nach gewißen und feſtge— 
fegten Regeln: zu bilden. Es kegen aber diefer Wiſ⸗ 
Tenkdoft Grund die Naturlehre, Zergliederunggs 
unft, Chemie und Mechanic; Wißenfchaften, wel⸗ 
be ſich der Gewißbeit in mebrern Theilen ruͤhmen 
können. Die Ausübung der Arzneykunſt felbft: bes 
iebee fich auf die Erfenntnig und Heilung bee 
rankheiten. Eine Probe der Gewißheit in der 
Arzneykunft Fan man unter andern daher nehmen, 
dag wir bie Krankheiten noch nach eben den Kenn 
zeichen erfennen, ald Hippoerates getban bat. Der 
H. 8. handelt fodann von der Befundheit des Mens 
ſchen, den verfchiedenen Handlungen oder Functio⸗ 
nen deßelben, und erzäblet Furz und bündig, was 
jede derfelben zu dem Leben und der Geſundheit 
beyträget, und unter welchen Bedingungen man fie 
felbft für gefund halten fan. Kerner betrachtet er 
den kranken Zuſtand des Menfchen überhaupt. Es 
ift nicht wohl möglich eine richtige Erkenntnis dee 
Krankheiten zu baden, wann man von der Gefunds 
beit des Menſchen nicht volftändig unterrichtet ..ifk; 
man wird alfo ohne gebörige Theorie die Arzneys 
Zunft nicht mit Zuverlaßigkeit ausüben können, da 
fih die Heilung der Krankheit nach des Arztes 
Kenntnis davon richte. Zulegt wendet der H. 2. 
die Betrachtungen der Theorie auf den Gebrau 
der Arzneymittel an. Ä 


. ‚Der Anfihlag de Hrn. 2. M. Nöderer, als 
jeitigen Dechants der Medicinifchen Facultät, hau⸗ 
elt de Taeniaa Da der Hr. 3. einigemal Geles 
genheit gehabt, den Bandwurm mit Arineyen auss 
zutreiben, fo befchreibt er. in zweyen Beobachtuns 
gen- die. Zufälle, welche derfelbe erreger, — 
| rz⸗ 
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Arzneyen, welche ihn zu vertilgen gedienet haben: 
bittere, purgirende und Mercurial: Arzneyen richten 
das meilte dabey aus. Er bat aber beionders fich 
Mühe gegeben, den Bau diefed Wurms zu beffims 
men, und mit einigen Figuren zu erläutern, wels 
cher fich nicht wohl in einen Auszug bringen laͤßet, 
fondern im der Abhandlung felbft nachgefehen werden 
muß. Das merkwürdigite find wohl die Candle, 
und Muscelfafern, welche er befibreibet. In je— 
nen finder ſich der Milchfaft, und Aeſte davon 
breiten fich zu bepden Geiten auß, 
Amfterdam. | ! 
Unter der Anzeige diefed Dres und der Buchhaͤnd⸗ 
ler Arkſtee und Merfus ift zu Paris noch im Jahr 
1758. eine neue Ausgabe von den Memoires de la Li« 
gue, contenant les evenemens les plus. remarquables’ 
depuis 1576. jusqu’ä la Paix aecordee entre le Roi de 
‚France & leRoi d Efpagne en 1598. ang Licht getreten. 
Sie beiteber aus fechd Banden in Quart, davon: dee 
erfte 16. und 619. der zweyte 22. und 567. der drits 
te 35. und 758. der vierte 8: und 730. der fünfte 8. 
und 831. der ſechſte 8. und 675. Seiten füllee. Diefe 
Sammlung der merkwuͤrdigſten Staatsſchriften fo 
wol; als ſehr vieler Privarauffäge, welche eine der 
merkwuͤrdigſten Perioden der franzöfifchen Hifforie 
erläutern, iſt das erfte mal vom %. 1590, bis 1599. 
and Licht getreten, und zwar in ſechs Detavbändchen, 
Die verfchiedne Urheber zu haben fcheinen. Daß fie 
von reformirten Gelehrten unternommen und befors . 
get worden, iſt wol feinem Zweifel mehr unterwors 
fen, zumal da von einigen Theilen es hoͤchſtwahr⸗ 
ſcheinlich, daß wir fie dem befannten Simon Goulart 
zu danken haben. In unfern Gegenden wenigſtens 
geböret dieſes Werk zu den feltenen Büchern; welches 
nebſt der ausgebreiteten Brauchbarkeit auch in ans 
dern Theilen der. Geſchichtskunde die neue Auflage 
Eee 2 ſehr 
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de und Anmerkungen verfeben. Beyde Stücke 


einen Verfaßer zu erkennen, der auf der € 


einen übertriebenen Eifer vor die römifche Kirche und 
gegen die Proteſtanten bat ; auf.der andern aber 
auch bev alier Gelegenheit bie Grundiäe des franzoͤ⸗ 
ſiſchen Staats- und Kirchenrechts vortraͤget und 
gegen alle Wiederſpruͤche des Imiſchen Stuhls zu 


J 


vertheidigen, bereit iſt Die Anmerkungen felbft 
find‘ von verſchiednem Inhalt und‘ eben fo verfchied: 
nem Wehrt. Diejenigen halten wir vor die frucht> 
barften, in denen die Verfaßer der bier gelieferten 
Staͤcke angezeiget : ibre anderweitige Äbdrůcke gemels 
det, und von. den weniger bekannten Perſonen, DIE 
an dieſen Händeln Antheil gehabt, kurze Nachricht 
gegeben, oder veraltete Redensarten erklaͤret worden. 


Henault verwiefen wird, welche obnebin jedermann 
in der franzoͤſiſchen und englifchen Hifforie nachich 


fallen. Wer würde mol ©. 216..bey Anführung der 
Inſel Majorea die Note erwarten : Majorquf, 
Jans la mer mediterranee , fur la cote d’Efpagne } Dder 


©: 317. da. im Text fiebet Bellarminus , 


le Pere Bellarmin, depuis Cardinal ? ferner ©- 3 
zum Wort fcelere , dieſe: eeſt & dire criminel 
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fedhs , crime acte noire? S. 391. und 396; eine Uns 
zeige, wer Accurſius, Bartolus und Baͤldus gewe⸗ 
2.©: 403 zum Nahmen Paullus Diaconus, die No⸗ 
te: ’eft Paul, Diacre? G. 423. im Text: Duraze, 
die Note: d"eft Durazzo -dans FAlbanie, Province de 
Grece ? Dergfeichen noch eine große Menge vorhan⸗ 
den. on den theologifchen Erinnerungen, die noch 
Dazu oft unhoͤflich find, wollen wir nicht reden; da 
fie obnehin jeder vernünftige Kefer vor fehr Äserflüfs 
fig erkennen wird. "Denjenigen, welche fich jezt mit 
ber Jeſuitenmoral befchäftigen, empfehlen wir dieſes 
Buch befonders, weil fie vieles ihnen wichtige finden 
werden, dad daſelbſt nicht von allen gefucht werden 
dürfe. | | 
| London. Zen 
Wir hoben von ben hier A. 1757. gedruckten Buͤ⸗ 
chern noch verfchiedene nachzubolen. Ein Werkchen, 
das zum Titel. bat, An Eafy Short and certain method 
of treating perfons bit by mad animals übergehen wir 
freylich, da es nur eine bey Kobnfton A. 1756. ges 
druckte Heberfegung des Fleinen Werkes des Frere du 
Choiſel iſt, und wir in der Urkunde ſchon das eigene 
derſelben angezeigt haben. * 
Wichtiger find Some obſervations on the ufe of the 
Agarik and.its infufficieuey. in flopping haemorrhagieg 
after capital operations by George Neale, die bey Ro⸗ 
binfon auf 50. Seiten in groß Detav herausgekommen 
find. Wirıhaben vom Zunder (Agaric) und deſſen Nu⸗ 
gen im Hemmen groffer Blutfturzungen anderswo öfs 
ters gehandelt. Hier erfcheint ein Wundarzt, der dies 
fen Nutzen beftreitet, und dagegen dag befannte Unters 
binden anrühmt. Gleich anfangs verfichert er , dieſes 
gelinde, und von vielen angerubmte Mittel, feye in 
gänzlichen Abgang gefommen, und werde von nies 
maänden mehr gebraucht. Hr. Schlofler feye in feis 
ner Unzeige mehr feinen guten Wünfchen,, als: der 
wuͤrklichen Befchichte nachgegangen. In Hrn. Wars 
2 Erez ners, 
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ners, zum Ruhme des Zunderſchwammes herausge⸗ 
gebenen Wahrnehmungen, ſeyn verſchiedene Curen 
unvollftändig. Die gehemmte Verblutung nach eis 
ner abgenommenen Bruſt bedeute nichts, da ſie in der⸗ 
gleichen Faͤllen von ſich ſelbſt aufhoͤre. Auch die klei⸗ 
nern Gefaͤſſe geben zuweilen eine auch wohl tödliche 
Menge Blutes von fich , wie er, Hr. Neale felbft, nach 
dem Steinfchniste gefeben habe, und wie ein anders 
mahl, nach einem noch dazu unnshtigen Bruchfchnits 
te gefcheben feye. Man babe an einem Füllen, bey 
dem Werfen (docking) Die Kraft des Zunders unzu⸗ 
reichend gefunden. Eben fo unfraftig fey deffen Ge- 
Brauch bey dem Abnehmen der Bruff, einer Wunde 
bey der Ferſe, und in mehreren Fallen gemwefen. 
Man babe zum Winden die Buffucht nehmen möffen. 
Zwey Kranken, denen man das Bein unter dem Knie 
weggenommen , feyn bey dem Bebrauche des Zunders 
gr geftorben. Zehnmahl feye man bey eben dieſem 
ittel übel gefahren, gegen ein einziges, in welchem 
ed der Hofnung der Aerzte entfprochen: babe. ! 
Weit wichtiger iffeine andere Schrift des geſchick⸗ 

ten Wundarztes Percival Pott, die unter dem Zitel, An 
account of a particular kind of rupture frequently atten- 
dant upon newborn children; and Sometimy met with 
in adults: bey Hitch und: Hawes auch noch A. 1757. 
auf 41. Detavfeiten berausgefommen. Wir find weit 
entfernt, dem geſchickten Manne vorzuwerfen, daß 
er die Haflerifche Schrift de herniis congenitis, oder 
eben deffelben Englifche Heberfegung in den Opufcu- 
lis patholögicis gefehen. babe, und glauben ganz gern, 
dag ihn die Natur, eben wie unfern ehemahligen Lebe 
rer, auf die Spur der Wahrheit geführt: babe, ohne 
daß ihm fein Vorgänger bekannt gemefen feye. Den⸗ 
noch iſt diefe Schrift ald eine Beffärkfung der vom 
Hrn. Präfidenten infenderheit aufgehellten Wahrneh⸗ 
mung anzufehben; daß nemlich in allen Leibesfruͤchten 
männlichen Geſchlechts die Geilen oben bey den Nies 
ven figens daß fie zwar hinter dem Bauchfelle, Br 
Lu aber 
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aber im Bauche enthalten feyn; daß eine eigene Defs 
nung für fie zubereitee fey, durch melde! fie in eine 
gelichte und fadichte Decke, und mit derfelben, in 
en bis hieher leeren Geilenfack herunter finken, zus 
weilen aber unterwegend, und in dem Leiften ſtehen 
bleiben, und daß fie alfo ihre Neife in ungemiffern 
Zeiten, auch wohl etliche Sabre nach der Geburt, 
oder wolgarniemahls zurücklegen. Dieſes alles traͤgt 
Hr, Port kurz,aber richtig vor, und erklärt hieraus die 
feltenen Falle, in welchen die Geilen im Bruche, inner 
dem nehmlichen Sacke mit den Darmen gefunden wors 
den find ; auß welchen Fällen man dann die Zerberftung 
dieſes Sackes oder des Bauchfelles, und folglich einen 
wahren Bruch hat folgern wollen. Diefe Einfchlieffung 
des Beilen in den Bruchfack ift eben die Krankheit, die 
Hr. P. befchreibt, fo wie er fie in verfchiedenen er» 
wachfenen, und mit bem Bruche behafteren Männern 
gefehen bat, denen der Beile in feinem Sacke in der 
Leiſte, oder gar noch im Bauche, allemahl aber in 
der nehmlichen Hole mie dem Darme- gelegen 
war. 


Rom, 
Die Palearini haben gedruckt : Roberti de Sarno 


differtationes duae, in quarum prima commentum 
Ariſteae de LXX. interpretibus confutatur ; in altera. 
vero agitur de haerefi Praedeftinatiana, 12. Bogen in 
Du. 1758. Aus einem angedruckten Schreiben bes 
P. Ignatii a Eruce an den Verfaßer Diefer beyden 
uberaus kurz gerahtenen Abhandlungen fehen wir, 
daß diefer ein junger Gelehrter zu Neapel fey, welcher 
Diefe Erftlinge feiner Wißenfchaften zweyen Freun⸗ 
den zugeſchickt, und folche ohne fein Bormwißen das 
Licht gefehben. Es gereichet dieſes dem B. zur Ents 
fhuldigung ; feinen Freunden aber verdenten wir eg, 
Daß fie ihm nicht angeratben, noch etwas mehreren 
Fleiß auf Unterfuchungen zu wenden. Denn wenn 
gleich es billig zu loben, Daß er in bepden Abhandlun⸗ 
gen 
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jauter bekanute Dinge nur wiederholet; ſondern au 
vieles verfchiviegen , was geſaget werden muͤſſen. 
In der Beſtreitung der bekannten Erzaͤhlung des Ari⸗ 

aͤas von der Verfaſſung der 70. Dollmetſcher iſt er 
gluͤcklicher geweſen; als in der Beſtimmung des wah⸗ 
ren Urſprungs dieſer Arbeit. Die zweyte Unterſu⸗ 
chung von der vermeinten Kezerei der Praͤdeſtinatia— 
ner (die er vor eine Zabel hält) ift der erffen vorzus 
ziehen. Er iſt dem Lehrbegrif des Auguflini fo erges 
ben, daß er den befannten Gottfchalck fchlechtbin vor 
ortbodor hält und fein Bedenken findet, den Janſenium 
anzupreifen. Ob ihm die Jeſuiten davor danken wer: 
den,Ean leicht erratben werden. Indeſſen ift diefe Schrift 
ein neu Beyfpiel von dem, in unfern Anzeigen ſchon 
mebr mahls bemerkten, Eifer der neuern Jtalianer vor | 
diefen Lehrbegrif. 

Montpellier. 

Des Hr. Pringle zwifchen der Faͤulung und der 
Entftebung des Laugenfalzes gemachter Unterfcheid 
bat bier einige Erfabrungen, und zwey Probfchriften 
nach fich gezogen. Im November 1758. betritt den 
gefcbiften Dritten Peter Feau, mit einem Bogen, 
worinneh T’hefes Medicae de putredine enthalten find. 
Stephen Eoulad , Arzt zu Montpellier bat (und 
lang vor ihm unfer Hr. Rhades) gefunden, daß dag 
faul gewordene Geblütwaffer den Violen Syrup 
grün färbet, und fo gar der Dunſt deffelden das 
nemliche thut. MWebergetrieben giebt dieſes Waſſer 
auch ein Laugenfalz. Einige Kräuter, die bier benenne 
werden, haben die Faulung des Fleifches aufgehalten. 

‚Gimon Philip Bieyffe difputirte gleichfalgd de pu- 
tredine im Merz 1759. was er neues bat, find eben 
bie Berfuche des Hrn. Coulas. Er fragt aber auch, 
ob das Blut noch, weil es lauft, in den Adern niche 
faul werde. Er fant dazu nein, wann von einer 

vollkommen — Natur die Re⸗ 
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gelehrten Sachen 


unter der Aufficht 
der Koͤnigl. Gefellfchaft der MWiffenfchaften 


52. Stüd. 


Den ı. May 1760. 
Ööttingen 


u Altona iff in Iverſens Verlag unferd Herrn 

D. Büſchings Brundriß eines Unterrichts, 

wie befondere Zebrer und Sofmeifter der 
Binder und Jünglinge fidy pflihtmaßig, woblanz 
ſtändig und klüglich verhalten müßen. Nebſt 
einer vorläufigen Abhandlung von dem Dors 
auge der Öffentliyen Schulen vor den befondern . 
Kebrern, auf 7 Bogen in Octav berausgefommen. 
Ay der vorlaufigen Abhandlung behauptet der Here 
octor einen aller Aufmerkſamkeit würdigen 
Gab. Er fagt, es werden jegt bey weiten zu viel 
Privat: Anformatores verlanger, weit mehr, als eg 
möglich iſt, gute oder mittelmäßig: brauchbare zu 
verfihaffen, daher der Unterricht der Jugend immer 
fihlechter werben, und die Gelehrſamkeit in ſtets 
größern Verfall gerabten muß. Leute von mittlerm 
Stande ſollten ſtatt deßen, wenn ſie in Staͤdten 
wohnen, ihre Kinder in die Stadt-Schule ſchicken, 
und Die auf dem Lande ihre Göhne nach. demi ı2ren 
Sabre in die Stadt thun: da Doch ohnſtreitig oͤffent⸗ 
liche Schulen einen großen Vorzug vor dem einfahs 
men Unterricht baben, indem fie die Aufmerkſamkeit 
burch Nacheiferung, ja felbft durch bemerkte Vorzüge 
por den trägern Gemuͤhtern erleichtern. Es iff wahr, 
Sf man 
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man. Mage über Verfall der Schulen, allein eine 
Haupturfache davon ift, daß bemittelte ihre Kinder 
denſelben entziehen: biedurch entgehet den Schul⸗ 
Jehrern das Eintommen und Anſehen, das geſchickte 
und cultivirte Leute in ein fo befchmwerliches Amt zies 
ben Bann, und ehedem bineingezogen bat, als noch 
Die Kinder vom eriten Range in Schulen erzogen 
wurden. Die böfen Erempel, die man vorfcbußt, wärs 
den tbeild wegfallen, wenn vornehmere Mirfchüler 
und beßere Lehrer wären, theils find fie wirklich 
nüglich, einen jungen Menfchen fo ſtandhaft und 
vorfichtig zu machen, daß er auf der Univerſitaͤt nicht 
von böfen Erempeln fogleich bingeriffen wird, wels 
che gewöhnliche Frucht der übertrieben forgtaltigen 
Erziehung wir nur allzu fehr aus der Erfahrung 
kennen Der Herr Doctor will aber auch, daß dies 
fe mehr beſuchte Schulen eine beßere Einrichtung 
befommen follen, als die jegigen: infonderheit tres 
ten wir ihm in dem Vorfchlage bey, daß die Candi⸗ 
daten für ein honorarium, fo wir doch lieber höher 
fegen wollten, in den Stadtfchulen Unterricht geben: 
von welcher Einrichtung bisher das vollkommenſte Mu⸗ 
fter das Waifenbaus zu Halle iſt, auf melches fich auch 
der Here D.beziehet. Dürften wir einen Zufag zu die 
ſem Borfchlage machen, fo mußte der Anfang Davon auf 
Univerfitäten gemacht werden, fonderlich wo Seminas 
ria find : wiewobl wir auch wißen, was für Schwierig» 
keiten ibm in den Weg geleget zu werden pflegen, 
welche oft das Anfehen und der Eifer des allerbeften 
und größeften Miniſters nicht heben kann. In ans 
dern Städten iſt er erſt alsdenn zu verfuchen, went 
man einen ſehr Einfichtsvollen und eifrigen Rector 
der Schule bat und beybehält, und der ift freilich 
jet ſchwer zu erlangen. Judes ift ed nie zu früh heil⸗ 
ſahme Vorfchläge zu thun, ob fie gleich langſahm 
und unvolltommen zu Stande fommen. Die Schrift 
ſelbſt handele von den Vortheilen, und Eigenfönf 
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Een Ber Informatoren fowohl als der Hoffmeifter, als 
welche beide der Herr Doctor billig unterfcheidet, und 
giebt ihnen Regeln zu Führung ihred Amts. Gie bans 
delt von diefen Materien fo vollftändig, daß ung unter 
dem Leſen nichts bepgefallen üft, fo wir vermißer hatten, 
dabey aber kurtz: denn fie bat nicht die Abſicht, 
durch fehriftlichen Unterricht Informatores und 
Hoffmeifter zu bilden, fondern iſt blos der Leitfaden 
eines Collegii, fo der Herr D. zu.lefen pflegt. In 
der Information, auch bey dem Lefen : Kernen, fols 

et der Here D. ©. 79. 80. den Gesnerifchen Brunds 
ägen. (Einige von den vorgeſchriebenen Regeln wuͤn⸗ 
fcbeten wir wol dereinſt noch mehr erläutert zu fes 
ben, ob mir gleich dieſes von dem Grundriß eineg 
Goflegii nicht. fodern Fönnen: z. E. was $. 81. von 
Bewahrung der Untergebenen vor der Spielfucht ſte⸗ 
bet: Die Sawe ift wichtig, nur die Mittel ſind 
feiwer zu treffen, und da wir unter dem Leſen ſelbſt 
Darauf nachgedacht haben, fo finden wir, Daß mans 
ches und beyfallende Mittel eine zweideutige Geite 
bat. Den Befchluß machen einige Bitten , oder viels 
mehr Rathſchlaͤge für Diejenigen, welche Informato⸗ 
tes oder Hoffmeilter annehmen, z.€. fie nicht mit 
- Rehrftunden zu überbäuffen, fie zu ehren u. ff. 


Hannover. 


So ſehr wir den Tod unferd-großen Vücherfen- 
nerd, des Herren Paſtor Element, noch jeßo bekla⸗ 
gen, ſo freuen wir uns doch, daß nicht alle Hoffnung, 
zur Kortfegung feiner Bibliorbeque curieufe Hiſtorique ee 
‚Critique, ou Caralogue-raifoune de livres dificiles à rrouver 
mit feinem unvermutheten Abfterben völlig verſchwun⸗ 
den feye. Wir haben nicht allein den gten Theil das 
von, der noch bey feinen Lebzeiten die Preße faſt gaͤnz⸗ 
lich verlaßen bat, und mithin von ihm felber cortis 
givet worden iſt, vor uns liegen. ; fondern wir wife 
fen, zuverläßig, daß einige derer folgenden fo gut 
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als fertig ſeyn, und fo gleich dem Druk üdergien 
werden Eönnen. Es erſtrecken ich auch die fürtreffs 
fiche Colle&tanea dieſes gelehrten Manns fo weit, daß 
ficb aus denenfelben, wonicht ein binlänglicher Vor⸗ 
rath zur völligen Vollendung diefer nüzlichen Arbeit, 
doch in fo ferne fie einem arbeitfamen und der Ga 
cben Fundigem Dann in Die Hände fallen folten, eine 
fruchtbare Erndte erwarten läft. And da das Werk 
allbereits vor einiger Zeit vonder berühmten Gle 
Ditfebifchen Handlung zu Leipzig zur Beförderung 
übernommen worden, fo haben wir viele Urfache ihm 
noch eine gluͤkliche Endfchaft zu verſprechen. 
Diefer Hte Theil, der 464. Seiten ftark ift, komme 
denen vorbergehenden in allen Stücken gleich, Man 
findet auf allen Seiten die überzeugende Proben 
von der ſtarken Belefenbeit, von ‚der guten Beurs 
tbeilung und von dem unermüdeten Fleiß, mit wels 
chem der felige Hr. Element bis an die lezten Tage ſei⸗ 
ned Lebens die gelehrte Befchichte und. befonders bie 
Bücher : KRentnis getrieben hat. Wir wollen nur einis 
ge Articul, die dieſes vornehmlich. beftärken können, 
hier nahmhaft machen, ohne jedoch darunter dem 
Werth derer andern etwas zu benehmen. Alfo gehören 
bieber Robertus Gagninus, Galileus Galilei, Petrus Gal- 
landius, Antonius Galonizs, Antonius und Durate Galua, 
Paganinus Gaudentius, Tohannes Geiler Keiferfpergius , 
Aegidius Gelenius, David Georgius vulgo .Jonis , Jo- 
hannes Gerſon, Conradus Gesnerzs, ‚Chriftophorus Ge 
woldus, Joannes Gocchius, Juftinus Göblerus. Georgius 
Gometius Pareira, ‘Antonius Goueanus, Gabriel: Bartho- 
lomaeus Gramondus; Gregorius Magnus, Samuel Gwiche- 
non, Franciſeus Guillimannus;, Joh, Baptiſta Haultin, 
Francifeus 'Mercurius ab Helmont, Balthafar Henckeliusc, 
‘Hieronymus Henninges, Edoardus Herbert Baro de Cher- 
bury, Herodianus,, Herodotus, Henricus Herp, Hefio- 
Aus. Einen nähern Auszug leider ohnehin ein Buch 
von diefer Art nicht: | ji 
| | er 
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„Der biefige Schutzzude Raphael Levi, welcher 
durch feine: 1747, herausgegebenen logarithmifcyen 
Rechentafeln,; auch einige andere die judifche Calen⸗ 
derrechnung betreffende Schriften bereits befannt iſt, 
bat kuͤrzlich bey Schlütern folgendes Werkgen dru- 
cken laſſen: Neue compendiöfe-allgemeine Cours: 
und Wechfel-Tafeln , befiebend in 26. Fleinen 
Tafeln, vermittelſt welchen der Unterſcheid zwi⸗ 
ſchen allerley Münzſorten, ſo wohl der eine 
als ausländiſchen, durch ganz Europa, bloß 
durch eine kleine Addition oder Subtraction, 
ohne alle,übrige Rechnungen, in Procenten und. 

Stückweiſe kann beftimmt werden. fu 
lang 8. 45. Bogen Diefe Tafeln enthalten eigenes 
lich befondere Togarithmifche Zahlen für alle uͤbliche 
Münzforten und für jeden Webrt, den diefe im Cours 
Haben Eönnen. Keine diefer Zahlen beſtehet aus mehr 
als 4 Ziffern; und e8 läffer ſich daber leicht erachten, 
wie bequem ihr Gebrauch.fepn müffe. Der-Berfafe 
fer-gibt von Demfelben in einem vorgefegten Unterrich⸗ 
te eine Generalregel, und erläutert folche über dieſes 
noch mit 152: Erempeln; woraus erhellet, daß in 
Kourd:umd Avbiteage: Rechnungen. nicht deicht ein 
Fall vorfoinmen könne, der fich Durch dieſe Tafeln 
nicht ſehr behende auflöfen Tiefe. Wir zweifeln da⸗ 
her nicht, es werde dieſe Arbeit von denjenigen, zu 
deren Nutzen und Bequemlichkeit fie abzielet, wohl 
aufgenommen werden. Mantönnte auch nach dies 
fen Tafeln Maaßſtaͤbe auferagen, wie Scheffelts Pes 
mechanicus'oder die in England fo genannte Gunter’s 
Scale iſt, und wodurch ſich vollends ohne alleß Rech: 
nen, bloß mit dem Zirkel in Wechfelfachen ein glei» 
ches ausrichten lieffe. 


Stocholm, 


‚Der Ritter, Kanzley-Raht und Serretär beym 
Reichs⸗Archive Ann — v. Stieremann bat 
3 . 


EEE 
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A. 1758. die bey der wg 3 feines: geführten Vor⸗ 
fißed gehaltene Rede bey Salvius auf 130 ©. abs 
drucken laffen; der Titel iſt: Tal om de lärda weten 
skapers tildänd i Swearige under hedendonis och  Päf« 
wendoms tiden oder vom Zuftande der Wilfenfchaften 
in Schweden in den heidnifchen und paͤbſtiſchen Zeir 
ten. Der erftere Teil gruͤndet ſich freylich meiftend 
auf die alten Sagar. Wobey es geſchehen kann, daß 
die Verfaſſer derfelben den Ältern Zeiten die Umſtaͤn⸗ 
de der ihrinen zugefcbrieben haben. Hr. v. Stiern⸗ 
mann denkt indeffen überaus vortbeilbaftig faft von 
allen Theilen der Policey und-Wilfenfihaften der als 
ten Schweden Bon den zwölf: uralten Drottar 
koͤmmt der Schwedifche Reichsraht ber, deſſen Abs 
wechfelungen bis auf die beutigen ſechszehn unfer 
Verfaſſer verfolge. Aus Weltgorhland kommen die 
Spaniſchen Vifigorbifchen Befege, und aus Ditgotbs 
land die Longobardifchen. Die Wundercuren der als 
ten Rampfer erzäblt Hr. ». Gt. wie eine Geſchichte, 
und theilt feinen Vorältern auch eine Kenntniß in 
der Chymie, Phyſik und felbft in der Baufunft zu. 
Bon den päbftlichen Zeiten hat er nicht eine: fo gute 
Meinung, die Unmiffenbeit nahm in denfelben bey 
der Nation zu, und die gar wenige Wiflenfchaft 
wurde ein Borrecht der Seiftlichen. inter die gar 
wenigen Beförderer des nüzlichen Erkenntniſſes ges 
böret Steno Sture, der U. 1476. das mit pabitlichens 
Gutheiſſen zu der neuen Univerfität zu Upfal erbielt. 
An der Heberfegung der Bibel waren. die Schweden 
ziemlich fruͤh befchaftigt, und ein M. Matthies ubers 
feste U. 1352. auf H. Brigitte Bitte die Bibel auf 
Schwediſch Jacob Ulphs Sohn, Erzbifchof zu Up⸗ 
fal, verbeſſerte eine lateiniſche Ueberſetzung des Pſal⸗ 
ters, und beißt, vielleiche eben deswegen , bey dem 
Le long ein Lutheraner, ob er wohl fibon A. 1522. 
geftorben ift. Hr. v. St. giebt bier eine Nachriche 
von einer Handfchrift in welcher nach dem damabli⸗ 
ger 
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en Geſchmacke verfchiebene Biblifche Gefchichte in 
Berfe gebraht find. Bon der Heiligen Brigitta, und 
Den verfchiedenen - Auflagen ihrer Dffenbahrungen , 
che er umfländlich, und verwundert fich, daß 
ean einigen Orten den Pabſt ald Chrifti Statthalter 
verebret, und an andern hingegen ald einen Antis 
ehriften verfleinert. Iſt vieleiche die Heberfegung, 
und — heiligen Schrift hier die Urſa— 
che der Unbeſtaͤndigkeit? Die Gebete dieſer heiligen 
Fraͤulein find, einzig von allen Schwediſchen Büs 
chern, auf Arabifch überfezt, und zu Rom 9. 1577. 
edrucket worden. Hr. v. Gt. merfet gelegentlich an, 
da der Pabitliche Stuhl viele Schweden zu Heiligen 
gemacht, aber feinen zur Cardinals Würde zu erhe⸗ 
ben Urfache gefunden habe. ‚. Die Liebhaber werden 
bier noch eine Menge Nachrichten von Handſchriften 
und feltenen Büchern finden, die in dieſe Zeiten ges 
hören. Die Arzneywiſſenſchaft war im Beſie der 
Münche. Bey den Befchichtfchreibern und Dichtern 
iſt die Erndte anfehnlicher. K.Rarl Rnurfon foll m 

feinen Reifen dem Pohlnifcben K. J. Cafimir Anla 
egeben haben, feine Poblen in der Kundſchaft der 
 reinifaen Sprache geläufig, zu machen, und biefe 
Anecdote fol von einem misguͤnſtigen Deurfchen aug 
der Leipziger Auflage des Koccanifcden Werkes aus: 
gemuftere worden feyn. Die Upfalifche Academie 
war vorher feit U. 1235. ein Domſtift. Die Drußs 
kerey Fam A. 1476." dabin, aber das erffe Buch, das 
in Schweden gedrucket iff, foll ein Dyalogus creatura- 
zum optime moralizatus fein; der A. 1483. zu Stock⸗ 
bolm gedruckt iſt, und in Fabeln befteht. Das bie 
älteften Zeiten dunkel find, macht die Vertilgung der 
damahligen Urkunden, deren erfte Schuld Hr. v. 
St. dem Ddin felber giebt, und dann ferner über die 
— und Wegſchaffung der Schriften beklagt, 
ie K. Waldemar und Margareta von Dannemarf, 
und Eric) von Pommern und Chriftian der Unmilde, 
ja ſelbſt auch die verſchiedenen Paͤbſtlichen Ablaßkraͤ⸗ 
mMer 
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mer begangen haben follen, von denen leztern Hr. v. 
©t. klagt, fie haben die von den Gothen bey der Ein 
nahme von Kom mweggeführten Handfchriften zuſam⸗ 
men gefucht, und wieder nach Rom gebracht. Des 
jüngern Voßius wird bier überaus nachtheilig gedacht. 
Ein ungenannter N. P. R. den wir fait für dem 
Hrn. Profeffor Ihre anfehen folten, bat verfchiedenes 
wieder diefe Rede erinnert. Sein Bihang til en ny- 
lig utkommet Tal om de lärda wetenfkapers tilftanda 
etc. ift in der Rönigl; Acad. Druckerey A. 1759. auf 
28. ©. abgedruckt worden. Der Berfaffer dieſes 
Anhanges ift minder vom Alterthum der Wiffenfchafs 
gen in Schweden eingenommen. Scid ift bey ihm 
nicht die Chymie, fondern wahre Zauberey. Hinges 
gen findet er in den Gefegen Spuren, daß ed in gar 
alten Zeiten an Nerzten und Wundaͤrzten nicht ganze 
Sich gemangelt babe. _ Daß die Pohlen vom R. J. 
Caſimir an, erſt dag Lareinifche allgemein gemacht 
baben, glaubt er nicht und fehreibe diefen Borzug 
dem Batori zu, und führt an, KR. Ferdinand habe 
ſchon einen Pohlnifch fprechenden KRutfcher gefunden 
(aber Earl Cnutſon war älter ald Batbori und Fer: 
dinand). Rigord der Leibarze Philipp Augufts in 
Frankreich, mar fein Gothe, nach unferm unger 
nannten, fondern ein Languedocder. Die Reimen 
haͤlt er für alter ald 1150. und leitet fie gar aus 
Aften ber. Die Baufunft der alten Schweden iff bey 
ihm in feinem guten Rubme. Die Könige felber lebs 
ten in Weftpbälifcben Schuppen, mit einem euer in 
der Mitte, deffen Nauch durch ein Koch im Dache 
fich wegſtahl. Ja er bält den Odin felbft für ei» 
nen Europäer, und fein Afgard fucht er, wie Celſius 
in Europa. Don der Wilfenfchaft im Latein der 
alten Schwediſchen Herren führe er einige minder 
günftige Proben an. 


| Druckfehler. 
©. 429. Zeile 26. 32400 paar Schuhe ließ qua⸗ 
drat Schuhe. 
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& on ded Hrn. D. Walchs monimentis medii zuf 
> it das vierte Bandgen in Boffigeld Verlag 

| berausgefommen 254.Seiten und 48.6. Vors 
rede in Oct. Den Anfang deßelben machen zwey noch 
ruͤkſtaͤndige Iateinifche Predigten, die auf der coffnis 
fchen Kirchenverfamlung gehalten. Die Nabmen 
ihrer Verfaßer find unbefant; fie ſelbſt aber find 
den ehemals gelieferten an bäufigen Klagen über 
Die verderbten Sitten ihrer Zeit, ſelbſt unter den vers 
ſamleten Vätern und Über die muhtwillige Unterlafs 
fung der fo tbeuer verfprochenen Kirchenverbefes 
zung vollkommen gleih. Unter beyden ift Die zwey⸗ 
te in einem beßern Geſchmak abgefaßet; ald die ers 
ſtere, und fiheinet von einem vornehmen Mann, der 
mit Unfehen feinen Brudern die Wahrheit zu fagen, 
ein Recht bat, berzurübren.. Nach dieſen folget an 
Ioannis Gochii de quatuor erroribus circa legem euan- 
gelicam exortis & de votis & religionibus fadticiis 
dialogo fo mol das meitläuftigfte; als auch wichtig» 
ſte Stüf diefer Samlung. Der Verfaßer hatte feis 
nen Zunahmen von feiner Vaterſtadt Gocht im Herz. 
Eleve und führte eigentlich den Geſchlechtsnabmen 
Yupper. Er lebte im Er Stand zu Mecheln,, 
Be 88 Ä wo 
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0, er ſich durch Stiftung eines Auguſtinernon— 
henktoffers berühmt machte und im J. 1475. | 
Er hatte in der Religion grofe Einfichten , welche 
yon dem damals herrſchenden Lehrbegrif der römis 
ſchen Kirche for weit abwichen, daß man. ihn gar 
frübzeitig zu den Lutheranern vor‘ Lurhero rechnere, 
nachdem im Anfang der Reformation ein anderer Nies 
derländer, Cornel Grapheus, oder Schryver einige 
Kleine Schriften degelben zu Antiverpemdruf laßetr, 
welche in dem vömifchen Verzeichnis der verbotenen 
Bücher eine Stelle erhalten.  Diefe gedrufte und 
ungebrufte Schriften des G. find durchgehend rar, 
obgleich guten Bücherfennern- nicht ganz unbekannt, 
In dem bier gelieferten Buch werden febr wichtige 
Lehrfäze der römifchen Kirche beſtritten und ob-man 
gleich nicht Tagen Fan, daß Gein allen Stuͤcken 
die vollſtaͤndige Wahrheit eingefehen;- fo bat er doch 
in’ ſehr vielen die Grundfäze der evangelifchen 
Glaubens = und Sitten: Lehre wol erfannt und freys 
mühtig vorgetragen. Er jeiget auch fonft viele Ges 
lehrſamkeit und Gcharffinnigkeit, und wenn damit 
etwas mehr Kürze und Deutuͤchkeit verbunden warez; 
fo Fönte feine Schrift noch gröferen 38 ſchaffen, 
der doch allemal in der Hifforie ber eligionsleh⸗ 
ren von vieler Erheblichkeit feyn wird, " Endlich: 
folget Bernardi Wefterrodi plandtus 5 ein lateinifches 
geveimtes Lied, welches hier nur verbeßert geliefert: 
wird. Flaeius, Wolf und Bernegger haben: dieſe 
Klagelieder des Druks wehrt geachtet. Dabe hat 
einer den andern verfuͤhret, Daß ſie diefen Bernhard. 
dor eben den Bernhard von Corveh gehalten, deßen 
Sigebert von Gemblours und Frirhemiug, alg eine®. 
Schriftſtellers vor die nieberfächfifchen Bifchöffe wie⸗ 
der K. Heinrich den IV, Erwehnung thun Diefe 
Meinung wiederleget 9. DW. durch‘ ſehr faßliche 
Gründe, welche aus dem Indalt des Bedichts her—⸗ 
genommen find und nicht verftatten, den Dichter Bis 
ber zu fegen, als in dag vierzehende DDEDEREEN 
v 3 a 
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Das Gedicht" wird hier aus einer ‚beimftädtifchen 
Handfehrift geliefert. Es ſind dabey die Lefearten 
der drey altern Ausgaben bemerker, damit daraus 
theils die Berfchiedenheit derſelben von einander und: 
von der gegenwärtigen erbelle; theils auch des H. D. 
Muhtmaßung, dag Bernegger nur die wolfifche abs 
drücken laßen, beffätiget werde. > Seinem Inhalt 
nach werden die 'eingerigene Laſter der geiſtlichen 
Staͤnde und unter andern der Misbrauch, ün— 
wißenden auf Univerſitaͤten vor Geld die akademi— 
ſchen Würden zu ertheilen, ſehr lebhaft beklaget. 
— es vor einen kurzen Auszug aller Beſchwer⸗ 
den dieſer Art vor der Kirchenverbeſſerung anſehen. 
„Auf Jo. Chr. Martini Koſten iſt gedrukt Mi 
ucii Felicis Oclauius et Caecilii Cypriani de vanitate‘ 

Rah iheh? Veekkie recenfitus et er notis va⸗ 
5 ſelectis atque etiam ſuis a Jo. Gottlieb Lindnero, 
cholae Longofliff Conrect. et Acad, Ele. Mog. Scient. 

Ytil, focio c. praefät. D, To. Aug.) Ernefti 1769, 8. 
A. B.Ses Hin. D. Erneſti Vorrede handele 
on der noͤthigen Verbindung der beidniſchen und’ 

99 Literatur, und zeiget Daß dieſelbe von Her⸗ 
ellung der Gelehrſamkeit an, ſonderlich in Sachſen ge⸗ 

woͤhnlich gewefen : er ruͤhmet nicht nur die alten Apolo⸗ 
eten, einen Terfullian, Cyprian u. f. f. fondern bale 
ch infonderbeit auch bey dem H. Bernhard auf, defe 

fen Bücher. de tonfiderätione ad Eugenium er mit Eis 
gen Brief an ſeinen Bruder, de prouincia admini- 
randa vergleichet. [E8 iff bekannt, daß fonderlich 

Eelarins auf diefe Verbindung gedrüingen, auch zw 
den Ende den Minucius Felir, Lactantius, und uns 
ten den Poeten den Prudentius und Sedulius bers 
ausgegeben hat, Inder Schulordnung vor die biefigen 
Lande werden $. 95 dergleichen Bücher fonderlich' 
zur Sonntagsübung vor die Tugend angemiefen. T 
Hr, Lindner hat feine Vorrede vorangefezt, vermuth⸗ 
lich aus einer loͤblichen Beſcheidenheit, daher wir die 
| 98 2 Eins 
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Einrichtung‘ diefed gewiß brauchbaren Buches deſto 
fleifiger anzeigen wollen. Das erfte, was ung im 
die Augen: gefallen, iſt eine fogenannte analyfis Lo» 
gica des Geſpraͤches, da in 2 neben einander geſez⸗ 
ten Columnen die Einwärfe, welche Cacilius gegen 
die cbriftliche Religion macht, und deren Beantwors 
tung, die dem Octavius in den Mund geleget worben, 
vorgeffeler werden, daß man beide aljo ohne Mühe 
vergleiben kan. Diefe Vorstellung iſt nicht nur in 
Diefer Abſicht febr zu losen, fondern auch, weil fie vers 
| mutblich dem B. Gelegenheit gegeben eine in ſo lan⸗ 
| ger Zeit, und von fo vielen gefchikten Leuten, nicht wahr⸗ 
enommene Verderbung diefed merkwürdigen Buͤch⸗ 
eind zu entdecken, und eben dadurch den vermißten 
Dutamnnbong wieder berzuftellen. -Unfere Blatter 
iden feine Weitläuftigfeit. , Ein, Liebhaber dieſer 
Studien aber wird fich felbit ein wahres Vergnügen 
machen können, wenn er nach, Anleitung des V. in 
der Cellariſchen, oder diefer neuen Ausgabe nach 
21, 4 gleich liefet 22, 8 Saturaum enim Principem, 
biß 23, 6 et natos legimus et mortuos fcimus: um 
alsdenn fortfäbret 21, 5 Difpice Iidis ad hirundi-. 
nem ſiſtrum, bis 22, 7 Cum fit ‚veritas obuia, fed 
requirentibus: und dann 23, 7 Quis ergo dubitat nu 
Diefe Verbefferung ift mehr wehrt als eine groſſe 
Menge unnstbiger Aenderungen, denen fich billig uits 
fer B. iedoch mit Befcheidenheit wiederſezt bat. Eis 
ne von feinen beften Verbefferungen, die er mit Recht 
in den Contert genommen, iſt Biefe, daß er 21,4 
vor Vulcanum: liefet: Vranum. lie Manum facit 
omnium principem, et poftea Iouis gentem. R erlag 
alten Gefihlechtöregiftern der Götter ſtehet Vranus, 
der Himmel, obenan. Wir fahren fort die Einrich- 
tung diefer Ausgabe zu befchreiben.  Gie entbale 
auffer den Anmerkungen, welche ber V. aus den bis⸗ 
berigen Editionen ausgelefen, ‚die Noten Wopfeng 
und Io. Schefferd aus den Mitcellaneis criticis Vo 
10; 3 und 9, 2; unferd Hrn. D. Heumann are | 
Milce 
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Mißell. Lipſ. nouis Vol, 5 , 7. und 8; Hr. Prof-Grus 
ner aus den Adis Soc. len, Vol. 5; und des el. 5:98, 
Menfen aus dem Mifcel, Lipf. 5, 4 In Cypriani 
Buch de idolorum vanitate, iff zum groffen Vortheil 
der Lefer auf dem Rande mit: Zalen bemerkt, wo 
Minucius eineriey Sachen oder Worte bat, Fran, 
Balduini diff, de Minucii —* Octauio iſt auch hier 
eygefuͤget, wie bey der Ee ariſchen Auflage: und 
oma L. Holſteins Brief an den Cardinal Bar⸗ 
berini über die Stelle des Minucius 21 14 de veri» 
bus Dianae Ephefise, welcher. nur in Gronovs Aus⸗ 

gabe befindlich war: ingleichen eine kurze Tabelle und 
orftellung der philoſophiſchen Secten. Die Regie . 
er. der Schriftſteller, der Sachen, und der einzei⸗ 
nen Wörter find fo eingerichtet, daß dadurch der 
gröfte Theil: der gewöhnlichen. Roten erfpart, und 
Pag zu den:jess angeführten neuern Anmerkungen 
und in na worden, Wir Fönnen bey 
diefen Umſtaͤnden dem Urtheil des Hrn. D. Ernefti 
beytreten, daß: die Erklärungen der Sachen und der 
Örter gut, die Critik richtig und beicheiden fey, 
welche mehr zur Bertbeidigung und Erklärung der 
gemeinen Leſeart, als zu Muthmaſſungen angemendee 
worden, womit man diefen Seheiftieller Cwie es 
ſonderlich den kleinen Stuͤcken des Nierthums zu ges 
ben pfleget ) überbäufer bhat. Diefes Heine Buch 
bat dem B. mehr Mübe und Aufmerkfamteit geko⸗ 
fiet, wird aber auch fonderlich jüngern Freunden, 
der Philologie und Zheologie mehr Nugen bringen, 
ald manche groffe und prachtige Werke, ep 
N: Montpellier. | | 
Vom Hrn. v. Sauvages haben wir verſchiedene 
neue Schriften erhalten. Die Brüder des Touren 
baben A. 1759. zu Lion verlegen laffen: Pathologia 
methodica f, ‘de cognofcendis morbis Ed, IN. Sie 
beißt mit recht ab auctore aucta et emendata und 
macht 444 ©, auf Hein Detav aus, Der Vers 
faffer behauptet, man müffe die Krankheiten, wie 
698 3 die 
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Die Kräuter, nach ihren Aufferlichen Kennzeichee, 


und niche nach ihren Urfachen, "und andern vers 
borgenen Eigenſchaften unterfcheiden, und eintheis 
len. "Die Narr "bat an diefem allen einen groſſen 
Antheil. Sie iſt fagt Hr. v. G! diejenige Ürſache 

(principium) der Thaten (adtionum ) Durch welche 
fir die finnlihen Güter fuchen, und die finnlichen 
Kebel verwerfen. Aus den Bewegungen, die man 
ir den Augenliedern, und dem Magen, wahts 
nimmt: febließe er insgemein, es fey Fein Theil, 
der auf eine ihm eigene Weiſe, dasjenige mas ihm 
Zut iff, nicht herbey zu bringen, und das, was ee 

boͤſe findet, niche wegzuſchaffen fuche, ein Satz, der 
Knochen, Knorſpel, Sehnen und’ andre Fühlofe, un 
mit Fleifchfafernnicht verſehene Theile, vielleicht niche 
Hätte ausgedaͤhnet werden ſollen. Hierbey iſt Hra 
9. Sauvages ein wahrer, und nicht ein halber 
Stahlianer, und vergnuͤgt ſich nicht mit einem 
Blinden zuſammenziehen, er will eine Abſicht, und 
eine Wahl der Mittel dabey haben: Er halt der 
Mechaniker Meinung faſt fuͤr Spinoziſtiſch und 
durch die Wahrnehmung genug wiederlegt, daß nach 
den Maaſſe des: Wiederſtandes die Kraft und Bes 
muͤhung zunimmt, welches aber vornehmlich vone 
Herjen wahr iſt und doch auch feine Einſchraͤn⸗ 
mgen leidet. Unter den Fehlern und Krankheiten 
der feſten Theile iſt die Spannung der Nerven, 4J— 

weliher Hr. v. S. die Schärfe des Gefuͤhls und ſel 
des Berftandes berleiter. Sur Reizbarkeit, die aber 
bey ihm eine vermehrte zuſammenziehende Kraft der 
Faſern iſt, rechnet Hre d. ©. die Zaͤrte der Nerven 
Faſern, die Spannung, die Schnellkraft, und die 
Furchtſamkeit; er vermengt alſo noch immer die Fuͤhl⸗ 
barkeit ,. mit der Empfindlichkeit. Die Feuchtigkei⸗ 
ten find, nacb ibm, den verfibiedenen Boerhaviſchen 
Arten von Schärfe unterworfen. Er glaubt eine 
wahre, und eine unrechte Vollbluͤtigkeit. Die Bes 
wegung des Blutes wird aus moralifchen Urſachen 
ver⸗ 


Hauptfihlagadern befördert. Die gewöhnlich 
Krankheiten werden nach ihrem fichebaren Giße herz 


eine Art Flechte 'Cherpes ) die am Halfe ihren Ei . 
hat, und den Beiftlichen eigen fein foll, ein Betrug 


der Pneumonis, Typhomanja iſt eine Vermiſchung des 
Schlummerns mit dem Wachen, wobey unſers Hr, 
Brendels Handſchriften angefuͤhret werden. Wann 
aber Hr. Boißier verſchiedentlich dem Hrn. y. Haller 
zuſchreibt/ was er in den Boerhaviſchen Vorleſungen 
practiſches geleſen bat, ſo thut er dem Boerhaav unreche, 


föhreiben und einzurheilen, Im 
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m Februar 2759. erſchien eben dieſes Gelehr 
Theoria convulſionis als eine Probeſchrift, ** 
ſeph Peter des Michels de Champorcin der Reſpondent 
war. Der Hauptzwek iſt wiederum die Gtahlifche 
Meinung zu befräftigen, daß nemlich die Zückungen 
Die Würkungen der Seele feyn, und eine Nbficht zum 
Grunde haben. Ob wohl das Gefühl, das wiederum 
den Grund zu diefer Abſicht hergiebt, nur dunckel bes 
griffen wird, Da der Menfch in feinen freyen Theis 
len öfters unrechte Mittel waͤblt, fo iſt Fein Wunder, 
wenn er auch inden geziwungenen, oder notbwendigen 
Unternebmungen, irret, und febädliche Bewegungen 
verurfacht. Das zurückziehen des abgefchnittenen Kleis 
ſches ift eine bloffe Schnelllraft, uud Hr. B. ſucht feis 
nen Saz mit dem augenſcheinlich willkuͤhrlichen 
Nieſen zu beweiſen. 

m Merzen ebendeſſelben Jahrs wurde Medi- 
einae Sinenfis cõnſpectus von Mr. Amd-Felix Bridaule 
vertbeidigt. Es find vermifchte Nachrichten von 
Bengale und China mehrentheils von einigen Fefuis 
ten eingeholt, und baben den ſchwer zu bebenden 
Gebler , daß die Gemwachfe, die zur Arzney ge» 
braucht werden , wie Teucrium Cuminum nigrum. 
und dergl. wohl fchwerlich die in Europa mit eben 
Diefen Nahmen bezeichneten Kräuter ſeyn werden, 
Man findet unter diefen Arzneyen gar viel bißige, 
undzumabl wieder dDienachlaffenden Kieber. In dem 
ſchwachen Befichte wird auch bier der Dampf einer 
gekochten Kalbsleber angeruͤhmt. Einige andre 
Nachrichten, denn alles iſt vermiſcht, kommen von 
der Inſel Maſcarenha, wo faſt bey allen indianiſchen 
Einwohnern die Leber fehlhaft ſeyn fol. Wir kennen 
aber diefe Einwohner um defto weniger, da diefe In» 
fel vor der Ankunft der Sranzofen unbewohnt gewe⸗ 
fen ift, Man merkt dabey an, daß der Napell (aber 
vielleicht nicht der unfrige) wieder das Fieber 

und die Stechapfel wieder die Gicht verſchrie⸗ 
ben werden. 
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der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
54. Stuͤck. 

Den 5. May 1760. 


Böttingen, 


om Verlag der Wittwe Vandenboek find auf 
9 1. Alph. 4. B. in 8. nebſt 4 Kupfertafeln 

herausgekommen: Anfangsgruͤnde der Analy⸗ 
ſis endlicher Groͤſſen: abgefaßt von A. G. Käffner. 
Nachdem Hr. Pr. K. von der Buchſtabenrechnung 
das hinzugeſetzt bat, was in feinen Anfangsgrüns 
den der Arithmetik feinen Plag gefunden hatte, fo 
bandelt er die einfachen und quadratifchen Glei— 
Hungen nebſt derſelben Anwendungen auf einige 
orithmetifche Aufgaben ab. Den Binomifcben Lehr⸗ 
faß ermeifet er hier nur für ganze bejahte Exponen⸗ 
ten, fo daß er darthut, daraus daß diefer Gap für 
eine gemiffe Potenz angenommen wird, folge feine 
Nichtigkeit für die naͤchſthoͤhere. Auf eine aͤhnliche 
Art, bat er bie Allgemeinheit der Formel des Sinus 
und Coſinus eines vielfachen Winfeld in den nächfks 
folgenden Geometrifchen Aufgaben dargethan. Bey 
den allgemeinen Betrachtungen über die Gleichungen, 
iſt die Lehre von Wegſchaffung der unbekannten 
Gröffe, fehr deutlich gemacht und mit Exempeln 
erläutert. Wie die Gleichungen aus der Multiplicas 
sion entipringen und warum man bie Wurzelgleis 
| Sbb uns 
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chungen auf’ eine Geftalt Bringen müffe, | 
einer Seite o ſteht, bat Hr. K. ausführlicher zu yei 
en gefucht , als ſonſt gewöhnlich iff, auch einen 
eweis für nöthig erachtet, daß man jede Gleichung 
als ein Product aus Wurzelgleihungen anſehen köns 
ne. "Die Abhandlung von den irrationalen und una 
möglichen Wurzeln hat er etwas mweirläuftig machen 
öffen, um dem Beweife, daß die unmöglichen Wur⸗ 
zehn allemahl paarweife vorhanden find, Die gehörige 
Schaͤrfe zu geben: bey diefer Gelegenheit aber find 
verfchiedene zu andern Abſichten mit brauchbare 
Säge erwiefen worden. Die irrationalen Wurs 
ein durch Naͤherung zu finden, wird die bequems 
e Art gerwiefen, nachdem gezeigt worden iff, wie 
man die Gränzen, zmifchen welche eine Wurzel fällt, 
in ganzen Zahlen finden, und fo viel man will vers 
engern kann. Dieſes gründer fich darauf dag man 
flatt der unbekannten Größe in die Gleichung nach 
und nach andere und andere Zahlen feget, woraus 
Reihen entſtehen, die bier nebft den Reiben ihrer 
Unterfchiede betrachtet werben. Nach einigen allges 
meinen Betrachtungen von den krummen Linien, 
wird Die Parabel, Ellipfe und Hyperbel betrachtet, 
und alödenn folge eine allgemeine analptifche Ab- 
handlung von den Linien der zweyten — ‚ ims 
gleichen Erempel anderer frummen Linien, die alls 
— Lehre von der Zahl der Punkte, durch welche 
e beſtimmt oder in welchen ſie von einer geraden 
Linie geſchnitten werden, und die Conſtruction der 
Gleichungen. Darauf wird die Natur der Flaͤchen 
wie ſie durch Gleichungen ausgedruckt wird, nebſt 
ihren Schnitten unterſucht, und die Flaͤchen, deren 
Gleichungen gleichartig ſind, die runden Koͤrper 
und die Schnitte des ſenkrechten Kegels werden bes 
ſonders betrachtet. Nun folgen die Begriffe von 
tranſcendentiſchen Functionen und krummen Linie— 
Sie gründen ſich darauf, daB y eine ——— 
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febe Function von x „if, wenn fich zwifchen beyden 
eine algebraifche Gleichung angeben laßt; und bie: 
von kann man ficher feyn, wenn man darthun kann, da 

einem x unzablig viel,y jugebören. Go erbellet, da 

der Bogen eine tranſcendentiſche Function feines Sinu 

iſt, woraus die Unmoͤglichkeit der unbeitfimmten Duas 
Dracur des Kreiſes hergeleitet wird; und die Spirallis 
nie und Radlinie, find tranfcendentifche Linien, weilaug 
ihrer Erzeugung erhellte, daß fie von einer geraden 
Linie im unzaͤhlich viel. Puncten können gefibnitten 
werden. Aus einer Gleichung zwiſchen zwo verane 
derlichen Groͤſſen, y durch eine Reihe von x auszu⸗ 
drucken, wird, alddenn vermittelit des nemtonifchen 
Parallelogramms gelehrt, deſſen Theorie Hr. R. 
mit einer Grundlichkeit, die und noch von feinem 
Schriftſteller hievon befannt iſt, vorrrägt und dem 
Gebrauch auf das volftändigite erläutert, mie er 
denn zeiget, daß man es felbit bey. ber Umkehrung 
der Reiben nöthig bat, wenn man nicht die Form 
der umgekehrten Reihe nur nach Gutdünfen und 
aufeine Probe annehmen will. - Nun folgen noch eis 
nige einzelne Unterfuchungen : eine Art die folgenden 
Glieder einer unendlichen Reihe zu finden, da man 
nach und nach die Theile einer Ergaͤnzung fucht; 
Derrachtungen uber Cardans Regel, wo gemiefen 
wird, daß fie allezeit alle drey Wurzeln. enthalte, 
obgleich Hr. K. von ihrem Nugen eben nicht groß 
fe Begriffe bat: Eine - allgemeine Formel Glieder 
einer unbeftimmten- Reihe, von Differenzen oder 
Summen durch die Glieder ber Hauptreihe aus— 
zudruͤcken; Betrachtungen ber  figurirten ‚Zahlen 
und Anwendungen derfelben aufdie Kombinationen, 
und ferner auf die Berechnungen der Wahrfcheins 
lichkeit, imgleichen der Schlußarten: Newtons Lehr⸗ 
faß von der Verhaͤltniß zwiſchen den Eoefficienten 
einer Gleichung und der Summe der Potenzen der 
Wurzeln; Eolfons u für eine Dotenz 
2 e⸗ 
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deren Exponent verneint ift, 'u.d. g. Man ſieht 
aus diefem Innhalte, daß nicht leicht eine blos alge⸗ 
braiſche Interfuchung vorfommen kann, von wel⸗ 
ber hier die Gründe nicht angezeigt wären. "Eis 
ne genaue Verbindung der Lehren hat den Hr. Pr. 
K. in Stand gefezt, fo viel in einen fo engen Raum 
aufanmmenzubringen; viel wichtige Gäße find ſchaͤr⸗ 
er erwiefen als fonft zu gefcbeben pflegt, wobey er 
ch mit Bortbeile der Methode bedient hat,’ da 
man zeigt, daß etwas, das in einem gemilfen Falle 
ftatt finder, auch im dem nächftfolgenden fhate 
dern müffe,, wie der Binomifche Lehrfag, die 
ormel- der Differenzen und Summen u. f. m. bies 
von Exempel find. Er bat bier verſchiedene Auffäge 
eingerückt, die er feit vielen Jahren einzeln befanne 
emacht bat, und erinnere in der Vorrede mit 
cht, es follte niemand ein Lehrbuch fchreiben, dee 
fich nicht erſt an einzelnen Unterfüchungen aus feiner 
Wiſſenſchaft neprüfer hätte, oder in ihr was zu fas 
gen wiffe, das feine Vorgänger im Compendienſchrei⸗ 
ben nicht auch fihon aefagt haben. Die Beſchaf⸗ 
fenbeit der Anfangsgruͤnde verftatter nicht, daß im 
ihnen. viel Lehren dem Verfaffer eigen ſeyn können, 
aber bey den Beweiſen findet dieſes ſtatt, und 
bierin Hat vieleicht Hr. Pr. R. fo viel geleiſtet als 
man nur von einem foichen Berfaffer fodern kann. 
| Stockholm | 
Der XIX. Band‘ der’ Ko Svenska’ vetenfkaps aca- 
deimiens handlingar ,' der die Auffäge ded 1758. Jahrs 
enthaͤlt, ift nunmehr auch in unfre Hände gelangt, 
Im Verzeichniffe der auswärtigen finden wir Dem 
Englifiben Matbematicum, Thomas Simſon, uud 
den Sternenfenner, Jacob Short. Im erſten Biers 
seljahre war Hr. Krüger der Präfed, 1. Hr. Wargens 
ein verglich die mittlere Wärmeder Schwediſchen Luft 
mit dem Elimate von Frankreich, und berechnete * 


54 Städ den v. May W760. 469 


die Barififgen’Brabe nach dem Schwediſchen Wärs 
memaafle Die Winterkaͤlte iſt in Frankreich fels 
ten beftändig, nur U. 1740." dauwete fie jwey Mos 
nate lang." Der Winter iſt fonft Durch und durch, 
wie in Schweden das Ende des Weinmonats und 
der Anfang des Wintermonats, auch um einen Mos 
hat Fürzer: der "Sommer iſt zwey Monat länger; 
die gemäfigten Tage find, wie in Schweden; die 
beiffeften Algier ift viel heiſſer die mittlere War⸗ 
me des Jahres iſt in Schweden's. 4. zu Parig 10, 
7. zu Algier’ 230 7. u Pondicheri 31. Hr. W: ges 
he nuch die Vortheile warıner Länder ein. Da fie 
Sänger fruchtbarbleiben, fo können fie ſtaͤrker bewoh⸗ 
nee werden, fie brauchen weniger Winter Vorraht, 
minder Wald'u, f.f. 2. Hr Linnaͤus beſchreibt die 
Minuarta und Löflingia. 30 Hr. Rinmann fchläge 
eine Verbefferung des Hammerbaues vor. ; 3. Hr. 
Kaͤhler über die Tanzkrankheit, die man dem Biffe 
der Taranteln zuſchreibt· Er bat fich eine Zeitlang 
zu Tarent aufgehalten, und ſich genugfam überzeugt, 
Daß die Spinnen am diefem Tanze unfehuldig find, 
Er berrfcht in der Stadt, wo man Feine Spinnen vor 
Diefer Art finder, und bey den Weibsleuten die fich 
ihrem Biffe nicht Bloß fegen 5 kein Fremder, "Fein 
Kind, Feine alte Perfon, wird damit angefallem. 
Die Taranteln find in ganz Sealien gemein, aber 
niemand tanzerandersiwo als zu Tarant. Hr. R. hält 
diefed Tanzen für eine Schwermuth (und wir mie 
andern gefcheiten Maͤnnern für „einen Betrug.) 
4. Tiburtius von einem’ merkwürdigen Waffers 
zuge am Himmel. 5. Leche von der Ausdehnung des 
Quekſilbers durch die Wärme: das Maaß diefeg 
Flügigen Weſens belauft ſich von 10000 auf 10166. 
6: Haartimann vonder befannten Viehkrankheit, wie 
ſie ſich im Finnland gezeigt bat. Der Geftank der 
vertrofnenden Moraͤſte ee in Betrachtung 
3 zu 


70 BGoͤttingiſche Anjgeigen 


kommen. Hr. 9 bält gewiſſe ee 
Fir einen ſchaͤdlichen Ausmwurf und den Durchfall fur 
eitte Art einer beilfamen Abfuͤhrung. Seine Art zu 
heiten iſt ganz der Entzündung entgegen geſezt. E 
mißbilligt die getroͤcknetz Leber nicht, die man zuwei⸗ 
ken bat geben wollen: fie aber bloß für eine Art 
eines flüchtigen Laugenfaljed. 7- Hr. Leche bat a 
ben, daß ein gewäfferter Krautgarten dem ‚Bewachfen 
nicht nüglich gemwefen ift (mir haben hingegen da die 
Higeviele Tage um 88. und 90 Fahr. Grade geblies 
ben war, den unfrigen mit Nugen aus dem Springs 
Brunnen gewäffert.) 8- Hr. Barkmann batforgfältig 
wahrgenommen, daß reiner Roggen gleichfals —12* 
Roggen, bingegen Schwindel auch Schwindel herfuͤr ge⸗ 
bracht bat, die Hügel auf den fumpfigen Wieſen find, 
warn fie verfaulet, zum Düngen nsslich, 
.. ‚Am zweyten viertel Jahre war der Vorſitz beym 
Kitter Nordenfchöld: a. Hr. Wargentin bandeltvom _ 
intel, den zwey aus den Enden des, Durchſchnit ⸗ 
ted der Erde in den Mond gezogne Linien. mif ein⸗ 
onder machen. Da der Erde Groͤſſe bekannt iſt, fo 
wird aus diefem Winkel die Entfernung ded Mondes 
von der Erde beſtimt. Da man aber hierzu Wahr⸗ 
nebmungen baben muß, diean zwey nach Süden und 
Rorden entfernten: Puneten der Erde zu gleicher Zeit 
gemacht worden find, fo vergleichet Hr, W forgfals 
tig verfchiedene Wahrnehmungen die, er ſelbſt gemacht 
bat, mit denen, die am Vorgebürge der guten Hofe 
nung sangeftelle worden find. Hieraus koͤmmt die 
Groͤſſe des Winkels faſt um eine halbe Minute groͤſ⸗ 
fer beraus, als in Halleys Tafeln, und faſt eben fo 
viel Heiner als beym Caſſini. 2. Nordenſchoͤld von 
den Saftringen, an Tannen und Fichten. 3. Giflervon 
dem Nusen der Blutigel wieder die Krankheiten, 
aus verfcbiedenen Schriften zufammen gezogen. 
Runebergs überaus genaue Eharte, und * 
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ſche Beſchreibung des Laibela Kirchſpiels im Oſter 
Bothnien. Sie koͤnnen beyde zu einem Mufter dies 
nen, wie eine ſolche Beſchreibung am gemeinnuͤtzig⸗ 
fien einzurichten fey. Wir mollen nur einige 
Wahrnehmungen. anführen. Won 148862. Tons 
nen Landes, die dieſes Kirchfpiel im ficd ber reift, 
find nur 14021. zu Acer, Wiefen und dergleichen 
fruchttragenden Lande gemacht, und 129362. Tone 
nen Landes lieffen fich noch urbar machen. Die 
Sümpfe nehmen einen groffen Raum ein, der H 
und Sid: Wind, find bier feucht, und We 
und Nord trocen, der Sommer dauert vier Monate, 
und ır, Wochen find zum Wachsthum der Land, 
früchte genugfam. Die Einwohner flerben nicht 
febr, und die Geburten übertreffen die Todten 
wie 91. 3. So. 3. daß das Land fich aber nicht 
mehr bevölkert, macht das Ausziehen der Leute, 
welches man findet, wann man in etlichen Jahren 
den Ueberſchuß der Geburten zufammen rechnet, 
und zu den Lebenden fchlägt, bernach aber die am 
Anfange der Rechnung lebend gemefen, abzieht. 
Das Brandtewein trinken, das Aufzieben der Kin— 
der mit Kubmilch, anflatt der Muttermilch, uud 
das unmaßige Baden, das mit der Kalte febnell 
abmwechielt, mögen die Urfachen des mindern Leben 
bey den Einwohnern ſeyn. Die Spaniſche Schaf⸗ 
zucht iſt in keiner groffen- Aufnahme, da man zu— 
mahl fie nicht mit neu verfchriebenen wieder fort» 
fegt. 5. Wiksſtroͤm von einer durchs electrifiren 
egen der Kugel angezogenen Magnetnadel. 6. 
ine ungewöhnliche groffe Hand, an einem Kna— 
ben (vermuthlich vom Winddarm). 
| Valencia. t 
Am ızten Detober vorigen Jahre, ald der jege 
regierende König von Spanien zu Barcelona ‚an 


Sand trat, wurde bey der Stadt Valencia aus dem 
Slufe 
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Fluße Guadalaviar ein ſchwarzer Marmor heran 
gezogen, welcher folgende Inſchrift hat: | 
Ä . SODALICIVM 


_ VERNARVM 
COLENTES ISID. 
ur Erläuterung derfelden, bat Auguftiinus Sale 
ius, S. Theol. Doktor, Sacerdos Valentiuus „ vrbis 
regnique hiftoriographus „ herausgegeben : Diflerta- 
tionem criticam de Valentino Sodalicio Vernarum co- 
lentium Ifidem, 1760, in Octav, 48 Geiten. Erbes 
hauptet, daß man. zur Zeit Kayſers Auguſts im 
Spanien angefangen babe, diefe egyptiſche Gottheit 
u verehren, und daß alfo dieſer Goͤtzendienſt mit 
den Römern nach Spanien gefommen fey. Er glaus 
bet auch, daß zu Valencia ein Tempel der id ger 
weſen fey. Die Wörter fodalicium und Verna er⸗ 
laͤutert er umfländlich. In der Inſchrift iſt der 
Buchitabe M im Wort soparLıcıvym nur halb zu 


feben. | 
Madrid. 


Die biefige Königliche vom heil. Kerdinand bes 
titelte Akademie der Mahler: Bildhauer: und Baus 
a , bat neulich 20 Medaillen zu reifen aude 
gefeßt. 

Die ebenfald hieſelbſt befindliche Königliche mes 
Dicinifche Akademie, hat auch neulich einen Preis 
von 20 Unzen Silber demjenigen Arzt und Wunds 
arzt angeboten, welcher folgende Aufgaben am bes 
ſten auflöfen werde, nemlich: 1) ob es wirklich fpes 
eifique Arzneymittel gebe ? worinn ihr natürlicher 
mechanismus beftebe ? und wie fie wirften? 2) In wel⸗ 
chem Fol man das Trepaniren für das einzige und 
befte Mittel zu balten habe? Die Abhandlungen 
. Wußen vor dem x Dec. Diefed Fabtd beym Gerretär 
der Geſellſchaft, 2. ‚Midro Rodriguez, ein⸗ 

aufen. | 


.. 
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Den 8. May 1760. 
Göttingen 


Al 29. Hart. vertheidigte Hr. Beorg Wilhelm 


— — Stein ans Caßel, die von ihm ſelbſt verfer⸗ 
N tigte vedbeſchrift de. fignorum graviditatig 
aeftimatione, und erhielte damit. die boͤchſte Würs 
de in der ‚Arzeneymiffenfchaft. Liz. Bogen. Er 
grägt ſeines Lehrers des Hrn. Leib- Medicus Roͤ⸗ 
bererd Lehren in dieſer Marerie. mie‘ feiner iv 
genen Ausführung und weitläufigen: Belefenbeit ber 
reichert vor. Zuerſt bandelt er. von der Unfruchte 
Harfeit bes weiblichen Gefchlechtes, bey welcher fi 
mehrere Elaffen unterfiheiden laßen. Unbeilbar i 
Diefed Hebel, wann die Structur der innern Geburts⸗ 
glieder daßelbe unterhält; als mann die Gebaͤhr⸗ 
mutter ſelbſt, oder die Eyerſtoͤcke mangeln, oder 
die Fallopiſchen Gaͤnge zuſammengewachſen find, 
dergleichen Fall der H.B. bey dem Hrn. L. M. Roͤ⸗ 
derer geſehen. m. f f Iſt das Uebel äußerlich, ſo 
Fan öfters eine gefchikee. Hand des Wundarztes Huͤl⸗ 
e leilten, als wann an den aͤußern Geburtstheilen, 
er in dee Mutterſchaͤde in Haͤutgen den Weeg ver⸗ 


fchlieffet. Auch könuen die Geburtstheile durch ver⸗ 


fihiebene Rrankpeisen fo verändert werden, daß fie 
a Jii der 
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der Empfängnis wiederſtehen. Go find bie: —307 
ſchen Gaͤnge bißweilen verſtopfet, oder waßerſuͤch⸗ 
tig. Doch wird die Waßerſucht der Eperflöcte oder 
der Gebaͤhrmutter noch oͤfters beobachtet; auch vers 
bärten fich diefelben oder. die Gebaͤhrmutter ſelbſt; 
Diefe ſowohl, ald die Scheide werden mit Geſchwuͤb⸗ 
ren, Sleifch = und Krebs » Bemwächfen verdorben. 
Auch gebören hieher gewaltſame Zufälle, Verwun⸗ 
dungen und Abſetzungen der. Gedaͤhrmutter. An 
ſchwere Geburten und ungefchickte Hülfe muß man 
Dabey insgemein gedenken. Bey dieſen Uebeln nimt 
man auch oͤfters nicht ohne glücklichen Erfolg feine 
Zuflucht zu der Wundarzneykunſt. Man Fan ferner bad 
ungefchickte Alter zu den Urfachen der Unfruchtbar⸗ 
Feit rechnen. Die monatbliche Reinigung pflegt das 
u der Erzeugung fahige Alter zu beſtimmen. Be 
iefer Gelegenheit bandelt der Hr.-%. von den. vira- 
inibus, oder den mänlichen Weibsperſonen, welche 
indgemein unfruchtbar find: Dieverhaltene oder alzu⸗ 
häufige monathliche Reinigung und der aus der Ges 
baͤhrmutter einnende weiße Fluß, balten insgemein 
Die Fruchtbarkeit zuruͤck. In dem zten Abſchnitt 
handelt der Hr V. von den Zeichen, aus welchen 
man die Empfängnid und Schwangerſchaft erkennen 
Tan. Dabey merfet er an, daß die meiften Empfäng» 
nißen in dem Frühling gefchehen, und mann die Ges 
baͤhrmutter von der gewöhnlichen Reinigung einige 
Tage entledigergewefen. In dem dritten Abſchnitt 
erzeblet der Hr. 3. Fürzlich die Krankheiten, melde 
nit der Schwangerfchaft einige Aehnlichkeit haben, 
und mie diefelben von dieſer zu unterſcheiden find. 
Es iſt ein feltener Fall, wann der Gebahrmutter 
Mund mit einem Häutgen verfchloßen iſt und daß 
monathliche Gebluͤte fo zurückhält, daß bie aufgetri 
bene Gebährmutter einen Schein der Schwangerſcha 
macht. Dieſer Schein bettirget auch "öfters, wann 
aus gewoͤhnlichen Urſachen Die: monathliche Reini, 
un — gung 
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gung zurücfgehakten wird. Nicht weniger vorfichtig 
muß der Arzt feyn, wann er die Waßer: und Wind- 
Sucht von der Schwangerfchaft unterfcheiden will. 
hai | Leipzig. u | 
In ber. Weidmannifchen Handlung ifE von der: 
elgemeinen Geſchichte der vereinigten Nieder⸗ 
lande. von den älteften bis auf gegenwärtige 
Zeiten: der vierte, Theil berausgefommen, 3. Alpb. 
1.2. in Grosqu. Dieſer Band iff den vorberges 
henden fo ahnlich, daß wir unfer vortheilbaftes Urs 
eheil hier zu wiederholen, vor unnoͤthig halten und 
daber nur. von dem merkwuͤrdigſten Inhalt deffelben 
einige Nachricht geben wollen. Er begreift nach des 
Verfaſſers Abtheilung geben Bücher, vom ein- und 
eifigiten : bis zum vierzigſten, und nach der Zeits 
rechnung fänget er vom {$. 1580. an und endiger ſich 
mit dem Tod des Statrhalterg Pr. Moriz, der im 
J. 1625. erfolget: eine Periode, bie an den denk⸗ 
wuodi Begebenheiten »uberäus. fruchtbar iſt. 
Unser: Diefen ſind Die wichtigften, die. Eroberungen 
der vereinigten Niederländer in Oſt⸗ und Weſtindien 
und damit verbundene Befeſtigung und Ausbreitung 
ihrer Handlung; der mit der Krone Spanien geſchloſ⸗ 
ſene zwoͤlfjaͤhrige Stillſtand; die Religionsunruhen, 
durch die Anhaͤnger des Arminius und die groſe 
Revolution durch die Gefangennehmung des Olden⸗ 
barnevelds, Hogerbeets und Grotii und des erſtern 
Hinrichtung; doch ſind noch mehrere Haͤndel hier er⸗ 
zehlet, welche groͤſtentheils als. bekannt bier angeſe⸗ 
‚werben. können.» Alle: dieſe Begebenheiten ſind 
beraus umftanblich. ind zwar, wie aus den Anzeigen 
der Duellen erhelleri: grofen Theils aus noch ungedruk⸗ 
ten Urkunden und oͤffentlichen Gerichtöbuchern erzebler; 
daß es nicht fehlenkan, viel neues und unbekanntes hier 
anzutreffen. Wir zweifeln ſehr, ob man bisher 
den ganzen Zuſammenhang des, auch: in der Kirchens 
Pod Jii 2 hiſto⸗ 
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forte wichtigen, Verbaftend des Pr. Moriz gegen 
die Arminianer fo eingefeben, als wir ihm aus die 
fen Nachrichten Eennen lernen. - Ueber die Unpar⸗ 
theilichkeit des B. haben wir und mehr als einmal 
verwundert, da wir in folchen Fallen, mo es einem 
Burger in der Hifforie feines Waterlanded gewis 
chwehr fället, feine eigene Neigung gegen dieſe odet 
ne Parthei, die vieleicht noch nicht vollig ausge⸗ 
florben, gänzlich zu verbergen, nicht merken können, 
welchem Theil derfelbe vorzüglich gewogen ſey. Dank 
durch feßeter oftmals die Lefer felbff in Ungewisheit, 
die nicht gang unangenehm iſt. Wir haben diefed 
an der Erzehlung des oldenbarnevelbifihen Schik⸗ 
ſaals erfahren, welches wir ehedem ganz anders he⸗ 
urtheilet; als wir es uns iezt zur thun geirauen wuͤr⸗ 
den, ob mir gleich das Mitleiden mit einem ſonſt ſo 
verdienten Mann nicht geaͤnder. 1% 
5 London. ? * er J 
Kinnersly hat A. 1758. gedrucket a journal krom 
Calcutta in Bengal by ſea to Buſſerah (Balſora) ſroui 
thenee acroſſ the great defert to Aleppo, by Batthe⸗ 
Jemy Phiſted mit mehrern allzulangen Ziteln. Diefen 
kleine 289. ©. ſtarke Detav: Band beſteht aus ver⸗ 
ſchiedenen Stuͤcken. Das erſte ſteht auf dem. Titel, 
und iſt von einem Officier geſchrieben / deſſen Nach⸗ 
richten freylich gemeinnuͤtziger fein wuͤrden, wann oͤr 
Bon der Naturgeſchichte einige. Kenntniß beſeſſen haͤt⸗ 
ge. Jezt iſts eine ziemlich. trockne Beſchreibung der 
Ruͤckreife des Verfaſſers von Calcutta nach Londen, 
meiſt Über Land, die A. 1749 und 1750. verrichtet 
worden iſt. Das wichtigſte iſt allerdings ‚bie. eben 
auch trockene Reiſe von Balſora durch die Wuͤſte nach 
Alep, die der V. auf einem Kameele mit einer. Ras 
Favanne verrichtet bat. Das Südliche Perfien hatts 
damahls von den groffen Staats⸗-Veraͤnderungen in 
Berfien wenig: gelitten, und Balſora war itt tenban 


den der Türke, ohne daß wir wiffen, mie wir die 
nach dem V. Otter behauptete unabhängende Herr⸗ 
ſchaft des Achmeds und feined Sobnes über Bagdad“ 
und Balfora mit den biefigen Nachrichten vergleichen 
Förmen: Die Raravanne hätte einen ungerechten 
Befehlshaber, der dem Verfaffer, und einem Franjo 
fen, ein gutes Stuͤck Geldes aufs unbilligſte abe 
drang; auch erhalten hier die Araber ein viel ſchlech⸗ 
teres Zeugniß als bey dem: Darvieux. Hr. P. ift 
ſehr bemuͤht, ſeinen Landesleuten, die aus Indien, 
durch dieſen Weg zuruͤckkommen moͤchten, allerkey: 
ar Regeln: zur Sicherheit ihres Geldes zu ‚geben, 

ann auſſer dem hat er in.diefer 24tagigen Reife Fein 
tie? Anmerkungen nahe als die ſo ohne einige 
Nachdenken tm das Auge fallen‘ wie die Gefundheie 
der Luft, an welcher man ohne Gefahr unbedekt 
ſchlafen Far: der Rameele Schritt, die nach dem Hrn. 
HB. nicht über. zo. Engliſche Meilen in einem Tage zurück 
legen: die Ebrlichkeit eines andern: Karavanfuͤhrers 
Nahmens Seyd: Talub. Von Aleppo und Cypern 
bat er aͤhnliche Anmerkungen: und ſagt und z. & 
man finde in Cypern dreyerley Vermillon ohne bie 
geringſte Anzeige, was dieſes Carmin fein Eönne, 
An Frankreich beſchaͤftigt er ſich gleichfalls mit dem 
Tagreiſen, ind Unkoſten der Reiſe am meiſten, und die 
Beſchreibungvon Pariß iſt aus den Etrennes mignones 
genommen. Im zweyten Stuͤcke giebt Hr. Eliot gleiche 
falls einige Anleitung durch die kleinere Wuͤſte von Bal⸗ 
ſora über Bagdad nach Alep zu reifen. Im dritten ſin⸗ 
der man etwas uͤberaus kurzes und fluͤchtiges uͤber einige 
Stadte in Bengalen, und der Reife vom Ganges 
nach Fiber Anebſt einer Landcharte, worauf Die 
Muͤndungen des eben benannten groſſen Stromes ſte⸗ 
dem: Das: lezte GSkluͤck iſt etwas leſenswuͤrdiger 
und begreift des Hrn. Webbs Tagebuch von dem 
Schifbruche des Schifſes Doddington auf einer 
üs Jii 3 Klip⸗ 
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ippe nahe an der Oeſtlichen Kuͤſte von Afr 
ur monatblichen Aufenthalt, der. — 
benen auf der Klippe, die Art und: Weiſe, wie, 
fich mit Eyern und Fifchen genaͤhrt haben, und end» 
kich ihre Zurückkunfe nach dem Strome Lagoa auf 
einem außden Trümmern ded Schiffes verfertigten Bo⸗ 
te. Die Gefchichte.ift wahr und ruͤhrend. 


| Ind Dun V 3 
Von dem Monthly Review ſind uns Die Theile 
XVII XIX. und XX. zu Haͤnden gekommen, davon 
lezterer zur erſten Haͤlfte des —— Jahres geböreks 
Was wir ſchon einmahl von dieſer Monathſchrift 
fagt, bleibt nochimmer wahr. Derjenige, der die zu 
Gottesgelahrtheit gehoͤrigen Artikel ſchreibt iſt e 
enbarer Arianerroder gehoͤrt zu Claytons Secte 
iff dabey gegen die Vertheidiger der Drepeinigkeitz 
der Genugthuung und Wiedergeburt ein wahren 
Berfolger, ſo weit man neulich mit eg 
tbeilen, und zuweilen mit; orfenbarem Gchimp 
worten verfolgen kan. Derjenige, Alngenanntez 
von welchem die hiſtoriſchen Urtheile kommen 4 
führt eine weit: unpartheyifchere Feder z; liebt ſein 
Vaterland, die Freyheit und. ——— 
deſſelben und urtheilt dabey auch von den Gegne 
feiner Sache mild und befchbeidem Er entbloͤßt 
des jacobitifchen Smollets Schminkung der Stuars 
difchen Tyranney, und führt insbefondre einen he 
gen Krieg mit dem augenſcheinlich —2* gehe 
Verfaſſer des bekannten Eſtimate. Der Arzt kenn 
Anatomie, die Botanic und andre Theile ſeiner 
fenfchaft uͤberaus mäßig, und urtheilt dabey «be 
und mit ungleichen Maaffe. Wir ſehen ihn einen Maı 
kenzie ruͤhmen, und den jungern Monroo verurthei 
Den vielſchreibenden Hen. Hill iſt er, beſonders auf: 
ſatzig. Der Dichter und Schaͤtzer der Werke über 
die fehönen Wiffenfchaften iſt ſcharf und nicht Teiche 
' zu 
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gu vergnügen, und Dennoch finden wir bey ihm ſolche 
Seichen der Unwiſſenheit, daß wir unfern Augen kaum 

auben, wenm er ohne Bemerkung eined dabey zu 

bndenden Fehlers Caricature Caracatura ſchreibt, und 
Diefes fo befanntermablrifche italianifche Wort von 
Caradtere Outre berleitet. In dem legtern Theilen 
finder man etwas öfter fremde, auffer Engelland ges 
fehriebene Bücher angezeigt. Dennoch bat ung dies 


ſe critiſche Monathfihrift mehr als einen Dienft ge⸗ 


han. Wir haben aus derfelben den unter ſehr vielen 
Nahmen fich verbergenden Hrn. Hill kennen gelernt; 
wir find gewarnt worden, daß Hallers medical and chi- 
rurgical cafes, eigentlich Auszüge aus den Abhandlune 
gen der Schwedifchen Acad. der Wiffenfchaften find, 
woran des Hrn. v. Haller Feder wenig Antheilibaben 
Fan und woraus man fiebt , daß auch. in Londen Die 
Buchhaͤndlerkuͤnſte gang und gebe find. 


Upſal. 


Den 29. May vertheidigte unterm Hrn. Profeſ⸗ 
for J. Gottſchalk Wallerius Hr. Magnus Omeberg 
eine Probeſchrift unter dem Titel Calor a ſole. Der 
Zweck ift auszumachen, woher eigentlich die. Wärs 
me auf unferer Erde entſtehe. Sie befteht in einer 
alle Körper dDurchdringenden Materie und in der Bes 
wegung derfelben. Diefe Materie ift vom Lichte ganz 
unterſchieden: dieſes iſt bloß Aufferlich, es entſteht 

ar oft ohne alle Waͤrme, es hat keine Schwere, es 

urchreiſet im Augenblicke unermeſſene Raͤume, da 
die Materie der Waͤrme langſam die Koͤrper durch⸗ 
dringt, eine Schwere zu haben ſcheint, und wieder⸗ 


um ohne Licht gar wohl Plaz bat. Eben dieſe Das 


terie muß in einer gröffern Entfernung von der Era 
mangeln, und deswegen die Berge und die obre 
fe.Eälter feyn. Die Warme koͤmmt auch nicht uon 
der Sonne, da das Wafler ja. unten Ange Ofen 
eibt, 
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bleibt, und nur oben, mo die lebhafteften Some 
ſtrahlen hinkommen ; : zufriert, ach die Wärme: 
Meere unter einer gewiſſen Tieffe, wie unter ı 
Rlaftern bis zur groͤſten Tieffe die nehmliche bleib 
Diefe Materie fiheint aus der. Erde. zu kommen, 
als aus welcher die Materie :ded Donners und 
Strahls fichebarlih auffteigt. Alſo find zwey Ur 
fachen der Wärme, die Materie, die.in der Luft. und 
in der Erde vorhanden: iff, und Doch auch endlich 
das Sonnenlicht, dad unter gewiffen Umſtaͤnden dies 
fe Materie in Bewegung bringt. | 
Dem 10. Junius difputirte Chriſtoph Gadner 
unter dem Hrn. Samuel Aurivillius, de laefo motu 
inteftinorum vermicnlari, Diefe Bewegung ift nicht 
ordentlich, daß fie oben bey dem Magen anfangen, 
und bis unten zum Mafldarm fortgeben folte Sie 
tritt oͤfters bey dem Magen herunter, dieweil fie aneineg 
andern Stelle beraufiteigt, fie bricht bey dem Venti⸗ 
le des dicken Darms ab, und fangt wieder bev dem 
Urfprung der drey Bander an. . Diefe leztere Bewe⸗ 
gmsaten bringt nach und nach den unbrauchbaren Ue⸗ 
erreft der Gpeifen bis zum Mafldarme Wie 
dann Hr. A. in einer vor Liebe verhungernden Per⸗ 
fon, die in vielen Wochen feine Bemühung zum 
Yusleeren der Därme angewandt hatte, den gan⸗ 
en dicken Darm bis an fein Ende angefüllt ges 
unden bat. Die Febler diefer Bewegung betrach⸗ 
tet biernächft Hr. U. und bat wahrgenommen, 
daß die zufammenziebende Kraft des Schlußmus—⸗ 
feld am Maftdarme bey den Gterbenden öfters 
verlohren gebt, und diefe Defnung fehr ermweiterg 
angetroffen wird, woraus er ſchüeßt, bie Kraft 
der dem Willen unterworfenen Muskeln ſey in Dies 
fen Fällen verlohren gegangen, dieweil die bloß 
der Natur gehorchenden Faſern der Därme ihre 
Kraft behalten. . 
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Göttingifche Anzeigen 


von 


geledrten Sachen 


unter der Auffiche 
der Königl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
56. Stuͤck. 


Den 10. May 1760. 
| Göttingen. | 
Ri Vandenhoekiſchen Verlag iſt ded Hrn. Prof. 


Michaelis compendium theologiae dogmaticae 
berausgefommen. 56. und 375. Dctavfeiten. 

Die Vorlefungen, welche der Hr. Pr. einer zwei⸗ 
fachen Gattung von Zuhoͤrern, (indem dieſe bald 
der Theologie; bald der Rechtsgelehrſamkeit ihren 
en widmeten) uber die Glaubenslehre gehalten FR 
aben die nächfte Gelegenheit zur Ausfertigung dies 
ſes Lehrbuch gegeben, welches ſich niche fo wohl 
nach feinem eigentlichen inhalt; ald der Einriche 
tung und Art des Vortrags von den übrigen merk 
lich unterfcheidet. Eine weitläuftige Vorrede mache 
den Anfang, in welcher fonderlicd von den vers 
chiebnen, in Abhandlung der Dogmatik gewöhnlich 
en, Lehrarten gehandelt wird. Gie werden ir 
fünf Gattungen abgetheilet, nemlih in die Bis 
bliſche, welche ſich ganz allein an Wörter und 
Medensarten, die in der Bibel; oder deren Ueber— 
fegungen fteben, binden mil, die feholaftifche, die 
ſomboliſche, die pbilofoppifche und Die gemeine, 
Der Unterfchied, der bier in Erwegung gejogen 
wird, lieget bios in ben ee mit denen ur 
ie 
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die Begriffe bezeichnet, und den Ausdrücken ganzer 
Saͤze. Was eine jede von diefen theofogifchen 
Sprachen vor Vortheile und vor Unbequemlichkeis 
ten babe, wird bier mit aller gehörigen Unpartbeis 
lichfeit unterfuchet. Die leztern finden fich am bäu- 
figften und noch dazu mit der gröften Gefahr verfnits 
pfet, in der fo genannten Bibelfprache, welches bier 
nicht alein durch Brände; fondern auch durch faß— 
liche Beyfpiele gezeiget wird, da aus der Dogmarik 
und Moral die gefahrlichiten Irtuͤmer mit Beybehals 
tung biblifcher Nedensarten vorgetragen werden. 
Man ſiehet daraus, wie nüzlich und nothwendig es 
ſey, durch andere Wörter den Begrif zu beffimmen, 
welcher mit den Biblifchen verfnäpfer ift, und wie er⸗ 
beblich, der Gebrauch einiger unbiblifchen Wörter, 
als Dreyeinigfeit, Gnugthunng, Sakrament fey, 
welche von einigen fo hart angegriffen werden. Die 
gewöhnliche theologifcbe Sprache, melche wir arös 
ſtentheils der alten Metapbyfik zu danken haben, iſt 
beutzutoge unentbehrlich, wird aber durch die Vers 
änderungen der pbilofophifchen Sprachen immer 
dunkler und braucht daber febr viel Erklärungen, 
welches alles auch von der ſymboliſchen gilt. Die neues 
re philofophifche Eprache bat weniger Nuzen und 
mebr Unbequemlichkeit und da die neueren nie» 
mald zu der algemeinen Herrfchaft gelangen wers 
den, welche von den altern Schullehrern erreis 
chet worden, fo ift ed keinem Theologen zu rah— 
ten, Schriften in einer Sprache abzufaffen, die 
nach einem Menfchenalter Fein Menſch mehr verftes 
ben wird. Aus dieſen Urfachen ziebet der Hr. P. 
diejenige Art vor, da man feine Begriffe mit de> 
nen, im gemeinen Leben gemöhnlichffen und einem 
jeden befannteften, Wörtern und Ausdrücken be» 
zeichnet und die pbilofophifchen Kunftwörter als⸗ 
denn zu Hülfe nimmt, wenn die erflern eine zu 
ſchwankende Bedeutung haben. Und diefes iſt auch) 


die 
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die Art ded Vortrags, in welcher er dad Lehrbuch 
felbft abgefaffee. In der Drdnung find manche fonft 
gemöhnfiche befondere Artıfel in einen Abfchnitt zus 
fammengezogen worben, und daher beftehet dag ganze 
Lehrbuch nur aus funfjzehn Hauptſtuͤcken. Was in 
einigen Lehrbächern aus der natürlichen Theologie 
angebracht wird, iſt bier nur alsdenn beruͤhret, 
wenn der 5. 9. entweder gemöhnliche Beweiſe zu 
verbeffern; oder was neues zu fagen gefunden. In 
den Grundartifeln entfernee er fich nicht von dem 
Lehrbegrif unferer Kirche, ob es gleich nicht fehlen 
wird, daß in manchen Stücken verfchiedne Theologen 
anders denken dürften. Durch die Exegetiſchen Fürs 
zeren und weitläuftigeren Anmerfungen- werden zwar 
viele gewöhnliche Bemweife nefchmwacher ; noch meit 
mehrere aber befräftiget. Ueberhaupt iſt eine Ma⸗ 
terie weitlaͤuftiger; als die andere ausgefuͤhret worden. 
Es wird der Erwartung unſerer Lefer gemäß ſeyn, 
wenn wir einige Beyſpiele von den eignen Lehrſaͤzen 
und Anmerkungen des H. Pr. bier anfubren. ©. 
15. wird das innere Zeugniß des h. Geiſtes von 
der Goͤttlichkeit der heiligen Schrift Cnicht aber von 
dem Gnadenftand) geleugnet und Joh. VII, 17. 
1. Joh. V, 6. anders erfläret. G. 18. wird ber 
Beweis von dem Fanonifihen Anfeben beyder Teſta⸗ 
mente verbeßert, und G. 32. die Eingebung der 
Worte durch einen neuen aus Gal. III, 16. unters 
Baier. ©. 61. wird die Eiferfucht Gottes als eine 
efondere Eigenſchaft bemerket. Die Allgegenmwart 
Gottes der Subſtanz nacb ©. 69. wird in Ungemwigs 
beit gelaffen. Die ganze Abhandlung von der Dreys 
einigfeit befommt aug der Exegeſi einige neue, und 
einige gefchärftere Bemeife, und bey der Lehre vom 
heiligen Beift werden die Wundergaben des Apoftos 
lifchen Zeitalters auf zmölfe gerechnet und erfläret. 
Ueber das, was der Hr. P. von den Wundern in 
ber moralifchen Welt ſaget, hätten wir eine näbere 
Kkt 2 Erklaͤ⸗ 
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‚Erflärunggemwünfchet. Denn diejenigen, welche bie 
Belehrung der Menſchen vor übernatürlich das. it, 
vor ein Wunder halten, (welches auch. der H. Pr. 
nicht leugnet) werden dadurch noch. nicht genöthiget, 
eine Unmiederfezlichfeit der Gnade anzunebmen; Daß 
es auch an eigentlichen Gnadenreichswundern nicht 
fehlet, fcheinet dem Recenſenten Pauli Beyſpiel zu 
erweifen. Die Günde wieder den heiligen Geift 
ift nah ©. 150. nur von denen-begangen worden, 
welche die felbft gefebene Wunder vor. Teufels⸗ 
werke ausgegeben. Die Ehre der Lehre von der 
Gnugthuung Chrifti gegen die vermeinten Einwürfe 
der Vernunft wird durch eine neue Ausſicht Der rich⸗ 
tigern Beweiſe gerettet, und die neueren Berdrebuns 
gen der wahren Urſach des Todes Chriſti ſehr gründlich 
entblöfee. Die Frage, ob Chriſtus die Höllenfira> 
fen ausgeftanden , fcbeinet ©. 177. anders beant⸗ 
wortet zu werden; als ed gewöhnlich ift; doch glaus 
ben wir, daß in der Hauptiache der H. P. von uns 
fern Theologen nicht abgebe. ben das müſſen 
wir auch von der Lehre vom Stand der Erniedri> 
gung ſagen. Denn da er die Mittheilung der gött- * 
lichen Eigenfchaften an die Menfchennatur ©. 155: e 
zugiebt und gewiß nicht leugnen wird, daß; die Aus: 
ftebung der Zeiden bey dem Gebrauch. derjelben um: 
möglich, fo wird ©. 181: das Gtillfchweigen vor 
der Entbaltung dieſes Gebrauchs nicht fo anzunehmen 
ſeyn, als wenn dem H. P. diefe Lehre der Concordiens 
formel misfalle, melcher er fonft, wie wir wol miß 
ſen, beytritt. Die bald darauf folgende Abhandlung 
von ber Hoͤllenfahrt Chriſti iſt auch merkwürdig, 
bey welcher dem H. P. die wahre Urſach, warum 
die Theologen Diefe zum Erhoͤhungsſtand rechnen, nems 
Lich Die Drdnnung, in welcher Petrus felbige der kebendig⸗ 
machung nachfezet, entfallen zu feyn ſcheinet, hingegen 
gewinnet die Lehrevon dem thätigen Gehorfam durch 
die Anmerkungen von der Verfuchung Ehrifti ſehr Sr 
| ie 
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Die Vorſtellung von der gerechtmachenden Kraft des 
Glaubens S. 202. iſt neu und richtig, und hat in uns 
den Wunſch erreget, daß der Hr. V. von den Buͤnd⸗ 
nißen Gottes eine eigne Abhandlung eingeruͤckt hätte: 
Von der Lehre von dem goͤttlichen Geſez gedenken wie 
bier nichts, weil des Hrn: Br. Grundfäze davon aus 
andern Schriften Bekannt find. In dem Artikel von 
den: Sakramenten ift der Hr. P. befonderd reich an 
neuen Anmerkungen: Dabin rechnen wir fonderlich; 
was von der Profelytentaufe und ihrem ſehr hoben 
Alter G. 281. und S. 300. von der Wiedergeburt 
gefagt worden, in deren Erklärung diejenige Gnas 
denwirfung;, welcher unfere Theologen: fonft diefen 
Nahmen beilegen, mit der Rechtfertigung zugleich ver» 
bunden wird. Ob der Philoſophiſche Lehrſaz von der 
Unveraͤnderlichkeit der Wefen der Dinge iemahls der 
roͤmiſchen Lehre von der Vrodtverwandlung entges 
gengefezet: worden, wiſſen wir nicht: menigfteng 
haben die Papiſten, zu einem andern pbilofopbifchen ; 
aber. irrigen Saz von dem Dafepn der Äccidentien 
ohne Subſtanz lieber ihre Zuflucht genommen, wel⸗ 
cher durch die bier gemachte Erinnerung wieder den 
erſtern noch mehr entkrafter wird; als es fonit a prio= 
ri geſchiehet S. 359 finder ſich noch.eine Anmerkung 
von dem zukünftigen Zuffand der Selen nach dem Fod 
aus philoſophiſchen Erkäntnisgründen. Uns iſt noch 
der Zweifel beygefallen, daß diejenigen, welche aus 
dem Waſſer gezogen worden, nicht wahrhaftig ges 
fiorben geweſen: mithin noch. Feine Abfonderung der 
Gele vom Leibe geſchehen, welche bey der Frage ſelbſt 
voraudgefezet werden mus. UNTEN SHTNEI N 
ee” London. Ä —— 
Der erſte Theil des funfzigſten Bandes der Phi- 
loſophical Transactions enthaͤlt die Arbeiten des 1757: 
Jahrs, und ift bey David und Rymers in Duart 
auf 479. Geiten noch A. 1758. abgebruft morden. 
Da dieſer Band 58. Abhandlungen in fich faßt , fo 
Kfz wuͤr⸗ 
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mürde es vermuthlich langweilig ſeyn, eine-jebe bes 
fonderd anzuzeigen, und :wir werden bey denjenigen 
uns einzig aufhalten, von denen wir glauben, daß 
fie von algemeinem Gefchmace ſeyn mögen. Ein 
Künftler, der mit gemabltem Papier fich beichaftigte, 
und einen Berfuch vornebmen wolte, die Farben bes 
flandiger zu. machen, Jöfete-in einem Glaje etwas 
Grünfvan, und in einem andern Geſchirr etwas fal- 
fched Gold, beydes in Scheidmwaffer aufs er befliß 
fich dahey möglichft, ſich vor dem Dunfte zu verwah⸗ 
gen, rührte aber beyde Materien mit etwas Eifen 
um, dennoch fühlte er bald ein Brennen, und-eine 
Gerchwulft in beyden Handen,. in beyden: Beinen; 
und in der Stelle ded Magens, wobey er ſich über 
einen Edel und kupfrichten Geſchmack beklagte, der 
brennende Schmerz fuhr im ganzen Leibe herum, 
und er blieb etliche Tage gefaͤhrlich krank Ein 
Beiftlicher Nahmens Miller giebt einige Nachricht 
vom Carlsbade. Bey der Duelle felbfi lege fich ein 
Alabafterfpat (wie ed Hr. M. nennt) an, und: wird 
einem gefleften Jaſpis ähnlich, aus welchen man Zi» 
ſche, und andre Fleine Hausrahtsſtuͤcke verfertigt. 
Hr. Robertfon hat getrachtet durchs eintauchen und 
abwegen des gleichgroffen Raumes Waffer das Gewicht 
lebendiger Menfchen naber zu beftimmen. Ob wohl 
ibm nun die Erfahrungen nicht gänzlich geraßten 
find, fo bat er doch gefunden, daß das Waller eben 
ſo ſchwer, und auch noch ſchwerer iſt, als der 
menfchliche Rörper, welches er dann noch mit dem 
Bevſpiele eines Knaben beſtaͤrket, der des Schwim⸗ 
mens ganz unkundig im Waſſer ſich bloß auf den Ruͤcken 
gelegt, und lange ausgehalten hat ( und vermuthlich ge⸗ 
bören die Beyfpiele der Perfonen hieher, die nach einem 
langen Aufenthalt im Waſſer, aldertrunfen angefebern 
und doch wieder zu fich felbft gebracht werden. Zu Liſſa⸗ 
ben iſt einem. Mann der Dünnere Darın (Ileum ) mie 
einem Meſſer zweymahl durchſchnitten, bepde — 
ers 
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den aber mit ber Kürfchnerdnaht (uninterrupted fur 
ture) zufammengebracht, und die Ende der Faden 
aus dem Keibe hbangend gelaffen: der Mann 
ift glüklich geheilt worden. Hr. Peyſſonel bat auf 
der Inſel Guadaloupe eine ziemliche Anzahl. wah⸗ 
rer den Mofaifchen Befchreibungen abnlicher, Auffäs 
jigen gefeben, und auf böhern Befehl ihre Krank; 
beit unterſucht. Sie fängt bey einigen Flecken an, 
dauret mehrere Jahre, wird anfteckend, macht die 
Ende der Hande und Füffe abzufallen, ift unheilbar, 
bat ſich von den Guineiſchen Mobren auch auf die 
Europäer ausgebreitet , und ift in einigen Geſchlech⸗ 
tern erblich geworden. Hr. Figgerald bat in den 
befannten Keffel der Feuerpumpe den Luftfirom 
des Hrn. Haled angebracht, und dadurch die Ges 
ſchwindigkeit des Ausduͤnſtens um einen ſechſten 
Theil befchleunigt, die Krafte der Mafchine aber, 
wie er glaubt, nach eben dem Verbältniffe vermehrt. 
.. Hr. Trembley macht einen Unterſcheid zwifchen den 
Veberzügen der Polypen und den Neftern der Inſe⸗ 
eten, den Waben der Bienen und dergl. bloffen Woh⸗ 
nungen Kleiner Thiere. Die Korallen find eher die 
Knochen des Thiered. Aus einer Höle, die nahe am 
‚miteellandifchen Meere liege, und in welcher man 
— Lampen gefunden hat, ſchließt Hr Donati, 

aß dieſes Meer nicht geſchwind abnimmt, und da 
er dennoch die Spuren von Meereicheln (Pholades) 
in den Felfen gefunden bat, fo muß ehmahls diefe 
Hoͤle unter dem Waffer geftanden baden, und folgs 
lich das mittelländifche Meer wieder des Hrn. von 
Buffon Meinung, überaus alt feyn, da es in einem 
paar taufend Jahre faſt nicht fichtbar. abgenommen 
bat. Hr. Pultney bat eine Botanische Befihichte der 
Belladonna, doch ohne eigene Wahrnehmungen zus 
ſammen getragen. Er zieht Millers Zeichnung als 
ken andern vor, und berühre Muntings’ Unglüf, 
dem diefe Pflanze . feine Zochter umgebracht hat. 
N Kkt 4 Hr. 
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Hr. Collet hat die Turfgruben (dann fo nennt er ſie) 
in Berkfhire befchrieben. In dieſem Lande waͤch— 
fet der Torf nicht wieder an, und man findet im 
Torfe, wie an vielen andern Orten, eine Menge 
Bäume Hr. Walter befchreibe den überaus ſtark 
mit Eifen gelchmängerten ; Brunnen zu Moffet. 
Er färbt mit den Galläpfeln dunfel blau und bald 
darauf ſchwarz, und behält dieſe Kraft zu farbe 
überaus lang, bis auf etliche Tage, wann er ſchon 
an der bloffen Luft en worden ift. Aus dieſem 
Zeichen, und aus dem ſtarken Geſchmacke, urtheilt 
Hr. W. dieſes fey eine der ſtaͤrkſten Eifenquellen.. Ev 
bat feinen Glauben an den flüchtigen Geiſt, und die 
Säure rechnet er zum Alaun, da fie zumahl ſelbſt im 
Dem abaefortenen Wafler Eräftig ubrig bleibt. Hrs 
Lewis fähre mit feinen Berfucden über die. Platina 
fort.: Rach denenfelben ift diefes neue Metal nicht 
fo ſchwer als Gold, und das aus demfelben, und aus 
Gold gemachte vermifchte Metall, iſt in. eben dem 
Berbälsniffe leichter, fo wie. mehr Platina dazu ges 
nommen worden if. Dan kann. ed vom Golde auf 
verfchiedene Weife trennen, da das Gold allein von 
den atherifihen Geiftern eingefogen, und vom gruͤ⸗ 
nen Vitriol niedergefchlagen wird. Hr. Smwinton era 
Härt eine Parthiſche Muͤntze, die auf einer Seite 
auf Griechiſch, und auf der andern in den Palmys 
senifchen Buchſtaben den Titel eined Königes der Koͤ⸗ 
nige bat. Wir hatten nicht geglaubt, daß fiben im 
zweyten Jahrhunderte Padifchah, der Titel des Par⸗ 
thiſchen Königes geweſen ware: Hr. ©. rechnet dies 
fe Munge wegen eines ubrig gebliebenen M. und 
noch mehr wegen der Palmprenifcben Auffchrift dem 
Monafes zu. Hr, Ellis befchreibe eine Art hoblen, 
and Fantichten rothen Koralled, der aus Oſtindien 
koͤmmt. Bom berühmten Walpole berichtet Hr. 
Woytt, dag er nach dem neunjährigen Gebrauche 
der Seiffeund des Kalchwaſſers ohne einige u. 4 
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ſchwebrungen lange gelebt; auch‘ am Harnen keinen 
Fehler verſpuͤrt babe. Doch finden wir in eben dem 
Nachrichten, daß: diefer Minifter fich dennoch des 
Fahrens auf dem Pflafter enchältenmüffen, auch zus 
weilen Blut geharnet habe. Nach dem Tode fand 
man in der Blaſe drey kleine Steine, und einige ans 
bre in der Gallblaſe, die erftern halt Hr. Whytt, 
wegen ihrer geringen Bröffe, für einen Beweiß, daß 
der Gebrauch / der Geiffe ihr Wachsthum gehindert 
babe, und die wenigen Schmerzen, für ein Zeugniß, 
daß diefe Arzueyen, auch wann fie den Stein niche 
ganz wegnehmen, dennoch die‘ Empfindung merklich 
verhindern. Ein Gchottifcher Prediger Nahmens 
Simſon, der im Begriff war ſich wegen des Stei⸗ 
nes, ſchneiden zu laſſen, wurde durch den langen 
Gebrauch der Seiffe, zu zwey Lothen, und hernach 
zu einem Lothe des Tages ſo wohl geheilt, daß er 
nach ſeinem in einem hohen Alter erfolgten Tode gar 
keinen Stein in der Blaſe hatte. Hr. Da Coſta lie⸗ 
fert die Zeichnungen verſchiedener wenig bekannter 
und in Schiefer eingedrukter Gewaͤchſe. Er erhaͤrtet 
durch verfchiedene: Gründe die Wirklichkeit: einer 
algemeinen Sundflut, und auch durch die jerbros 
cbenen Truͤmmer, oder Unterbrechungen der Erztaderm 
Hr. Darwin macht über die Herleitung. des. Aufſtei⸗ 
gend der Duͤnſte aus einer electrifchen, den. Waſſer⸗ 
theilchen beygebrachten Kraft ;. verfchiedene Anınera 
Zungen. Er bleibt bey der bloffen. Ausdahnung dem 
Körper, wenn fie in einen. fo :geoffen Umfang: ans 
wachfen, daß fie minder Materie in demjelben bea 
figen, ald die Luft, und dieſe Ausdabnung fchreibe 
er. der Luft zu. Er führt einen Verſuch an, nach 
welchem die electrifhe Materie den Dunft eher ſchwe⸗ 
rer als leichter miacht.. Er merket wieder den Hrm- 
Ealchan, : daß die electrifche. Natur eined Körpers 
öfters ſehr Dauerhaft iſt, und ſich nicht fo fehr ges 
ſchwind verlieget,. auch die ‚fogenannten einanber ent⸗ 
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gegen’ firebenden electrifchen Zuftande der Koͤrper 
nur in mehrern und mindern beiteben. Man findet 
bier auch fomohl des Hrn. Baſters Anmerkungen 
uͤber die Polypen als des Hrn. Ellis Antworten, 
Der leztere wendet alſo wieder feinen Gegner ein; 
er babe etliche mahl bloffe Krauter für Korallen: 
Gewächfe angeſehen, er nebme die Polypenkoͤpfe an 
dem ‚Korallengefchlechte für einzelne und befons 
dre Thiere, da fie doch blos die verfchiedene Köpfe des 
siehmlichen die Höle ded Stammes und der Aeſte an 
füllenden Thieres feyn: Er, Hr. B. werde im dem 
Blaſen, wo er feine Polypen finden wollen, ein in 
die innere Höle ded Stammes durchgebendes Loch 
antreffen, und waß er für nakte Polypen gehalten, 
feynwürflich bekleidete Thiere. Hr. Garden hat in Ca⸗ 
rolina nicht nurden Harn, und die Milch, von dem 
Gafte der Spaniſchen Feigen [opuntia] roht werden 
gefeben, fondern gar vom Indigo beyde diefe 2. 
sigfeiten blau gefarber wahrgenommen. Lord Cavens 
difb befchreibt verfchiedenegefrummte, und mit zwey 
Blafen, auch mit zwey breiten Theilen verſehene, 
halb mit Duekfilber ‚und halb mie Weingeift anges 
fülte Thermometer. Bon den Umgarifchen ſchon U: 
1701. gebohrnen, und nach 19. Jahren verftorbenen 
Schweſtern findet man bier eine etwas verfpätere 
Nachricht. Pope bat von denfelben einen lächerlis 
tben Bebrauch gemacht, der aber durch die Anatos 
mie mwiederlege wird. Gie waren dem Anfehen nach 
nur unten am Mücken zuſammen gewachfen,. hatten 
aber in der That nur eine Scheide und nur einen M 
darm, wohl aber zwey Harnröhren: Am Verftans 
de und Willen waren fie völlig unterfchieden; ſtarben 
aber, da ibre Herzen mit einander durch eine eigene 
Gchlagader vereinigt waren, faſt zu gleicher Zeit, 
Hr. Afenfide bat bier die Schrift eingerüfe, bie ihm 
vom Hen. Monroo zwey Angriffe zugezogen bat. 
Er wiederlegt in der That mir ded Hrn. von De 
r a 
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Gründen.die Boerbavifchen Heinern Befaffe, und her⸗ 
nach die durchlichtigen Schlaaadern; die doch bin 
und wieder fichrbar find... Er halt die knotichten 
Waffergefäffe für bloffe,. aus. Fleinen _einfaus 
genden. Röhren entſtandene zurückführende Adern. 
Die Hr. Mountaine und Dodſon berichten die 
Brut ihrer Bemuͤhung in.. verfcbiedenen der 
änge nach unterfchiedenen Stellen, die Abweichungen 
der Magnetnadel in eine Ordnung zu bringen. Dies 
fe Bemühungen find umſonſt gemefen, und die Vers 
anderungen der Abweichung laffen fich in Feine Negel 
bringen... Herr Parfons hat eine ungeheure Balgges 
ſchwulſt ‚am Kopfe abzeichnen laffen.. Herr Foriier 
macht aus den Tabellen einiger Dörfer nicht unwiche 
tige Einwuͤrfe wieder des Hrn. Brakenridge Berechs 
nung der Einwohner in Großbritannien. Gar ges 
gründet iſt ev, wenn er ‚die Städte für dergleichen 
Rechnungen in ſo weit für untüchtig hält, weil in 
den Stäbdten.ein beftändiger Zufluß fremder Ankoͤmm⸗ 
linge ift.. Man. muß aber bey ‚den Dörfern fich eben 
ſowohl erinnern ,.. daß in denfelben eine beftändige 
Ebbe herrſcht, daß Feine Fremde ſich in den Dörfern 
niederlaffen 5 hingegen aber viele Dienftboten, Sole 
daten und Handwerksleute aus den Dörfern mweg> 
gebn, und niemabls in diefelben zuruf kommen. Aug 
dieſer Betrachtung ift vielleicht die Anzahl der Ster⸗ 
benden zu Klein berechnet, wenn man fie auf 15. der 
Lebendemfezt, und wenn man fie gegen bie Geburten 
faft wie 1. zu 2. vergleicht; Die Haupteinwendung 
aber des Hrn. 5. beſteht im den Zütten, oder. ges 
ringen , und deßwegen in Großbritannien mie feiner 
Auflage, befchwerten und nicht-in die Bücher gebrach- 
ten Haͤuſern. Diefer Hütten Verbältniß gegen die 
Hänfer bat Hr. Brafenridge zu klein gemacht, und 
Hr 3. ſezt es auf die Hälfte der Haͤuſer. Nus dies 
fer einzigen Beranderung ſteigt die Anzahl der Ein: 
wohner in Engelland allein. über 7000,000. Er bes 
weis 
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peifet auch aus den Tabellen von drey Parren daß 
pie Anzahl der Einwohner feit 1614. merflich, und 
miehr als ums doppelte, ſich vermebre hat. Hieraus‘ 
zieht er „einen Grund wieder das Aufnehmen der 
renden. Die Colonien, fährt er fort, thun kei⸗ 
nen — denn ein Europaer IM einer Eolonie 
befchäftigt drey Menfchen im Vaterlande. Hierauf 
antwortet Herr Brakenridge; er tadelt am Hrn. F. 
daß er fich auf wenige Narren gründe: er vermins 
dert die Anzahl der Härten , und dag Verhaͤltniß der 
Geburten zu den Sodten ; wozu er aber fich ded Ex⸗ 
enpels von London bedient, mobin gar wiele Frem⸗ 
de zum Sterben, und gar wenige zum Gebaͤhren bins 
fonmen. Dt. Marner macht über einen unbefanne 
gebliebenen Schlagader⸗Bruch wichtige Anmerkun⸗ 
en, und indbeſondere dringt er auf die Verwand⸗ 
{ung des auggetretenen Blutes in ein fabichtes Bes 
fen. Es iſt ibm felöft begegnet, einen unerkannten 
Bruch von dieſer Art zu oͤfnen (und wir erinnern 
ung, einen Wiundarzt mit Mühe vor eben einer fols 
then Defnung verbindert zu haben). : t. Grinda 
bat in einem nach einem Fieber aus innerlichen Ur⸗ 
fachen entſtandenen falten Brande dem Gebrauch der 
Kieberrinde nuͤzlich befunden/ wie Hr. Brydone die 
electrifchen Schläge it einer Laͤhmung "Hr. Parfons 
bat verfchiedene , mebrentbeils Indianiſche Kruchte 
n der Anfel Shepey veriteinert angetroffen und 
Hr. Simpfon die von der. angiebenden Kraft der Son⸗ 
ne und des’ Mondes entftebende ſtuͤndliche Berändes 
rung der Lage der Mittellinie unfrer Erdfugel be> 
rechnet. Hr. Hurbam hat die Hige im Julius 1757- 
aufferorbentlich gefunden , da fie einmahl auf 88- 
abe. Grade geftiegen iſt. In London kam ſie nicht 
boch, und nur auf 85. In der That iſt 88- 89. 
und 90. ſchon eine eben nicht leicht zu ertragende 
Hitze, die aber doch in Helvetien nicht gar felten iff- 
Hr. Eid und Miller reiten über den Sapankfärt 
W⸗ 
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Firnißbaum, mo denn die Teiche mögliche. Varietaͤt 
and die Unmöglichkeit, die Pflanze frifch zu.befigen, 

das Urtheil ſchwer macher. | | 
Pe St. Petersburg. = 
Wir haben das. neulich hier. fertig geworden 
dritte und vierte Stück de vierten Bandes von - 
des Heren Prof. Müllers Sammlung rußiſcher 
Geſchichte, erhalten : jenes iſt 6, und diefes 7 Bos 
gen ſtark. Jenes enthaͤlt eine Nachricht von dem 
Boldfande in der Bucharey, von denen deshalb uns 
ternommenen Reifen, und von Erbauung der am 
Fluße Irtiſch gelegenen Feftungen Omskaia, Scheles 
ſenskaia, Jamyſchewskaia, Gemipalatnaia und Uſt⸗ 
kamenogorskaia. Es iſt ein merkwuͤrdiger, aber 
noch wenig bekanter Umſtand in der Geſchichte Pe— 
trus des Großen, daß er einen Heerzug von Kriegs⸗ 
voͤllern nach der Bucharey gefandt hat, um Goidfand, 
welcher in verfchiedenen dortigen Fluͤßen gefunden 
wird, aufzufuchen. Es iff zwar diefer Verfuch nicht 
gelungen, er.bat aber doch andermeitigen Nutzen ges 
habt, indem bey diefer Gelegenheit am Flus Irtiſch 
Feſtungen angelegt worden, welche den Befig eines 
mit den Calmuͤcken ſtreitigen Landes entfcheiden, im 
welchem man nachher reiche Silber = und Kupfer 
Dergmwerfe entdeckt bat, aus welchen in den Kayſer⸗ 
lichen Schaß anfehnliche Einkünfte fließen. Die Fe⸗ 
ſtungen ſetzen die ſchon vorher von den Rußen bes 
wohnte Gegenden für feindlichen Anfällen und Streis 
ferepen in Sicherheit. Dan hat auch eine größere 
Kentnig von Ländern erhalten, die fünftig dem Ruf 
fifchen Reich fehr nüglich feyn koͤnnen. Hätte Peter 
der Große feine Abfichten mir der Bucharey ganz ers 
zeicht, jo wäre es nicht ſchwer geweſen, mit Indien 
einen unmittelbaren Handel zu errichten ; denn daß 
zwiſchen Indien und der Bucharey ein beſtaͤndiger 
Handel ſeyn muͤße, beweiſen die bucharifshen Caras 
vanen, welche jährlich in den rußiſchen Graͤnzſtaͤd⸗ 
| ten, 
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ten , infonderheit zu Drenburg und Aſtrachan ans 
kommen. Don einigen Begebenheiten, welche Herr 
Prof. Müller bier erzaͤhlet, hat er Urſchriften im 
Archiv zu Tobolsk gefunden, und fich auf feiner 1734 
aufwerts am Irtiſch angeftellten Reife bemuͤhet, fols 
be durch eigene Erfundigung zu bewähren und zu 
erläutern, fo daß man Urfach bat, feiner Erzälung 
völligen Glauben beyzumeßen. Den Vorſchlag zu 
biefer Unternehmung bat 1714 der damalige Stats 
balter von Sibirien, Furft Marfei Perromitfch Ga> 
arin getban, und wahrfcheinlich gemacht, daß man 
ch der Gegenden, wo der Goldſand gefunden wers 
de, bemaͤchtigen koͤnne. Er fihickte zugleich eine 
Probe von dem Goldfande mit, welche er in Tobolsk 
gekauft hatte, und welche dem damals zu Gt. Per 
teröburg gegenwärtigen Abgefandten des Chang von 
Chiva gejeiget wurde, der auch verficherte, daß uns 
terſchiedene Flüße im Lande Ehiva und in der Bus 
charey dergleichen fuhreten , infonderbeit der Flus 
Ama⸗Daria (vor Alterd Drus). Hr. M. rechtfer- 
tiget den Zürften gegen die ihm nachmals aufgebürs 
beten Befchuldigungen, als wenn er alles erdichtet, 
und gefährliche Abfichten gebabe babe. Er theilet 
auch einige Nachricht von der Eleinen Bucharey mit, 
und bemerfet, daß die goldreichen Fluͤße aus dem 
Gebirge Mus⸗tag Fommen. Die meiften Flüße in 
der großen Bucharey führen auch Goldfand, und die 
Bandfchaft Karia hat dag meifte, wie denn die or» 
dentlichen Steuren derfelben mit Goldfande an die 
Calmuͤcken entrichtet werden. Die Abfichten Peters 
des Großen, giengen ſowohl auf den Irtiſch, das 
Land der Kalmiücken und die Keine Bucharey, al$ 
auf den Amn»Daria, deßen angegebenen ehmaligen 
Einflus in die cafpifche See er auch unterfuchen ließ. 
Die Reife aufwertd am Amu: Dario, wurde dem 
Tſcherkaßiſchen Fuͤrſten Alerander Beckewitfch auf> 
getragen, welcher 1715 die erfte, und 1717 die awe 
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ge Reife dahin ‚anftellete, auf ‚der letzten aber, da er 
zu unvor ſichtig war, (welches feine Schwermäthigs 
keit über den ‚auf diefer Reife erfahrnen Todt feiner 
gärtlichgeliebten Bemalin verurfache zu haben ſchei⸗ 
net,) nebſt feinen Leuten von dem treulofen Chan 
von Chiva erfihlagen wurde. Zur Reife am Flus 
Irtiſch hinauf, wurde der Obriſtlieutenant Iwan 
Bucholz befehliget, welcher. von Tobolsk 2932 Man 
mitnahm, und 1715 die weite Keife antrat , welche 
bis an den See Jamyſch, vom Monat Julius big 
zum 1 Octob. daurete. In dieſem See find häufige 
Galzquellen , und dad Salz ſchießet von ſelbſt zu 
Kriftallen an und fält zu Boden. Die Menge des 
weißen Salzes iſt jo groß, daß ganz; Eibirien übers 
flüßig damit verforget werden Fönte. Buchol; legte 
die Feſtung Jampſchewa an, wurde aber von einem 
calmucfifchen Kriegsheer angegriffen, und muſte 
endlich die Feftung fehleifen und. fich zurückziehen, 
Auf dem Rückzuge legte er am Fluße Im die Fe⸗ 
ſtung Omskaia an. 1717 wurde der Dbriſtlieute— 
nant Stupin zu einem neuen Zuge ausgeſchicket, 
welcher die Feſtung Jamyſchewã wieberberftellere ; 
und in eben dieſem Jahr lied der Kürft Gagarin 
zivifchen Jampſchewa und Omskaia die Fe ung 
Scheleſenskaia anlegen. Theile Stupin, theils fein 
Nachfolger, der Generalmajor Licharew, haben nach 
ber die übrigen oben in der Auffchrift genannten Fe⸗ 
ſtungen am Irtiſch angelegt; die Rußen aber haben 
‘ am obern Irtiſch keinen feſten Fus fegen Eönnen, 
wweil die Calmuͤcken fich ihnen zu ſtark widerfegt haben, 
Daß vierte Stück begreift eine Nachricht von 
den fogenannten ajuckiſchen Calmücken, und beſtehet 
in der deutfchen Ueberfegung eines 1744 zu Stock 
holm in ſchwediſcher Sprache gedruckten Berichts 
pon den ajuckiſchen Calmücken, oder von dieſes 
Volks Urſprung, wie ſie unter der Rußen Ge⸗ 
horſam gekommen, von ihren Gottern ‚®or 
tes⸗ 
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tesdienft und Prieftern , wie fie in 4 Ulußen oder 
Dölkerfchaften unterfähieden werden, von ihres 
Staatswißenſchaft und Weltweisheit, Desgleis 
chen von ibrer Zebensart und Sitten, ſowohl 
bey Hochzeiten als Begrabnißen. Der Berfgßer 
Diefes Berichts iſt ein Dfficier, Namens Joh. Chrift. 
Schnitſcher, geweſen, welcher 1715 einer chinefis 
ſchen Gefandfebaft dahin gefolger it. Ein ſchwedi⸗ 
fcher Officier hat eine Abfchrift davon befommen, 
und folche dem Buchhändler Galvius gegeben, wel⸗ 
cher von dem Hauptman Renat, ber 17 fahre lang 
unter den Calmuͤcken gelebet, Anmerkungen dazu er» 
balten bat, die unter den Text gefeget worden. Die 
Deutfche Ueberfegung bat Hr. Chriſt. Frid. Völfner, 
jetziger Translateur der Stadt Riga, verfertiget ; 
Hr. Prof. Müller aber hat feine eigenen Anmerkuns 
en beygefüget, welche vieles zur Verbeßerung und 
Eraänzung der Schrift beytragen. Er merket gleich 
anfänglich an, daß die von dem Chan Ajufa benanne 
ge Calmücken, indgemein die wolgaifchen Calmuͤcken 
enennet würden, weil fie fich in der Gegend dieſes 
lußes aufzuhalten pflegen, und dag man fie noch 
“ beßer nach ihrem Geſchlechtsnamen, Törgöt oder 
Torgout, die Torgouten oder die Törgötifhen 
Calmücden nennen Eönne Er erinnert auch, dag 
der calmäcdifche Name unter ihnen felbit nicht ges 
wöhnlich, fondern von den Tataren aufgebracht wors 
den fey, denn fie wißen von feinen andern Nahmen, 
ald von den Nabmen der 4 Hauptſtaͤmme, in welche 
ſich ihr Volk getheilet, und welche find, Gelöt, 
Toͤrgöt, Choſchot und Bürät. Der zweyte und 
vierte find der rußiſchen Krone unterthan. Hr. M. 
hat dieſer Schnitſcheriſchen Nachricht noch eine kurze 
Beſchreibung von der Lebensart der wolgaiſchen Cal⸗ 
muͤcken beygefuͤgt, welche einen gelehrten Arzt, der 
fie 1731 auf der Reiſe nach Aſtrachan kennen ges 
lernet, zum Urheber hat. 
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Fer Anfchlag des Hrn. Leib: Medicns Röderers, 

zu des Hrn. Georg Wilhelm Stein Probes 

= schrift, Nr. 55. handelt de arcubustendineis mu- 
Tculorum originibus, Nach den bekannten und ges 
mwöhnlichen Befchreibungen der Musceln, welche zu 
Den Knochen gehören, entfliehen diefelben nur aug 
den Knochen, dem Knorpel oder der Beinhaut. Es 
bat aber der Hr. 3. gefunden, daß einiger Mugceln 
Urſprung ſich nach folchen Stellen der Knochen zie⸗ 
be, wo diefe fchon mit einem andern Muscel bedek⸗ 


Fee find. Aus dem unten liegenden Muscel kan dd 


obern Urfprung nicht hergeleitet werden, daher fins 
Det fich eine Sehne oder Band, welches gleich einem 
Gewölbe den unten liegenden Muscel bedecket, und 
neben ibm an dem Knochen befeftiger iſt. Ziehet fich - 
Der obere Muscel zufammen, fo wird der Bogen ges 
fpannet, und der untenliegende bleibet von allem 
Druck befrevet. Doch mäfiget ein folcher Bogen, 
wie die feffen Scheiden der Musceln, des unten fies 
genden Auffchwellen. Der Hr. B. befchreibt als— 

ann einige der Musceln, an welchen fich folche Bo⸗ 
gen finden; als zuerſt ven n voor den Daumen ges 


HE. .  _ — 
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‚gen die: Hand ziehet, (adductor pollicis manus); Gr 
Debnet den Umfang diefes Musceld weiter aus; af 
fonften zu gefcheben pfleget, und rechnet alles dazu, 
was an dem innern Gelenkeknochen (os fefamoides) 
zufammenfließet ;, da er dem. Eleinen Biegemuscel 
(flexor brevis pollicis manus ), welchen er auch befchreis 
bet, nur die Kafernlaßet, welche an den auffern Kno⸗ 
chen befeftiger werden. - Der Bogen bedecfet den 
Dritten zwifchen den Knochen liegenden Muscel (in- 
teroffeus). Der kleine Biege⸗Muscel ſelbſt laͤßet ſich 
in den obern und untern theilen, zwiſchen welchen 
des langen Biege-Muscels Sehne hervorlaͤuft. 
Der H. V. beſchreibet ferner das breite Band, welches 
zwiſchen dem Arm und der Hand die langen Sehnen 

der Biege : Musceln bedecfet (ligamentum carpi), und 
rechnet es in der Abfiche zu den Bogen, als verfihies 
dene Musceln daraus entiteben, wie z. E. die Eleis 
nen Muscelndes Daumens, welche denfelben abwen⸗ 
ben, biegen und den ubrigen Fingern entgegen fegen 
(abdudtor, flexor, opponens); ferner den kleinen Bies 
gemuscel des kleineſten Fingers. Beſonders wird 
die Richrung der Faſern forgfältig unterſuchet. 
Pi werden des Zwerchfells Bogen uber die Len— 

“ Denmusceln (Pfoas, quadratus lumborum ) befchries 
ben, und durch.eine neue Abbildung des Zwerchfells 
ſelbſt erläutert: die Lage der Abbildung iſt ſo genom⸗ 
meır, daß alle Theile, fo viel ed möglich iſt, in ibrer 
natürlichen Verhaͤltnis erfcheinen. An dem beyges 
fügten Umriß find die Buchſtaben der Erflärung ges 


ſtochen. 
Stockholm. 


im dritten Vierteljahre 1758. war der Ritter 
und Ranzeleyraht von Stierman Präfes der Academie. 
3. Hr. Wargentin fieng eine Abhandlung von der 
‚Beographifchen Lange an, oder von der Art und Weife 
auszufinden, wie weit man nach Oſten oder Weſten 

von 
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don einem befannten Puncte entfernee feye. Bey’ den 
faft täglichen Verfiniterungen der upiterdtrabanten 
iſt die Unbeweglichkeie der Sehrohre ſchwer zu erhals 
ten. Eine unbemweglich-richtine Seeuhr miteiner ohnes 
dem leichten Wahrnehmung der Mittagszeit wäre ſehr 
feicht, indem aus dem Unterſcheide, der zwiſchen dem Mit⸗ 
tage der Uhr, und dem Mittage der Sonne, ſich zeigen 
wuͤrde gar bequem derlinterfcheid an der Lange zwiſchen 
dem jeßigen Orte des Schiffes, und demjenigen, an wel⸗ 
chem die ihr geftellt worden, fich abnehmen lieſſe. Aber 
auch hier Fehlers der Kunſt an gnugfam richtig laufe 
fenden Geeubhren. Die magttetifche Abweichung 
wird nach der neueften Verficherung ihrer - Ungewiß⸗ 
heit, wohl nicht mehr zu nennenfeyn. 2. Hr. Schüs 
Ber von einigen Zahnen, andern Knochen und Haas 
ven, die im Gekroͤſe einer reinen, "und nur vor we⸗ 
nigen Monaten zuerft gereinigten Jungfer nefunden 
worden find, nachdem fie ſich überboben und. vers 
est hatte. Man tonte Feine Befruchtung der jungen 
Berfon vermuthen, weil fie die Zeichen einer unbe» 

eften Zucht an fith hatte, weil ihre Mutter unver» 

ndert'war/ weil bie Zähne, Haare und Knochen 
aͤlter waren, ala die erfte Reinigung. Hr. ©. glaube 
alfo, es ſeyn bier zwey Ever ineinander geſtekt, und 
der Mutter diefer Jungfer auf einmahl losgegangen, 
Davon daß eine zur felben Jungfer geworden ſey, 
Das:andre aber in ihrem Leibe: fich info: weit .entiwiks 
kelt habe, daß einige Zähne und Haare aus demiel- 
Ben gebitder worden” 3. Einige integrirte Differens 
tialien durch Hrn: Mallet. 4. Des Hrn. Reichsraht 
Palmſtierna Anlage vortheilhaftigerer Kohlen Mei⸗ 
ler, ſammt der Berechnung des Vortheils, den man 
gewinnt, wenn die Hoͤlzer liegen, und verliert, wenn 
man ſie aufrichtet. 5. Hr. Roland Martin von eis 
nem bey einem: alten Herrn vermerkten Wiederflans 
de, der die Sonde abgehalten in die Blaſe zu kom⸗ 
men, und zu einem MO DIE des — 
*40 2 ie 
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die Urſache abgegeben hat. Die Blaſe mar geſund, aber 
ihre Muͤndung, wo die groſſe Druͤſe lieget, mit ei⸗ 
ner verhaͤrteten Geſchwulſt umgeben. Hr. M. macht 
hierbey uͤber die Kraͤfte, die den Harn austreiben, 
verſchiedene Anmerkungen, und vertheidigt, wieder 
den Hrn. von Haller, des Hrn. Nicholls Mei⸗ 
nung, daß die zugefpizten Muſtel würklich die Blafe 
durch ben Nabel, wie über eine Rolle, empor * 
und ihre Baͤnder ſchlapp machen. 6. Ferners Wet⸗ 
tergeſchichte zu Upſal, fuͤrs Jahr 1756. Die minſte 
Hoͤbe des Thermometers war 16. 2. unter dem Frier⸗ 
punkte, und die groͤſte 29. 5. über demſelben. Im 
lezten Vierteljahre 1758; war der Vorſiz bey dem 
ergrabte Detlef Hoyfe. 1. ge Wargentim fezte 
feine Nachricht, von den Bemühungen, bie er 
der Derter auf der See audzufinden, wiederum fort, 
Er gedenket mit Rubm des Ubrmachers Harrifong, 
der durch eine neue, bloß von Federn getriebene 
Ubr, dem: Begehren der Nation theild fchon genug 
getban bat, tbeild ferner genug ı:zu thun :boffee 
Wie denn zwey Mitglieder der Koͤnigl. Geſellſch 
für wahrſcheinlich anſehen, daß Hr. H. den Zwek 
erhalten werde, weswegen er: denn auch indeſſen 
2000 Pf. von. dem aufgeſezten Preiſe erhalten bat. 
Doch iſt noch ein leichteres Mittel in den: Wahr⸗ 
nebmungen ded Monde. Man hat die anfcheinlis 
che Unordnungdiefed Trefternes fo genau umfchranttz 
daß wenig mebrraneiner vollkommenen Gleichfoͤrmig⸗ 
keit fehlt. Es iſt auch: gewiß, daß dieſe Unordnung 
bloß anſcheinlich iſt, da nach 19. Jahren und iu, Ta⸗ 
gen gerade die nemlichen Erſcheinungen und Umſtaͤn⸗ 
de wiederkommen. Hieraus entſteht nun die Bequem⸗ 
lichkeit, daß man durch eine Wahrnehmung, und noch 
beſſer durch. drep, verſchiedene zugleich auf einem 
Schiffe gemachte Wahrnehmungen der. Höbe eines 
Dienlichen Sternes, der Höhe des nicht: weit vom 
Horizonte fFehenden Mondes, und feiner Entiernungs 
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som Sterne; die Länge des Drted ziemlich genau bes 
fiimmen kan. 2 Hr. Wille von andern Körperm, 
die, weder glaficht noch Yorcellainartig . ſind und 
mit welchen man den bekannten Leidenſchen Schlag 
ben kan... Diefe AÄbhandlung iſt umſtaͤndlich und 
er unferm guogk etwas; zu austübrli- Dr, BD. bat 
gefunden, daß man mit Schmefelftaube, mit einen 
Schwefeltafel, mit Siegellak, a und. Wachd, 
mit Papier Del und Luft, den leiſtiſchen Schlag 
f gewiſſe Weiſe bewerkſtelligen kan. 3. Des Hrn. 
ntond von Swab Erfahrung von den Stoffen, die 
zu Glas werben, fich aber durch Die Säure auflöfem 
und zu einer Ballert machen laſſen. Seim, Kalch und 
Zorar Kalch mit Borar allein, ein gewiffer Gaͤhr⸗ 
ftein aus Adelfors, und mehrere andre Vermiſchun⸗ 
en geben ein Glas, Das mit der Mineralfäure zur 
aflert wird. Der Kalb ift die Haupturfache_an 
dieſem Fehler des Glaſes, und die Kieſelſteine ſind 
das Hülfsmittel dagegen. 4 Rothof von der Art und 
Weiſe, das Heufutter zu verlängern. Man brauche 
hierzu allerley ſonſt wenig taugliche Gewaͤchſe, Hei⸗ 
de, Flocten „Groß, Empetrum, Heidelbeeren, Porſt, 
Rohre und dergleichen. 5. Anton Martin vom 
Verhalten ded Shermometerd in eiyer groffen Pols 
pöhe, wie um Spigbergen, unte 78. und 79% 
Grade. Diele Wahrnehmungen find ganz neu und 
Zag für Tag fortgeleit- Wie kalt diefe Gegenden 
feyn, ſieht man aus den Wahrnehmungen des 10, 
12. 16. 19. 29: May, und des 1. 2. 13. Junius, da 
der Thermometer um Mittag unter dem —— * 
ge; und den 19. May völlige 12. ſchwediſche Grade 
unter demſelben geſtanden ſt. Im Julius ſtieg 
Doch die Warme ziemlich, fo daß das Quekſilber 
über dem Frierpuncte auch des Nachts, und unter 
dem 78 big 74. Grade, ſtehen blieb, und doch 
war über dem 70- Grade: die groͤſte Mittagswaͤr⸗ 
me nr 8. ne den. 29. Junius unter dem 


go. Grabe. regnete a inner dem: Arcti⸗ 
us] ie ſchen 
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fchen Zirkel nicht ein einiged mabl.  Den'r. Julii 
war unter dem achtzigften Grade eine Art von 
Fruͤhling, indem ‘die Blatter, ohne Blümen, 
bey den wenigen Gewaͤchſen hervorſproſſeten, Die 
Diefe Kälte ertragen können. Hiermit wird der XIX 
Dar gefchloffen, und if 3ı5. ©: ohne die Regiſter 
ar [2 u * 
Zweybruͤcken. aan 

Der Herr Bibliothecarius und Profeßor Georg 
Chriſtian Crollius bat Hiſtoriſch⸗ rechtliche Ge⸗ 
danken vondem Urſprung des Pfälziſchen Münz⸗ 
vegals (ato 28. Seiten) berausgegeben, und Das 
mie zugleich zu einem feyerlichen Eramen auf dem das 
figen Gymnaſio eingeladen. Ueber den Urfprung ded 
Münzregald derer Herzone haben ſich bis jego noch 
nicht die Publiciſten vergleichen können. "Eine Mens 
ge Urkunden beſagen uns, daß geiſtliche und weltli⸗ 
che Fuͤrſten von denen Kayſern mit dieſem Regalibe⸗ 
gnadiget worden; allein von denen eigentlichen Her⸗ 
zogen ift bis jeßo keine dergleichen Urkunde aufjufins 
Jen gewefen, man molte denn Italien zu 'Hülfe neh⸗ 
item, wo H Brinmald von Benevent von KR: Carl dem 
Broffen das Privilegium über die Minzgerechtigkeit 
erbalten bat. Gleichwohlen ift es nach des‘ Herru 
Vrof. Meinung fehrwabrfweinlich, "daß, wie übers 
baupt ihre Herzogliche Gewalt, unter denen Caroe 
lingern , allein von: der Rayferlichen Gnade abhängig 
geweſen, alfo auch. das Muͤnzregal ihnen nicht anders 

aus Kayſerlicher Gnade, zugekommen ſey. Esi 
aber auch ferner wahrſcheinlich, daß ſie Feines beſon⸗ 
dern Privilegii dazu von noͤthen gehabt, weil die 
Aufſicht und Verwaltung der Muͤnze einen Theil ih⸗ 
red Amts ausgemachet, und auch nach dem Abgang 
bes Carolingiſchen Hauſes, da Die Herzogtbumer erb⸗ 
lich geworden, noch fernerhin auszumachen nicht aufs 
geböret hat. Die Münzenvon H. Arnulf in Bapern 
und von ‚dem Se H · Bernpard in — 
De € 333 ! | ſen 
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fen find belannt; amd daß der Fraͤnkiſche H. Conrad, 
K. Conradi Galici Uranberr, Die Münzgererhtigkeit 
müße gebabt haben, brauchet Feineg ‚weitern Beweis 
ſes, wenn man fich zuruͤk erinnere, daB er. A. 946, 
feine Münze zu Speyer ( Mmonetam, quae tota {jiae ſue- 
eubuit proprietati) an den Dafigen for Reginbald 
verfchenfet babe Auch 9. Heinrich der Loͤwe begnas 
Digte bie Stadt Luͤbek A. 1157. mit der Münze und 
dem zoll. Allein, wie der Hr. Prof. gar wohl einfies 
bet, fo laͤßet ſich von denen Herzogen nicht auf die 
Pfalzgraven am Rbein fehlieffen, immaßen die Meis 
nung Zolmeri unermeißlich iſt, ais hätten fie bald 
nach der Zeit, da das Carolingiſche Hauß in Teutſch⸗ 
Jand erlofchen ‚ die Herzogliche Gewalt in ihren Lan⸗ 
den auszuüben angefangen. Denn nicht einmahl dag 
ihnen zufommende Palzgravenamt kan von einem fo 
boben Alter ausgegeben werden; die Herzogliche Ges 
rechtſame aber nebit denen Rheinifchen Landen, wor 
aufdiefelbe eigentlich gebafter, find erfinach Ausgang 
des Saliſchen Kayferlichen Haufes durch Konrad 9, 
Friedrichs des Einäugigten aus Schwaben und Frans 
ten Sobn, mit der Palzgravfchaft alfo verbunden 
worden, daß man die N falzgraven von der Zeit an 
als wahre Herzoge von Franken anfeben fan. Dahero 
fie denn auch, weil dag Münzregal mit unter dem es 
ben des Herzogthums obgedachtermaßen begriffen ge⸗ 
weſen, nunmehro keines beſondern Kapferlichen Pri⸗ 
vilegii zu deßen Ausuͤbung von noͤchen gehabt, und 
von der Zeit an daßelbe, gleichwie mehrere andere 
bobe Borrechte, 3. €. das Erzamt, ald wahre Nachfol: 
er derer Herzogevon Sranfen, ausgeuͤbet haben. Daß 
ch immittelſt das Muͤnzregale allein und urſpruͤng⸗ 
lich auf Kavyſerliche Begnadigungen aller Orten gruͤn⸗ 
de, laͤßet ſich nach des Hrn. Prof. Meinung mit kei— 
nem mweitern Beyfall behaupten, weil auch Graven 
und Dynaſten die Muͤnzgerechtigkeit iure allodii ſoſſen 
ausgeüber baben; wie dieſes hier mit dem Beyſpiel 
derer Herrn von Rappoltſtein bewiefen wird, weite 
erſt 
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erft U. 1396. von K. Wenzeslao ein Mänzprivilegiuns 
erbalten,, gleichwohl aber, wie aud denen Annal, 
Colmar. ap. Vrftis. S. R. G. p. 26. zuerfeben, ſchon A. 
1291. gemuͤnzt haben: fo daß diefes Privilegium ihs 
nen ju nichts anders gedienet zu haben fcbeiner, als 
dag nunmehro ibre Münze zu einer Reichsmuͤnze wor⸗ 
den iſt. Noch ein anders Beyſpiel geben die Herrn 
von Rügelftein ab, welche Zoll und Geleit als ein eis 
gen freyes Erbe befeßen, bis fie A. 1382. daßelbe nebſt 
ihrer Dynaſtie eben dieſem K. Wentzel zu Lehen aufs 
getragen und als ein ſolches wiederum von ihm em⸗ 
ppfangen haben. Auch auf der Herrſchaft Chaßepier⸗ 
re und Cugnon im Lurenburgifchen, wovon fich bie 
ürften von Löwenftein fonveraine Prinzen nennen, 
at das Recht goldene und fülberne Muͤnzen zu fchlagen, 
a8 Regale der Bergwerke ıc. gehaftet. Da nun die 
ältern Pfalzgraven neben der Comitiua palatii Aquisgra- 
nenfis anfehnliche Allodia befeßen, fo ifwabrfcheinlich, 
Daß fie auch in Anfehung derfelben das Münzregale 
ausgeuͤbet haben; wenigſtens läßer fich diefes daraus 
fchließen, weil die Pohlnifche Kürftin Richeza, des 
Pfalzgraven Ezonis und der Sächfifchen Matbildig 
Tochter, dem Cloſter Braumeiler bey Schenkung 
eines Theils ihres Allodii zugleich nach der noch vors 
ren Urkunde die Münze ausdrüftich mit gefcbens 
et hat Es laͤßet fich alfo, wieder Hr. Prof. glaubet, 
das Pralzifche Munzregal aus mehr ald einer Duelle 
ganz ficher herleiten, und man bat nicht Urfache zu 
fingiren, daß das Kayf. Privilegium, worauf_fich 
daßelbe anfänglich gegründet babe, durch die Ränge 
der Zeit verlohren gegangen fey, immaßen dergleis 
chen niemabhlen vorhanden geweſen. Wir haben Dies 
fe Heine Schrift mit Vergnügen gelefen. Der Hr. 
Prof. hat darinnen feine hiftorifche Gelehrſamkeit und 
gute Bekannefchaft mit denem beiten Schriftftelleen 
mittler und neuer Zeiten, Die wir bereitd aus andern 
feinen gelehrten Schriften Fennen, von neuem 
zu Tage geleget, 
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er Herr Geheimte Legations⸗Rath Sriedrich 
Ä Carl von Moſer bat den fünften Band feis 
ner Diplomatifchen und hiſtoriſchen Belus 
ftigungen herausgegeben, welcher in gvo 432. Seiten 
ausmacht. Da wir vonder Einrichtung diefer mitalls 
gemeinem Bepfall aufgenommener Sammlung bey 
Gelegenheit der erſten Theile in unfern Blättern 
Binlängliche Nachricht gegeben haben, fo begnügen 
wir ung dermahlen nur diejenige Stuͤcke, welche dies 
fer gegenwartige Theil in fich begreift, nahmhaft zu 
machen; weil folches fchon zu einem binlänglichen 
Beweiß Dienet, daß er an Nusbarkeit denen vorbers 
gehenden nichts nachgebe. (I.) Spicrlegium epiflola. 
rum Hugonis Grotii, quas vltimo Legationis Suecicae in 
Gallia anno ad Fohannem Oxenfliernam, Reginae Regni- 
que Suwecici Senatorem er extra ordinem Legarum feripfis. 
ex meris autographis. Diefe Briefe, deren an der An⸗ 
gabl 27. find, (eben nicht in der groffen Sammlungbdes . 
rer Briefe des unfterblichen Grotius, welche zu Am⸗ 
ſterdam im Jahr 1687. gedruckt worden, und haben 
. Minm al⸗ 
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alfo allerdings verbienet ald eine befondere Nachlefe 
‚zu berfelben bekannt gemacht zu werben. Grotius 
erfcheinet darinnen nicht fo wohl als ein Gelehrter, 
fondern als ein Staatsmann, indem er den Schwe—⸗ 
difchen Reichd: Kanzler Drenftierne von allerhand 
wichligen Begebenheiten feiner Zeit benachrichtige; 
auch zumeilen über den Kauf der Gachen ihm feine 
Gedanken eröfuet. Man wird fie dahero bey der 
Geſchichte des abgelebten Jahrhunderts an mehr als 
einem Dre mit Nutzen zu Ratbe zieben fünnen. (M.) 
Hiſtoriſcher Bericht von der auf den Römiſchen 
Königs Wahltag R. Larls abgeſchikten Srans 
zoſiſchen Geſandtſchaft. Diefer in Franzoͤſiſcher 
Sprache geſchriebene Aufſatz iſt aus einem Mſct des 
Herrn Robert de la Marek, Seigneur de Heurange et 
de. Sedan, Mardchal de France, welchesden Titul fuͤh⸗ 
ref: Hiftoire des chofes memorables advenues au Re- 
gue des Rois Louis XII, et Francois I. en France, Ita- 
lie, Allemagne et Pais-bas genommen. Man findet 
verfihiedene Anecdoten darinnen, die die großen Uns 
koſten und vielen Bemühungen betreffen, die K. Frans 
ciſcus I. in Frankreich durch Abſchickung einer großen 
Geſandtſchaft andie Churfürften waͤhrendem Interre⸗ 
gno nach dem Todt K. Marimilian I. ſich gegeben, 
um den erledigten Kayferlichen Thron zu beffeigen. 
Der Verfaßer geſtehet auch aufrichtig, daß es Dies 
fem Monarchen nicht gleichgültig gewefen, daß ihm 
K. Karl in Spanien in der Wahl vorgezogen wor⸗ 
den. Dan fichet auch bier, daß der König in Ens 
geland, der ebenfalls um die Kayfer Erone fich bes 
worben, gar feinen Anhang gefunden, dabingegen 
die Ehurfürften zu Cöln und Trier gut Franzoͤſiſch 
gefinnt gemelens und der Hergog von’ Lotharingen 
ebenfalls für K. Francifcum gearbeitet, diefer Mo⸗ 
narch aber es bauptfächlich darinnen verfehen babe, 
daß er weder die von den SENDE ent 
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fen auf den Beinen habende Armee, welche den Her⸗ 
tzog Ulrich von Würtemberg von Land und Leuten 
verjagt, noch den mächtigen Edelmann Frans vom 
Sikingen auf feine Geite gezogen. (IU.) Rede 
von denen VDerdienften des Joh. Winter von 
Büldenbronn um die Stadt und Gravſchaft 
Sanau währendem zojährigen Rrieg, 1751. zu 
Hanau von deßen Uhr⸗Uhr-Enkel, Philipp 
CLudwig Rößler gehalten. Hier wird die Lebende 
geſchichte eines Mannes befchrieben, der fich ſo⸗ 
wohl in Kriegs-ald Kivil-Bedienungen Ehre ers 
worben, und Chur-Mayntz und Pfaltz ſowohl, ald 
denen Brävlich Hanau und Iſenburgiſchen Häufern: 
gr Dienfte geleiftee bat, A. 1668. aber in einem: 
Iter von 73. Jahren als Chur⸗Pfaͤlziſch und Graͤv⸗ 
lich Hanauifcher Reichspfandfchaftlicher Amtmann 
Gelnhauſen verftorben iſt. Eines derer vornehms: 
en und michtigften Verdienſte dieſes Mannes if. 
wohl die glükliche Eroberung. der Stadt Hanau, das’ 
durch er das Project des Schwediſchen Generals 
Majors von Ramfay vereitelt bat, welcher fich uber 
Zeit, ald er die Commendantenftelle in der Stade 
Hanau verwaltet, und U. 1636. durch Huͤlfe derer 
Heßen die KRapferliche die unternommene Belages 
zung aufzuheben genöthiget hatte, der ganzen Brava: 
fcbaft Hanau gerne erbeigenthümlich bemächtiget haͤt⸗ 
te; wie Dann auch durch ihn die Ausfühnung des 
Gravens mit dem Kapſer zu Stand gebracht worden. 
(IV.) Der Hannoveriſchen Geſchichtbeſchreibung 
zweytes und drittes Buch. Da mir in Anfehung: 
dieſer Gefchichte bereitd unfere Gedanken bey: Recen⸗ 
firung des vorhergehenden Theils geäußert baben, 
fo beziehen wir ung beliebter Kürze halber auf: die⸗ 
felbe; und wünfchen übrigens, überhaupt biefer bes. 
lichten Sammlung noch eine lange Fortſetzung. 
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— Rom. I 
Barbiellini Erben baben noch im J. 1758 
drucken laſſen: De autiquo canonum codice eceleſiæ 
Hifpanz hiftorica exercitatio, duas in partes diuifa, 
quarum altera S. Iſidoro Hifpalenfi codex perperam tri« 
butus refellitur, altera antiquus ipfe codex oftendi- 
tur. - -» Dominicus Lopezius de Barrera, chartophy« 
lacii Hifpane legationis in Vrbe præfectus ct: R.-C; 
Advoc. 17. und 153. Seiten in Grosqu. Diefe Fleis 
ne Schrift iſt von einem ſehr wichtigen Inhalt vor 
die Befchichte ded Kirchenrechts und voll von geles 
genbeitlichen Anmerkungen; die: aber den Zufams 
menbang der eigenen Materie fo oft unterbrechen, 
daß ed Mühe koſtet, den wahren Sinn ded 8. zu er> 
reichen. So viel wir davon zu begreiffen glauben, 
iſt die naͤheſte Abficht , den Kennt zu mwiederlegen, 
und etwas befferes; al? er, von der aͤlteſten Sams 
lung der Kirchengefege, zu fagen. Cenni ift ein bes 
Fannter Schriftſteller, der in der fpanifchen Kirchens 
biftorie mit mehrerer Critik gearbeitet: als vielleiche 
den Spaniern angenehm iſt; dabey aber auch oft zu 
verwegen ift und daher unftreitig in feinen Neuerungen 
umeit gegangen. Ob aber dieferBorwurf ibm auch bey 
bier abgebandelten Srage mit Recht gemacht fey, 
tan von ung obne ‚eine weitläuftige Unterfuchung 
nicht beuttheiler werden. Er hat feine Gedanken das 
bin geäuffere, daß eine gemwiffe Samlung der 
Kirchengefege, welche - Aguirre Tom. III.  conc. 
Hifp: 'geliefere, dem Iſidoro von Sevilien zuzus 
ſchreiben fey, und bey der Gelegenbeit den fpania 
ſchen Bifchöffen manches zur Laſt geleget, welches, 
unſerer Einfiche nach, aus der Kirchenhifforie 
und der älteren Kirchenverfaſſung groͤſtentheils 
erweitlich; aber nur mit dem Syſtem des roͤmiſchen 
Stubls nicht beſtehen kan. Hingegen unſer B- iſt 
nicht allein bemuͤhet, ein hoͤheres Alter der a 
ne u ung 


58. Stuͤck den 18. May 1760. so, 


ſang zu beweiſen; ſondern auch feine aͤlteren kandes⸗ 
feste aller ebemahlsgenoſſenen Freiheit in Kirchenfa⸗ 
chen gar zu berauben und fie als eben fo gehorſame 
Söhne des römifcben Pabftes vorzuftellen, wie : es 
die iezigen ſind. Nachdem er nun Cenni mit vielen 
rednerifch vorgetragenen Gründen wiederleget, ſo ſu⸗ 
chet er die ältefte: ſpaniſche Samlung herzuſtellen 
Hier geben wir ihm nun Recht, daß die ſpaniſche Kir⸗ 
"be fruͤhjeitig zu ihrem eigenen Gebrauch eine e 

Gamlung gehabt ( ein klarer Beweis der obgedachten 
Freiheit) allein ob diefe noch übrigfey? und ob man 
durch Muthmaßen ſolche Alterthuͤmer wieder aus ih⸗ 
ven Graͤbern erwecken koͤnne? iſt eine ganz andere 
Frage. Indeßen ſcheinet ed, daß der H. V. die bekann⸗ 
ten capitula Martini Bracarenfis (ein Werk, das Gratigs 
mus. wohl gebraucht ) davor anfehe und auch aus die⸗ 
fer: Urſache folche hier wieder verbeßert abdrucken 
laßen. 2 ap au in er 
London. — 


Bey Whiſton und White iſt auch noch 1758. in 
groß Quart auf 99. S. anſebhnlich abgedruckt = 
treatife of Madnes by William Battie Phyſieian to $%, 
Lukes hofpitak Dieſes Hofpital iſt eine neue milde 
Anſtalt, zur Verwahrung und Heilung tollgeworg 
dener Leute, deſſen Aufficht dem Hrn. B. anver⸗ 
graue iſt: er hat mit dieſem Werke. den angehenden 
Dierzten, die man eben in: diefem SHofpitale zur 
Heilung diefer fürchterlichen Uebel anzufübren neueks 
fich -befohten ihat , einen deutlichen Begriff vom 
Ddenfelden geben wollen, auch iſt dieſes Werk mehr 
tencheil® eine theoretiſche Unterſuchung der Urſa⸗ 
«ben. Madnes: (melched wir we gar wohl ‚durch 
Tollheit uͤberſetzen koͤnnen), ein unnatuͤrlicher 
Zuſtand der Empfindung (denſation). Die Empfins 

ung bat einzig) ihren Eis in. den: Nerven ‚< dann 
I; Mum3 nach 
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aach den; neuern Erfahrungen iſt in den Häuten 
des Gehirns Feine Empfindung, wie. Hr. 3. verſt⸗ 
chert. Er wieberlegt bierauf nochmabls die ſoge⸗ 
nannten Nervengeiſter, und fegt.die Natur der Ems 
pfindung einzig in einem vom Rervenmarke erlittenen 
Druf. Er hält keine Empfindung für gleichgültig, 
und glaubt, eine jede habe entweder ein Vergnugen, 
oder einen Schmerg mit ſich verbunden. Die allzu⸗ 
ftarte Empfindung nennt er anxiety, und zeigt ihren 
groffen Nuzen zur Erbaltung der Befundbeit und 
des Lebens. Der andre Fehler der Empfindung iſt, 
wann. fie zu ſchwach ift, und heißt Die Unempfinds 
fichteit. Ein Nerve wird alzu empfindlich, wann 
feine Deden entweder gar weggenommen oder zu 
ſchwach ſind, und das fühlende Mark wieder den 


Urfach macht, daß der Druc der finnlichen Vorwuͤrfe 
nicht die rechte Empfindung im Markt bewuͤrket. 
Diefe heißt. Hr- DB. confequential Madnes. Sie 
entſteht aus Anem auffern Drucke der Hirnfchale, 
einer. Entzündung, der Hirnhaͤute, einem beftigen 
Sonnenſtrable, einer Anhaͤuffung eines Gewaͤſſers 
im Gebirne, oder einem ‚andern unnaturlichen 
Drucke des Marks: Die Zuͤckungen tragen. auch 
viel bierju bey, und hieher rechnet Hr.. B. die 
Freude, ‚den Zorn, und andre Leidenfibaften. Er 
fucht die Zeichen der urfprünglichen Madnes, Die 
er für ganz unbeilbar balt, obwohl fie dabey dem 
Reben im geringften niches ſchadet: und koͤmmt denn 
ur Heilung der confequential Madnes oder der 


borheit aus einer äufferlichen Urſache. Er boft 
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viel von der Lebensart, und feze zum voraus, daß 
man die damit bebafteten von den ihrigen entfernen, 
‘und folglich alle die auffern Urfachen zuräckrufende 
Berbindungen abbrechen ſolle. Er will den Druck 
des Gehirns Fieber mit gelind abführenden Mitteln 
vermindern, und die Säfte mie Bähungen, naffen 
Dünften, und dem Duft warm abgezogener Thierhaus 
te ableiten. Die Zückungen zu mindern, haͤlt er den 
Galpeter fürs Eraftigfte Mittel. In der allzugroffen 
Empfindung (anziety) traut er dem Mohnfafte am 
meiften zu, und wie er die Unempfindlichkeit faft fur 
unheilbar anſieht, fo tröftet er den unvermögenden 
Arzt mit der Betrachtung, daß dergleichen Leute eis 
ne Art einer negativen Glückfeligkeit befigen. 


Derlem Hofpital iſt das alte berühmte Toll⸗ 
baus zu Londen: bey diefem ſteht D. Johann 
Monroo ald Arzt. inige Ausdrüce in bed Hrm. 
Battie Schrift mögen ibm misfallen haben, und 
ibm vorgefommen ſeyn, ald wann diefer gelehrte 
Arzt alle bisher in Uebung gewefene Mittel wieder 
die Thorbeit zu ſehr verachtete und zumahl des Hen. 
Monroos Vater verkleinerte, der vor ihm eben dies 
ſes Hofpital bedienet hat. Diefed mag die Urfache 
feun, warum Hr. M. Remarks on D. Batties treatife 
on Madnes in Octav auf 60. S. noch U. 1758. her⸗ 
ausgegeben und Diefen Mitbuhler in der nems 
lichen Kunft ziemlih bart miederlegt bat. Hr. 
M. greift faſt ale Gage feines Gegners an, und 
leugnet ibm gleich anfangs ab, daß eine verirrte 
Einbildung, eine beftändige Begleiterin der Thor⸗ 
beit ſey. Es giebt eine Art der Thorheit, ſagt 
er, die aus dem allzu bauffigen Gebrauche des Weing 
entftebt, und in welcher eine allgemeine Heftigkeit in 
allen Thaten des Lebens erfolge ‚ die zur wahren 
Thorheit wird, ohne daß die Damit bebaftere .. 
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ſchen den geringſten Fehler am Eindrucke der aͤuſſern 
Dinge, oder an ber Einbildung leiden, ( und mir 
geſtehn, Daß ung eben zwey Beyfpiele von diefer Art 
vor Augen find, und wir diefe Art von vernünftig 
Sollen, wegen der von ihnen Öfter8 vorgenommenen 
Sordehaten für die. alerfchlimmfte von allen ans 
fehn ). Hr. DM. finder dad Wort Anxiety fehr übel 
angewandt, und mit der Follheit ohne Urfach vers 
mengt 5 auch fonft viele Stellen feines Gegners ſehr 
Dunkel und unverfländlich. Bey der Eur beklagt er 
ſich über einige Reden, die Hr. B. als feinem 
Vater verkleinerlich anſieht, und glaube hierbey Hr. 
B. haben ganz und gar nichts eigenes, am wenigften 
billigt er den Gebrauch der Furcht, oder überhau 

einer der berrfchenden entgegengefezten Beidenfehaft, 
den nuͤzlichen Gebrauch der Brechmittel vertheidige 
er, und bringt ein Bepfpiel an, in welchem dies 
ſelben wieder eine langdaurende Schwermuth, über« 
aus oft mit, einer heilſamen Würfung wieder⸗ 
Holt worden find. Er bat auch von feinem Vor⸗ 
fahren (und Bater) vernommen, daß ein Falted 
Fieber, fo auf eine langwierige Tollheit gefolget, 
und durch feine gehörigen Mittel gebeilt worden 
war, die Tollheit ſelbſt mie fich weggenommen 
bat. Er beſchwert ficb auch über des Hrn. B. 
Befchreibung und gänzliche Voruͤbergehung aller 
Sufälle (Symptomatum), 


Feuchtwang. | 

Hr. D. Georg Ludwig Deder, der eine Menge 
fonderlich von Eregetifchen und Polemiſchen Schrifs 
ten berauögegeben, ift den 24 April als Dechant 
in Keuchtwang im Anfpachifchen in einem Alter von 
64 Jahren verfchieden, und bat noch eine ziem⸗ 
liche Anzal von allerhand Schriften ungedruckt 

| binterlaffen. 
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gelehrten Sachen 

| unter Der Auffiche 
“ber Königl. Gefellfchaft der Wiffenfchaften : 
' 59. Stuͤck. | 
Den 17. May 1760. 
Göttingen. - 


G m Verlag der Wittwe Vandenhoeck iſt diefe 
9 Oſtermeſſe folgendes Werk in- Druck erſchie⸗ 

nen: Auserlefene Rechts-Fälle aus: allen 
Theilen der in Teutſchland üblichen Rechrsges 
lehrſamkeit in Deductionen, rechtlidhen Beden⸗ 
fen, Relationen und Urtheilen theils in der 
Böttingifyen Juriſten-Facultät, thbeils in eis 
gnem VYamen ausgearbeiter von Johann Stea 
phan Pütter in * 276. Seiten, auffer Titel, 
Vorrede und vorgeſeztem Inhalte, ſo 2 Bogen, und 
drey genealogiſchen Stammtafeln vonder Rbeingraͤf⸗ 
lichen, Riedeſeliſchen und Gemmingiſchen —— 
fo 3 Bogen betragen, zuſammen drey Alphabet fünf 
Bogen. Diefe Sammlung: enthält I-IV. vier zus 
vor einzeln gedruckte Deductionen in der am Heiden 
bofrath anhängigen noch unentfchiedenen graflich 
urmbrandifchen Verlaffenfchafts: Sache, welche 
in den Jahren 1752. 1753. 1756. abgefaffet, und in: 
eben diefen Jahrgaͤngen in Diefen Blaͤttern ihrem 
Inhalte nach bereitd angezeiget worden. V. VI. find 
zwo Dedictionen von 1746. und 1747., die dad ber 
. zähmte Fideicommiß von Cafpar Lerch von Dürms 
ftein, und .eine darüber am Cammergerichte anbans 
gige Rechts⸗Sache betreffen, wovon nur.bie erſte 
Nun vorhin 
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porhin fehon gedruckt geweſen. VII. VII. find u. 

sechtliche Bedenken der biefigen und Heidelbergiſch 
uriften : Kacultat von 1757. und 1758. über den 
merfwürdigen Rheingraflich Dhauniſchen Succeſ⸗ 
fions⸗Fall vom, Jahr 1750. deren inhalt in dieſen 
Ynzeigen. 1759: ©. 962. bereit umitandlich anges 
führet worden. . Kar folgen IX -XV. noch fiebens 
theils in biefiger / uriften : Sacultat, tbeild in eige 
nem Namen abgefaßte rechtliche Bedenken, melde 
fürftliche und adeliche Succeffiond: Fälle betreften, 
und bier dad erfiemapl im Druck erfcheinen. Die 
xVI. XVII. folgende Deductionen, die Gerichtbars 
feit der 5 n KReich&gerichte in evangelifchent 
Rirchensund Schul⸗Sachen betreffend , find ſchon 
1755: en auch in felbigem Jahrgange in Dies 
- fen Blättern angejeiget worden, Eben diefes iſt auch 
mit dem XVIII. folgenden. Facultaͤts⸗ Bedenken fur 
die unmittelbare Reichs⸗Ruͤterſchaft, die Befreyung 
deren Canzleyen von der Reichsſtadtiſchen Gerichts 
barkeit betreffend, gefcbeben. ©. diefe Anzeigen 
9. ©. 761. Hernach folgen noch XIX. XX. zwo 
Bisher ungedruckte Debuctionen von 1746. , melde 
einen am Hochfürftlich Heſſ iſchen Sammt⸗Hofge⸗ 
gichte zu Marburg ſeit mehr als anderthalb hundert 
Jabren anbangigei merkwürdigen Rechtöfall der Se 
meinde Schwebda gegen die Herrn von Keubel bes, 
geeffen ; ſodann endlich XX1-XXIV. vier Rechts ſpruͤ⸗ 
che hieſiger Facultaͤt mit beygefuͤgten Zweifels- und, 
Entſcheidungs⸗ Gruͤnden, auch vorgeſezten kurzen 
RKelationen. Der Herr Verfaſſer hat bev dieſem 
Werte vorzüglich die Abſicht gehabt‘, bey feinem; 
arademifchen Anleitungen zur iuriftifchen Praxi der- 
findierenden Jugend Beyſpiele von folchen Rechts⸗ 
bändeln, die ſowobl ihres Inhalts ald der aͤuſſerli⸗ 
chen Form wegen die Aufmerkſamkeit mit Nutzen 
unterhalten, in die Haͤnde zu fpielen, um Durch ° 2 
urtheilungen Nachabmungen, oder genauere Aus⸗ 
arbeitungen des darinn enthaltenen Stoffs brauchba⸗ 
ge Vroben zur Vorbereitung zur kuͤnftigen u 
en 






ben Prari zu machen. Er bat hierzu "aus einem 
Vorrathe von mehr ald hundert ähnlichen Arbeiten 
nur ſolche gewehlet, deren Inhalt ihm vor andern 
merfwurdig geſchienen. Es iſt daher zu vermus 
then, daB auch andern Lefern dieſe Sammlung niche 
unangenehm ſeyn wird, zumahl da folche Werte; 
Die wuͤrkliche Rechts: Fälle enthalten, nie unnäg 
find, feit geraumer Zeit aber wenigere dergleichen ; 
fo ganz vollfiändige Ausführungen: enthalten, her⸗ 
ausgefommen, und: von den ältern inzwifchen nach 
und nach immer etliche aus der Mode kommen: 
Der Herr Verfaßer hat einem jeden Stuͤcke eine ges 
naue Zergliederung des allgemeinen und Befondern 
Inbaltes (themata generalia und argumenta fpecialia) 
vorgefegt. Und er verfpricht , wenn Zeit und Um⸗ 
fände ratben follten, diefe Arbeit weiter fortzufegen, 
beym Befchluß eines vollftändigen Bandes durch ein 
alvbabetifches Regifter über die darinn enthaltenen 
Rechtsſatze das Werk zu einem allgemeinern Ges 
brauche noch bequemer zu machen. 


Oxford. | 
Jackſon hat für den Verfaſſer, Wilhelm Borfafe, 
— ———— zu Ludgvan in Cornwall, noch A. 1758. 

bgedruft The haturäl hiſtory of Cornwall, the airz 
Climate, Waters, Stones, Semimetals, Metals , Tin, 
Iron, Copper „. Gold found in Cornwall, Vegetables, 
rare birds , fifhes, Shells. Diefes anfehnliche Werk 
Macht einen. fehr fauber gedruften Kleinen Folioband . 
von 326. Geiten auß, wobey 29. feine Matten und 
unter denfelben verfchiedene auf ihrer Befiger Untos 
ften geſtochene Edelfiße fich befinden. Ein etwas ums 
ſtaͤndlicher Auszug dieſes ziemlich koſibaren Werts 
wird nicht unangenehm fepn; da es, zumahl in Ens 
gelland, vielen Beyfall, und eine zahlreiche Reihe 
von Unterfipriften und vorfchieffenden Goͤnnern ges 
Funden har. Die Luft iſt in diefem -füdlichen Theile 
von-Engelland feucht, und weder im Sommer febe 
warm, noch im Winter ſehr kalt. In diefem leztern 
iſt der Thermometer ſeiten unter 39. und 40. Grade 
a Fun 2 geſun⸗ 
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geſunken, doch iſt die Seeluft den langen und ya 
mabl einigen Arten Obſt nicht zuträglich; fonft aber 
Die Waͤrme und Kälte nicht fo unbeftandig als in Lon⸗ 
don. Die Provinz hat einen Neberfiuß an fogenanns 
gen Sauerbrunnen, worunter der zu Colurian mit 
dem Violenſyrup zuerſt, wie der zu Spa, roht und 
bernacd grün wird ; mit den Galläpfeln aber eine 
dauerbafte Burpurfarbe verurfacht. Hr. B. glaubt, 
es gebe einige Waffer , in welchen der Bodenfaz et 
was Zinn in fi halte. Die Erden, Steine und 
Erzte find der Hauptvorwurf der Arbeit unferd Ver⸗ 
faferd. Unter den Arten der erften findet man in 
Tornwall eine weiſſe, talkichte, gar nicht zum Glass 
werden geneigte Porcellan- Erde, und verfchiedene 
Seiffen⸗Erden, wobey Hr. 3. fich über den Hrn. Hill 
in etwas aufbält, der die Arten der Erde fo genau 
bey den Alten zu beftimmen gefucht bat, ungeachtet 
Diefelben nur fehr flüchtige Zeichen bes Unterfcheides 
hinterlaffen haben. Go wie Hr. B. Überhaupt gat 
oft dem algemeinen Begriffe der Dinge nachgebt, fo 
bat er auch eine Unterfuchung vom Urfprunge dee 
Derge hier eingerüft, fo wie fie aus einer Vermi⸗ 
fung ‚verfcbiedener Stoffe fich gebildet haben mös 
gen. Dom Landbau bat er etwas, und zumahl vom 
„ Gebrauche bed Geefandes, der verfchiedenen Arten 
Fang und Fucus, der faulen Fifche, und der Kellers 
Erde aus den Häufern der Fiſchhaͤndler. Als ein 
Zeichen der Fruchtbarkeit feines Vaterlandes zieht er 
einen Morgen Landes unweit Penzame an, der à 1340: 
zwanzig Büfchel Weizen getragen hat, die damabls 
nach Abzug bed Zehnden doch noch zwanzig Pf. Ster⸗ 
ling gegolten haben; mwobeytwir ung des neulich an= 
gefübrten Weinberges wieder erinnern. Bey den 
Steinen ift Herr B. noch umftandlicher als bey den 
Erden. Er befcbreibt, nebft andern, den Granit, 
oder Mooritone, der zwar öfters ald ein Feldſtein 
und ein Befchiebe gefunden wird, aber dennoch) feine. 
wahren Banfe auch bat, und. von vielerley Farben 
if. Hr, B. hat auch über das Einfaugen des er 
i we er 
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ſers mit verſchiedenen Arten Geſteins Verſuche ans 
geſtellt, und gefunden, daß die Ziegelſteine faſt am 
meiſten Waſſer zu ſich nehmen. Nach dieſen groͤſſern 
Steinen kommen die um etwas edlern, zumahl Talk, 
Aſbeſt, unechte Rubinen und Topazier, und Kry⸗ 
ſtalle. Von den leztern dringt Hr. B. ſehr darauf, 
daß ſie nicht nur in Zinken, ſondern auch gar oft in 
allerley unordentlichen Geſtalten angetroffen werden, 
und beym Granit und andern Steinen einen Thei 
ausmachen. Er wird ſonſt, wie auf den Alpen, in 
Hoͤlen gefunden, aus deren Wänden er, wie nach ei⸗ 
nem Mittelpuncte, herausſproſſet. Von dem Nah⸗ 
men Spar: (Spat) merket der V.an, daß man ihn 
in Engelland ſehr uneigentlich ſowohl vom Quarze 
und Kryſtalle, als vom Spate braucht. Bey dieſer 
Gelegenheit liefert er die Zeichnungen einer guten 
Menge Salzkryſtalle von verſchiedenen Salzen, aus 
dem Kraͤuter ⸗und Steinreiche. Unter den halbmetallen 
hat man in Gwenop den Kobolt gefunden, und da⸗ 
mit den ehmals von und angezeigten. Preiß verdient.‘ 
Hr. Schloffer aber bat zuerſt in den Stuffen den nuͤz⸗ 
lichen Wismuth entdeft. Mundic oder Biftfieß haͤlt 
den Berfaffer lang. auf, und er befchreibt umfländs 
lich deſſen Geftalt, Bildung und Innhalt. Diefer Kieß 
vergiftet das Waſſer, daß es auch bey aͤuſſerlichem 
Gebrauche, tödtlich gewefen iſt· Vom Dampfe iſt 
es minder zu verwundern, wann er einen Mann, 
der in den —*— herunter ſehen wollen, in wel⸗ 
chem man eben den Giftkieß durchs roͤſten abtrieb 
ploͤzlich getoͤdtet hat. Eine Art davon wog 756. 
gegen das Waſſer, und war alfo ſchwerer als Zinn, 
es ſcheint aber nicht, daß man in Engelland einigem: 
Gebrauch davon mache. Hr. B. glaubt angemerket 
‚haben, daß diefer Kieß fich noch beffändig zeugt, 
ilder, und andre Steine neuerlich uͤberzieht. Die: 
Erzte werden in Cornwall mebrentheild in Klüften 
Cfisfures gefunden, von deren Entſtehung unfer Ver⸗ 
faffer ausführlich handelt, und fie dem vertroknen 
der. ehmaligen Materie dev: Berge zuſchreibt. Sie 
ie Nnun 3 ſind 
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ſind folglich älter: als die‘ metallifcher Bänge, wit 
weichen diefe Klufte angefüllt. gefunden werden, und 
Jauffen in dieſer Provinz; meilt nach Oſt und Well, 
Hr. B. beſchreibt umſtaͤndlich Harniſch, und die Ge⸗ 
ſchiebe, liefert auch Die Zeichnung eines Zinnberg⸗ 
werkes ſamt deſſen Stollen, Schichten und andern 
ugehoͤre. Dann dieſes Metall hat, von den alteften 
eiten ber, Cornwalls Reichtbum ausgemacht , und 
nge feinen andern Urfprung gehalt; biß zu Kaifer 
Richards Zeiten ein misvergnuͤgter Bergmann: nad 
Deurfchland geflüchtet, und die dortigen Zinnwerke 
angefangen hat, Man brauche bier die Wuͤnſchel⸗ 
subte ganz und gar nicht, wohl. aber. entdekt man 
weilen in Klippen und Grüften einen. entb 
ang: am meiften aber fucht man -die Gänge 
der Anleitung des Gefcbiebed auf. . Das Erzt wird 
gut, gefchlemmt, geröfter, und ungefehr wie in 
utſchland behandelt, . nur daß man das Waſſer 
aus den Gruben mehrentheils mit Feuerpumpen aus⸗ 
kert, deren Gang vom elaſtiſchen, in einem holen 
Eylinder fich. ausdahnenden Dunfte des fiedenden 
Waſſers abhängt, und wechſelsweiſe dürch eine Spriä 
ze voll Falten Waffers wieder gehemmt wird. Hr Be 
Befchreibt bier diefe finnreiche Machine, ſamt den Ver⸗ 
Befferungen derfelben, wodurch tbeilg die Kraft vers 
mebrt, und theild nach Willtühr gebeinmt wird. Das 
geſchmolzene Zinn wird in eigenen Aemtern geftempelt; 
und beißt wegen der Klumpen, in die man ed gießr, 
Blokzinn. Die Graupen find auch bier gemein, 
und von gar vielen, mebrentheilgordentlichen Geſtal⸗ 
ten... Es giebt ſehr reiche Zinnwerke bier, die zuſam⸗ 
men nabe auf 200009 Pf. jährlich obmerfen. D 
Eifen wird aus Mangel genugfamer Roblen bier mes 
nig gearbeitet; das Kupfer aber feit Dem 
diefes Jahrhunderts ſtark betrieben, fo Daß der Ges; 
winſt fich gleichfalld.auf 160,000 Pf. belauft, oh es 
wobhl nicht bier geſchmolzen, und erft um Briſtol gar 
— wird. Man hat auch hier eine Verſchieden⸗ 
‚von Kupfererzten, und darunter auch fo Pins 
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befchreibt auch verfchiebene Geefterne undandre Thie⸗ 
re aus dem Polppengefchlechte, Bey den Fiſchen 
inerft er an, daß fie durchgebendg andre Thiere vera 
blingen, da bingenen die vierfüffigen Thiere, meh⸗ 


ken gewählt werden. Er endigt endlichfein Werk bey. 
Der Sorache, dieder gelindefte Dialect deg Walliſchen 
geweſen aber nach und nach nunmehr völlig in Abe 


en iſt, fo dag man an feinem Drte mehr Corniſch 
Weihe. Wir haben in den von ihm angejogenen 
| tele 
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Stellen einige Schwediſche Woͤrter angetroffen, wie 
'gura (giöra). | 
| Aom, 


Galomoni bat verleget; Del Veftarario' della fan. 
fa Romana Chiefa, difcorfo di D. Pierluigi Galletti, 
Romano, monaco Caflinenfe. 1758. 16.3. in Gros⸗ 
quart. in den mittleren Zeiten hieß veltiarium nicht 
blos eine Kleiderfammer; fondern vielmehr eine 
Schagfammer, in welcher die römifchen Bifchöffe ih⸗ 
re Koftbarfeiten und baaren Geldvorrarh aufzubes 
ben pflegten; derjenige aber, dem die Auffiche dars 
über anvertrauet war, wurde Veftararius genennet. 
Bon diefem Amt handele diefe Schrift auf eine über» 
aus fruchtbare Art, indem nicht allein die Befchichte 
der päbftlichen Kammer darinnen erläutert; ſondern 
auch, welches ihr vornebmfter Schmuk iff, eine 
Menge von alten Urkunden and Licht gebracht und 
bey diefer Gelegenheit manche bifforifche oder chrono⸗ 
logiſche Frage berichtiget wird. Der V. bat fich: 
Muͤhe gegeben, aus den Diplomatibug die noch übris' 
gen Nahmen diefer päbftlicden Rammerbedienten in 
bronologifcher Ordnung zu famlen und am Ende eben 
das mit den Veftarariis einiger anderer italianifchen 
Kirchen zu thun. Gegen das Ende des drepzehenden 
Jabhrhunderts verlieret fich diefes ehemals angefehe- 
ne Amt und iſt ſehr wahrfcheinlich durch den prächs 
tigen Titel ded Kardinallämmerlingd verdrungen 
worden. Unter den gelieferten Urkunden bat ung 
ein überaus ſtarkes Verzeichnis des Paͤbſtlichen 
Schatzes an guͤldnen, ſilbernen Gefäßen, Edelſtei— 
nen und. g. am denkwuͤrdigſten geſchienen. Es iſt 
unter P. Bonifacio dem VIll. im J. 1304. gemacht 
und bier aus einer ottobonifchen Handfchrift geliefert 
worden, und dienet zu einem neuen Beweis, mas 
vor bewundernswürdige Neichthümer aus dem übris 
gen Europa in den pabftlichen Schaß zufammenges 
flogen. Es verdienete eine neue Ausgabe, welcher 
einige nöthige Erläuterungen barbarifcher Wörs 

ser noch — Licht ſchenken 
nten. 
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| unter der Aufficht 
‚der Königl, Gefellfchaft der Wiſſenſchaften 
60. Stuͤck. 
Den 19. May 1760. 
Böttingen. 


on des Herrn Hofrath Dürters Anfangsgrüne 

den des Zeutfcben Staatsrechts iſt diefe Ds 
+ ftermeffe in Boffiegelifchem Verlage die drits 
ge Ausgabe unter folgender. Auffchrife zum Vors 
fibeine gefommen: loannis Stephani rürrarı eles 
menta iuris publici Germanici , editio legitima III. 
vniuerfe fere de nouo elaborata, tantoque librorum 
adparatu inſtructa, vt vel fimul bibliorbecae iuris pu- 
blici inſeruire poſſit. (2. Alphabet 14. Bogen in 8.) 
Diefe neue Ausgabe iſt in der aufferlichen Einrichs 
sung größtentheild der vorigen ähnlich, wovon im 
Diefen Blättern 1756. ©. 681. Die Anzeige gefcheben, 
auffer:daß gegenwärtig das erſtemahl Marginalien 
binzugefommen, welche fo eingerichter find, daß fle 
über ein jedes Kapitel zugleich zur Tabelle dienen 
koͤnnen. Sonſt find wenige Kapitel aus der vorigen 
Yusgabe unverandert geblieben, fondern die meiften 
gänzlich umgearbeitet , und zum Theil zwar mit Abs 
ſchneidung alled Ueberfluffes merklich verkürzer, zum 
Theil aber auch mit beträchtlichen Zufägen bereis 
here worden. Diefe Bereicherung ift auch in Anfes 
bung der. angeführten Schriften in des Maaſſe ges 
az Do D ſche⸗ 
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ſchehen, daß. der Herr Berfaffer mit gutem Grunde 
gegenwärtige Ausgabe für ein Handbuch beydes des 
Gtaatsrechtd felber, und der dazu gehörigen Bis 
cherfenntniß ausgeben Fann. Aus dieſen Urfachen 
it es gefcbeben, Daß die Zabl ber $$. zwar diesmabl 
geringer geworden, da Die vori e Ausgabe aus 931. 
und diefe nur aus 795. 99. beſteht, dabingegen Die 
"Seitenzahl ohne Titel, Vorrede und Regiſter dad 
vorigemahl 664. geweſen und jegt 903. geworben. 
Die Hrdnung des ganzen Werks berubet jetzt auf fols 

enden Grundfägen. Das ganze Gtaatdrecht bes 

cbäftiget fich mit Rechten und Verbindlichkeiten des 
Siaats und deffen Regenten. Es zerlegt fich alſo in 
Die zween Hauptebeile: 1) maß ift das Teutſche Reich 
für ein Staat, und mas hat es für Regenten ? 2) Was 
bat das Teutſche Reich, deffen Oberhaupt und Stans 
de, für Rechte und Verbindlichkeiten? Zur Beant⸗ 
wortung der eriten Frage wird erftlich gezeiget, was 
Feutfchland im geographiſchen Verſtande, d. i. nach 
ſeinen Grenzen und Zugeboͤr, ſey; hernach was es im 

olitiſchen Berftande für ein Staat ſey, d- i. was es 

ir eine Regierungs: Formbabe. Sodann folget die 
Belchreibung der Perfon des Kayfers, um ihn als. 
dag Oberhaupt des Teutſchen Reichs naher Fennen zu 
fernen, ingleichen der Stände, ſowobl fofern fie als 
Kegenten der einzelnen Teutfchen Staaten anzufeben 
find, ald auch, nach vorausgefegter Befchreibung ded 
Unterfchiedes der Religion, fofern fie in eigentlicher 
Betrachtung ihrer Reichöftandfchaft theild mach der. 
collegialifchen Eintheilung in Churfürften, Fuͤrſten 
und Städte, theils in Krepfe, tbeild in die beyben 
corpora euangelicorum und catbolicorum eingetbeilee 
find. Zum Uebergange zum andern Haupttheile wird 
bier die Lehre von den Reichsgrundgeſetzen, vom 
Herfommen und von der Analogie des Staatsrechtd 
eingefchaltet. Hernach werden zu Beantwortung 
obiger zwepten Frage erſt Diejenigen Rechte — 
et, j 3 
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Verbindlichkeiten abgehandelt; die in die innerliche 
Berfalfung einfchlagen, ‚und zwar erfi mit der Vor⸗ 
ausfegung, daß das Reich feined Oberhaupts nicht 
beraubt ſey, wie bey Wahlreichen von Zeit. zu Zeit 
unvermeidlich iſt. Zur genauern Abhandlung der eins 
> Regierungsd: Rechte wird zuvor eine allgemeine 
bhandlung von der Regierung des Reichs und der 
einzelnen Teutſchen Staaten vorausgefegt. Hiernachfl 
werden von den Regierungs : Reiben ſelbſt erft die alls 
gemeinen erörtert, ald die Gewalt Gefege und Privis 
legien zu geben, dad Recht der öffentlichen Aemter 
und "Würden, nebft dem Rechte neue Unterthanen 
aufzunehmen und: die Huldigung zu fordern,: das 
Recht der Erfecution und Strafen, das ius filci und 
endlich das ſo genannte ius eminens, Sodann fols 
gen: die mehr auf: einen beſondern Gegenfland ges 
richtete Regierungs : Rechte, als dad Criminal : Pos 
lizey⸗ Juſtitz⸗ Lehens⸗Kriegs⸗ Steuer: Münz: Zoll» 
und Poltwefen, zu deren Beſchluß noch einige 
einzelne, Rechte, bey denen in Aniehung der Ge 
walt ded Kayſers und der Reichsſtaͤnde noch einis 
ge Zweifel obwalten,, oder melche alleriey Irrun⸗ 
gen mit Landſtaͤnden unterworfen find, abgebandelt 
werden, Nach dieſem handeln die letztern Bücher 
von den Rechten und Verbindlichkeiten ded Kayſers 
und der Stände in -Anfehung der Religion und 
Kirche, von dem fo genannten Privat: Fürften- Rech» 
ge, von der unmittelbaren Ritterſchaft und andern 
Mitgliedern des Reiche,‘ fo unmittelbar, aber Feis 
ne Stände find; ingleichen von verfchiedenen zuſam⸗ 
mentrerenden Eigenfchaften, und von Gtreitigkeiten 
Äber die Unmittelbarkeit, ſodann von Erledigung 
und Wiederbefegung des Kapferlichen Throns, und 
endlich von den Rechten und Verbindlichkeiten des 
Teutſchen Reichs und deffen Oberhaupts aufferhalb 
Teutſchlandes. Einzelne Proben laſſen ſich aus eis 
mem Buche von dieſer Art nicht füglich geben. 
Wem es aber darum zu — iſt, der wird ſowohl 
oo 2 in 
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in dem umgearbeiteten Stellen, als in den mung 
gie Unterfchied von. den vorigen Ausga⸗ 
en ohne Mühe wahrnehmen, und dem Herrn Bera 
faffer leicht zu gute halten, daß er das Buch. in fo 
veränderter Geftalt hervortreten laſſen, wozu ibn 
erft eine mehrmahlen wiederholte Prüfung feiner 
porigen Arbeiten ſowohl im Ganzen als in einzelnen 
heilen in Stand gefegt. Unter andern fallt es 
bin und wieder deutlich in: die Augen, daß: dem 
Here Berfafler auch die neueſten Staatsfchriften, 
felbft die, welche: währenden jegigen Krieges her⸗ 
ausgefommen, fleißig zu Rathe gezogen, Manchen 
Leſern würde vielleicht ein alphabetifched: Verzeich⸗ 
niß der Schriftftellee dienlich vorfommien. 1! Ver⸗ 
mutblich bat fich aber der. Herr Verfaſſer davon 
Dadurch. abhalten laffen, weil es nach. Proportion 
bed Buche zu vielen Plag würde eingenommen ha⸗ 
ben, und weil mit Hülfe des vorgefegten Inhalts 
und am Ende beygefügten Real: Negifters jeder 
Gihriftfteller bey der Materie, wovon er handelt, 
leicht zu finden. iſht. audıalaue 
>. Den 30. Herbſtmonats 1759; farb Joſeph Anton 
Ames FR. S. und Verfaſſer den Geſchichte der Buch⸗ 
druckerey in Engelland; und den 19. Novemb. der 
beruͤhmte Wundarzt D. Browne Langrifb- : „4? 
Hr. Johann Hill hat feit zwey Jahren, nebſt ſei⸗ 
nen gröffern Werken; noch eine ungemeine Zahi klei⸗ 
nerer herausgegeben, bie er felber: verlegt, und die 
Kupfer dazu zeichnet und licht. Wir werden eine 
Bein Anzahl derfelben anzuzeigen haben. Roc 
„1758. ließ er abdrucken »Outlines of. a Syſtem of 
vegetäble generation. groß Detav, auf 46 S. Hr. H⸗ 
fagt gleich anfangs, er werde dieſes Werk auf nies 
wabls vor ihm bemwiefene Grundfäge, und auf dem 
Bau folcyer Theile gründen, die:man überfehn bar 
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er feine bloſſe Sinnen werden ihn hierbey leiten 
Er unternimmt alfo eine nach dem Vergröfferungss 
glafe gemachte Befchreibung: der Theile eines. Ge— 
mwachfes, und waͤhlt dazu die Amarpllis mit-geboges 
nen Staubwegen und Staubfäden. Man kan, ſagt 
er, die vornehmſten Gefäffe und Kafern des:Stama 
mes von. den. Aufferften Theilen der Wurzel: big zu 
aufferft iin die Staubfäden verfolgen. . Die Wurzek 
beſteht aus einer: Ueberhaut (outer: bark), einer ins 
nern Rinde ‚einer einfachen Lage groffer Gefäffe; 
einem fleifcbichten Weſen, und dem innern Marke. 
Die Ueberhaut bebält den gleichen Nahmen im Sten 
‚nur wird. fie gruͤn. Die innere Rinde: bilder 
ier zwey Knoten, wohin man die Adern verfolgen 
kan, und die zur Schale der. Frucht werden; und 
endlich wird die Rinde zu den Blumblättern ,.. wo 
mar dann ihre. Adern am. deutlichften ſieht. Die 
Loge groſſer Adern unter dieſer Rinde. Eommen in 
bie Blume, : über dem feſten Grundtheile derfels 
ben, vereinigen- fich ſeitwaͤrts mit den Gefäffen der 
Staubfäden, aberiendigen ſich endlich in Die Saftgru⸗ 
ben, wohin man ſie, von ber Wurzel: ber , ver: 
folgen fan. : Hr. 9. mablt bier das flaumigte ( 
Nectarium der amaryllis ſtark vergröffert ab ;: das 
fleifchigte. Wefen verwandelt ſich in Staubfaͤden; 
die Haute: entfiehen: aus, dem fafrichten. Theile 
deflelben:, und der Stanb aus dem adrichten. 
jedes Staͤubchen, wie fie Hr. 9 ſtark verguöffere 
abgemablet.,:: iff- eine, Blafe die ‚jerfpringem Fan; 
und in welcher eine Art eines Wuͤrmchens zu feben 
iſt, welches Hr. H. für den wahren Keim ber 
Pflanze ball: Um dieſes Wuͤrmchen findet man 
eben den: zaͤhen Saft, der in den Saftgruben ab⸗ 
gefchieden wird. Das Mark macht die innere Haut 
der ‚Feucht, und: den Staubweg aus. Von dies 
ſem Staubwege mablt Hr. H. aus der -Amaryliis 
das [es Eine oh das aus lauter fies 
—W— oo 3 | ne 
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nen Trichtern beſteht. In einen dieſer Trichter 
fälle der Keim, und gebt durch eine fortgeſezte 
Hoͤhle in das innerſte der Frucht das eben aus 
dem Marke beſteht, und aus. dieſem innerſten Ka⸗ 
nale treten die Blaſen des Marks auf beyde Sei⸗ 
ten hervor, die eben die Hülfen der Saamen find» 
In eine diefer Hülfen koͤmmt der männliche Keim 
durch die Trichter, den Staubweg, und die hole 
Gäule in der Mitte der Frucht bin, und warn er 
dabin angelangt ift, fo if die Befruchtung geſchehen. 
. Nach diefer Schrift bat Hr. Hill ‚auf 40 © 
abdructen laffen, . a inethod of producingdouble flo- 
wers from fingle by .a.’regular courſe of culture, 
Diefe Heine Schriftrit dem Hru v. Haller zuges 
ſchrieben/ wie die ebmalige vom Schlafe ‚der 
Hlanzen dem Hrn. Ritter. Linnaͤus. Hr.sHhill bes 
trachtet zuerft die Gefülleheit in ihren verſchiede⸗ 
nen Staffeln; und braucht hierzu das Bevſpiel det 
Tulpe, als einer geoffen und anſehnlichen Blume: 
Die aüffere Rinde macht bier, fagt Her Hill, die 
drey auffern Blumblaͤtter aus: diefe find barter 
und flärker als die innern. Die innere Rinde 
wird zur inmern zärtern Reihe der Blumenblaͤtter, 
und die Lage der Gefäffe, die hier gar zart iſt, 
Hört bey dem Anfänge ‚der Blumenblätter , in eis 
ne faſt ſechseckigte Linie auf, meil bier Feine Saft⸗ 
gruben find. Das Fleiſch kan man ganz wohl bis 
in die Staubfäden verfolgen, und von diefen Theis 
fen entftebt alles in der Zulpe,. was man gefüllt 
heißt: Wann diefed fleifchigte Weſen auffi 7 
fo werden die Fäden breiter und dünner, und 

entfteben für dieſelben Blumblaͤtter. Mebrentbeild 
fühle fich die Tulpe durch verfchiedene Staffeln. 
Im erften Fahre bringt ſie Zmitter vor, die balb 
Gtaubfäden find, und halb Blumenblätter-werben. 
Am zmeyten Staffel fpalten fich die neuen zufallis 
gen Blumblätter, haben doch aber noch | 
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fäden, und die Blumen bringen reiffe Früchte. Im 
dritten Staffel find die Faden vollfommene Blum» 
hlätter geworden, und die Gaamen werden nun⸗ 
mebr nicht mehr reif, die Blume hat aber zwölf 
Blätter. Im vierten Staffel find äber die ſechs 
narirliche: Blätter zwoͤlf neue entftanden , da jes 
der Staubfaden fich im zwey Blätter gefpalten 
bat. Im fünften, und im fünften Sabre , ift jes 
der Staubfaden zu. drey Blättern geworden, und 
die Anzabi:der Blumblaͤtter iſt nunmehr 24, und 
im fechiten. Fahre iſt Die Zulpe volltommen gefüllt, 
und -alle ihre Blätter find einander ähnlich. 
Rach der. Tulpe befchreibt Hr. H. die Art 
Ehrenpreiß, die breite gezähnte Blätter, und 
eine blaue Aebre trägt. Diefe wird zumweilen ‚ger 
füle angetroffen, indem die zwey Staubfäden ſich 
ausbreiten , ihren Gtaub verlieren, blau werben, 
nnd wie eine: Blume. in der Blume ausmachen. 
Auch diefe Befüllcheit entftebt durch alle natuͤrli⸗ 
ben Stuffen, die Hr. 9. verfolget. Dieſen ger 
fuͤllten Ehrenpreiß erhält man damit, daß man 
alle Herbite den Stamm verpflanze, und Mergel 
mit der Erde vermifht. Endlich bandelt Hr. Hil 
Fürzlich vom. zurücktreten Der gefüllten Blumen in 
einfache, dieſes gefcbicht durch die Verabjaumung 
eines gebörigen Baues. | 
- Bald nach den vorigen Schriften erſchien the 
origin and produdtion of proliferous flowers with the 
eulture at large for raifing. double flowers from fin- 
gle, and proliferous from double auf 38. ©- Diefes 
Herfprechen eine Art und Weile anzugeben , wie 
man aus einfachen Blumen doppelte und aus dop⸗ 
pelten andere Blumen bervorzubringen , in denen 
aus der Blume eine zweyte Blume bervorfproflet, 
wird ohne Zmeifel der Lefer Neugierigkeit erweden, 
Doch geſteht der. Berfaffer, S. 2. mas er hier vor» 
traͤgt / fev noch unvollfommen, Er kennt re 

n2 


308 Gött, Anz. 60. Stuͤck den rg. Mai) 1760. | 


Rindertragenden Blumen nur noch die Anemone, 
den Hanenfuß, die rohte Benedictenwurzel, Die Ros 
fe, die Nelke und eine africanifche Paͤonie, nebſt eis - 
nigen wenigen Blumen von der zufammengefezten Art. 
Sur Beſchreibung hat er fich bauprfächlich den Ra: 
nunfel gewählt: Er erkennt in diefem wie in ans 
dern Gemwächfen, die von ung ſchon benannten fünf 
Theile, beißt aber nunmehr die Lage ber Gefaͤſſe uns 
ter. der Rinde ä Blea. Die Gefüllcheit diefer Blume 
entitehr, wie in der Tulpe durch eine Verbreitung der 
Staubfäden,mobep denn miedem befruchtendenStaube 
auch der Saame verſchwindet. Aber die gekrönten 
Blumen (proliferous) entftehen nach der Fuͤllung, 
aus dem Stengel, der nunmehr:in keinen Saamens 
grund (receptaculum ) fchwilt, fondern ein Stengel 
bleibt, die Blume wie durchbohrt, und eine zweyfe; 
und zuweilen auch eine dritte Blume hervorbringt. In 
der Anemone entſteht die Fuͤllung und Kroͤnung auf 
eine ähnliche Weiſe, und in der Benedictenwurzel mit 
einer rörblichen und ausgebreiteten Blume, iff die 
Weränderung noch gröffer. Sie ift in den Schottis 
ſchen Suͤmpfen, und an der Wefkfeite der Pyrenaͤi⸗ 
fchen Gebürge wahrgenommen worden, und Die 
Blume wird gelb, breit, gefüllt und endlich zwep⸗ 
maäbl gekrönt. Wir muthmaffen faſt bier, aus 
den Blättern und der gelben ofnen Blume , es fey 
tricht die bangende rotbe, fonderm die gelbe Alpen 
Caryophyliata, die fich auf dieſe merkliche Weife kroͤ⸗ 
net. Die Seekamille hat eine andre Vermehrung; 
die Heinen Kronen entftehen aus der Geite der ſchon 
gefüllten Blume, und ihrer find in einer Repbe etliche. 
Die Art und Weife die Blumen zu füllen, und zu 
Erönen, beftebt, nach dem Hrn. Hill, im verfpäten 
des Blühend, dad man durchs herausnehmen der 
Wurzel, und durchs verpflanzen erhält, und dann 
durch die fette aa zubereitete geis 
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gelehrten Saden 


| unter der Aufſicht 
ber Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
61. Stuͤck. 


Den 22. May 1760. 
Goͤttingen. 


m 26 April begieng die Societaͤt der Wiſſ. den 
Jahrstag ihrer erſten Zuſammenkunft, wel⸗ 
cher auch der Namenstag ihres Koͤniglichen 

Stifters iſt. H. HR. Geſner hielt eine Vorleſung, 
wozu ihm die Streitigkeiten einiger Italiaͤniſchen Ge⸗ 
lehrten Anlaß gegeben, welche ſich wegen der eigent⸗ 
lichen Stelle, wo die Statt Herculaneum geſtanden, 
und wo man das alte Retina oder Reſina fuchen muͤſ⸗ 
fe, nicht. vergleichen können. - Den leztern Gtreit 
ſcheinet er ausgemacht zu haben: in Anſehung des er⸗ 
ften aber hat er zum wenigſten gewiefen, daß es 
ſchwer ſey, etwas gewiffes zu behaupten, bis mebres 
re Steinfchriften und dergleichen. Denkmäler zum 
Borfchein fommen, und ohne Widerſpruch erklärt 
werden. Dasalte Retina oder Reſina ( davon das er⸗ 
fie Griechiſch, enrim, und das andere Lateinisch iſt; 
beide aber in dem Strich Landes, der Magna Graecia 
beißt, gewöhnlich feyn Finnen) kommt nirgends vor 
als in dem merkwürdigen Briefe Plinii, in dem. er 
den Tod feines Vetters des Naturaliſten, der. bey 
dem erften Brande des Veſuvs erſtikt iſt, befchreibes 
(6, 16, 8). Es iſt — Stelle in ben.iRGten 
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und gedrukten originalen Exemplarien fo ſehr von 
fchieden, daß 9. G. 14 Leſearten aus ihren Quellen 
onführet und beurtheilet. Wir wollen die Stelle fo 
berfegen.-wie er fie durch eine critifche Unterfuchung 
berausbringet. »- Was mis Curſivbuchſtaben gedruckt 
ift, find eingefchaltere Erklaͤrungen. Egrediebatur do- 
mo: accipit in ipfo egreffu codicillos , f. epißolam fes 
ſtinatam Retinae, marronae, coniugis forte vel iam vis 
dune Caehii Baſſi, quem hoc incendio periffe conſtat, im- 
minenti periculo exterritae. Nam eius villa fubiacebat 
Vefunio, nec vlla nifi nauibus fuga: igitur, ve fe cum 
fuis tanto diferimini eriperet, zisdem codicillis orabat. 
Vertit ille confilium una Liburnica ad vifendum nanigan- 
di,'et quod fludiofo diſtendi animo inchoauerat, obit 
maximo animo, feruandi nempe fuo cum periculo. alios. 
Deducit quadriremes: adfcendit ipfe forre in Liburnicam 
iam pararam , fequi inffis quadriremibus, non Retinae 
modo, vni matronae, a qua rogarus erat, illiusque fa- 
miliae ,„ fed multis bominıbus aliis, qui in eodem pericu« 
loverfabantur, (erat eniım frequens amoenitas eiusorae ) 
laturus auxilium. u. f. f. Retina iſt alfo der Name 
der Gemalin des Caͤſius Baffus, von welcher vers 
mueblich nachgehends die wirklichen, oder in neuern 
Seiten davor gehaltenen Ruinen ihres Luftfchloffes den 
Namen behalten oder befommen baben. Diefe Ruis 
nen haben nothwendig um die Gegend feyn müffen, 
wo iezt Refina aund Portici find. Don einem Netis 
na bey Mifenum weis die alte und neue Geographie 
nichts, ald was neuerlich aus der unrecht gelefenen 
und verflandenen Stelle des Dlinii gefolgert worden, 
Diß iſt der kurze inhalt deffen, was H. ©. eigentlich 
bier unterfuchen und ausmachen wollen. Er bat von 
der genauen Unterfuchung diefer Stelle das Vergnuͤ⸗ 

en, daß dadurch die Meinung, welche er U. 1749 
n feiner Ausgabe des iüngern Plinius vorgetragen, 
und weiche H. Melmoth in feiner Englifchen Webers 
fegung :angenommen , in Anſehung der Hauptſache 
N | zu 
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zu einer hiſtoriſchen Gewißheit erhoben worden. Er 
bat aber auch bey dieſer Gelegenheit, und da er die 
Schriftſteller angefehen, welche fonderlich den grofs 
fen Brand des Veſups von 1631 aus ihren eigenen 
Beobachtungen befchrieben haben, etivag wahrge⸗ 
nommen, welches bey der Frage, Ob dag, was rit 
20 “fahren bey Portici entdeckt worden, die Statt 
Herculaneum gemefen? in Betrachtung gezogen zu 
werden verdient. Es komme Fürzlich darauf an, 
Der Jeſuit Fo. Baptiſta Mafculus, der ein Augen 
zeuge ded Brandes von 1651 gemefen , und alles ge⸗ 
nau in Augenſchein genommen, ſagt in ſeinem 
1633 zu Neapel in 4 gedrucktem Buch de incendio 
Vefuuii libri X, 2 Feuerſtroͤme haben Herculanum 
(fo fihreibt er den Namen beftändig) et Poınpeios, 
tenata quondam a cineribus fuis oppida, verwuͤſtet; 
er nennet dieſe Staͤtte ocellos Campaniae duos: er fagt, 
vor dem lezten Brand babe Herculanum 10,000 
und mehr Menfchen gezehlet. Man fiebet wol aug 
ein und anderer Anfpielung, daß fein Herculaum Zors 
ze del Greco, und fein Pompeii Annunciata oder 
Nunciata feyn fol, welche von andern auch in, diefer 
Geſchichte genennet werden: ia von Pompeii fagt er 
gar, Sic oppidum appello, vel illud vetus, vel iuxta 
iꝑſum. Eben fo redet ein anderer Jeſuit Jul. Caeſ. 
Recupiti, der zu eben der Zeit zu Neapel gelchrieben, 
daß er obne alle Einſchrankung Herculanum und . 
Dompeii ald bekannte Staͤtte angiebt. Man wird 
indeffen nicht ohne Verwunderung gewahr , daß 
nicht nur Ganfelici und andere Gelehrte des 16 
Jahrhunderts viel zweifelbafter von der Rage diefer 

tätte geredet; fondern auch Cluver, welcher nicht 
lange vor dem groſſen Brand von 1631 dieſe Ge— 
gend unterſucht, und durch ſorgfaͤltige Ausmeſſungen 
mit den alten Denkmaͤlern verglichen, nur durch 
Schluͤſſe fo viel herausbringt, Herculanium müffe 
gellanden haben, mo iegt der vicus Torre del Greco 
0 Ppp2 dietus, 
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Aicus, (und alſo nicht eine Statt von 10000 Eis 
mwohnern ) und Pompeii, mo ietzt oppidulum Scafati fey. 
Vinc. Alſarius Eruciud in dem Buche Vefuuius ar- 
dens Rom, 1632. 4° redet alſo, Pompeii hodie op- 
pidulum Scafati et, et non Torre della Nuntiata-, ar» 
tiquis Oplentos ( Oplois) et Herculei (fo beißt es) vul- 
go, ni fallor, la Torre del Greco, Die Florentini⸗ 
ſchen Gelehrten, welche in Zweifel ziehen, ob das al⸗ 
te Herculaneum entdeckt worden? gedenken, fo viel Hr 
G.bemerket, garnicht3von dem, was bier angeführee 
worden: under glaubt, man. müflenoch erwarten, was 
vor fchriftliche Denkmäler zum Borfchein fommen würs 
den. Indeffen gebe dem Glück unferer Zeiten, dag man 
Ihro Catholiſchen Maieftät zu danfen hat, nichts das 
Durch ab, die gefundenen Sachen mögen zu Herculaneo 
gebört haben oder nicht. Dennes bleibt wol dabey was 
in einem von H. Gori herausgegebenen Briefe ded 9. 
Belyradi ftebet, Siue haec monimenta Herculanenfia fint, 
fiue ad aliam vrbem referantur, antiquiflima fane funt, 
Ulm. 

Der Herr Reich8: Cammergerichts Affeffor von 
Harpprecht hat den vierten Theil feined Staates 
Archivs des Kayſerlichen und des Geil. Rom. 
Reichs Cammergerichts in dem Verlag des Buch⸗ 
händler Wohlers herausgegeben , welcher in 4to 
35 Alphabet beträge. Wir freffen hier zwey Ab» 
£beilungen an, davon die erffe von dem hoben Reichs⸗ 
Bicariat fowohl überhaupt, als insbefondere von 
denen Jahren 1519. und 1520. handelt; die andere 
aber den Anfang der Gefihichte von der Wiederaufs 
richtung diefes böchften Reichsgerichts unter der Mes 
sierung K. Carls V. erzeblet, vornehmlich aber von 
dem Kayferl. Regiment im Reich von U. 1521. bie 
A. 1530. fehr wichtige und umftändbliche Nachrichten 
ertheilet, und abermablen eine beträchtliche Samm⸗ 
Jung Archival= Urkunden, woraus fich vieles zu einer 
nahern Kenntnig der Gtants = Verfaßung — 

— Teut⸗ 
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Zeutfchen Vaterlands erlernen laͤßt, ans Licht ſtellet. 


Da wir von denen vorhergehenden Theilen dieſes in 


feiner Art vortrefflichen Werks ziemlich mweitlauffig. 
geredet haben, felbiged aber immer wichtiger wird, 
fo Fönnen wir zwar in unferm Auszug nicht fo ums 
ſtaͤndlich zu Werfe geben, als wir gerne wolten, wir, 
wollen aber doch ung befleißigen, das vornebmife, 
fo viel e8 der enge Raum unferer Blätter zuläßt, in 
möglicher Kürze zufammen zu ziehen. Nach dem Tod 


K. Maximilians 1. ereignete ſich der erſte Fall, da 
die beyden Reichs-Vicarii, Churpfalz und Sachſen, 


die ihnen vermoͤge der Guͤldenen Bulle zukommende 
Verwaltung des Reichs Juſtizweſens bey dem Cam⸗ 
mergericht ausüben kunten. Dieſes giebt dem Hrn. 
Berfaßer Gelegenheit, von dem Urſprung derer 
Reichs » Vicarien und dem Grund deg Pralzifchen Vi⸗ 
cariats, beydes in denen ältern Zeiten. vor Errichs 
fung der: güldenen Bulle, als nach berfelben, zu res. 


den. Aug einem hier S. 185. u. f. beygebrachten Be⸗ 


denken des Pfälzifchen Canzlers, Lorenz von VBennins 


ger, ſiehet man, daß Churpfal; fchon damab!g feine : 


Birariatsgerechtfame nicht ſowohl auf das Erjamt, 
als vielmehr auf die Reichöpfal;gräapliche Würde ges 


gruͤndet und behauptet Babe , daß ihm wicht allein 


nach dem Abſterben ded Kayſers und waͤhrendem In⸗ 
terregno; ſondern auch, wenn derſelbe ſchon erwaͤh⸗ 
let, aber außer halb dem Reich abwefend: fey, die Bis. 
cariatsgerechtfame zukommen, und daß er vermöge 
ſothanes boben Vorrechts in allen Sachen, bie in der. 
guͤldenen Bulle nicht nabnıentlich ausgenommen find, 
zu handeln befugt ſey. Man lieft bier ‚eine fehr ums 


ftändliche Befchichte von dem E burpfalzifchen Reichs». 
iſt biß auf die 


Vicariat, und der Herr C. G.A. v. 9. if bis auf bi 
Zeiten R. Dttonis-IH. zuruͤkgegangen, um-feinen. Bes. 


fern die Nachrichten von denen Keich3= Bicariiß deito 


volftändiger zu liefern. Won den Zeiten H. Conrads 


in Frauken, aus dem 2 enfiaufifiben.Öaufe, an⸗ 
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zurechnen, finden fich überaus viele Beyſpiele, die 
die Pfälzifihe Virariatsgerechtfame por der Errich» 
tung der güldenen Bulle beftätigen. Von dem Chur⸗ 
ſaͤchſiſchen Reichs⸗Vicariat aber laßen fich in denen 
ältern Zeiten fait gar feine Spuren ausfindig. ınaa 
chen; es wäre denn, daß man das Erempel des Land» 
graven Heinrich Rafpe von Thüringen mit zu Huͤlfe 
nehmen wolte, der noch vor-der Hälfte des 13. Jahr⸗ 
hunderts verfchiedentlich unter dem Titul eines Pro- 
euratoris.per Germaniam vorfommt. Dem obngeach» 
tet aber ift doch, wie der Herr R. C. G. Aßeßor Ss 
38. wohl bemerfet, wegen der uralten Abtheilung 
der Teutſchen Lande nach Frankifchen und Saͤchſiſchen 
Nechten, kein Zweifel, daß auch dag Ehurfächfifche 
Pitariat, man mag ed nun auf das Erzamt, oder 
auf den Ducatum Saxoniae, oder aber auf die Pfalz 
gravſchaft in Sachfen , die frühzeitig mit dem Dueatu 
vereiniget worden, gründen, ſchon vor der guldenen 
Bulle beftanden ſey. Ben denen von Pfalz bier an⸗ 
gebrachten altern Erempeln eined ausgeuͤbten Reichs⸗ 
Vicariats glaube der Recenfent, Daß man auf das⸗ 
jenige, was S. 31. von Pfaljgrav Rudolf vorgeges 
ben wird, fich nicht mehr beruffen könne, nachdem 
die Urkunde, über welche Gundling und Griebnee 
eftritten, von dem Herrn Beheimten Rath von Pi— 
orius in feinen Amoenitat. Hiftorico Juridicis- T. VIIL 
p. 2239. in einem nach dem Original abgezeichneten 
Kupferſtich ans Licht geffeliet worden, und man alſo 
nunmebro völlig überzeugt feyn kan,. daß die darin⸗ 
nen gefcbebene Belehnung derer Herren Reuß von. 
Blauen mit dem Schild» und Fahnentraͤger⸗Amt 
nicht U. 1298. wie vormahls geglaubet worden, fon» 
dern N. 1294. vor fich gegangen fey, und alfo zu Bes 
ſtaͤtigung der Meinung von einem. tempore Interregni 
ſtatt babenden Pfälzifchen Vicariatd : Recht in Feiner 
mweitern Verbindung ſtehe. Doch benimmt diefe Ans 
merfung denen übrigen für dag Pfalzifche — 
VY⸗ 
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beygebrachten Exempeln nichts an ihrem Werth, und 
was für Pfalzgrav Rudolf aus dieſer Urkunde 
nicht kan bewieſen werden, laͤßet ſich vielleicht aus 
andern, die noch bier und dar verſtecket liegen koͤn⸗ 
nen, dereinften beweifen. Die Errichtung der güls 
denen Bulle hat zwar, wie mehrere Gerechtfame des 
rer Churfürften alſo auch das Pfälzifche und Saͤch⸗ 
fifche Reichs-Vicariat auf das nachdrüflichfte beifas 
tiget. Dem ohngeachtet feblet ed auch nachhero 
nicht an Erempeln, daß die Kayſere die Vicariats 
gerechtfame bey ihrer Abweſenheit, oder anderer 
Verhinderung halber an andere übertragen haben. 
Alfo machten Kayſer Carl IV. den Herzog Wences⸗ 
laum von Luxemburg, und Kayſer Wenzeslaus den 
Herzog Primislaum von Teſchen und ſeinen Bruder 
König Siegmund von Ungarn zu ihren Vicariis und 
Kayſer Siegmund gab N. 1415. dem Grav Eberhard 
von Würtemberg das Priuilegiumfori ningendswo 
Recht zu nehmen, als vor ibm ımd feinen Vicarien 
in Teutſchen Yanden. Bey dem allem war doch Pfalz 
allemahl wegen forbaner ihm zufoimmender Wicas 
riatögerechtfame befonderd aufmerkfam ; und vers 
murblich gefihabe es nicht ohne viele vorhergängige 
nachdrüfliche Vorſtellungen, daß Kayfer Carl IV; 
A. 1375. an den Pfalzgrav Ruprecht eine befondere 
Berficherung ausgefteller hat, daß er und feine Nach 
Eommen auch bey des Kayſers Abweſenheit die Reichs⸗ 
verwaltung führen folten. Eben fo verwaltete Chur⸗ 
pfalz dieſelbe bey der Gefangenſchaft K. Wencestai, 
nach dem Tod derer Kayſere Ruprechts, Siegmund 
Abrechts II. und bey dem A: 1468. unternommentn 
Roͤmerzug KR. Friederichs IT. Bey Errichtung des 
Cammergeriihtd ließ ſich der Churfürft von de 
Pfalz von Kayfer Marimilian 1. veverfiren, daß ihm 
durch daßelbe an feinen Vicariatsgerechtfamen Fei 
Abbruch geichehen folle. Was weiter bey dem vor 
diefem Kayfer- A. 1496, vorgenonmmenen Feldzug nach 
Ypp4 Ita⸗ 
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Stalien zmifchen: ihm und dem. Churfuͤrſt Philivn 
verbandelt worden, mäßen unfere;fefer , weil es ſich 
groͤſtentheils auf Urkunden gründet, die hier S.109. 
2: f.:z3um erjienmapl im Druf erſcheinen, in dieſem 
Werk ſelber nachlefen-; woſelbſt auch ©. 117: und, 
118. die von Churpfalz und Sachſen erlaßene Aus» 
fihreiben wegen: des bey diefer. Gelegenheit uͤbernom⸗ 
menen Reichs: Vicariatd ſtehen. Doch blieben da> 
mahls die Ehurpfalzifche Gerechtfame nicht ohne Ans 
fechtung. Und ald A. 1597. der Roͤmerzug von Dies 
fem Kayfer auf dem Reichstag zu Coſtnitz beſchloßen 
wurde, fo übertrug er zwar, ‚weil Pfalz dazumahl 
noch nicht der Acht erlediget war, die Statthalter— 
ſchaft wahrend feiner Abweſenheit allein an Churſach⸗ 
fen; es proteſtirte aber doch Churpfalz Dagegen , und 
erbielte A.15 18» eine neue Kayſerl. Beltatinung feines 
Vicariats. Nach dem A.1519 erfolgten Aditerben des 
Kayſers erfuchte das Reichs - Cammergericht durch ei—⸗ 
ne befonderg abgefchifte Deputation den Churfürft 
Ludwig in der Pfalz, daß er als Pfleger und Verweſer 
Dafelbe in feinen Schuß nehmen wolle; und man 
ſchritt hierauf mit dieſen Deputirten zu einer Confe⸗ 
vrenz, darinnen vornehmlich die Zweifel, wie es im 
Anſehung der Jurisdiction, der ‚Gerichtd- Canzley, 
derer Inſtegel, der. Titulatur, der -Erfegung- derer 
nötbinen Berichtsperfohnen und des Unterhalts dies 
ſes Tribunals gehalten werden folle, erörtert wor⸗ 
den. ©. 123. u. f.-. Der Churfürft verfündigte auch 
bierauf fein übernommenes Vicariat durch ein oͤf⸗ 
fentliches Patent, und verfprach jedermann, der bey 
dem Sammergerichte würde zu thun haben, zu fühle 
Ken und zu vergleiten. ©. 135.u.f. Man bat aber 
bis jetzo noch Feine Nachricht ausfindig machen Föns 
den, daß ein gleiches auch von Churfachfen geſchehen 
I; vielmehr ergiebt ſich aus deßen Vicariatspatent 
139. daß der Churfuͤrſt ein eigenes Reichs⸗Vica⸗ 
riats⸗Hoffgericht zu Wittenberg errichtet habe ur 
mels 
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welchem verfcbiedene wichtige. Gtreitigkeiten ‚. befons 
berg die zwifchen H. Erich von Calenberg und dem 
Bischof Johann von Hildesheim entfFandene Uneinig⸗ 

keit verhandelt worden. ©. 66. Ob nun aber gleich - 
das Canımergericht unter dem Pfälzifcben Schuz in 
der Reichsſtadt Worms, verfibiedene Monatbe bins 
durch in völliger Activitaͤt geweſen, wovon die bier 
©: 147. biß ©. 158. bepgebrachte, Judicata- ‚einen 
überzeugenden Bemweiß abgeben, fo.. ebanbelte doch der 
Eburfürft in der Pfalz auch viele wichtigeStreitigkeiten 
ohnmittelbar in feiner Reſidenz zu ‚Heidelberg , wie 
er. dann von daraus in der zwiſchen 8 Ulrich von 
Wuͤrtemberg und dem Schwaͤbiſchen Bund ent[taus 

Denen rule ein Mandatum inbibitorium bey 
1000. Mk.loͤthigen Goldes, und als, ſolches nicht. bes 
folget worden "ein Mandatum ar&ius bey AI ME. wie 


gab ein general Ausfchreiben. wegen Ba TUN 
der Zufammenroftirung und Rriegäwerbung erlaßen 
bat; ©: 142. u. f. welchem allem Doch ungeachtet der 
Herzog von-Fand, und Leuten verfagt und nachmahs 
len en Hersogtbum vondenen Bundsgenoßen an K. 
Carl, V. verkauft ivorden, dem der Churfürft 9. 
1521. durch helpubene Reverfales verfprochen, daß 
von Reichsvicariats wegen diefe angeſezte Geldſtraffe 
weiter von Feinem Theil eingetrieben werben folle, 

PC gewiß, daß as Kammergericht ‚fein 

eich: Bicariatd » Hoffgericht, fondern das Reichs» 
Cammergericht, und deßen Richter nicht Vicariats⸗ 
—0 FJondern, wie vorhero und, noch jetzo, 

ammerrichter genennet worden feye; obgleich ‚die 
ausgegangene Proceße unter dem Churpfätzifchen Tis 
tul erlaßen und, mie degen Wappen, davon man bier 


einen, faubern. Kupferſtich antrifft , befiegelt worden. 
A A noch vor dem Ablauf des Jahrs 1519. gerieth 
dieſes 00 eine Inactivitat, wozu eine da⸗ 
mahls uͤberhaͤnd nehmende anſteckende Seuche, in 
welcher verſchiedene A kahl GERT, 
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159. 4. I. — 
ne Beyfiger, nebſt dem Graven bon Haan, als ges 
weßtem ammer > Richter , durch den Pfalziſchen 
Canzler in Beyſeyn eines Churmavnziſchen Commiſſa⸗ 
Neauf eine ſehr feyerliche Weiſe beurlaubet; S167. 
1. t. und damit immteeler Zeit und BIS UT Antunfe 
dB bereitd ermäblten K. Carls aus Spanien Fein 
gänzliches Tuftitium ſeyn möge , fo ferfe Churpfalz 
ein eigenes Nicariatd: Hoffgericht zu Worms nieder; 
©. 176. U: f. don deßen gerichtlichen Handlungen, 
md Herheln bier vieles beygebracht wird, welches 
aber keinen Auszug leidet. Das wichtigfte, mag bies 
bey von dem «Herin C. G Ißeßor von. Hgeleiftet 
worden ,. ift die ſehr forgfältige Unterfuchung von de⸗ 
1 damabligen veruͤbten Adtibus oßfefforüis iutuflet 
iridus Vicariatus Palatini — Schwäs 
Bifchen, Fraͤnkiſchen Hperrbeinifen und Eburrbeir 
nißchen Lande, und eines. Theilg von Weitvbalen, 
Futich, Luͤttich und dest! Städte Cilln und Athen; 
ja ‚auch derer Korderöfterreichifch : und Bayeriſchen 
Bande, als welche bey dem prälzifchen Bicariatsdis 


frrict als freitig angefeben werden, Als endlich R. 
Cart V. in Tutſchland angefommen, 60 
Fdieſe ſeine Ankunft und die Antretung ſeiner Ka 
Regierung an Churpfalz, &. 340. . worauf diefes 
Reichs: Bicarinrsboffgericht dimittiret, vondem up? 
fer aber ‚alles dasjenige, mag der Churfuͤrſt € 
Reichsvicarius gethan, beſtaͤtiget worden ©. Be, 
Und dieſes iff der vornehmite Inhalt des erften Ab: 
fchnitts, wenn, man dasjenige noch mit beyſetzet, 
a8 in Anfehung einer von denen Weſtphaliſchen 
reygerichten gegen die Stadt. Reutlingen ergange- 
nen Citation, S 39. bis 321. bepgebracht worden. 
Der zweyte Abſchnitt fange mit der Ankunft K. Carl 
V. in dem Teutſchen Reich an. Diefer in 
nahm 
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nabın fich des Reichs-Juſtizweſens noch vor feiner 
Erönung an, ‚und fezte zu dem Ende ein Cammerge⸗ 
richt zu Maſtrich nieder, bey welchem der Erzbifchof 
Matthäus Lang die-Cammerrichterfielle vertrat. Bey 
dem nachbero nach der Kayf. Crönung zu Worms ges 
baltenen Reichdtag wurde die Juſtiz durch den Kayf, 
Hoffrath beforget, der Modus, procedendi aber mar 
burchaud nach der Cammergerichtsordnung eingerich- 
tet, und es wurden auch nach Wiederaufrichtung deg 
Cammergerichts alle bey demfelben -anbängige. Pro⸗ 
ceße allda fortgefeget. Weilaber eine derer — 
Handlung in Anſehung der Juſtiz auf dieſem A. 1521. 
zu Worms gebaltenen Reichſtag das von dem Kay 
fer errichtete Reichsregiment-betrift, und dem Herrn 
5.4. viele ungedrufte arcbivalifche Urkunden zu 
handen gefommen find, woraus man dasjenige, wa 
über die Regimentsordnung zwifchen dem Kapſer und 
denen Ständen verhandelt worden, umftändliche 
erlernen kan, als hat er Diefen ganzen Abfchnirt allein 
der Gefibichte von dieſem Reichsregiment gewidinet, 
welche auch fo gründlich und umſtaͤndlich verabfaffee 
iſt, Daß: man fie nothwendig ganz lefen muß, weil 
mir in unſerem kurzen Auszug obnmöglich alle die 
Schwuͤrigkeiten fo umſtaͤndlich erzeblen koͤnnen, wel⸗ 
che die Errichtung dieſes Reichsregiments anfänglich 
gefunden hat. Gelber über die Benennung deßelben 
wurden verfchiedentliche Beratbfchlagungen geh 
gen; die Perfohn des Statthalters, der Reichsſtaͤnde 
Prafentationd: Recht, die Anzahl derer Regiments 
räthe, von denen füch der Kayſer anfänglich 6. zu 
beftellen vorbebielt , aber endlich bis auf 4. nachgab, 
ihre: Gewalt. in Lehensſachen über Fuͤrſtenthuͤmer 
und Bravfchaften, die Verpflichtung der Canzleyper⸗ 
fobnen, und die Frage, an wen,felbige den. Epd lei⸗ 
fien foltem? der Ort ihres Aufenthalts, Die Gewalt 
dieſes Regiments und dieKayf. Majeſt dabey zukom⸗ 
mende Refervata, die Frepbeiten der Regimentöper- 
fohnen, ihr unter ſich habender Rang , ihr ne 


N 
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die Expedition derer Sachen und der bey beneft- 
Schreiben an Die Reicheſtaͤnde zu beobachtende Stylus 
euriae, die Form der Titulatur dev denen an das Re⸗ 
giment zu ihergebenden Binſchriften u. f. w. waren 

auter wichtige Anſtaͤnde Die vorbere durch gemein 
ſchaftliche Heliberationel aus dem Wege ger umet 


Project war auẽgelaßen wor⸗ 
den. Nachdem aberale diepe Schwärigfeiten gebeben.td 


| " M: eſonders in 

derer Eitingifiben Haͤndel⸗ mit Churtrier 

46 bygebracht har, ſondern man findet auch S. 

756. eine in cauiffa fradtae paeis VON demselben audge> 

gangene Citation. Es fehrieb auch da Ibe oz 
Be 


die Aufbebung des ganzen Regiments einige de 

ben gaben auch w rklich ihre Kefchmerden gegen 
Has Regiment et, umb brachten es fo weit, daß die 
verlangte Inquiſition und Viſitation vor ſich gieng; 
von welchem Adtu man indgemein den Anfang der Re 
viſionen herleiten will,» obgleich felbige bey dem 
Reichs (Sammergericdt von einem böbern Alter Mind. 
Hierauf wurde das Reichsregiment ſowohl, * 
* Als 


\ 
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Cammergerichtnach Eßlingen verlegt, die Regimentds 
ordnung verbeffert, und befonderg alle Proceßſachen 
an das Cammergericht verwiefen. " Allein die entffans 
dene Spaltung. in der Religion, die Kriegeunruben, 
welche H. Ulrich von Wirtemberg wegen Wiederers 
oberung feiner Erblande und Gtaaten veranlaßte, 
und der Bauern Aufitand machten deßen Amtövers 
richtung immer befchwerlicher. . Weil nun auch die 
großen Progreßen der Türkischen Waffen Dazu kamen, 
und einige bedenkliche Ausfchweifungen gegen die Cas 
meral: Kreyheit, auch fo gar aneinem Mitglied dieſes 
boben Gerichtd von einigen aug dem Pobel iniuriae 
atroccs waren verübet worden, fo beſchleunigte dafs 
felbe im Monath Julii 1527. feinen Abzug aug Eflins 
gen nach Spever, woſelbſt es noch bis A. 1530. forte 
gedauert, aber endlich durch den: nunmehro erfolgten 
Ausbruch der Religionstrennung gänzlich aufgehöreg 
bat. Der Hr. €. G. A. von Harpprecht hat auch in 
diefem Theil, wie in denen vorhergehenden durchs 
gehends eine große Unpartheylichkeit an den Tag ge⸗ 
leget, und felber in folchen Erzeblungen z.E. bey@elegens 
heit derer oben gedachten von einigen Ständen fo ſehr 
betriebenen Viſitationen und Inquiſitionen, womit es 
doch meiſtentheils nur auf diejenige angeſehen war, 
die man fuͤr D. Luthers heimliche Anbanger bielte, 
alles mit folcher Maͤßigung vorzutragen gemußt, daß - 
auch die andere Religionspartbey den Aufrichtigkeig 
liebenden Gefchichtfchreiber nicht mißfennen, und 
überbaupt ein jeder unpartbepifcher Lefer mit ung um 
fo mehr die Fortfegung dieſes wichtigen Werks wüns 
fiben wird, als der künftige Theil von dem merkwürs 
digen Periodo der Kirchen : Reformation würkfich feis 
nen Anfang nebmen muß. Daß übrigeng diejenige 
Publiciften irrig daran feyn, welche von diefem Reichs⸗ 
regiment den Urſprung des jetzigen Kayſ. Reichs Hoff⸗ 
raths herleiten wollen, iſt bereits von mehrern, und 
auch von dem Hrn. Cammergerichts⸗Aßeßor ©. 72. 
bemerket worden Ä Y 
ee | Kom 
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Die Buchhändler Großi haben verleget: Iftoria 
della vita e del pontificato di S. Gregorio magno, Papa 
: e dottore della Chiefa, deferitta da Francefco dal Poz- 
zo, Prete della congregazione dell’oratorio Romano - « 
con un ragionamento fopra gli ſtudii ecclefiaftici. 1758. 
1. Aph. 18.3. in Grodquart. Diefed Buch faßer; 
wie der Titel ausſaget, zwey Schriften in fich. In 
der erften ift die Gefchichte des P.Gregorii ded Bro» 
fen in einer chronologifchen Ordnung erzeblet. Die 
Begebenheiten diefed Mannes verdienen allerdings 
in der bürgerlichen und Kirchenhiftorie alle Aufmerk⸗ 
famteit ; fie müßen aber mit einep unpartbeiifchen 
Wahrheitsliebe erzehlet werden : welches Lob mir 
dieſem Schriftfteller nicht ertbeilen können. Auſer 
Den algemeinen Borurtbeilen , welche der B. mit den 
übrigen Gliedern feiner Kirche und befonderd den 
Italiaͤnern, wenn fie zumal unter den Augen des rd» 
mifchen Stuhls fchreiben, gemein bat, kommt bier noch 
der fonderbare Geſichtspunkt hinzu,den der B. auf'Sres 
gorium, als einen Fanonifirten Kalenderbeiligen bat. 
ie nachtheilig dieſes der biftorifchen Wahrbeit feyn 
müße, werden alle leicht urebeilen, denen die zwep⸗ 
Deutigen Züge, die in dem Charakter des Gr. vor; 
kommen, bekannt find. Wer auf der einen Seite 
nur feine Klagen über den Patriarchen Johann den 
Faſter zu Konffantinopel (in denen mehr Wahrbeis 
ten liegen, als der römifche Stuhl verlanget , und 
daher bier überaus viel von ihrer natürlichen Echöns 
beit verlieren follen ) auf der andern aber die Schmeis 
cheleien bedenfet, welche Br. dem Raifermörder Pho⸗ 
ta8 und feiner Gemalin geſaget, bedenket, der wird 
ar bald muhtmaßen, wie viel die Gefchichte in der 
Feder eines folchen Lobredners einbüßen mu. Wie 
wißen nicht, ob wir dem P. Pozzo es zum Verdienſt 
anrechnen follen , daß er doch die Erzehlung von Der 
Erlöfung der Sele des 8. Trajani aus ber en 
. ur 
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durch Gr. und noch einige dergleichen Maͤhrlein 
vor Kabeln erkläres. Die zweyt⸗ Schrift fol einen 
Unterricht geben, wie man die von einem römifchEa> 
tholischen Geiſtlichen erforderlichen Wißenfchaften 
treiben fol, Dieſe Wißenfchaften find die beilige 
Schrift, ‚die Eoneilien, päpftlichen Verordnungen, 
die Patriſtik, die ſcholaſtifche Theologie, die Kirchen» 
bifforie, ‚die Eheologie, unter welchem Nahmen er 
ben ganzen Anhalt der Dogmatifchen und polemifchen 
Gottesgelahrheit verſtehet und befonders den Lebrs 
begrif des Yuguftini und des b. Thomas empfieler, 
Die Moral hier thut der B. Kleine Ausfälle auf die 
SJefuiten ), das Fanonifche Recht und endlich die Phi⸗ 
loſophie, ſchoͤne Wißenſchaften u.d.9. Bon allen 
Diefen redet der V. kurz und empfielet die gewoͤhn⸗ 
lichſten Lehrbuͤcher. * 


zZweybruͤcken. 


Der Herr Profeſſor Friederich Exter bat im 
verwichenen Jahr einen Verſuch einer Samm: 
lung von Pfälziſchen Medaillen, Schau: Bes 
dächtnis⸗ und allerley andern Gold⸗ und Sil⸗ 
bernen Münzen ans Licht zu ſtellen angefangen, 
und in dieſem Jahr die erſte Fortſetzung davon 
herausgegeben, welche beyde zuſammen in 4t0 106, Sei⸗ 
sen betragen. Man finder zwar von einigen einzelnen 
Pfaͤltziſchen Münzen in der Köblerifchen Münzbeluftis 
gung,derkochnerifcben Medaillen . Sammlung und dem 
Joachimiſchen Groſchen-Cabinet, auch andern der⸗ 
gleichen zur neuern Numismatic. gehoͤrigen Schrif⸗ 
ten einige Nachricht; niemand aber bat noch bis 
anbero dieſelbe in einer an einander bangenden 
Reyhe befihrieben, und dabero verdienet des Hrn. 
Drof. Vorbaben einen befondern Beyfall. Er fchreis 

et ©. 14. von diefer feiner unternommenen Arbeit, 
Daß er die darinnen zu befchreibende Münzen theilg 
aus Muͤnzbuͤchern, tbeild von Driginalien genom» 

mei, 
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men, und daß er ſeit mehr als 20. Jahren mit vie⸗ 
ler Mühe eine große Menge derfelben in Gyps 16» 
piiret babe, davon er allemahli den Dre nabmbaft 
machen koͤnne, wo das Driginal verwahret liege, fo 
daß niemand beforgen bdörfe von ihm mit ſolchen 
Münzen, deren wuͤrkliche Eriften; nicht vorhanden, 
hinter das Licht gefübree zu werden. Immittelſt 
gedenket er nicht von allen Pfälzifchen Münzen 
überhaupt zu handlen, fondern ſchraͤnket fein Bors 
haben auf die fogenannte Medaillen, Gebdächtnid: 
und Schau: Münzen, und unter den courant Müns 
zen auf Goldgulden, Ducaten und Thaler ein; doch 
ofen unter denen kleinern filbernen Münz: Sorten 
diejenige, die einen bifforifchen Umſtand erläutern, 
oder  fonft merkwürdig find, nicht vergeffen 
werden; und wenn er die ganze Sammlung derer 
fämtlichen Churfürften und zum Pfalzgrävlichen 
Haus.gebörigen Herzoge zu Ende gebracht, fo fol 
mit einem Anhang von Medaillen, die auf Pfaͤlziſche 
Staats-Miniſters und gelehree Männer gepräger 
worden, befchloffen werden. Diefe beyde erſte Stücke 
enthalten die Münzen der Ehurfürften und Pfalz⸗ 
‚graven von der Bayerifchen und Simmeriſchen Lie 
nie, und fangen mit Churfürft Ruperto an, und en» 
Digen fich mit Churfürft Carl Ludwig. Hier und 
dar find kurze Noten und Erlauterungen beygebracht, 
Die zum Theil dad merfwärdigfte diefer Münzen, 
ihre Seltenheit, ihre Veranlaßung u. f. w. erklären, 
überhaupt aber in der Pfälzifchen Hifkorie ihren gus 
ten Nugen haben werden. Da mir den Hrn. Prof. 
Erter noch aus einer andern U. 1754. and Licht 
geſtellten Heinen Schrift de Audio nummorum recen- 
tiorum, qui vulgo moderni vocantur, es juaui er vrili, 
als einen in diefem Theil der Numigmarie geübten 
Dann Eennen, fo haben wir-Urfache zu wuͤnſchen, 
daß dieſe von ihm unternommene nüzliche Arbeit 
ihre gute Beförderer finden möge. 
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: Fin daſelbſt im vorigen. Jahr geb ucktes und 
Ns Ihonim Januario 1759 dedicirtes Werk iſt end⸗ 
| lich auch bier zum Vorſchein gefommen, weliheg 
viel zu beträchtlich ift, als daß wir feines um dieſes Ver⸗ 
zuges willen: nicht gedenken follten. .“ Anthologia vete- 
zum Latinorum epigrammiatun ‚et po&matum,-Lt. catale 
&ta po&tarum Latinorum in VI libros digefta, ex, mar⸗ 
moribus ‚et monumentis Infcriptionum uetuftis,' et :co- 
dicibus MSS, eruta, primum a ſoſ. Scaligero, Pe. Pithoeo, 
Frid, Lindenbrogio; ‘Th. lanſ. Almeloueenio;, ERBE 
colligi incepta: nune autem ingenti acceflione , inedito- 
zum locupletata, concinniorem in ordinem difpofita, et 
nonnullis virorum do&torum notis excerptis. illufträta, 
eura Petri Burmanni Secundi, qui perpetuas Adnotatio- 
nes adiecit, T'o,I. ex oflicina Schouteniana. 4 Alph. 18 
B;,.4t0. ; Schon 1747 batte,der V. daß fpecimenuo- 
uae editionis anthologiae Latinae heraußgegeben: Bon 
dieſer Zeit an haben die Freunde dieſer Studi dag 
Werk mit Verlangen erwartet,. ‚viele find. pielleiche 
über den Verzug ungedultig worden. Doch eben die, 
fer Ba ödsanbe Beachen., daß wir ur 
0.1.7988 mehr 


246 Gttingifche Anzeigen 


mehr einen Schatz von manhigfaltiger Gelehrfamteie 
£beild wuͤrklich befigen,, tbeild mit der andern Helfte 
des Werkes, welche die übrigen 3 Bücher enthalten 


wird, zu gewarten haben. Die Zueignungsfchrift 


an den Rath Venflionariug Hopp enthält eine ausfuͤhr⸗ 
liche Literarhiſtorie der lateinifchen Auffchriften (In- 
feriptionum ) überhaupt, und infonderheit der Poetis 
ſchen, welche man insgemein mit dem gleichgültigen 
griechifcben Namen Epigrammata zu nennen. pfleget. 
Hier findet man alfo Nachricht von Eyriac von Ans 
cona, von dem der 3. eine Handfchrift befigt und 
hier gebraucht bat. Eine dergleichen von Nic. Pes 
rotto bat er aus dem nahen Verderben errettet, und 
diefe Sammlung daraus bereichert. Bon Ptolemai 
Flavii, And. Alciati, Earl Elufii Sammlungen fins 
det man bier auch Nachricht, ob ſchon der Be fie 
nicht gebrauchet hat: wie er denn gleichfam im Vor⸗ 
beygeben aller derienigen mit Anfuhrung vieler Parti⸗ 
eularitäten gedenket welche auch proſaiſche Aufſchriften 
geſammlet, oder gar herausgegeben haben. Sonderlich 
rübmt er den Beytrag des Hrn. Georg Majans, der 
alle in Spanien noch vorhandene oder von Spaniern 
herausgegebene poetifche Aufichriften geſammlet, die 
unterfcbiedenen Lefearten bemerfet, und mit feinen 
Beurtheilungen dem B. überfendet hat, der fie um ih⸗ 
res Inhaltes willen, nach welchem fie groͤſtentheils zum 
4 Buch feiner Sammlung gehören, dem andern Ban⸗ 
de des Werkes, fo vor ung liege, vorſetzen wird. 
Wir lernen hier ungefähr (©. 23) daß Reineſii - 
nymolögicum , welches als eine Zugabe zu feinem T 

fauro Inferiptionum geböret , noch in der Urfchrift 
vorhanden und in guten Händen if. Wie es aber 
iezt mit dem Hauptregifter zu dem Gudifchen Wer: 
ke ſtehet, und wie viel Hofnung vorhanden, daſſel⸗ 
be noch’ ganz zu erhalten? davon finden wir bier kei⸗ 
ne Anzeige. Der ®. hat der bisher gemein gemach⸗ 
ten allgemeinen Sammlungen ber BEE Mi 

| erli 
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derlich deſſentwegen gedenken muͤſſen, weil: ein groſ⸗ 

ſer Theil ſeiner anthologie, ſonderlich in Anſehun 
des sten Buchs, welches Grabſchriften und Lobfprüs 
che in ſich halt, daraus genommen worden. Er hat 
über Die angeführten geichriebenen Sammlungen auch 
ein Buch von Nic. Heinfend- Hand gehabt, in welches 
berfelbe aus P. Ligori groffem ungedrucktem Werke der 
zömifchen Alterehümer, (wovon auch bier eine Wachs 
richt ſtehet) und einem mehr ald 200 Jahr alten 
MS. eine groffe Menge poetifcher undprofaifchee 
Auffchriften eingetragen bat. Ferner bat H. 
B. Steph. Vinandi Pighii ungedruckte Auffchrife 
gen gehabt; welche Broukhuiſen (ad Prop. 1, 18, 27,) 
einen unfchagbaren Schatz genennet, und zum öfs 
ern gebraucht, vielleicht auch Ez. Spanheim (ad 
Callim. H. in Del. 165.) imgleichen denienigen, wel⸗ 
chen Jo. Witt aus Staliengebracht; und die von Paul 
Petau gefammleren, in Gruterd und Reineſens Wer⸗ 
Ten nicht befindlichen: wie auch ein Buch vol alte 
Auffchriften,, die wie es fcheinet vor ein paar hundert 
Jahren in Italien geſammlet worden, welches H. €, 
Hennin befeffen bat: und ein anderes, dag der B. auß 
der Waffenar Dbdamifchen Bibliotheck gekauft, item 
eined von Brefcianifchen , und eined von Narbonens 
fifchen Auffchriften; eine partie einzelner in Italien 
gefchriebener Blätter: ein Eremplar von Grutern 
in de P. Scriver vieled gefchrieben, und eines: mit 
arg. Gudens Anmerkungen daraus der B. noch ein 
und anderes nehmen fönnen, dad von feinem Oncle 
noch nicht publiciret worden; eine in der Arkelifchen 
Bibliotheck befindlich gemwefene, und eine von Arnold 
Bächeln gefchriebene Sammlung. Unter den gedruck⸗ 
sen Sammlungen wird von Ferretii Mufis Lapidariis 
und andern diefer Art nicht gar vortbeilbaft geur- 
£beilet, in denen altes und neues ohne Unterfchieb 
und Critic angebracht worden. Die Sammlung 
Franc. Mariä Bonada Rom 1751. 2 B. iſt beffer, bat 
Qqq 2 aber 
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‚aber wenig vorher ungedrucktes, und alljumeitläuß, 
tige Abhandlungen, welche unferem B. fo wenig als 
die Noten dienen können. Er felbit hat die Abſicht 
und Fußſtapfen Scaligerd und Pithous werfolget, 
welche die fogenannten Catalecta Virgilii zum Grunde 
geleget, von deren Einrichtung und beiden Ausgaben 
1573, und 1597. 8. (denn.die von 1617, bat nureis 
nen neuen Titel ) imgleichen den Petronianifchen 

menten nun gehandelt wird. Pe. Pithou hat dievolls 
fommenfte Sammlung folcher Heinen Gedichte ber» 
ausgegeben Paris 1590. 12," welche dem ſehr verſtell⸗ 
sen Nachdruck bey Jac. Chouet 1679 weit vorzuziehen: 
Kon Pirbons Verdienften, und dem: was er ſelbſt, 
und andere Gelehrten daran noch auszuſetzen gefuns 
den und beffern oder hinzufügen wollen, wird auch 
bier ausfuͤhrlich gemeldet. Unſere Blätter leiden feis 
ne‘ Weitläuftigkeitz wir können nur fo viel ſagen. 
Man muß fich wundern, wie glücklich alles was ei⸗ 
ne beträchtliche Anzal der gelehrtefien Männer zu Ber 
richtigung und Erklärung diefer Eleinen. Stuͤcke beys 
getragen baben, in die Hände erfilich Nic. Heinſens 


8 Erbalters und Schuggeiftes der. alten Poeten, her⸗ 


nach der beyden Herren Burmannen zufammengeflofs 
fen. ° Der verftorbene H. 3. hatte allen Vorrath 
bey zunehmendem Alter und Befchäften feinem damal 
noch jungen Neven übergeben. Diefer dat, wie wie. 
gemeldet, fihen A. 1747 eine Probe von der neuen 
Ausgabe geliefert , welche er num in dem Werke ſelbſt 
cheils verbeſſert, theils nicht ohne Heftigkeit 


gegen die acia eruditorum vertheidiget. Uus iſt 


debgefallen, daß ſich der V. in der Probe B 
Burmannus iunior, hier. aber‘ P. Burmannus Secundus 
nennet, das ſchicke fich auch auf die Befchaffenbeit 
beider Schriften. Erbat aber, um nun auf dieeigents 
fiche Einrichtung des Werkes zu kommen, aus den 
fogenannten CataledtisScaligeri und Pithoei Epigramma- 


tis und pocmatiis nur die fleinern Stuͤcke genommen, 


und 


NS 
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und aus dem angeführten MSten, und andern Quel⸗ 
len eine groſſe Menge binzugerhan. Die gröffern, 
Culex, »Cinis, Moretum,, -Diras und. dergleichen, will, 
er in einem beſondern Bande, welcher den sten. zu dem 
Burmanniſchen Virgil abgeben wird, ———— 
(6:35). Doch kommen auch bier groͤffere Gedichte vor, 
3. E Die Copa, it. die Medea, von 461. DBerfen, davon 
derinerius die 134 erſten Berfe, unter dem Titel Tra- 
goedia vetus herausgegeben, das übrige aber aus ei⸗ 
nem alten MS. iezt zuerfk.gedruckt worden, 
Clericus unter ‚dem Namen Gorallus herausgegeben, 
kommt auch bier wieder vor, mit Anmerkungen, wie. 
man fie von Burmanno Secundo ‚erwarten. HH 
Sonſt iſt dieſe iezt zur Helfte herausgekommene 
Anthologie in 6 Bücher abgetheilt Tim. Nind die 
Aufſchriften und kurzen Gedichte auf Bötter.und Hels 
Den: im 2 auf groffe oder beruͤhmte Männer... Dag 
3 iſt von weiterm Umfapge, und. enthält Heine. Ges 
Dichte auf berühmte Derter, möralifche Gedanken, auch 
werliebte.oder ſonſt freye Gedichte, ;. EZ, 231 A- 
puleii avegomsos, „Doch würde. man die fogenannten 
Priapeia. bier vergebeng ſuchen. Diefe 3 Bücher mas 
chen den erſten Theil aus. Im 4ten Buch werden. 
die Srabfchriften; im 5 und 6 aber allerhand ver miſch⸗ 
te Aufſchriften und kleine Gedichte erſcheinen und 
den zweiten Band ausmachen. Die ſehr veichlichen, 
und überhaupt nach Burmankifcher Art eingerichtes 
ten und gedruckten Anmerkungen, welche ungefähr * 
des Platzes eine Seite in Die andere gerechnet einneb⸗ 
men, find von verſchiedener Art. Die erſte Note eis 
ned ieden Stuͤckes giebt indgemein eine umſtaͤndliche 
Nachricht von dem Urheber, ob und wo es ſonſt ge— 
druckt. geweſen? von ‚feinem. Inhalt, oder Abſicht. 
Die andere Art Noten befteben aus Varianten, Mels 
che mit erſtaunlichem Fleiffe gefammler find, deren eis 
ne deſto gröffere Menge vorkommt, iemebr Hr. 
mit allen gefcpriebenen und gedruckten Quellen verſe⸗ 
Bi 2493 ben 
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hen geweſen. Er laͤßt es aber dabey nicht bewenden, 
ſondern bringet auch eine Menge fremder und eigener 
Muthmaſſungen und Verbeſſerungen ans welche zum 
öftern dadurch wahrfcheinlicher werben, indem gezeis 
get wird, wie gewöhnlich gewiffe Verwechſelungen 
oder Berderbungen der Buchflaben und Wörter find. 
Ein angehender Criticus Fan fich aus diefem Werk 
allein eine groffe Menge von Anmerkungen ſammlen, 
wodurch die Regeln Canteri, Scioppii, H. Valeſii, 
und Clerici erwieſen werden koͤnnen. Seltene 
Woͤrter und Wortfuͤgungen, werden durch anderer al⸗ 
ten oder neuen Schriftſteller Beyſpiele erlaͤutert: ſo 
daß die Woͤrterbuͤcher groſſe Vermehrungen daraus 
erhalten koͤnnen. Die Perfonen, deren gedacht wird, 
werden vielfältig in ein gröffer Licht gefeget, fo daß 
auch die alte und neue Gelehrten Hifforie viele Zufas 
Ge befommt. Kurz alle Theile der Philologie haben 
Durch dis Werk gewonnen, mie leicht durch eine Diens 
He von Erempeln zu erweiſen wäre, bie fich aber vor 
unfere Kürze nicht ſchicken. Wir nehmen mit Vers 
gnügen wahr, daß der B. auch eine Sammlung der 
alten Gloflariorum unter Händen bat, (G. fonderlich 
©. 626, a.) wovon man zum voraus fich fehr viel 
verfprechen Fan, indem; allem Anfeben nach auch 
was in diefem Fache gut und brauchbar iſt, in die 
Burmannifche Bibliotheck zufammengefloffen. Alfo 
vernehmen wir (©. 295. b) daß noch Heinfifche 
Briefe vorhanden, welche in den 5 T:heilen der Burs 
mannifchen Syplloge noch nicht befindlich ſind. Wer 
Darauf acht haben Fan und will, der wird befinden, 
daß mit dem Fortgang diefer Arbeit des V. Erkännts 
nis der griechifchen Sprache, zum wenigften die ges 
naue Beobachtung der grammaticalifchen Richtigkeie 
merklich gemachfen iff, welches wir zu feiner Ehre ans 
führen. Würden unfere lateinifchen Relationes nicht 
noch immer gehindert, fo wollten wir unfere Leſer mit 
mehreren Nachrichten von dieſem in feiner Art 2 
wid» 
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wichtigen Werke unterhalten. Jezt ſchlieſſen wir 
mit der Beobachtung, daß bier (2, 187). auch das bes 


ruͤhmte Elia Tureii Rufii Aproniani Afteriide co« 
i 


dice Virgilii a fe emendato vorfömmt. Gein Confulat 
wird aufdas J. E. 494: gefezt: und 9.3. halt das im 
dem Mediceifchen von Foggini herausgegebenen MG. 
befindliche Eremplar vor das Driginal. Ed wird 
bier alles erzehlet, was damit. vorgegangen. iff. Wir 
wünfchten, daß der Einwurfgründlich widerlegt wers 
den könnte, welcher gegen dis Epigramma fo wol, 
old gegen das ME. von G. Germain gemacht 
wird, davon in dem Trait€ Diplomatique To. I. p. 
699-703 eine Befchreibung flehet: daß nemlich die 
Anmerkungen der alten Abfchreiber oder Berbefferer 
auch in den folgenden Eopien beybebalten worden, wie 
im Zerentio, Calliopius recenfui u. ſ.f. i 
Gröningen und Bremen. 

Ueber das wichtige ı5te Kapitel des erffen Brie⸗ 
fes an die Corinthier, diefen Haupefig der Lehre von 
der Auferftehung, it bey Hajo Spandom und GW. 
Rump ein Commentarius unter dem Zitel heraus⸗ 
gelommen, Danielis Gerdes meletemara facra , frve ifa= 
goge er exegefis in caput XV epiflolae prioris ad Corin- 
rbios, antea per formam difpurationum academicarum 
edita, jam denuo recenfita, audla, et novis obfervationi- 
bus locuplerara, 3 Aph. und 7 Bogen, in Duart. Die 
Stärke des Buchs wird ohne unfer Erinnern den Les 
fer belehren, daß diefer Commentarius Feiner von 
den kurtzen ſey. Er folget einer zergliedernden Ord⸗ 
nung, und gehet nicht blos auf das pbilologifche, ſon⸗ 
dern zugleich auf die Sachen und Kehren felbff, ‚und 


ift vergleichungsmweife mehr der legtern als erſtern 


Abſicht gewidmet. Er pbilofophirt dabey nicht fels 
ten über Diejenigen Lehren, Die e8 bedürfen. Auszuͤ⸗ 
ge Daraus zu geben, iſt wol nicht möglich ; nur das 
werden wir für unfere Leſer anmerken mäßen,, die 
vielleicht begierig find, überhaupt zu wißen, — 

ads 
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Gattung der in Holland aͤblichen Erklaͤrung Herr G. 
am — he trete" daß E. zo. Coccejr Sag; die 
Worte der Bibel bedeuten alles, was ſie bedeu⸗ 
ten tönnen , als eine guldene Regel» angepriefen, 
Bi en ae und Que —— ve ert 
wir — —— X or 
Zelle J * nannte 
me die Gedichte dir wircklich einen von Be 
tur zuc Voeſte gebildeten Geiſt entdecken, — 
Refoͤrmirten Prediaets, Harn D. Kon 
ri Rungen, Bebrgedicht , die Br iR des 
Menſchen. (34 Ditav- Eeiten,) Folgende Stelle, 
bald im Antange , in der er die Schrecken ud nr 
Des, und feine Vorboten, die Kran uns 
werden vielleicht die reißen, ſelb nn 
wollen, und dag ganze Gedicht zu iR Y na 
wie wenn an des Ararcs — a 
Ein wilder Held das Schwerdt ergreifet/ 
Seht wie ſein groß und ſchrecklich volt 33 — 
Vor ihm durch alle Aecker ſtreiſet Ri 
Sie plundern, und ihr Rauben ——— 
Es komm ihr zornger Sürft berbey, 
So droben audy des Todes Boten, S 
Def der Tyrann nicht ferne feye ER * 
Yiody nicht gnug/ daß der falbe Tod): ) 


Ihm Moder und Ferfiörung —— bi 


Da noch weit größere Gefahr * ar 
Die fhwermutsvolle Seele 2 {ii vr 
©: unaufhorlich lange Dauer — — * 
Der unermeßnen Ewigkeit! & —— —* 


Wie ſchauert mich vor deiner rad 5 
: wie fürcht ich dich, Unſterblichkeit. 
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gelehrten Sachen 
unter der Aufficht 

der Königl. Geſellſchaft Der Wiſſenſchaften 

De 63. Stuͤck. 3 
Den 26. May 1760. | 
2 

& Herr Geheimte Regierungs Rath Buder 


bat. den zweyten Band von feinen Symmidis 
Obferuationum varia Juris Publici, Feudalis, Ca- 

nonico- Ponzificii, Germanici er Hifforiae parriae argn- 
menta iluffrantium ex. diplomaribus, monimentis er Jeri- 
ptoribus fide dignis ‚erutarum ($vo 184. Geiten ang 
Licht treten laßen, darinnen 15. Kleine Abhandlungen 
vorkommen, Die durchgehende Beweiſe der weit— 
läuftigen . Gelehrfamfeit ihres Herrn Berfafferg 
find. Wir wollen ihre Auffchriften und ns 
halt in möglicher Bu bier anzeigen. (I) Supple- 
‚mentum actorum Gomitialium Ratisbonenfium Anni 1576 
Man ließt bier Die Borfchläge, welche der alorreiche 
K. Morimilian IL auf dem gedachten Reichstag wes 
en Errichtung eines Nitterordend, der nach dem 
Benfpiel derer Malthefer oder. Johanniter. beitändig 
in Ungarn gegen die Türken in denen Waffen unters 
halten werden folte, getban bat: wobey zugleich von 
bem Ritterorden unter Gt. Georgen Fahnen, 
welchen 8. Sriederich UI. aug eben dieſer Abfiche 
vormahls errichten wolte, verſchiedenes beygebrache 
wird. (M.) De Clectis charitarinis ad ornandum er 
iuuandum Dominum, directum et Principem eiusque fa- 
aniliam. Es find verfchiedene Arten von Steuern zu 
38 Rrr denen 
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Denen vormahld auch die mächtigften Vaſallen ihren 
Lehenherrn verpflicheer waren.: Alfo müßten fie ders 
gleichen in Engelland entrichten, wann des Könige 
erfigebobrner Prinz zum Ritter gemacht, oder die 
erfigebohrne Prinzeßin vermaͤhlet wurde, oder der 
König felber aus einer Gefangenſchaft fich los Faufs 
fen folte. Eben diefe Verpflichtung. baten auch die 
Hollantifche und Brabantifche Vaſallen gegen ihre 
Graven und Herßoge, die noch über das ihnen: eine 
Gteuer entrichten mußten, wann fie auf den Reichs⸗ 
tag reißten. Daß auch dergleichen in Italien, Frank⸗ 
reich, Burgund gewöhnlich geweſen, wird bier mit 
vielen Bepfpielen erwiefen. (III.) De vuli Colle&io- 
ne et edıtione Priuilegiorum Prouinciis et Ordinibus_dato- 
rum et confrmarorum. Der Hr. G. R. R. machet bier 
verfchiedene Stände und Communen nabmbaft, wels 
che dergleichen Sammlungen ihrer Privilegien durch 
den öffentlichen Druf gemein näzlich gemacher haben. 
(1V.) de protectione opifcum Ipeciali, feudali ac priuile- 
giata in Germaniae Regno. Obgleich ein jeder Landes⸗ 
berr derer in feinen Kanden befindlichen famtlichen 
Zuͤnften und Handwerker Schughberr ift, fo find doch 
noch einige Reichsſtaͤnde mit dem befondern Schuß 
über gewiße Handwerker aus Kayferlichen Privilegien 
begnadiget. Dahin gebörer, daß Churſachſen, als 
Keichs: Erzmarfchall über die Feldtrompeter, Churs 
pfalz als ebmahliger Reis >Erztruchfeß über Die 
Keßler, und die Burggraven von Nürnberg über die 
Kupferſchmiede innerhalb gewiffen Diftrirten die Bros 
tection durch Kapferliche Belebnungen erhalten has 
ben. Das Hochfürftl. und Hochgrävi. Hauß Hobens 
lohe wird ebenfals mit dem KReßler: Schuß belebnet. 
Die gefürftete Graven von Henneberg hatten ber 2 af⸗ 
ner Schutz im Lande zu Franken, womit auch in dei 
ganzen Diftrict von Ravensburg big Straſburg 
Hamman von Dffenbach und feine Erben von Rapfer 
Giegmund 9. 1435. belehnet worden find, Die 9 
ren von Waldboren werden von Churmaynz mit dem 
Schug über die Berker und Müller, auch Weber und 
el⸗ 
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Seiler belehnet. Die Graven von Rappoltftein hats 
ten ebemabl3 den Schuß über die Pfeiffer und Spiels 
leute vom Kayfer zu Reben. (V.) de diuerja ſignifica- 
sione verbi feudalis Mann. E8 werden bier die vers 
fchiedene Denennungen Fürften: Manne, bobe Maris 
ne, bobe Leute, Edele Manne, Burg: Manne, Erbs 
Manne, ehrbare fromme Wanne, arme Manne, ara 
me Männlein 2c. erflaret. (VI.) de Dominio directo 
Sandorum turelarium Ecclefiarum Germaniae. Die Mens 
ge von liegenden Büchern und Grundftücken, welche 
vormahls der berrfchende Aberglaube denen Kirchen 
und Cloͤſtern zumendete, noͤthigte diefe einen Theil 
derfelden wiederum an Layen zu vergeben. Damit 
aber bierunter Feine Veräußerung gefchehen mögte, 
fo bebielte fich das Stift oder Cloſter bey forbaner 
Nebertragung des nußbaren Eigenthums, die Lebens 
berrlichfeit bevor , und weil diefe Guͤter nicht fo wohl 
am den Bifchof oder Abt, als vielmehr an den Schuß» 
heiligen und Patron feines Stiftes verfchenket waren, 
fo wurden diefe Lehenleute nach demſelben benenriet 
3. E. Bafallen des Heil. Martini (zu Mayntz) des 
Heil. Mauritii (zu Magdeburg ) des Heil. Bonifacii 
(zu Fulda) des Heil. Viti (zu Eorvey ). Diefe Benens 
nung machte, daß auch die maͤchtigſten Kürften und 
Graven fich nicht febamten von. Bifchöfen und Aebten 
Leben anzunehmen,oder.ihnen ihre Allodial Herrfchaften 
zuLehen aufzutragen. Die Lebens: Befinnungen und der 
Epd der Treue gefchaben auch an die Heil. Reliquien 
dieſer Stiftdpatronen als Dominorum diredtorum, und 
die Belebnungen inder Domkirche vor dem hohen Als 
tar. (VII.) obferuatio ad litteras inueſtiturae Bruxel« 
lenſis A. i555. Sereniſſimis Ducibus Saxoniae Erneſtinae 
datas: In dem obgedachten Lehenbrief, welchen die 
Herrn Soͤhne des ungluͤklichen, aber hoͤchſt glorreichen 
Churfürſten Johann Friederichs erhielten, kommet 
die Formul vor, daß ſie der Kayſer belehnet mit al⸗ 
len Prälaten, Graven, Herren, auch derſelben Prä⸗ 
laturen und Clöftern, anftatt daß in allen andern 
altern Lehenbriefen nur derer Lande, Leute und Grav⸗ 
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ſchaften 2. ermähnet wird. Der Hr. G. R. R. glaubte, 
daß folche Randesberrfchaft über die Prälaturen und 
Cloͤſter dem Hochfürftt. Saͤchſiſchen Hauß in dieſer 
Inveſtitur um deßentwillen ausdruͤklich eingeraumet 
und übergeben worden ſey, weil nicht allein die bey» 
den Eburfürften in Sachſen Joh. Friederich und dep 
fen Herr Vater, Johann, die Evangelifche Religion 
‚in denen unter ihrer Pandeäberrlichen Schuvoigtey 
ftebenden Cloͤſtern eingeführet und die biß dahin von 
muͤßigen München und Pfaffen genoßene Einkunfte 
derfelben zum Unterhalt Evangelifcher Kirchen und 
Echulen verwendet batten; fondern vornemlich R. 
Karl V. nach der unglüflichen Schlacht bey Muͤlberg 
denen Prinzen des gefangenen und feiner Staaten 
entfezten Eburfürfteng einen jabrlichen Gehalt von 

ooco Bulden, den fie aus einem Theil der Landgrav⸗ 
—* Thuͤringen und denen darinnen gelegenen Cloͤ⸗ 
ſtern erheben ſolten, in der zu Wittemberg errichteten 
Capitulation angewieſen habe. Er erinnert auch, wie 
man bey dem von K. Ferdinand II. emanirten Reſti⸗ 
tutions Edict den Nutzen dieſer Kayſ. Belehnung, 
welche bey keinem andern Evangeliſchen Stand in 
Anſehung derer ſaͤculariſirten Cloͤſter vorkommet, ab 
Seiten des Hochfuͤrſtl. Hauſes Sachſen wohl einges 
feben, und dahero ſich auf dieſelbe berufen und vor— 
gefchüger habe ‚ daß ſothane geiftliche Güther bey 
ihnen niche weiter in Anfpeuch genommen werden 
koͤnnten, weilen fie im ungezweifelte Reichs-Lehen feyn 
verwandelt worden. (VII.) Obferuario de formula 
feudali zu Mann: Leben und zu rechten YIfanns 
Lehen foeminis guandoque fauorabili. Auch hier wird 
bemiefen, daß das Wort Mann nach dem Zeutfchen 
Lehenrecht überhaupt einen Vafallen bedeute, und als 
fo in denen Brovinzen, worinnenfonften die Krauends 
perfohnen lehensfahig find, dielelben nicht augfchließ 
fe. (IX) Obfervatio ad Clementinam vastoraıs.de 
Sententia er re ındıcara „ fine de Iuribus Dicariorum in ipfö 


Imperio Romano, Daß denen Kayfern in Aufn 
er 
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der Stadt Rom und des Roͤmiſchen Reichs, welches 
von K. Otto dem Großen conquetiret worden, beſon⸗ 
dere Gerechtſame zukommen, iſt jedermann bekannt. 
Nur wird von einigen daran gezweifelt, ob folche 
mwährendem Interregno auch von denen Reichs Vica— 
riis ausgeüber werden Finnen? Der Hr. G. R. R. bes 
jahet dieſes, und vindiciret ihnen alfo den Schug 
des Stuhls zu Rom mit allen davon abhangenden Ges 
rechtſamen, und beweifet alsdann wie die vom Pabſt 
Clemens V. fich angemaßte Vicariatsrechte auf einen 
gar feichten Grund gebauet feyn. (X.) Obferuatio de 
precıbus pro Imperatore barumque anriquitate. Diefe 
gelebrre Abhandlung iff gegen den Herrn P. Zellner 
gerichtet, welcher ed unter die Neuerungen, die im 
VIII. Jahrhundert follen vorgegangen ſeyn, rechnen 
will, daß der Pabſt Hadrian I. für K. Carl den Groß 
fen in denen Kirchen zu bethen befohlen habe. Man 
findet.bier das Gegertbeil und wie zu allen Zeiten dies 
fer löbliche und der Ermahnung des Apofteld Pauli 
gemäße Gebrauch fo wohl bey der Decidentalifchen 
als Drientalifchen Kirche üblich gemwefen, grändlich 
bewiefen. (XI) Obferuatio de gratiis ad obtinenda be- 
nepcia Eccleſiaſtica Doctoribus academicis conceflis. Die 
Dottores aller 4. Facultäten, welche auf der Univerſi⸗ 
tat Coͤlln promoviret, haben unter andern Vorrech⸗ 
sen, auch dieſes, daß fiefo wohl beydem Domkapitel 
ſelber, als bey einer jeden Collegiatkirche daſelbſten 
einige Praͤbenden genießen, die der jedesmahlige Re— 
ctor und Proviſores der Univerſitaͤt bey entſtebender 
Vacanz ohne darauf zu achten ob ſelbige in einem 
Paͤbſtl oder Capitularmonath fich zugetragen, zu 
pergeben bat. Der Urfprung dieſes VBorrechtd und 
wie die Univerficae Coͤllen daffelbe nicht allein gegen 
Die primarias preces derer Kavſer, fondern auch gegen 
die vom Pabſt gefchebene Collationes vertbendiget, wird 
‚bier ſehr wohl ausgeführet. (XII.) Obferuario de Vi- 
cariatu Imperiali in perfequendis er puniendis violatoribus 
pacis publicae aliisque facinorofis, cumprimis Lubecenfs. 
Die Stade Lübek erpielte U. 1374. von K. Carl IV. 
Ä Rrr 3 die⸗ 
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dieſes Privileaium, daß fie die Landfriedensbrecher, 
Raͤuber, Mordbrenner, Mörder, Diebe und andere 
fchädliche Leute aller Drien, ohne Verlegung derer 
einem andern Stand des Reichs zufommtenden Terri—⸗ 
forialgerechtigfeiten , verfolgen und beitrafen Far. 
Ein fait gleichmäßiges Privilegium, doch mit mehrer 
Einfchrenfung , erbielte die Stadt Hamburg in Ans 
febung der See: und Straßenräuber von eben dieſem 
Kayſer, und die Stadt Bremen prätendiret ebenfalld 
fcbon allbereits von K. Heinrich V. mit der Jurisdi⸗ 
ction gegen alle Rauber auf der Weſer privilegirer zu 
ſeyn. Doch ift diefem vermeinten Bremiſchen Bors 
"recht vielfältig widerfprochen worden. (XIII.) De 
Dynaftis Imperii quondam tirulo er dignitate Ducum es 
Principum fplendentibus. Der Herr Verfaßer diefer 
kurzen Abhandlung, melche nicht auß des Hrn. G. R. 
R. Feder gefloßen, meinet, Daß wie ed aefürftete Gra⸗ 
ven giebt, die vor ihre Perfohn die Fuͤrſtl. Wurde 
tragen, obgleich ihre Lande nicht in ein Fuͤrſtenthum 
erhoben worden, fo fen ebemablen der Herzogl. Titul 
von denen Herrn von Urßlingen, die ſonſt mit denen 
Herren von Rappoltftein einen gemeinfchaftlichen Urs 
fprung gebabt zu haben fcbeinen, geführee worden, 
ohne daß fie deßwegen in Reich&bandlungen den Rang 
unter weltlichen Füriten hatten nehmen fönnen. (XIV.) 
Miguleii Hund zu Sulzemos, ICti er Hiflorici Bauari, 

ars Hiftoriae Grenealogicae Boicae Palatinae, Der Herr 
G. R. R. hat diefed MlA aus der Ludewigifchen Bis 
bliothek zu Halle erfauft und verfpriche felbiges nach 
und nach and Eicht zu hellen, wodurch er fich alle dies 
jenige, die das Schikfal der Hundifchen Schriften bishes 
ro bedauert haben, zu befonderem Dank verbinden wird. 
(XV.) Conjeftura de inueſtitura a Friderico I, Abenobarbo 
Imp. Ortoni M, Wittelsbachio de Ducaru Bauariae facta. 
Daß Pfalzgrav Otto der Große von Wittelfpach 
nach H. Heinrichd des Löwen Achtserflärung das 
Herzogtbum Bayern erhalten, ift jederman bekannte. 
Bon der Art und Weife aber, wie er damit vom 
Kapſer belehnet worden, findet fich big jeßo — 
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etwas zuverläßiged. Der Hr. GR. R. murhmaßer; 
daß obgleich ibm A. 1180. dag: Herzogehum auf dem 
Reichstag zu Negenfpurg zuerkannt worden, fo fey 
doch die feyerliche Belehnung erſt zu Altenburg obns 
weit Bamberg, und zwar wahrfcheinlicher Weife in 
Gegenwart derer Reichs: Erjbeamten und anderer 
gan ‚ ald Parium Curise, vermuthlich mittelff 
eberreichung einer oder mehrerer Fahnen, vor fich 
gegangen. Doch wi er eigentlich nicht behaupten, 
daß der neue Herzog auch einen Lehenbrief aus der 
Kapferlichen Canzley bekommen babe, weil damah⸗ 
len die Lehenbriefe noch ſehr ſelten geweſen, (©. je⸗ 
doch Origg. Guellie. T..IV. p. 548.) und man auch 
dergleichen von dem heuen Herzog in Gachfen big 
jego nicht habe auftreiben koͤnnen Auf den Einwurf, 
daß gleichwohl der Erzbifchoff Philipp von Cölln 
über das damahls an ihn verfebenfte Herzogthum 
Engern und BWeftphalen einen Lehenbrief erhalten 
habe; antwortet der Hr. ©.R. R. es fey dieſes dats 
um noͤthig gewefen, weil diefes weltliche Thron : Res 
ben niche denen übrigen geifklichen Lehen des Erzs 
ſtifts incorporiret worden, auch der Erzbifchof Ppis 
lipp ein befonderer Feind und Verfolger 9. Heinrich® 
des Löwen geweſen, und fich darunter bey dem Kay⸗ 
fer viele Berdienfte erworben babe; über das fey eg 
auch! bekannt, daß die Geiſtlichkeit gewohnt geweſen 
fich über alle ihr gethane Schenkungen Brief und 
Giegel geben zu laßen. Daß aber der neue Bayris 
ſche Herzog eben diejenige, oder wohl gar eine noch 
größere Gewalt in diefem Dergogebunm erhalten, als 
ehemahlen H. Heinrich der Löwe gehabt, wie bier 
der Hr-G.R. R. zu behaupten febeiner, daran haben 
ſelbſten ehemabls Bayrifche Geribenten gejweifelt, 
(S. Hund Bayerifched Stammbuch P.I. a. Wes 
nigſtens iſt e8 nicht erweißlich,, daß die ifchöfe vor 
Salzburg , Paßau , Regenfpurg , Freyfingen, die 
Marggraven von Steyermark und Hfterich , deren 
die legte fich nunmehro Herzoge von Meran zu bes 
nennen anfiengen , unter denen Wittelfpachifchen Hers 
jogen 
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zogen fernerhin auf Landtägen , fo wie ehemablen 
unter Herzog Heinrich den Loͤwen erfihienen feyn. 
Doch diefe wichtige in das Zeutjche Staatsrecht ges 
börige Materie hoffen mir biernachffens durch die 
von Ihro jetzt regierenden Churfürftl. Durchl. 
in. Bayern geftiftete Hochpreißliche Academie 
der Wißenſchaften in ein naͤheres Licht verfeget zu 
feben. Hier wünfchen wir. nur, daß der Hr. G. R- 
R. Buder noch lange dieſe unfernommene ſchoͤne 
Sammlung fortfegen und durch dergleichen auserles 
fene und gelebrte Anmerkungen feine bereit habende 
viele Verdienſte vergrößern möge. * 


Caßel. | ? 
“> Bor Furgem ift in daſiger Hofdruckerey abgedruckt 
worden: Hochfürftlicher Lebenslauf, welcher bey dem 
Beichenbegangniß des weyland Durchl. Hrn. Kandgras 
fen von Heffen : Caffel Wilbehm des VIIL in den Heflis 
fchen Landen nach aebaltener Gedacheniß : Predigt von 
den Canzeln abgelefen worden, "66. ©. in Fol: Dieſe 
Schrift, worinnen die ſogenannten perſonalia dieſes vor⸗ 
treflichen Herrn enthalten ſind, hat vor vielen andern 
ihrer Art einen groſſen Vorzug. Die Begebenheiten 
und der Character dieſes Einſichtsvollen und patrioti⸗ 
ſchen Fuͤrſten ſind ſehr merkwürdig, und, der Yuffaz 
zeigt die Hand eines Meiſters. Wilbelm der VIII. wird 
in der Geſchichte den glorreichen Beynamen des Stand⸗ 
haften, wie hier ſehr wohl erwieſen wird, mit allem 
Recht behaupten. Seine erhabene Eigenſchaften, wel⸗ 
che ihm ſchon des Koͤnigs von Großbritannien Wil⸗ 
beims des ill. beſondere Hochachtung zugezogen, Das 
ben den Ausſpruch Kayſerl. und Koͤnigl. Perfonen bey⸗ 
derley Geſchlechts ſchon zur Zeit ſeiner Statthalterſchaft 
veranlaßt: es ſey nur Ein Prinz Wilhelm. Man findet 
zugleich einige Befonderbeiten des gegenwaͤrtigen Krie⸗ 
ges in dieſer Schrift angemerft, die nicht fo: allge⸗ 
“mein bekannt, und. dabey deſto zuverläßiger find; 
weil der ganze Lebenslauf auf guadigften Befehl: 
aus Licht geſtellet worden. Pr 


* a 


DIE 561 


Göttingifhe Anzeigen 


gelehrten Sachen 


| unter Der Aufficht 
der Königl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
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| Deipzig. | 
er Buchhändler Joh. Gotefr. Dyk hät vers 
legt: das Leben Guſtav Adolphsdes Groſ⸗ 
fen, Bonigs von Schweden, aus dem 
Engliſchen des Seren Walther Harte, Ranonis 
Fus zu Windfor, überſezt von Georg Zeinrich 
Martini, der Weltweisheit YITegifter, und mit 
einer Dorrede und Anmerkungen begleitet von 
Joh Gottlob Böhmen, Sächſ Ziftöriögraphen 
und der Geſchichte ordentl. Lehrer auf der ho⸗ 
ben Schule zu Leipzig. 1. Band. (ato 722. Sei⸗ 
ten mit Kupfern.) Unter allen denenjenigen, Die ihs 
ve Feder der Lebensgeſchichte des großen Königs Gus 
fiav Adolphs in Schweden gewidmer haben, bat 
fchwerlich jemand mehrern Beyfall, ald Herr Hars 
te verdienet, Nicht allein in Engelland iſt feine Are 
beit von denen gelebrten Kunſtrichtern mit vielen Lob⸗ 
ger beleget worden ‚(wovon The Critical Review 
. 1759. No. 39: nathgefeben werden Fan;) fondern 
wir dörfen ihr auch, nachdem fie jeßo in einem Teut⸗ 
ſchen Kleide auftritt, eben dieſes Schickſal bey denen 
Gelehrten unſers Vaterlandes zuverfichtlich verfpres 
chen j zumahlen dieſe Teutſche Ueberſetzung vor dem 
wi Sss  Englie 
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Englifcben Original durch die gelebrte Sorgfalt deß 
berübmten Heren Prof Boͤhms mehr ald einen Vor⸗ 
zug erlanget hat. Hr. Harte (daß wir ung der Wors 
te des Herrn Profeßors bedienen) hat ſich über ‚dag 
gemeine Exempel der Geſchichtſchreiber empor ges 
ſchwungen, welche den Yefer faft immer auf dem 
E chlachrfelde oder bey einer blutigen Belagerung und 
in den Trümmern verbeerter Städte aufhalten. Er 
bat feinen Helden zugleich in. einem andern Ges 
fichr&punet vorzuftellen gewußt; in dem Verebrungs⸗ 
würdigen Character eines frommen und weifen Regens 
tend, eines Staatsflugen Fürften, eines Befördererd 
der Handlungen und der Künfte, und eines Freunds 
der Wißenfchaften. Er fireuer öfters Betrachtungen 
äher die vornebmften und wichtiaften Begebenbeiten 
ein, welche die gebeimen Triebfedern derſelben ents 
decken, und überbaupt gleich nüglich und angenehm 
find. Die Ueberfegung felber iſt in Anfehung ber 
Zeutfchen Schreibart rein und fließend, und was in 
derfelden geändert worden, betrift Die Entfernung des 
ver Pläge von einander, und derer - Geldfummen , 
welche Hr. Harte nach dem Englifchen Mans und 
Kechnungsart angegeben, der Hr. M. Martini aber, 
feinen Lefern zu gefallen, auf die Weife, wie es in 
Feutfchland üblich ift, berechnet bat. Doc) geftebet 
er felber diefes nicht allemahl nach der außerfien 
Schärfe genommen, fondern lieber eine runde Zahl 
angegeben zu haben. Wie dann auch diejenige, wel 
che das Driginal mit dieſer Ueberfegung zu vergleis 
chen Gelegenheit haben, dem Herrn Prof: Böhm bes 
fonders das Lob zufprechen werden, daß er eine Mens 
ge verderbter Nabmen , die man dem Englifchen Ber- 
faßer leicht verzeiben Fan, aber indem Teutfchen nicht 
obnellnmillen lefen würde, in ihre erforderliche Rich» 
tigkeit gebracht bat. Es fehler auch nicht an Ver⸗ 
befferungen von Wichtigkeit, die in denen vielen bey» 
gebrachten gelehrten Anmerkungen des Sesen Def 
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einem jeden aufmerffamen Lefer fo gleich in die Augen 
fallen werden; und deßelben mweitläuftige Belefenbeit 
und große bifforifche Staͤrke leget fich bier auf eine 
folche uberzeugende Weife an den Tag, daß, wie man 
. des Herrn Harte Arbeit als ein Meiſterſtuͤck anzufes 
ben Urfacbe bat, alfo auch diefe Anmerkungen ein 
nicht geringeres Lob verdienen. 


London. 


Wilſon und Durham druften noch U. 1758. 
Johann Fordyce hiftor. febris miliaris et de hemicra- 
nia diſſ. accedit de morbo miliari epiftola Caroli Balguy. 
In gros Detav-auf 106. S. Hr. F. iff ein Schottis 
fiber Arzt, und noch von den Zuhörern des groffen 
Boerbaven. Er wiederlegt gleich Anfangs diejenigen, 
die den Friefel bloß für eine durch die higigen Arze- 
neyen verdorbene Krankheit anfeben. Er hingegen 
haͤlt ihn allerdings für eine Krankheit, die für fich 
beſteht, und von allen andern unterfchieden iſt. Er 
finder fie bey vielen alten Nerzten, deren dahin zielens 
de Stellen er einrückt, wie bey dem Hippocrateg, 
und bey dem Herodotus, deffen Auszug bey dem Ae⸗ 
tius flebt, ferner bey dem Valleſius, Foreft, und 
Baillou. Neufranz hingegen bat vielmehr ein Fleckens 
fieber befchrieben. Geit funfzig Jahren bat fich dies 
fe verrächerifche Krankheit auch in den Britannifchen 
Inſeln ausgebreitet. Hr. F. beſchreibt biernächff die 
Anfange, den Fortgang, und dag Ende des Friefels. 
Vielleicht nicht. in der Ordnung, mie Sydenham die 
Kinderpocken, und vielleicht iſt der Friefel auch kei⸗ 
ner ſolchen ordentlichen Beſchreibung faͤhig. Er haͤlt 
ihn fuͤr anſteckend, und giebt zum Beweißthume die 
Frieſelblaſen an, die ihm ſelbſt am Arme ausgefahs 
ren ſind, weil er einer mit dem Frieſel behafteten 
Gebaͤhrerin beygeſtanden hatte. Der Frieſel greift alle 
Alter und beyde Geſchlechter an, doch iſt der weiſſe 
bey den Woͤchnerinnen u Die Bläschen fab» 
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ren auch in dem Munde, und am Gaumen aus, ſind 
aber vom Sprouw (Aphthis) wohl zu unterſcheiden 
Man kennt den bevorſtehenden Ausbruch am faurries. 
chenden Schweiſſe. Diefer Ausbruch geſchieht nach. 
dem Hrn. $. mebrentheild zwey oder drey Tage nach 
dem Schaudern, und die Blaschen fchuppen ſich erſt den 
7. bis zum 14. ab (und beydes geſchicht ofters viel fpa=, 
ter.) Sie brechen auch wohl zum zweytenmahl aus, und 
man bat Blaſen geſehen, die wie die Spitze des klei— 
nen Fingers groß waren. Sie vereinigen ſich oft 
mit den Kinderpocken, und andern anhaltenden Fie⸗ 
bern, und ſind alsdann leicht toͤdtlich. Bey den Woͤch⸗ 
nerinnen treiben fie die Milch zuruͤck (gar oͤfters 
thun fie dieſes im geringſten nicht). Die Säfte find) 
Dabey bald verdickt, und bald aufgeloͤſet Hr. Fr 
kenut die verraͤtheriſche Art des Frieſels auch, ders 
nach den beften Zeichen oft am gefaͤhrlichſten wird 
Er glaubt den Kranken nicht ficher, er babe dann: 
im Harne einen baufigen und deutlichen Bodenſatz ges: 
feben. Der angenehme Sihlaf nach einer. guten Wen⸗ 
dung der Krankheit wird bier auch angemerft Bey 
der Eur mwarnet er vor dem Abfuͤhren und jo gar 
vor den Clyſtieren, wann der gelinde Schweiß und. 
der Ausbruch der Blaschen mit einer. Leichterung 
und einem völlern Aderfchlage begleitet iſtſ. Gonfk- 
kann man in der ganzen Krankheit, und mit gutem. 
Erfolge, gelind-abführen ; wann die Angſt gar groß 
und das Fieber beftig ift, fo läßt man zumeilen auch 
unerfchroden zur Ader, auch bat Hr. 5. fogar am 
Arme den: Wöchnerinnen Blut gelaffen, wenn die 
Reinigung minder frey lief. Zumeilen ift der Fries 
ſel, zumahl bey den eben benannten Kranken, mit; 
unerträglichen Schmerzen begleitet, und ‚erfordert 
Bähungen. Die Nderläffe in währender Schwan⸗ 
gerfchaft bat vor dem Frieſel nicht gefiibert: Der V. 
rübmt, faft zu unferer Berwunderung, die gelinden» 
Laugenfalze, und die Saure brecbenden Erden, eo 
r 


der Schweiß und Abgang ſauer iſt. In ber Sin⸗ 
kung der Lebensgeiſter giebt er etwas Wein. Bey 
dem zuruͤcktreten verſchreibt er: Kampfer, und legt 
ſpaniſche Fliegen auf.” Unter den befänftigenden Mit⸗ 
telu, ruͤhmt er das Diacodium. Leidet die Mutter ſo 
find Baͤhungen und Milch⸗ Cipftiere anzurathen. 
Den Durchfall, der mehrentheils tödlich feyn wuͤr⸗ 
de, hemmt er mit Rhabarber, und Mohnfaft. Bey 
dem Löffelfrautgeifte bat er fich nicht wohl befunden, 
und ruͤhmt hingegen bey der Abnahme: des üebei⸗ 
die Fieberrinde. Der Salpeter und die Mandela _ 
milch thun bier nicht gut. He F. iſt felber dem 
Kopfwehe aufider Hälfte des Kopfes, wder-der Mi= 
graine unterworfen , von der ser hiernächft handelt 
bier nimmt auch der Schlafmuſtel nach fangem Leiden; 
bey mebrern Kranken ab; (zum Zeichen daß die Aufa 
fern Theile in diefem Schmerzen eigentlich leiden.) 
Hr. F. bat oͤfters im einer Fäulung der Hirnfchale 
ben Grund dazu gefehen. Der Druck des Nerven; 
der aus der Augenboͤhle in die Stirne geht hemmt 
etwas den Schmerzen (und wuͤrde ihn vermuthiich 
wegnehmen, wann man den Nerven ganz abfchnitte), 
Hr. Balguy macht: dreyerley Frieſel, den bösarti 
gen weiſſen, mit beſtaͤndig anhaltendem Fieber ; 
den roͤhtlichten mit einem deutlich nachlaffenden 
Sieber, und endlich einen andern mit einem Wech⸗ 
ſelfieber. In der zweyten (und vermuthlich noch 
mehr in der dritten) Are, bat er die Fiebertinde 
beilfam "gefunden , wovon’ er einige Geſchichte 
anführe. 0 © ms; u? > 


| Regenfpurg. Me ie 
Der gelehrte Benedictiner ‚Herr P. Srobenius 
Horfter, Prior und Bibliothecarius bey der Fuͤrſtli⸗ 
chen Abtey St. Emmerams, iſt gefonnen eine neue 
Auflage» von: allen vorhandenen Schriften des che» 
| 6393 mahli⸗ 
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mabligen Abts zu Tours, Flacci Aleuint, KR: Carls 
des Großen geweßten Lehrmeiſters, zu veranſtalten, 
und Bat davon in einer Schrift unter dem Zitul: 
Confpetus omnium, ıquae huc vque inueniri poruerunt, 
B, Flacci Alcuini &c Operum (4to 20. Geiten) eine 
vorläuffige Anzeige getban. Da die Parifer Ausga⸗ 
be der Werke des Alcuini von A. 1617. uach dem eins 
müthigen Geſtaͤndniß der Buͤcherkenner febr felten 
vorfommet, fo würde. dieſes einige fchon binlänglich 
feyn des Heren Priors loͤblichem Vorhaben einen all⸗ 
gemeinen Benfall zu verſprechen. Wir erſehen aber 
aus dieſem Conſpectu, wie viele Berbeßerungen diefe 
neiie Ausgabe vor der erſten zu erwarten babe, da 
nicbe nur viele darinnen vorfommende Opufcula mit 
noch vorbandenen alten Manuferipten forgfältig vers 
glicyen und aug denenfelbenan unzabligen Orten er= 
ganzet und verbeßert: werden jollen, ſondern auch 
dem Hrn. Prior ſolche Schriften von Alcuino in die 
Hände gekommen find, die niemablen biöbero ges 
druft, ja zum Theil felber denen Gelehrten unbekannt 
geblieben find.. Der berühmte Lotharingiſche Bene» 
dictiner, Ildephonſus Catelinot, der ſchon vorbero, 
wie bekanñt, viele Jahre auf eine neue Ausgabe dies 
fer Wertegefammiet;;. bat ihm alle feine biezu gehoͤ⸗ 
rige Collectanea uͤberlaßen; und fomobl: die fuͤrtreff⸗ 
Yiche Bibliothek zu St Emmeram, uͤber die der Hr. 
N rior die Aufficht bat , ald die Salzburgiſche und 
Freyſingiſche haben ibm viele Handfihriften: darge⸗ 
boten ‚ deren fich vor ibm fein Gelehrter bedienen 
Können, oder doch wenigfteng Feiner derſelben, foviel 
man weiß, zum allgemeinen Nugen bediener bat; ja 
felbfE der Herr Cardinal Paßionei hat dergleichen in 
Anfebung der Vaticaniſchen Bibliochek gethan: und 
wir fehen aus dem bier mitgetheilten Berzeichniß, 
wie groß der Apparatus iff, den der Herr Prior alls 
bereits in Händen hat, und welcher füch g rer 
no 
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wie wir unſers Orts wünfchen und hoffen wollen, 
vielen dienftfertigen Gelehrten in die Hände falen 
folte , weil gar fein Zweifel ift, daß noch hier und 
dar in großen Vibliorheken Dieled verſtecket Tiege, 
Wenigſtens beſitzet die Koͤnigl. Bibliothek zu Han: 
nover eine Handfchrift auf Pergament in 8. welche 
ben Titul führer: Sermo Alcbuini de undecim oneribus, 
und eine Erklärung über das 13. 15. 16. 17. 19. 
21. 22. 23. und 30te Capitel des Propheten Gr 
faia enthalt, die bishero dem Herrn Prior fomohl, 
als Trithemio, Baleo und allen andern , die von des 
Aluini Schriften Erwähnung gerhan haben,‘ unbe, 
kaunt geblieben iſt. ER | 


Stockholm. ih, 
Den 10. Febr. 1759. biele Herr Detlef Henke, 
Bergraht, bey der Niederlegung, feines geführten 
Vorſitzes feine Rede, Om berghushälluingen i gemen, 
die bey Salvius gedruft iſt Die ern 
ift in Schweden einer der Grundpfeiler der» Wohle 
fahrt des Reichs. Es werben 400,000 Schiffpfund 
Eifen, eine erftaunliche Menge! des Jabrs gar ger 
macht, und zu allerley Gebrauch veredelt, oder in 
Stangen — ausgefuͤhret. Die Berghaus⸗ 
haltung iſt darinn von der deutſchen unterfchieden, 
daß die Gewerke gar oft zugleich Mitarbeiter, und 
ugleich Beramänner und Grubenknechte find. _ Der 
erlag geſchicht nicht nur auf eine Woche, mie in 
Deutichland, fondern auf eine weit längere und uns 
gewiffe Zeitz; gebt alfo bey etwas unfichern Unterneh» 
mungen, und zumabl mit. edlern Metallen , öfters 
werlobren. Die Schwediſche Berghaushaltung iſt 
alſo, wie Hr. Heyke verſichert, die weitlauffigfte und 
am meiften bedeutende in der Welt. Sie daͤhnt fich 
in viele Zweige aus. Der erfie betrife die ar 
un 
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and Erzte, die Erkennung, Ausfindung und Gewin⸗ 
nung derfelben , die. Kenntniß der Gange, und der 
Handwerker , die zum Bergbaue dienen. Den zwey⸗ 
den Zweig macht die Beſorgung der Wälder aus. 
Hr: 9. bewundert, wie im Harze eine fo unzablbare 
Menge Gruben gebauet, und Erjte gar gemacht wer⸗ 
den, und doch ein nicht über zwölf Meiten ſich er⸗ 
firecfender Wald. alle diefe Werke mit Bau und Koh⸗ 
len beſtreitet. In Schweden hingegen iſt das Schwen⸗ 
den ein unerfeglicher Schade. Es iſt erträglicher., 
wenn der Tannenwald dif und reif iſt, aber diefe Art 
von Tannenmwäldern iſt ſehr felten ‚geworden, Die 
- meiften find drey bie viermahl durchs Feuer gegan⸗ 
gen , die Erde iſt verarmt, und bringt kaum in zwan⸗ 
zig Jahren einige Buſchwerke hervor. Neue Wälder 
anzupflanzen iſt, wie Hr. H. geſteht, zu weitläuffig , 
und es iff genug, die abgetriebenen Wälder zu be⸗ 
friedigen und zu begen, wenn nicht gar zu groffe 
Streifen verbeeret find, fo daß fein Saame ſich i 
Die verlaffene Gegend auswerfen Fan. Hr. H. iff bier 
einer andern Meinung, ald man gemeiniglich in 
Schweden ift: Er findet die Zertheilung der Höfe 
den Bergwerken fihadlich, meil die neuen und meh⸗ 
rern Haushaltungen allerdings mebr Holz brauchen: 
er glaubt, das Anziehn der Taglöhner ware noch er 
träglicher. Es iſt hingegen dienlich, eine Auflage 
auf den Wald zulegen, die man immerfort bezahlen 
muß, wann er ſchon abgetrieben ift. Der legte Zweig 
Diefer Berghaushbaltung iſt Schweden eigen, und bes 
ſteht in den mehrern und mindern Freyheiten, die eis 
nem Stuͤcke Berglanded anbangig find, und wie 
derum in dem Krongütern, die in Bergländern liegen, 
aber an befondre Perſonen in fomeit mit vollem 
Eigentbume bingegeben worden find, nur. daß 
fie sewiffen Besen fih unterwerfen © = 
mw | 
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ch A. 1758. gab Hr. Hill heraus: An account.of 

6* ftone in the poſſeſſion of the Earl of Staf- 
ford, which on being. waterd, produces excel- 

lent mushroom, with the hiftory of the Violetftone 
. of Germany, In Detavauf 38. S. Diefer Grein, 
der, wann er gemwäffert wird, eine Art guter 
Schwaͤmme trägt, iffim warmern Stalien nicht felten, 
und von Severinus und andern befchrieben worden. Hr. 
Hill defchreibt fehr genau feine Art, die fich einem Gras . 
nitnäbert. Eine Art einer Schwamm : Wurzel wächfee 
aus diefed Steines Klüften und überzieht einen Theil 
deffelben. Wann man den Stein in einer Schachtel 
mit Gartenerde bedeckt, und mit Waffer begießt, fo 
bringe diefe fih ausdehnende Wurzel im Fruͤhling und 
Herbfte gute Schmämme hervor, die nach dem Mis 
cheli dem fie mohl befannt gemwefen find,) zur Art 
der Polypororum gehören. Hier begeht nun Hr. H. 
einen Sebler, den wir nicht verbeelen können. Gr 
bält den nach Violen riechenden Lichen aus dem Hars 
ze für einen Schwamm, und für eben diefen efbarn 
Schwamm, ohne die geringfte Urfache zu Ddiefer 
Muthmaſſung anzugeben; ie müßte dann in einem 
| in 
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in etwas aͤhnlichen Violengeruche beſtehen, den 
in der Staliänifchen Art, wahrgenommen haben will, 
Er bat ſonſt einige gegründete Wahrnehmungen über 
den Anwachs der Agarieorum, wie fie nehmlich den 
Kafen und das Gras mit ihrer Ausdehnung überzichn, 
Hr. Hi wagt ſich auch mebr und mehr in andre 
Felder. Zuerſt bar er unter dem Nahmen Wedale 
ein Eleines Werk herausgegeben, das er nun für das 
feinige erkennt, der Titel iſt The conftrudtion of the 
nerves and caufes of nervous disorders und es iff U. 
1758. auf 54. S bey Baldwin abgedrudt worden. 
Hr. H. vermahnet gar febr Die — der 
fehr verſtaͤrkenden Vergroͤſſerungsglaͤſer ſich zu be⸗ 
dienen. Er hat geſehen, und wie er verſichert, was 
andre nicht geſehen haben, daß nemlich die auſſre 
ſogenannte Rinde des Gehirns aus bloſſen Gefaͤſſen 
beſteht, die kleinſten Nerven aber wuͤrkliche, mit ei⸗ 
ner ſichtbaren Hoͤle verſehene Roͤhren ſind. Was 
aber uns vergewiſſert, daß er nicht die elementariſche 
Roͤhre, ſondern bloß das fadichte Gewebe in den Ner⸗ 
ven geſehen habe, womit die verſchiedenen Roͤhren zu⸗ 
ſammen gebunden ſind, iſt ſeine Beſchreibung der 
weiſſen Faſern, die uͤber quer von einer Wand der 
Roͤhre in die andre gehen ſollen. Auch die Waͤn⸗ 
de diefer Kleinen Röhren find, mie er felber ſagt, 
—— (cellular.) Die Feuchtigkeit hat er nicht geſe⸗ 
en, glaubt aber derſelben Daſeyn dem Hrn.v Haller. 
Die Theorie der Krankheiten der Nerven berubt auf dem 
Drucke den Hr.Hill vomFleifche erwartet, zwifchen wel⸗ 
cbem die weichen Nerven fortgehen. Wann dag Fleiſch 
anfchwille, fo wird der Nerve gedrückt, doch kann auch 
der Nerve felbft in Unordnung gerathen. Bepde 
Urfachen muß man wohl. unterfcheiden. Das 
Fleiſch ſchwillt entweder wegen des allzuvielen 
effend, oder durch einen Catarrh, deffen Lrfache 
eine Berftopfung der Heinen Dunftlöcher iſt. Selbſt 
das Hol; ſchwillt bey feuchter Luft, und nn erg 


ſchwellen kann durch die Maßigkeit, und andre Meie⸗ 


tel geboben werden In den Nerven felbft iſt ns 


weder eine allzugroſſe Empfindlichkeit, egen der 


wilde Baldrian das Hauptmittel iſt; dahngege 
Hr. H. den Zinnober und noch mehr die aus Aeſern 
der Thiere und Menſchen hergenommene Arzneymit⸗ 


tel verwirft: oder der Nervenſaft iſt zu ſchwer, 


und der Nerven Empfindung, unordentlich. Hieraus 
koͤmmt ein Kopfſchmerz, eine: Schläfrigkeit, und‘ 
die Schwermuth. Hierwieder ruͤhmt Hr. H. den. 
grünen angenehm riechenden und ſchmeckenden Duens 
belthee. Es ift auch in der Schwermuth gefund, Vers 
fe zu. machen, die den Dichtern von diefer Ges 
mütbdart ohne dem am beften gerabten. Iſt 
das Uebel ſehr weit gekommen, ſo raͤht Hr. H. Hy⸗ 
pecacoanha, Aſa faͤtida und Ruß. er + 
Plön. . 

Kurzgefaßte zuverläßige Nachricht von den 
Holſtein⸗Ploniſchen Landen, wobey zugleich die 
Geſchichte von denen beyden berühmten Klö⸗— 
ſtern Arensbok und Reinfeld qröften Theils aus 
ungedrukten Urkunden mitgetheilet worden 


von P. 5. (4to 376. Seiten ohne Vorrede und Res 


giſter). Der Verfaßer, der ſich bier nur mit den Ans 
fangsbuchflaben feines Nahmens benennet, iſt der 
geweßte Herr Conſiſtorialrath, Superintendent und’ 
Hoffprediger zu Plön, Perer Hanſen, der den 23ten 
Mart. diefes Jahrs im 74ten: Jahr feines Alters 
verftorben , nachdem er kurz vorher: diefe Arbeit 
u ihrer Endfchaft gebracht bat. Er bat diefeg 
er in 12. befondere Gapitel eingetheilet, Davon 
die 7. erfiere fo wohl überhaupt von denen 
fuͤrſtl. Holftein - Plönifchen Landen, als ind befondes, 
re von der Stadt und dem Amt Plön, von denen 
Aemtern Ahrensböf, Reinfeld, Rethwiſch und Tras 
venthal und denen zu jedem derfelben gehörigen Pfarre 
je Ttt 2 kirchen, 
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kirchen, Flecken und Dörfern —— dies. folgende, 
aber die vornehmite Lebens: Umftände derer regierens 
den Fürften von Plön, von dem erften Herzog Johann 
dem Juͤngern, des frommen und um die Evangelis 
ſche Kirche unfterblich verdienten Königs in Dannes 
mark Chriſtian II. wurdigem Sohn, anzurechnen, 
bis auf; Ihro jest regierende Hochfürſtl. Durchl. 
Herzog Friderich Carl erzehlen. Das Wert ſelber 
verdienet fo wohl in Anſehung der von dem feel. 
Herrn Conſiſtorialrath Hanfen mit vielem Fleiß ges 
fchebenen Ausarbeitung, als befonders wegen derer 
bier und dar mit eingeffreuten Urkunden ald brauchs 
bar und nüzlich angepriefen zu werden ; obgleich 
dergleichen fpecielle Hiftorien, worinnen man bis auf 
Die Erzehlungen einzelner Dorfpriefter und Schulz 
meifter berunterfteiget:, ſich felten einen allgemeis 
nen Bepfall verfprechen Fönnen. | 


— Montpellier. — 
Noch A. 1758. ließ der D. Earl le Roi ein Pe 
febuch bey Rochard abdruden. Der Titel iff, de 
aquarum mineralium natura et ufu, in Oetav. Dev 
jegige Leibarzt Hr. Senac iſt insbefondre. befliffen; 
die Kaͤnntniß der Gefundbrunnen empor zu bringen, 
und Hr. Venel bat fich in den Dazu vorgenommenen 
Arbeiten bervorgerban: Hr. le Roi ift ganz in deffen 
Gedanken. Den Geiſt im Waſſer bälter für Luft, 
Die mit einer ung unbefannten Materie vermifcht ift. 
Er fiheint die Erfahrungen nicht zu Fennen, Die eine 
mit dieſem Geiſte vermifchte Saure fo deutlich mas 
ben. Auch das ausgemwickelte Laugenſalz will er 
nicht eingefteben, und rechnet das Braufen mit der 
eingefröpfelten Säure der Luft zu. Was die Fran 
zofen fonit Glauber⸗Salz genannt haben, beißt er 
Ebcham Salz, das aus ber Laugenhaften Grunderde 
bed Kochſalzes und aus der Witrielfäure beftebr. 
Endlich iſt in. gewiffen Waſſern das — 
XR IR runds 
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Grundweſen ded Kochſalzes felbff vorbanden,, und 
dieſes iſt von der bloffen die Säure brecbenden Erde 
wohl zu unterfcheiden. Andre Duellen- haben ein 
Mittelſalz, deſſen Säure die Meerfalg Säure, die 
Erde aber von der Art iſt, die die Säure bricht, 
Dieſes Salz ſchießt nicht an, iſt fehr bitter, und 
läßt die Saljfäure fahren, wann die Vitriolfaure das 
zu koͤmmt. Alaun hat der Verfaſſer in einer Duelle 
unweit bed Veſuvius gefunden. Das Meerſalz ſelbſt 
ift befannt. Die Heilkräfte übergeben; wir. Hr. le 
RN: fahre bey den natürlich warmen Bädern fort. Zu 
Balaruc iſt die eine Duelle, die wenig gebraucht 
wird, 42 Reaumurifche Grade heiß. Die andre 
aber, . die Hr. le R. auf 38:39. und 40. Dergleis 
chen. Grade berechnet; Die doch bey. nabe 115. 
Fahrenbeitifche. ausmachen, mird gebraucht, und 
treibt im Augenblicke den Pulß und den Schweiß auf 
eine erffaunliche Höhe, macht alfo ein Fänftliches 
Fieber, und iſt nicht zu gebrauchen, wo ein Fieber 
ſchaden fann. Der dritte Abfchnitt ift von den Eis 
fenbaften Woffern, davon die einen das Eifen auf 
eine dauerhafte Weiſe aufgelöfer Halten , die andern 
e8 aber gar leicht fallen laffen. Hr. le R. will bier 
meber die flächtige Vitriolfaure, noch einige Art eines 
Vitriols zugeben, und die Luft iſt nach ibm dag 
Band, das das Eifen im Waffer ſchwimmend bält. 
Die: fogenannten Schwefelwaſſer haben zumeilen 
wahren, aber: ſehr zarten Schwefel bey fich, den 
fies gleich verlieren, wann fie von der Luft berübre 
werden, (und wir kennen Schwefel: Duellen, in mwels 
chen dieſes brennbare Wefen ohne die geringfte Muͤ⸗ 
be fichtbar if.) Iſt 48: © ſtark. 
en Nuͤrnberg. 
Bibliotheca Numismatica, exhibens Catalogum Auctorum, 
qui de re monetaria & numis tam antiquis quam recentio- 


ribus feripfere, collecta & indice rerum inſtructa a Iob. 
J t t 3 hr iſt. 
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Chrif. Hirfcb. (ol, 232. Seiten) Die Berbienfte 
des Hrn. Hoff⸗Cammer⸗Raths Hirfch um dad Münzs 
wefen find fo bekannt, daß fie Feiner befondern Ans 
preifung weiter bebörfen; wie wir dann auch. bey. 
Gelegenbeit ded von ihm in 6. Theilen and Liche 
geftelleen Teutſchen Münzs Archivs ihrer zu vers 
febiedenen mahlen in unfern Blättern ruͤhmlichſt er- 
waͤhnet haben. Man kan alfo fich zum voraus 
von Diefer Bibliotheca Numifmatica einen guten 
Begrif machen, da fie von einem fo fleifigen Ges 
lehrten zufammen getragen, und noch über dag, 
wie wir aus der Vorrede erfeben, von dem berubms 
- sen Heren Hoffrarb Schläger zu. Gotha uberfehen 
und fo wohl aus dem reichen Vorrath des Hoch- 
fuͤrſtl. Gothaiſchen Bücberfanld , als des Herrn 
Hoffraths eigenen zahlreichen Bibliothek vermehs 
ret worden. Die Muͤnzbuͤcher find bier nicht als 
fein nach denen Nabmen derer Audtorum recenfis - 
ret , fondern der Hr. Archiv: Rath Gottfried GSties 
ber. bat auch dem Werk einen brauchbaren. In- 
dicem realem bengefeget : und dem Verlag, twels 
chen die Felßekerifihe Handlung übernommen, 
gereichet e8 zur Ehre, daß felbiges fo fauber auf 
Schreibpapier gedruckt, und beydes bey dem Buch 
old auch zu Ende eines jeden Buchftabend ein ans 
ſehnliches Spatium gelaßen worden, Damit man nach 
Belieben das etwan bier und dar noch fehlende 
ergänzen, und die dahin gehörige noch kuͤnftig⸗ 
Bin zum Vorſchein kommende Schriften nachtra⸗ 
gen könne I Ä 

Avignon. .. 
Joſeyb Ludwig Roger hat im Decemb. 1758. zu 
Montpellier eine anfebnliche Probefchrift herausge⸗ 
geben, die bier bey Barrigan gedrückt ift, und 
120. Octavſ. ausmacht. Der Titel iff Tentamen de 
vi foni et mufices in corpus humanum. Der Be 
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Tbeil diefer Abhandlung iſt pbufifch, und gehöre zu 

den bekannten Eigenfchaften der sitternden Körper, 
Der fihwingenden Saiten, und der durch dieſes 
fehwingen und zittern bewuͤrkten Töne. Man muß 
bier nichts eigenes hoffen, doch ift alles fleißig zus 
fommen getragen. Bey dem bervorbringen der 
menfchlichen Stimme vereinigt fich, nach dem Vers 
faffer, das Zittern der Bänder an der Gtimmrige, 
und auch die Veränderung in der Ränge und in der 
Küuͤrze des Werkzeugesder Stimme, Den Hrn. Euler 
greift Hr. R. ein paarmapl ziemlich dreifte an, wie 
bey dem Sittern der Walzen, bey welchem Hr. ©. 
die bloffe Yänge und nicht Die Neberfläche betrachtet 
haben fol. Die Mairanifipe Theorie nimmt er doch 
noch an, Doch macht er fich ſelbſt einen Einwurf über 
die Entflebung des Schalleg in der Luft, in dem 
zwey fibarfe Töne, deren Schwänge, wann fie zu gleis 
cher Zeit gefcheben, einen dritten und tiefern zeugen. 
Die Anatomie iff ganz und gar fur; und ohne beions 
dre Verfuche, auch ganz unbewiefen, wann dag Yaus 
kenfell für eine Fortfetzung der dicken Hirnhaut ans 
gegeben wird. Wie e8 mit ganz verfchiedenen Toͤ⸗ 
nen zittern koͤnne, ſucht Hr. R. auf folgende Weiſe zu 
erklären, daß ed, wie eine Mauer, die Töne unvers 
° ändert ins innerſte des Werkzeuges Diefed Sinnes 
fortgehen laſſe. Bey den Heiltraͤften der Muſit iſt er 
ziemlich aberglaͤubiſch, indem er ſogar den Hamel⸗ 
ſchen Ratzenfaͤnger, und zwar umſtaͤndlich, zum Ers 
weile ber Zauberfraft der Töne anführt. Gr bringe 

ier ganze griechifche Stellen mir franzdfifchen Buchs 
—F an, haͤtte aber sw billig nicht ecinei ſchreiben 
folen. Die Kräfte nun der Muſit zu erklären, bat er 
einen Ausweg erfunden: frevlich nimmt er an, die 
Seele zäble die Töne und finde eine Anmuth in der. 
Zeichtigfeit, womit fie die Berhältniffe der Zahlen 
ausfindig mache, (wiewobl mir oft, Muſik⸗ 
| vers 
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verftändige fagen gehört haben, die groͤſte Anmuth 
entitebe aus den ſchwerſten Verhaͤltniſſen und eine 
Rephe Octaven und Duinten würde unerträglich mer» 
den.) Was er ferner vom unerbörten Cucumer 
Derge in der Schweiz, und dem erfihreflichen Ge: 
räufche fagt, das entſteht, wann man einen! Gtein 
in eine Gruft deffelben wirft, und wovon. die umffes 
benden in bie Flucht getrieben werden, ift alles 
fichtbar vergroͤſſert. Doc die Hppotbefe felbft 
lauft dahin aus, Daß unfer Nervenfaft zwar, 
wie andre flüffige Welen feinen eigenen Ton, 
mit dem er barmonifch ift, babe: daß er aber fich 
öfter mit einem verdorbenen Weſen mifche, Das 
durch er dicker werde, und dadurch dann die Kraft 
des Schalles , und die Empfindung der Seele wach» 
fe, deswegen dann auch die rechtfchaffenen Lieb⸗ 
baber der Muſik etwas unrichtiged, im Verſtande 
haben. Hieraus fehe man, warum nach dem Tas 
rantelnfliche , und bey bufterifcyen, auch: wohl 
halbtollen Menſchen, die Muſik eine ſtaͤrkere Wuͤr⸗ 
kung thue. Die Diſſonanzen theilen nun das 
bekannte nervichte gewundene Blat in Schne— 
ken und mit dem Blate ſelber Fein gemeines Maaß 
annehmende Theile. Hieraus entſtehen, in dieſem 
Blate ſelber Falten, es naͤhert ſich dem Brechen, 
und eine Art eines unertraͤglichen Schmerzens 
folgt daraus. Die übrigen Folgen der Muſik flieſ— 
fen auf eine ähnliche Art, aus dem Vergnügen, 
und aus der Nachahmung der Töne, bie nach un⸗ 
frer Natur die Eharactere ber Leidenfchaften find; 
Hr. R. verfichert ung, einige nächtliche fonft öfter 
nicht erbauliche, Muficanten haben einen auf das 
Rad geflochtenen , und Feine Zurede von den 
Geiſtlichen annebmenden Menfchen zur Gtille , 

zur Erfenneniß, — Bekehrung ge⸗ 

racht. 
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Den 2. Junius 1760. 
London. 


NE ilfon und Durham haben A. 1758. abgebruft 
Cafes and praltical remarks in furgery wich 

Or Sketches of Machines by Beniamin Gooch, 
Diefes nügliche Werk iffzum Theil aus den Wahrnehs 
mungen ermwachfen, die Hr. Gooch in dem Kranken» 
baufe gemacht hat, daß von dem Hrn. Fellowes in 
Norfolk zu Schotteöbam errichtet worden ift, under 
bat die Früchte feiner Arbeit bey einem kraͤnklichten 
‚Leben aufgezeichnet. Sein befondrer Vorzug iff febe 
einfache, aber Eräftige und wuͤrkſame Mittel vorzus 
fhlagen. Ob wir nun wohl glauben, es werde dieſes 
Werk nicht ohne Ueberfegung bleiben, fo verdiene 
es doch indeffen, feiner Vortreflichkeit wegen, einen um⸗ 
ſtaͤndlichen Auszug. Bey einem alten Manne hat man 
wegen ber®röffe des Hirnfchalbruches dreyzehn Kronen 
mit gluͤcklichem Erfolge angebracht. Wie der Streit 
über die Unempfindlichkeir gewiſſer Theile nicht beffer, 
ald durch die Wahrnehmungen der Wundarzte ſich aus⸗ 
machen läßt ,fo finden wir auch bier, daB viele Tage lang 
ein fpigiger Knochen in der Dickern Hirnhaut niche 
mit einigem Schmerzen , fondern mit einer Fuͤblloſig⸗ 
Seit von des Kranken Seite gefteft habe. Deg Bellofte 
Yuu blep⸗ 
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bleyerne Platte, findet Hr. G. die dicke Haut here 
unter zu drücken ſehr nizlich, ald wodurch man die 
Schwaͤmme des Gehirns abhalt, die mitder gröffen 
Gefahr adgefchnitten, oder abgeezt worden. In eis 
nem Notbfal bat Hr. ©. das Hinterhaupt, obne 
Furcht wegen des Eleinern Gehirns, gluclich durchs. 
gefänt. Einen groffen Speichelfluß, wegen der Weg⸗ 
nehmung eines theild der Stenonifchen Drüfe, bat 
er mit einem drückenden Werkzeuge gebeilt, dergleis 
chen man in den Perrüfen trägt, warn man will, 
daß fie bart an liegen, Ein andred Werkzeug, das 
einen beſtimmten Druck anbringt, kann zum fibie> 
fen Halfe dienen. In einer Weibsperfon hat er ob» 
ne merflichen Blutverluſt, neunzehn verhärtete Drus 
fen aus der Achfel ausgefchnitten, und einige davon 
nicht anders, als durch den zerfpalteten Bruſtmuſtel 
erbalten können. Er bat eine groffe Erebfichte Bruft 
abgenommen, daß Uebel bat ſich aber anden Schuls 
gerblättern mit einem tödtlichen Erfolge wieder eins 
gefunden. Eine alte Frau ſtarb am Krebfe, weil fie 
vor vielen Jahren, zufälliger Weife etwas von der 
verdorbenen Jauche des Krebfed getrunken batte, 
wovon auch fo gleich in ihrer Zunge eine krebſich⸗ 
te Geſchwulſt entitandenwar. Eine Feder, den aus⸗ 
gefallenen After zurück zu halten, findet: man bier 
gezeichnet. Ein fünfzehn Unzen ſchwerer Stein iff 
noch gluflich durch den Merianifchen Schnitt heraus 
gebracht worden, und bey einem andern Kranken was 
ren fünfzehn groffe Steine in der Harnröhre, zwis 
ſchen dem Geilen-Sacke und der Blafe, und zum 
Theil im Geilen-Sacke ſelber. In einer Weibsperfon 
bat Hr. G. ohne Bedenken die Scheide auf dem Stei⸗ 
ne gefpalten. Verſchiedene — Bruͤche, 
mit dem kalten Brande, hat er gluͤklich geheilt, und 
einen verdorbenen Geilen ſammt ſeinen zur Knorſpel ge⸗ 
wordenen Decken abgeloͤſet. Ein waͤſſrichter Geſchwuiſt 
im Knie, wurde zur Ungebuͤhr fuͤr eine ade 
V er⸗ 
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ferfucht angefeben; dieſe iſt, ſagt Hr. G. um des⸗ 
wegen faſt unheilbar, weil der Gelenkeſaft von der 
Luft angeht und ſcharf wird. Bey verſchiedenen 
ſchweren Beinbruͤchen hat Hr. G. ohne Bedenken 
einen Theil des geſplitterten Knochens, und auch 
wohl alle beide Röhren weggeſägt, und dadurch den 
Verluſt des Gliedes verhuͤtet. Der Knochen iſt oh⸗ 
ne Schwuͤrigkeit durch ein neues Bein erſezt worden: 
dieſer Handgrif duͤnkt ung nen, und Hr. G. erſtrekt 
ibn auch auf die fogenannten zuſammengeſezten Ber» 
renfungen. Ein andermabl machte das neue Bein 
wie ein Gemölbe, und unter diefem mar das todte 
Bein lofe, das man dann wegnehmen mußte Hr. 
G. befchreibt dabey fomohl eine einfachere Beinlade, 
für J—— Beinbruͤche, als eine drücken» 
de Platte auf den Stumpen eines abgeſezten Beines, 
wenn man durch das allzuweiche Fleiſch die Adern 
nicht binden kann, denn das unterſtechen billigt er 
ohne dem nicht. Die Haut ſchiebt er mit einem les 
dernen geipaltenen Riemen zuruͤck, und durchſaͤgt obne 
alle Furcht daß Beinhäutchen. Den Zunderfchwamm 
bat er zumeilen gue und andre mable unzureichend 
gefunden, fich auch des Vitriolzapfens das Blur zu 
ftillen Bedient,. Er bat feinen Glauben an den Bluts 
klumpen, der nach den Franzofen die abgefchnittenen 
Schlagadern feblieffen fol. Nach einem beftigen 
Fieber bat er inner 14 Tagen dad Gchienbein ame 
gegangen und gefault gefehen. In diefem Zuftande 
des Knochens hat er fich des wärklichen Feuers nuͤz⸗ 
‚ lich bedienet. . Gefrümmte Glieder in Kindern zu: 
recht zu bringen, bat er ein eigened Werkzeug aus 
etlichen Stablſtangen, die durch Schrauben mit ein» 
ander verbunden werden. In verfchiedenen fchweren 
Falten Brandsfällen ift die Fieberrinde heilſam einge» 
geben worden. Einen Arm, ber burch einen verdiften 
Gaft gefchwollen, und unbeweglich geworden wat, 
zu heilen, fand er eine nach den Zingern gebildete 
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Bätte, womit er die Hand in etwas befefkigte, die- 
Beweglichkeit mit Kuttelbruͤhe beförderte, und end» 
Yich dem Bliede durch kalte Bäder die Kraft wieder» 

ab. Bey den Wunden der Gebnen bat er zwar ber 

aht ſich ohne Zolgen bedient, glaubt aber jezt, 
man fönne diefelbe faft allemahl entbehren. Nach 
einem Fieber wurde ein Knabe taub und blind, und 
die Haupthaare find mehrere Jahre weiß geblieben, 
auch am Berftande ein Gemifche von Kindheit wahr⸗ 
genommen worden. Endlich befchreibt Hr. ©. einen 
Hall, in welchem die Länge des Körpers ſtark abge: 
nommen, auch die Knochen, (die Zahne ausgenoms _ 
men ) weich geworden find. Iſt 184. S. in groß 
Octav ſtark. 


D. Johann Bell bat für feine eigene Rech⸗ 
nung U. 1758. drucken laffen: A treatife on fevers 
wherein are fet forth the caufes, Symptomcs diagnoftics 
and prognoftics with the metliod of cure groß 8. auf 243- 
S. Bir batten fchon im Monthly Review ein ungätigeß 
Urtheil von diefer Arbeit gelefen und müffen geſtehn, 
Daß unfer eigenes Gefühl, dieſes Urtheil nicht viel 
gebeffert bat. Hr. B- bat faſt gar nichts eigenes, 
er ſchreibt groffe Stellen aus dem Hurbam, Langrifp, 

Spdenham, Mead und andren Brittifchen Aerzten aus, 
und begleitet dann jede Art von Fiebern mit. einer 
freygebigen Reybe fogenannter Recepten, Die bigigen 
ieber entftehn, fagter, aus einem allzu dicken und zaͤ⸗ 

en Blute, und hierzu iſt nichts beffer, als die Erfchäts 
ferungen, die man im ganzenfeibe durchs Brechen ers 
weht. In den Wechfelfiebern verfezt er Die Fieberrin⸗ 
de gern mit Rbabarbar, und in langen viertägigen 
iebern braucht er Duekfülber. In den langfamen 
mindfüchtigen Kiebern, die mit einer Verſtopfung 
ber Drüfen begleitet find, trägt er Fein Bedenken, 
Brechmittel zu geben, und den fchon fehr weit gekom⸗ 
menen ſchwindſuͤchtigen Kranken giebt er Balfam und . 


andre 
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andre hitzige Mittel. Auf den kuͤnſtlichen Geſchwuͤren 

wifchen den breiten Schulterbeinen die, wie er 
Kat, gemein find, halter nichtviel. Die Beſchreibung 
des Nervenfiebers iſt gut, aber von Hurbam vornems 
lich geborge. Wann ffarker Schweiß mit diefem Fies 
ber verbunden iff, giebt Hr. 3, rothen Wein zu trins 
Een. Wäre es möhtig deg Hamiltond Zeugniß 
anzuführen, warn Hr. B. fagt, der Stiefel fey bey 
den Wöchnerinnen öfters anzutreffen, und folte man 
in dieſem fo gefährlichen Fieber den unter dem Rahmen 
des Walraths verkleideren Thranden Kranken geben, 
der num nichts beffer als Schweinfpef oder. Unfchlie 
feyn kann. In den faulichten Fiebern zeinen fich gers 
ne, aber ohne Nugen, den eilften Tag weiſſe Bläfchen 
Cber Sriefel), weit beffer iſt ein jucken und ein Roth⸗ 
lauf. Des Verfaffers Mittel find auch bier von der his 

igen und treibenden Art. Im Geitenfficherühbmt er 

en Pferddung mit Theriakund giebt gleichfalls Wals 
rath und higige Arzeneyen, und eben diefe fommen 
wieder bey der Entzundung der Lunge vor, 


Nuͤrnberg. 

Job. Georg. Pertfchii, ICii, obferuationes iuris Cu. 
nonici & Ececleſinſtici Proteflantium. Accedie einsdems 
elogium Academiae nomine conferiprum a Iob. Chrifß,. 
Wernsdorffio Floqu.& Poef, P. P.O, (gvo 255. Seiten) 
So überzeugt wir von der Belebrfamkeit und den Vers 
bienfien des feel. Hrn. Hoffraths Perefch find, fo köns 
nen wir und doch nicht überreden, daß diefe Obfer- 
uationes zur Erweiterung feines Nachruhms vieleg 
beytragen werden. Es find Eurze Anmerkungen, 
die er in feinen Vorlefungen über fein Ius Canoni- 
cum" & Eeclefiafticum Proteftantium feinen Zuhörern 
in die Feder dietiret hat, und befteben alfo aröffen 
Theils aus ganz befanten Sachen. Immittelſt wols 
len wie dem Herausgeber , welcher, wie man und 
verfichern will, der Hr. ze und Profegor Uhle 
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zu Frankfurt an der Oder iſt nicht widerſprechen 
wenn er in der vorangejeztem Vorrede meiner, daf 
fie denenjenigen zu einigem Nugen feyn fönnen, wel: 
the das lus Canonicum nach dem Pertſchiſchen Leſe⸗ 
buch erlernen wollen. Um Ende bat man einige 
aus feinen Briefen. geſammlete und zu feinem Les 
benslauff gehörige Anecdboten und dag Programma 
mit beygedrucket, durch welches von dem Herren 
Bor Wernsdorff im Nabmen der Univerfität bie 

inladung zu deßen feyerlichen Leichenbegängnig ges 
fibeben ift. — 


Padua. 


Der Arzt von Rovigo und nunmehrige Rehrer der 
Arzneywiſſenſchaft auf der unbeftatigten Academie 
Dafelbit SG. Franz Grardona bat N. 1758. in der 
Druckeren des Seminarii in Duart auf 323.6. abs 
drucken laffen Aphorifmi de cognofcendis et eurandis 
morbis mulierum creberrimis commentariis illuſtrati. 
Ungeachtet der Aehnlichkeit des Titels ift des Hrn. 
Gcardona Werk vom Boerhaviſchen ganz unterfchies 
den, und bloß ungefehr eingerichtet, wie die Swie⸗ 
tenfiben Commentarii, fo Daß aufden Text, der ein 
Auszug der Werks üff, ziemlich ausführliche Erläus 
terungen folgen, die aber bevde von ded Hrn. Scar⸗ 
Dona Hand find. Er iſt nicht ohne Beleſenheit bey 
alten und neuen Schriftftellern, bat aber dabey wes 
nig eigenes in der Theorie und Heilung der Kranfbeis 
gen,und bricht zuweilen inganz ungemöhnliche Ausruffe 
und Apoſtrophen aus. Gein Zweck begreift Die Krank⸗ 
beiten der Sungfrauen, der Frauen und der Wöchs 
nerinnen, Die Curen find bis auf die Recepte aus⸗ 
geführt. Den maltefifchen Blutſchwamm giebt Hr. 
©. ald ein bewaͤhrtes Mittel wieder die allzubäufis 
gen Keinigungen und Blutftürzungen aus der Muts 
ter. Er vertheidigt das ganz in Abgang gefommene, 
ebemals vom Hippokrates angerathene Auflegen eines: 

| Schroͤpf⸗ 


66. Stuͤck den 2. Junius 1760. 494 


Schroͤpfkopfes auf die Brüfte. Ueber die Aderläffe, 
in den Entzündungen der Mutter und Berbaltungen 
der Reinigungen iſt er weitläuftig, und Schließe 
‚endlich, dabin, die erſte Aderläffe müffe auf dem 
Arme gefcbeben, und die andern können auf dem 
Fuſſe nachfolgen. Er nimmer die Saamenwürmchen 
nach Leeuwenhoeks Meinung an, 
Paris. 3 
Wir koͤnnen keinen Umgang nehmen, den lezten 
Theil des prächtigen Werks de⸗ Hrn. d’Argenvilliers 
anzuzeigen, ob es wohl ſchon 4. 1757. bey de Bure 
in Großquart und auf 207. ©. abgedruft worden iff. 
Es beißt 1’ hiftoire naturelle eclaircie dans une de fes 
arties principales „ la Conchyliologie augmentee de 
er ou reprefentation des Animaux a COr 
quilles. Dieſes Werk iſt feit zehn Jahren durch die 
Seichnungen aufgebalten worden, die der bemittelte 
Hr. Berfaffer zu Pondicheri und auf der Inſul Bours 
bon bat veranffalten faffen, und die durch den Krieg 
lange zurückgehalten, auch sum Theil mit den Frans 
zoͤſiſchen Schiffen an einem dem Verfaffer unbefanns 
sen Orte liegen geblieben find, Er- war begierig, 
die Einwohner der fchönen Mufcheln zu Fennen, mit 
welcher- die Sammlungen der Liebhaber prangen. 
Hierzu bat er ſich verſchiedener hier angezeigter Mits 
tel bedient. Er bat die Thiere im Ealjmwaffer fich 
entwickeln laffen, auch wohl im Notbfalle einen Theil 
der Gchale weggebrochen, und den verfteften 
Bürger entblößt. Die Seichnungen find überaug 
fauber geffochen,, und verfchiedene Freunde haben das 
zu die Koſten bergegeben, morunter mir auch des 
Hr. Grafen v. Maclesfield berühmten Nabmen fins 
den. Die Drdnung bätte faff nicht feblimmer aus— 
fallen können. Hr. d’A, behält zwar die Claſſen der 
einichalichten , swenfchalichten, und vielfchalichten, 
Thiere. Aber er bat die Thiere, Die zu diefen Claſ⸗ 
ſen gehoͤren, wiederum nach ihrem Aufenthalte * 
ma 
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mahl in drey Ordnungen getheilet, und nach Dielen 
Drdnungen fein Buch eingerichtet, fo wie fie im gefals 
enen Waſſer oder im füffen Waſſer oder auf dem fes 
en Rande leben: wodurch dann die natürlichen Ges 
fcblechter der Thiere und der Mufcheln zum drittens 
mable unterbrochen werden. Wir mollen trachten 
fie wieder in ihre Gefchlechter zu bringen. Wahre 
Schnecken mit vier Hörnern, morunter zwey 
mebr oder minder offenbare Augen tragen, findet 
man auf dem Lande und im Wafler. Eben bergleis 
chen Thiere wohnen in den Gchüffeln (Lepas) den 
Meerohren, und den Kegelfchrauben (turbins). Wiedes 
rum andre von biefen fehr wenige unterfchiedene 
Schnecken, aber mit zwey Hörnern findet man unter 
andern Schnecken, in den Neriten, den gewundenen 
Dorcellan und Purpurmufcheln, den Tonnen, Admi— 
ralen, und Walzen, undden langen Schrauben, audy 
diefe baben zwey Augen aber ohneeigene Hörner. Ans 
Dre Schnecken mit zwey Hörnern und einer Schnaus 
e, womit dad Thier fich naͤhrt, wohnen in einigen 
rompeten ( Buccinum) und in purpur Gchneden. 
Andre mit zwey dergleichen Röhren gehören zum Au⸗ 
fern, Mufcheln, und Rammmufcheln Gefchlecht- 
und zu den mofferhaften (Solen). Würmer ohne Füfe 
fe von langlichter Figur bewohnen das Entale, Deu- 
tale einige Walzenförmige Wurmbäufer, und bie 
Meereichel. Vielfuͤſſe den gemeinen Affeln abnlich, 
wohnen in einer ähnlichen Roͤhre. Vielfuͤſſe vom 
Dolppengefchlechte zeichnet Hr. d’A. nach dem Ruyfch 
aus dem papiernen Gegelfifche. Vielfüffe von Pinna 
und Byflus Gefchlechte, die fich von den Polypen 
nicht weit entfernen, find auch in den fogenannten 
Entenmufcheln. Die Meerigel, die Walfiſche-Laus 
(oscabiorn) folgen zulezt. Am Ende fommt ein Wörs 
terbuch fur die Naturgefchichte, lateinifcb und fran« 
aöfifch: bier finden wir auf dem erften Bogen Ac- 
gophthalmos Oeilde Chevre, und Aegrophthalmıos, 

Oeil de bow. 
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gelehrten Sachen 
unter der Aufficht — 
“der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
67. Stuͤck. 
Den 5. Junius 1760. 
Wittenberg. 


Dir baben bey Gelegenheit der Lohmannifchen 
Begeiſterung, S. 336. unfere Verwunde⸗ 
rung geaͤußert, wie nach den gewoͤhnlichen 

Grundſaͤtzen einer theologiſchen Cenſur dieſes Buch, 
fo zum Theil Geiſter-Einſprachen enthalt, zu Wite 
tenberg babe können gedruckt werden. Unſere Ab⸗ 
ficht dabey war, den dortigen Gottesgelehrten eine 
Gelegenheit zu geben, diefen Smeifel Öffentlich zu 
heben , der, wenn wir ihn aud) nicht gemacht hätten, 
doch vielen Lefern von felbft beygefallen feyn müßte, 
da der Herr Probft Müller vorgab, die Schrift feis 
nes Gegners fey durch Vorſchub eines Preußifchen 
Poſtbedienten zur Cenfur befördert, welches anzeigte, 
die Cenfur würde ihr fonft verweigert feyn; und der 
Hr. D. Wernsſtorf habe an feinen Sachen Theil_ger 
nommen. Wir erinnersen deshalb, es würbe 
unbillig ſeyn, uber diefe Sachen zu urtheilen, ehe, 
man fich zu Wittenberg felbft erklärt hätte. Unſer 
Endzweck und Wunſch iſt auch glücklich erreichet: 
denn die theologiſche Facultaͤt zu Wittenberg hat dee 
hieſigen durch ein Schreiben vom 16ten May zu ers 
kennen gegeben: daß u ra —— 
fi xx r 
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ihr niemahls zur Cenſur überbracht ſey, ſon⸗ 
dern als eine hiſtoriſche Schrift in einer andern 
Facultät cenfirt worden: und daß der Anbang 
zu diefer Schrift zwar dem damabligen Decano 
zur Cenſur überbradt,, von diefen aber 
Die Cenſur fihlechterdings verfager, auch, «als 
mit einer anderswo zu fuchenden Cenfur gedro⸗ 
bet worden, ſolches ernſtlich widerrathen fey: 
worauf aber derfelbe gleihwohlals eine in Die 
Orstorie einſchlagende Schrift dem zuverläßiz 
gen Dernebmen nad) zu Wictenberg die Cenſur 
erbalten habe. Die gefammte Sacultät impro> 
bire das Mülleriſche Unternehmen Außerft, und 
Diejenigen Blieder derfelben, die zugleidy in dem 

eiftliyen Confiftorio figen, haben felbigem zu 

euren gefucht, ſo bald fie davon legale Nach⸗ 
richt eingezogen, worin ſie auch hochſten Orts 
nachdrücklich unterſtützet worden. 

Aus zuverlaͤßigen Privat-Nachrichten wißen wir 
zugleich folgendes. Die Nachricht ſelbſt bat ber 
Herr Hoffe. Ritter ald Profeßor der Geſchichtkunde, 
und den Anhang der Profeßor der Beredſamkeit, 
Herr Cruſius, cenfirt. In feinen Berantwortungen 
vor dem Confifforio bat der Herr Probſt Müller fich 
fo geäußert, und fo viele Eigenliebe und Ungelebrigs 
Reit bewiefen, daß wir wahrfcheinlicher Weiſe von 
ibm allzuglimpflich geurtbeile haben. Daß Crais⸗ 
Amt, fo gleichfalls die Sache unterfuchet, bat bie 
Krankheit der Lohmannin für natürlich erkannt, und 
zugleich bemerkt, daß die Lohmannin, obme die ges 
ringfte Arbeit vorzunehmen, fich mit geiftlichen Buͤ⸗ 
chern beftändig beichäftige, woraus fie füch die Ideen 
gefammlet, die in ihrem Paroxysmo ihr wider eins 
Qeallen, Dir für Ausfpräche von Engeln gehalten 
ind. Gie iſt nicht, wie einige auswärtige Zeituns. 
gen gemeldet, inein Zuchthaus gebracht, fo viel aber 
wahr, daß die hohe Landes» Regierung am — 
— artiß 
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Martii befohlen, fie nach Waldheim in das. Zuchts 
und Armen: Haus zu bringen, und dafelbft mit noͤ⸗ 
thiger Eur und Wartung zu verfeben. Es hat aber 
diefer Befehl nicht — werden koͤnnen, weil 
der Rath zu Kemberg ſie ſchon, wegen des Unge⸗ 
machs, fo fie der Stadt zuzog, an ihren Geburts-Ort 
uruckgefande hatte, der nicht Gächfifcher, fondern 

nbaltifcher Hoheit if. Da fie auch mol 30 bis 40 
Weißagungen , die genau eingetroffen , fonderlich eis 
ne von der am 29ften Det. 1759 bey Kemberg vorges 
gangenen Action foll haben bören lagen: fo merken 
wir nur noch zum Beſchluß an, daß nach des Herrn 
Lrobſts eigenem Geſtaͤndniß einige vorberverfündigte 
Dinge nicht eingetroffen find, die-er daher für by= 
pothetifche Beißagungen ausgegeben bat, und daß 
die. vorgegebene Weißagung auf die Action vom 
29ften Det. einer ſehr günftigen Deutung des Herrn 
Probſtes bedurfte... Denn 19 Tape vorber fagte die 
wahnmwigige Perfon: daß der Stadt eine nahe Kries 
gesgefahr bevorſtuͤnde, die Stadt aber doch verfchont 
werden würde, Dis war doch wol um die Zeit daß 
wahrfcheinliche Schickſaal aller Städte in Sachſen: 
u jeder, ohne Engel, hoffen und fürchten 
mußte. 


Frankfurt und Leipzig. 


Bon der Samlung der neueften Schriften; 
welche die Jeſuiten in Portugal betreffen, deren 
Anfang ©. 105. gemeldet worden, haben wir zwey 
Kortfezungen erhalten, von denen eine auf dem Ti— 
telblat die zweyte Samlung genennet wird und 96, 
Seiten in Du. beträget. Gie enthält die wichtigften 
Arkunden,fo die Befchaffenbeit, Entdeckung und Beftras 
fung des an Sr. Port. Mai. verfuchten Koͤnigs mords 
angeben, welche allemal in diefer Somlung eine 
Gtelle; in unferen Ungeigen aber deöwegen Keine 
genauere Erzehlung — weil ſie ohnehin * 
vxx 2 ie 
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bekañnnt ſeyn müßen. | 
—Dieſes koͤnnen wir aber vonder dritten Fortſezung, 
oder, wie es auf dem Titel heiſt, der dritten, vier⸗ 
ten und fünften Samlung, nicht vermuhten, und des 
fo mehr halten wir ung verbunden, von ihr etwas aus⸗ 
——— zu reden / da ſie auf 265. Duartf. den deutſchen 
efern eine der merkwuͤr digſten Schriften in die Haͤnde 
fiefert. Die Urkunde ift im vorigen Jahr in Stalien un; 
ter diefem Titel berausgefommen: Appendice alle riflef- 
fionide Portoghefe ful memoriale de P,Generalede’ Ge- 
fuiti prefentato alla Santirä di P. Clemente XIII. Gie fol 
alfo ein Anhang; oder Erläutrungsfchrift desfenigen 
Gendfihreibens ſeyn, welches wir v. J. ©. 1324. 
angejeiget haben, und diefen Zitel führet fie mir dem 
gröften Recht, da im: felbiger dasjenige, mas in jes 
nem von dem Verderben. der Jeſuiten " vorgetragen 
worden, durch die deutlichften Beweiſe befräftiget 
und aufer allem Zweifel gefegt wird. Wenn man in⸗ 
Degen beyde Schriftifeher unter ſich vergleichen darf, 
fo finder fich zwifchen ihnen der Unterfcheid, welcher 
—— einem Schriftſteller, der ſeine Erzehlungen 
us oͤffentlichen Schriften und Privatnachrichten 
ſchoͤpfet, und demjenigen, ſo aus Archivalurkunden 
ſchreibet, iedesmai fo leicht in die Augen faͤllet. 
Und dieſes iſt der Umſtand, welcher dieſem Anhang 
die Aufmerkſamkeit von ganz Italien zugezogen und 
eine algemeine Begierde, den vortreflichen en 
zu entdecken, erreget bat. Bis iezt it alle Mühe 
vergeblich geweſen, und die Nachrichten, die deswe⸗ 
gen auch ung zugefommen, find fo zweifelhaft, daß 
wir fie bier mitzutheilen , und nicht aetrauen, od 
wir gleich diejenige vor febr wahrfcheinlich halten, 
welche einen von den berühmteften und gelehrteſten 
Schriftfiellern in Rom nennet. Denn das iſt mol 
micht zu zweifeln, daß der V. ein Mann iſt, melcher 
zum päpftlichen Archiv einen Zutritt bet, und * 
—* au 
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auch bie Kongregation de propaganda ihre geheimen 
Papiere anvertrauet. Was nun den Hauptinhalt 
berrift, fo iſt Diefer gradezu dag en der Jeſui⸗ 
ten gegen ‘den xzömifchen Stuhl felbit, in denen 
Hauptftreitigfeiten von den chinefifiben und andern 
Mipionsirrungen, von den Lebrfazen des Molina, 
von der undefleften. Empfängnis der. Mutter. Gots 
tes, von der philofopbifchen Günde und. übrigen 
moralifchen Irtuͤmern, fo Daß der B. Die ganze. Reihe 
der römifchen Paͤpſte, feit dem Urfprung des Ordens 
durchgebet, und wie ungeborfam Die  Befellfchaft 
ſich gegen.afle, ihr unangenehme, paͤpſtliche Werords 
Rungen erwiefen, und diefen Ungehoriam big zu bem 
thaͤtlichſten Verlezungen aller Ehverbietung getrieben, 
ermweifet. Wie viele Artikel der KRirchenbiftorie in den 
beyden dezten Jahrhunderten neues Licht durch Diefe 
Annerkungenempfaugen müßen,wird jeder Kenner dies 
fer Materien leicht:begreifens wir wollen. aber durch 
Anfuͤhrung - einzelner Stuͤcke ‚ung nicht aufhalten, 
ba wir leicht vorausſehen Eönnen, wie baufig Dies 
fe Schrift felbft. werde- gelefen werden. 

Zur dieſen fünf Samlungen haben wir noch ein 
algemein Titelblat, auf welchem angejeiget wird, 
daß das mehrerwehnte Sendfchreiben mit diefen fünf 
Samlungen den erften Band des ganzen Werks augs 
mache, und eine Vorrede des Hrn. Ueberſezers von 4. 
D. erhalten. Diefe lezte begreifet zwey neue 
Schriften in ſich, welche den iezt gedachten Anhang 
nahe angehen. Da der Hr. V einige Anekdoten 
von neuern Begebenheiten mitberuͤhret hatte, und 
unter andern dieſe, daß der Jeſuit Aquaſciati dem 
Marcheſe Gabrielli das ſo hochverbotene Buch des 
P. Berruyers ſelbſt gebracht und zu leſen ermahnet; 
ſo hat der Marcheſe ein. Zeugnis dagegen ausgeſtel⸗ 
let; hingegen bat der V. des Anhangs eine ſehr lebhaf⸗ 
te Antwort ſo gleich bekannt gemacht, in welcher er zwar 
einen in einem unerheblichen Umſtand begangenen 
X RXxxr3 Feh⸗ 
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Fehler eingeſtehet; die Wahrheit ſeiner Erzeblung 
aber aufs neue beſtaͤtiget und bey diefer Gelegenheit 
den Jefuiten und ihrem Gönner, dem M. Gabrielli 
unangenehme Dinge vorſaget. Beyde Stuͤcke ſind 
nizlich, die Glaubwürdigkeit des V. des Anbangs 
einzufeben: Zugleich erneuert der Meberfezer Das 
Verſprechen, in Eurzer Zeit einen zwepten Band 
feiner Samlung zu liefern, deßen Erfüllung wir mit 
Verlangen entgegen ſehen. — 
Wir nehmen zugleich hier die Gelegenbeit, zu 
melden ; daß von dem oft erwehnten Gendfchreiben 
eines Portugieſen eine anderweitige Ueberſezung zum 
Vorſchein gefommen. Gie führet auch einen andern 
Sitel und zwar diefen: Betrachtungen über die 
Sr. glüflidy regierenden päpfil. Seiligkeit Cle⸗ 
mens dem XII. von denen P. P. Jeſuiten über⸗ 
reichte Bitt⸗Schrift, in einem Schreiben am 
einen Sreund in Rom vorgetragen, und ift in 
Hrtav, 204. Seiten, in der Knoch und Eßlingeri⸗ 
feinen Buchbandlung zu Frankfurt gedrukt. Daß fie 
eine neue Ueberſezung, lehret der Augenfchein durch 
eine angeftelte Vergleichung derfelben mit der Quart⸗ 
ausgabe; welcher aber von beydenein Vorzug gebübs 
re, können wir wegen Mangel des Driginals nicht 
beftimmen. 5% manage 


London. 

Millar drukte noch A. 1758. Obfervations on the 
intermitting pulfe as prognofticating in’ acute discafes 
a critical diarrhoea, or as indicating the ufe of purging 
remedies. Der Berfaffer, Daniel Cor, bar bier eigents 
lich fieben Wahrnehmungen, in welchen zum Theile, 
nach einem unterbrochnen Aderfcblage, Die Natur 
ſelbſt einen Durchfall zumege gebracht, und zum 
heil die Kunſt denfelden nuͤzlich durch abfübrende 
dirzneymittel nachgeahmet hat: Dieſe fieben Wahrneh⸗ 
mungen hat Hr. €. mit groffen eingerückten: Stellen 
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aus dem Nibel und einer weitlaͤuftigen Nachricht 
von Solano zu einem Buche ausgeſponnen, von des 
Hrn. Bordüe Wahrnehmungen muß ihm nichts bes 
kannt geworden feyn. Eigentlich hat aber Hr. C. 
nicht fieben Golanifche Wahrnehmungen felbft ges 
macht. In der erſten war über den Pulß auch noch 
ber gefpannte Bauch und das Grimmen ein deutlis 
bed anzeigen ded Durchfalls. Die fiebente Geſchichte 
war ziemlich Solaniſch, in den fuͤnf andern hat bloß 
Hr. C. nach der Anzeige des unterbrochenen Pulſes 
nuͤzlich abgefuͤhrt. Hr. Layard hat geſehen, daß 
nach dem beſchriebenen Pulſe eine Menge Eiter durch 
den Harn, wie eg fcheint, abgegangen ift. (Verſchie⸗ 
dene ung befannte Aerzte haben Diefed Zeichen eines 
eritijchen Durchfalles niemahls wahrnehmen können, 
und da diefer Pulß entweder einen Aufenthalt deg 
Blutes in der Lunge, oder eine ziemliche Schwach⸗ 
heit anzeigt, fo wuͤrden wir uns ein Bedenken mas 
chen, un® dadurch zum Abfübren verleiten zu laffen.) 
Sonſt verfichere Hr. E. er habe in einem bösartigen 
Mervenfieber glüklich den Durchfall befördert. Iſt 
144. ©. in Großoctav ſtark. ! 
Leipzig, 

Bey Wendlern find berausgefommen: M. Wils 
helm Abraham Tellers, der Theol. Baccal. und 
Eatecdyeten an der Peterskirche in Leipzig, zwo 
Predigten bey beſondern Gelegenheiten gehal⸗ 
ten, 1760. 70. Seiten in Grosoctav, Von dieſen 
Predigten handelt die erſte von dem vorfichtigen 
Wandel Nebemia zur böfen Zeit und enthält eine 
kurze und porißmatifche Erklärung des fechften Kapi⸗ 
tels des Buchs Nebemid. Da fie am lejten Tage 
des vorigen Jahres in.einer Stadt gehalten worden, 
welche wol Urſach batte, fich beßere Zeiten zu 
wuͤnſchen; fo hat der H. M. 7. Gelegenheit gnug ge⸗ 
habt, in der Anwendung ſolche Dinge zu ſagen, wei⸗ 

che 
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the diefet Predigt die Geſtalt einer fehr merkwuͤrdi⸗ 
gen Safualrede geben. Doch gilt diefed noch mehr 
von der zwepten, welche am erſten Bustage dieſes Jah⸗ 
res aufder$eftungPleißendurg vor einigen Mitgliedern 
des Rahts abgeleget worden. Ihr Zuftand iff zu be: 


- Fannt, als daß wir ihn hier melden dürfen, und dürfte 


Diefe Predigt zur einzigen ihrer Art machen. Der er⸗ 
wehlte Text aus Hiob XXXIII. 23. 24. hat dem H. T.Ge 
legenheit gegeben, von den Beweifen des Mitleram: 
tes TEfu an dem Bustag eined Volks, daß in einer 
olgemeinen Noht fich findet, zu bandeln. In bey: 
den Predigten iff die Gründlichkeit mit einem nach: 
dräflichen und faßlichen Vortrag fo verknuͤpfet, wie es 
der Erbauung gemäß ift. | 
© 


| Abo. | 
Hr. Peter Adrian Gadd ließ bey Merkel U. 1759: 
einen Bogen mit dem Titel drucken Underrättelfe i 
träoch fkogs fkötfolm, oder Unterricht über die Anpflau⸗ 
zung der Bäume und Wälder. Hr. Gadd gründet fich 
auf feine eigenen in Finnland gemachten Berfuche, und 
befchreibe aufs Fürzefte die brauchbarften. Bäume, 
Die fich in Finnland aus Saamen erzielen, oder auf 
eine andre Weife ziehen laffen. Die Eichen wachfen, 
doch Iparfam, am Meerufer, big auf den 61. Grad. 
Man fammlet die von ihnen felberabgefallenen Eicheln 
am Ende des Weinmonatd: trocknet fie ſechs bis acht 
Tage, ſezt ſie vier Linien tief, und ſechs bis fieben 
Soll von einander in die Erde, mit der Spige oben, 
läßt die Bäumchen in der Baumfchulenicht länger als 
4. bis 5. Jahr u. ſ. f. Der Efchbaum hört beym 62. 
und der wilde Apfelbaum bey dem 60. Grade auf; 
die Ulmen hingegen und Weiden findet man Rand eins 
wärtsin den Sinnifchen Waldungen. Ueberhaupt bes 
ſchreibt Hr. ©. den Anbau von 17. Bäumen, uud vers 
meider billig Die allzu zarten Bäume gelinderer 
Ä Gegenden. | i 
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gelehrten Saden 


unter Der Aufficht | 
| der Koͤnigl. Gefellfchaft der Wiffenfchaften 
| 68. Stüd. 
Den 7. Junius 1760, 
Lindau. 


zTir haben von daher den vierten und lezten 
| Band vondes Hrn. Burgemeifters Johann 
| Reinhard Wegelins Tbhefauro rerum 
‚Sueuicarum erhalten, ber in Ottos Verlag heraus⸗ 
‚gekommen, 44. und 663. ©. in Fol. 1760. Den Ans 
fang macht, nach einer Heinen Vorrede, die zweyte 
Kortfegung der Rachricht von den fchwabifchen Ges 
ſchichtſchreibern, und denn folgen die bier geſamm— 
leten Schriften in diefer Ordnung: 1) Schurzs 
fleiſchens ſtricturæ antiquitatum Auguftanarum: 2) 
Weiſers antiquorum, — Auguſtæ Vindelicorum ex» 
Sant, monimentorum, fupplementum, eine‘ Schrift, 
welche Hr. Bruker ſchon zweimal drucken laßen: 
) Lotters difl. de tabula Peutingeriana : 4) Bru⸗ 
ers obferuatio de aduocatis ciuitatis Aug, Vind: : 5. 
Morells difl. de iure flatutario reip. Auguftanz „ mit 
Urkunden und brukeriſchen Noten: 6) Brukers 
Machricht von dem Augsburgifchgefchriebenen deut⸗ 
chen Recht, das unter dem Nahmen des Stadrbuchg 
J. 1276. zufammengetragen worden: 7) Seckings 
Augufta ex anguftiis calamitatum liberata : 8) Ritterg 
difl de iuribus siuitatum imperialium „ prefertim de 
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inribus & priuilegiis Auguftz Vindelic. : 9). Jertenz 
ſteins Ausführung , daß die Stadt Ulm nicht erfk 
2], 1346. unter R. Ludwig aus Baiern zur Reichs⸗ 
Immedietzet gelanger : 10) Hadhels difl. de diplo- 
mate-fuppofititio, quo Vlmam villam regalem a -Carolo 
M. a0. $13. canobio Augienfi donatam fuiffe, adferi- 
tur: 11) Tonrings und Tenzels cenfura diplomatis 
Caroli M.: 12) Hertenfteins difl. de Vlma per Lo- 
tharium Saxonem a9, 1129, obfefla „ occupata, deftru- 
&a, & per Cunradum Sueuum ao, 1140. reitaurata & 
amplificata: 13) Bäberlins diff, de dithdiis ex ele. 
&ione Lotharii Saxonis Germaniam turbantibus: 14) 
Sertenftein de iure aduocatix in ciuitatern Vlmenfem : 
15) Häberling difl. de Fr. Felice Fabro: 16) Dolps 
Ausfuͤhrung, daß die Reichsſtadt Nördlingen nicht 
erit Aie5r. zur Reichs-Immedietaͤt gelanget: 17) 
Ludewigs commentatio. politica rerum Halentum : 
18) Schlegel de nummis antiquis Halenfibus : 
19) Hermanns difquif, de natali Memminge, welche 
bisher noch nicht gebrukt gewefen: 20) Joh. Wilh. 
Sayler von Pfersheim de libera venatione, {pe- 
ciatim Suevo- Memmingenfis? 21) Melch. Egenolpb 
Sayler von Dferspeim de aufregis ordinum S. |R. 
I. aliorumque imp. membrorum pr&cipue ciuitatis 
Memmingenfis: 22) Lindauia in lacu Acronico, aus eis 
ner Handichrift: 23) Wegelin de dominio maris 
Sucuici, vulgo lacus Bodamici: 24) eine lateiniſche 
Ueberfegung einer Deduction vor das Altertum und 
Keichäunmittelbarfeit der Reichsſt. Kempten: 25) 
de Kaufburx iurisdidtione ceriminali: 26) de Natalibus 
ciuitatis imperialis Iſnæ in Algouia, eine ungedrufte 
Abhandlung : 27) Millers difl. de Sueuorum prifis 
in Germania fedibus : 28) biftorifche Anmerkungen 
su der im zweyten Band gelieferten köleriſchen 
Schrift de fatis ducatus Alemannie & Sueuiæ: 29) 
Zaberlins Verbeßerungen und Zufäze zu der Num- 
13,. gemeldeten Schrift: 30) ebendeßelben dit, de 

: juke 


68. Stück den 7. Junius 1760, 595 


iure Auftregarum ciuitatis Vlmanz. Endlich macht 
ein vollſtaͤndiges Regifter über alle vier Theile, 
den Schluß eines Werks, welches eben fo feinem fies 
benzigjäbrigen Urheber ein dauerbaftes Andenken; 
als der gefamten Reichshiſtorie iederzeit die ſchaͤz⸗ 
barften Huͤlfsmittel verfchaffen wird. on 
Daris. a dh 
Noch U. 1758 bat Lottin in Octav auf 131. 
©. famt 2. Rupferplatten fauber abgedruft, Me 
moire fur l’utilitd, la nature et l’exploitation du Char- 
bon mineral. Der Verfaſſer, Hr. Tilly, iff einPatrios 
te, der feinem Weiche alle möglichen Vorzüge wüns 
feben möchte. Er ruͤhmt einen Slamänder, Laurent; 
der die Bergwerke zu Pompean , die wafferfranf 
waren, durch feine Wiffenfchaft wieder bauwuͤrdi 
gemacht hat. Es giebt zweyerley Greinkohlen; die 
eritere und beffere Are iſt dichte, fett, und gläns 
zend, fie brennt ungern an, aber giebt eine ſtarke 
Hige, und eine weiffe Flamme; auf dem Feuer über: 
zieht fie fich mit einem Rauffte, man finder diefe Art 
fait bloß in der Tiefe. Die andre Art iffweich, mürs 
be, fangt leicht Feuer, und giebt fo wenig Wärme, 
daß fie das Eifen nicht zum Gluͤhen bringen würde, 
wenn man fie nicht mit der erffen Art verfezte. Im 
franzöfifchen Hennegau findet man fie zu 30 und 34 
Klafter tief, im Boubonnoit aber und im Forets 
fait am Tage: die Kohlen werdenda und an mehrern 
Orten des Königreiches gewonnen. Hr. 3. ermahnt 
die Franzofen, diefen nöhtigen Feuerſtoff nicht läns 
ger von den Engellandern zu Faufen. Man bedarf 
der Steinkohlen zum Schmieden, zum Blafe machen, 
zum Zucker reinigen, zum Farben, nur nicht zur Schars 
lachfarbe, obwohl man fie auch hierzu brauchen 
Fönnte, wenn man fie, wiein Engelland mit Holz 
zum rauchen brachte, und das Feuer erftefte. Hier> 
auf folget die ganze Steinkohlen: Arbeit Eur; und 
Yyyz genau. 
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ſenau. Unter den Zeichen der nahen Steinfoblen 
Ind vornehmlich die mit einem gelben Defer, mie 
oft, gefchmängerten Waſſer: fie brechen auch mit eis 
ter ſchwarzen etwas feuerfangenden Erde, zu Tage aus, 
Zum Verftempeln braucht Hr. %. allein das Eichen» 
bolz, weil ed doch zehn und zwölf Jabre dauert. Da 
Das weiffe nur ein Jahr dauren wurde. Wir fönnen 
aber verfichern, daß die Tannenſtempel gar leicht 
dieſe zehn, und zwölf Jahre, die Lerchenen aber 
weit länger dauren. Die Werkzeuge befchreibt erges 
nau, fie würden aber durch einige Kupfer weit fennts 
Sicher werden. Wir müffen ung verwundern, daßer 
den Treibkuͤbel bloß durch Pferde bemegen laßt, da 
es in bergichten Randern (und anderswo findet man 
feine Steinkohlen) felten an Waffer gebricht, Die 
viel leichter Diefe Arbeit verrichten. Zum Waſſer aus⸗ 
ziehn rühmt er die Feuerpumpe, und giebt doch Dem 
Englifchen Savary bier den gebübrenden Ruhm. 
Die Waffer famler man dazu in Kaften; Er befleiffet 
- Gh febr, gefundes Wetter zu machen und dem 
chwaden abzubelfen. Den Mangel der Schnells 
raft in der Luft (und nicht der Dichtigfeit ©. 101.) 
erkenne man, weil die Lichter, die man an einer 
er hinhaͤlt, in der unelaftifchen Luft außgeben. 
r. 3. bilft der Luft mir einem Durchfiblage, und 
en der Wetterlotten nicht: er bat aber ein ans 
ered Mittel, indem er von Zeit zu Zeit Feuer ans: 
ündet, und die Luft reinigt. Mir diefem Mittel 
an man, wie er verfichert, wohl 400 Rlafter fort: 
fommen. Der brennende Schwaden (feu Brifon) 
it, ſagt Hr. T. leichter zu heben. Er bat die Eigen» 
fcbaft, daß er ben Stoff aus dem Bemächsreiche 
cbont, und nur das Thierreich angreift. Mean Heis 
det alfo einen Mann in einen leinenen Kittel, und täßt 
bn mit einer Kerze den Dunſt abbrennen (Diefed 
ie ift aber gefährlich und unzureichend. Eine 
etterlotte, der Kreißlauf ber Luft, Das völlige 
ent> 
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entbehren der Berglichter, und der ſtaͤhlerne Feuers 
fein, find weit beffer). 
Lauſanne. 
Mit vorgedruktem Jahr 1760. hat Groſſet in 
Duodez auf 231. ©. gedruft, L’onanisme ou diſſert. 
hyfique fur les maladies produites par la masturbation, 
r. Tiffot , der Verfaſſer diefer näzlichen Schrift, 
at die ebemald ven und angefagte lateinifche Urfuns 
e bier felber Äberfezt, und ffarf vermehrt. Nebſt 
der Berbefferung des Werks hat er auch geglaubt, ed 
würde mehr Nugen fihaffen, wenn er es bekannter 
und gemeiner machte. Er befchreibt zuerft die foges 
nannte tabes dorfalis, aus alten und neuen GSchrifts 
ftellern. Er vermehrt die Geſchichte durch einige 
mitgetbeilte Wahrnehmungen und vornemlich durch 
feiner eigenen Kranken Beftändniffe. Die Zufälle, die 
fich einige junge Leute, auf eine nur allzugemeine 
Beilheit, zugezogen haben, - find abfcheulich, Die 
fallende Sucht, die gröften Schmerzen in den Ner⸗ 
ven, und den Gliedern, die Unbemweglichkeit, die 
toͤdtlichſte Entkräftung, der beſtaͤndige Abgang 
des misbrauchten Saftes, die Verirrung der Ges 
danken, und der Verluſt des Gedächtniffes, die 
Schwächung ded Magens, und der Augen, und 
die Schwermuth gebören alle e den ffrafenden Ge⸗ 
fäbrtinnen diefer fchäblichen. Wolluſt. Daß auch 
Das andre Befchlecht mir ähnlichen Befleckungen 
äbnliche Uebel erwirbt, fcheint zu beweiſen, daß die 
bloffe Erfchütterung der Nerven, und nicht der Abgang 
eines geiftigen Saftes eigentlich fchadet. Hr. 3. uns 
terſucht, wie aug diefer Erfchütterung die bemerften 
Zufälle entfteben. Er zeigt auch, warum die von der 
Natur vorgefchriebene Liebe weit minder fchadet, als 
Die einennägige Entziebung des allererften Bandes ber 
Geſellſchaft. Unfkreitig wird dieErfchätterung der News 
ven zum Misbrauche gröffer erfordert, und der öftere 
-. Yyv3 Ruͤck⸗ 
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Ruͤckfall ind nehmliche Laſter vermehrt feine Folgen, 
Hr. 3. durchgeht nunmehr auch die von alten und neuen 
Yerzten angeratbenenHülfsmittel. Eine nach Boerhaa⸗ 
vens Kath eingerichtete Vorſchrift iſt unfraftig gewes 
fen. Das Lamium, wovon ©. 115 die Rede ift, mag 
Das Meliffophylium feyn, deſſen Geruth Doch etwas 
befferd verfpricht, als die gemeinen tauben Neffeln. 
Der Benußder Morgenluft,das weiffe Fleiſch noch juns 
ger Thiere, die meelichten Wurzeln und Speilen, und 
Die Kuhmilch find hier dienlich. Der Berfaffer mache 
bier eine wichtige Anmerkung. Die dem Schwinds 
füchtigen fo oft angeratbene. Efelömilh ift allzu 
dünne, zu geneigt den Bauchfluß zu erwecken, und 
öfterd mehr fchädlich als zuträglich, Hierbey muß 
man fleiffig Fauen , dag Waffer mit etwas weiſſen 
Weins vermifchen, ſich mäffig bewegen, und die Ges 
legenheit und Reizungen fliehn. Unter den eigentlis 
eben fogenannten Arzneyen billige Hr. T. am meiften 
die Kieberrinde, und daß kalte Bad, famt dem Stahls 
waffer, zumebl den Spabrunnen. Die Untuchtigs 
feit zur Ehe har fich eben durch diefe Eur heben lafs 
fen. Zulezt folgen einige unmillführliche Arten von 
Befleckung und der Abgang des befruchtenden Saf⸗ 
tes,; in welchem eben auch das Falte Bad fich beilfam 
bewieſen bat. 


. Madrid. 

Hiftoria general de Eſpaña fucceflion de fus Mo- 
narcas, desde Faramundo fu primer Rey, hafta la 
muerte de Luis XIV. el grande, focada de varies au- 
tores, aſſo antilguos como modernos, Autor el R. 
P. F. Francifeo de Montemayor, Monge del real mo- 
nafterio de fan Geronymo de Madrid, Procurador ge- 
neral de fu religion, y al prefente Re&tor del Cole- 
gio de fanta Cathalina de los Donados de Madrid, 
1760. vier Bände in Duart. Der Verfaßer iſt ein 
ungemein eigenfinniger Schriftfteller. Er an im 
einee 
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ſeiner Handſchrift die Quellen, aus welchen er ſeine 
Nachrichten geſchoͤpft, mir angefuͤhret, weil er aber 
ſol hes allezeit für eine Narheit gehalten, fiel es ihm 
auf einmal ein, ſie insgeſamt auszuſtreichen. Sie 
dienen ja, ſchreibt er, weiter zu nichts, als daß ſie 
ben Leſer nur aufbalten. Wem daran gelegen iſt, 
der ſuche fie anderswo auf, Mir iſt wenig daran 
‚gelegen, ob man glaubt, mag ich erzäle, oder nicht? 
94 ſich jemand an meine Hiſtorie wagen, und ſie 
angreifen, dem will ich meine Quellen ſchon zeigen. 
Solte jemand mit feihen Abtheilnngen der Gefchichz 
‚se nicht zufrieden feyn, . fo giebt’ ibm. der Berfaßer 
‚zur Antwort: es bat mir alfo belicber ‚ und ich Bas 
‚be die Theile meines Werks von gleicher Größe ba= 
‚ben wollen. Schreibe du deine Hifforie, und theile 
fie. ab, wie du wilft. | 
Bern, 


Der legte Theil des Efratto della letteratura Eu- 
ropea und des Excerpti literarii Helveticae et Italicae 
literaturae fürs Jahr 1759 iſt würflich gedrukt. In 
‚ber leztern Monathſchrift finder man eine Anzahl eis 
gene Werke. Hr. Hamboni fezt feine Nachricht von 
‚den alten Schildereyen des Herculanum fort. Am 
wichtigſten find ung die Landſchaften vorgefommen, 
„Die mehrentheils Geeftädte, und ihre ‚Gegenden vor> 
fielen. Hr.D. Ziffer liefert einige Gefchichte gebeils 
 »ser-Blepkolifen, die er mit gelinden Abführen, Kly⸗ 
fliern erweichendem Arzneyen, und mit Bädern gebos 
.ben bat; zuweilen bat man doch zum Mohnſafte 
ſchreiten muͤſſen. Hr. Ginner, der Bibliothecariug 
zu Bern, . bat Paulini, von Aquilegia Gedicht über 
Deu Hergog Herich, einen.durch feine Giege über die 
Hunnen am Ende des achten Jahrhunderts beraͤhmt 
gewordenen Straßburger, mit Anmerkungen nach 
einer in der ihm anvertrauten Buͤcherfammlung vors 
bandenen Handfehrift herausgegeben. Des —8 

or⸗ 
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Chorherrn Geßners 1748 gedrukte und damahls von 
uns angezeigte Probſchrift de termino vitae iſt hier 
ganz eingeruͤtt. Nach einer Roͤmiſchen durch den Fr. 
en herausgegebenen Handfchrift finder man 

iee Meleager griechiſches Idyllium über den Fruͤh⸗ 
fing. Verſchiedene fateinifche’ und hetruſtiſche Auf⸗ 
ſchriften werden hier gleichfalls nach den in Italien 
herausgekommenen Urkunden abgedrukt. Iſt wie ge⸗ 
woͤhnlich 18 Bogen ftarf. 


Frankfurt. 


In der Andreäifchen Buchhandlung iff zum Bor 
fchein gefommen, Wißbadiſche Krankengeſchichte, oder 
Erzaͤhiung merkwuͤrdiger Curen welche in beſon⸗ 
dern und ſchweren Krankheiten durch den Gebrauch 
des Wißbader warmen Waſſers bewärfet worden, 
aus eigener Erfahrun gefammilet und auf hoben 
Befehl zum Druck befördert von den gegenwartigen 
Medicis ordinarfis und Phyfieisdafetbften. 8 Bog. in 8. 
Die Hrn. DB. haben folche Krankheiten ausgewaͤhlet, 
die darch andere angewendete Mittel ſich nicht haben 
wollen heilen oder mindern laffen. Sie verfichern, 
daß fie von dem guten. Erfolg in allen angeführten 
Fällen binlänglich benacbrichtiget gewefen, ‘und nur 
etliche wenige von ungemiffen Erfolg zur Probe mit 
unterlaufenfaffen. Sie leugnen übrigensnicht, Daß fie 
auch Falle von ungluͤklich abgelaufenen Euren wuͤß⸗ 
ten, da fehr viele ſich des Waſſers nad ibrem eige⸗ 
nen- Sutbünfen bedienten. Die Anzahl der mitge⸗ 
tbeilten Geſchichten beläuft ſich auf zwey und ſechzig; 
und unter den geheilten Krankheiten ſcheinen und 
ein Rierengeſchwuͤr, ein Gefröfefieber, Krampfiolis, 
Fäbmungen, Contracturen, Waffer und Windfunt, 
Steifigfeit des Kiefer? , alte Schäden, und able 

Ausſchlaͤge die — zu 
epn. 
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gelehrten Sachen 


unter der Auffiche 
der Königl. Gefellfchaft der MWiffenfchaften 
69. Stuͤck. 
Den 9. Sunius 1760. 
London. 


Mar hat U. 1759 von dem fcharffinnigen 

3 Hrn. D. Franz Home ein Werk von einem ans 

dern Inhalte abgedruft. Der Titel iff, The 
prineiples of agriculture and vegetation fecond Edition 
augmented. Diefe Berfuche haben eigentlich U. 1755 ' 
einen Preiß erhalten. Hr. H. zeigt im Anfange. die 
Schwuͤrigkeit, die Kunft ded Landbaues zur Dolls 
Tommenpeit zu bringen. Die Verfuche find langſam, 
koſtbar, Eönnen nicht wiederholt werden, und ban- 
en gar fehr von Wind und Wetter ab; deswegen, 
abet er fort, hat man in dieſer fo nüglichen Kunſt 
ar wenig zugenommen, und Birgil und Columella 
find noch immer die beften Schriftfteller; man bar, 
Die Kunſt des Landbaues aufzuklären, die Chymie 
nicht genug angewandt , auf welcher fie gröften» 
eheild beruht. Diefes Licht wendet nun Hr. H. an, 
die Urfache der mehrern und mindern Fruchtbarkeit 
verfchiedener Battung von Erdreich aufzubeitern. 
Die Gartenerde, fagt er, bat einen angenehmen 
Geruch, fie bewegt fich innerlich nach einem’ gerins 
gen Grade ber Faͤulung, und ift deswegen, wie Birs 
gil fagte, alemapi zu weit im Umfange, das Loch 
Ä | Bil aus⸗ 
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auszufüllen, woraus fie genommen iſt. Diefe Erde 
bat viel Del und verpuft ſtark mit gefchmolzenem 
Galpeter; fie braufet mit ſtarkem Eßig, und iſt alfo 
etwas laugenhaft. Uebergetrieben liefert fie einen mit 
Del vermifchten flüchtigen faft dem Hirſchhorngeiſte 
aͤhnlichen Geiſt. Der Lett [clay] läßt das Waſſer 
nicht durch, und haͤlt deswegen die Wurzeln der’ 
Kräuter immer feucht; und eben darum wird er auch 
mit Recht Falt genannt. Er braufer mit der Eßig⸗ 
fäure nicht, giebt aber doch beym Uebertreiben einen 
flüchtigen dem Harngeifte ähnlichen Beift. Mit dem 
Salpeter verpufter wenig. Der fandichte Grund laßt 


das Waffer durch, und wird degwegen mie Mooß (mu- 


fcus) am beiten verbunden: dann aber mit Lett und 
Dung. Im Geefande ift etwas oͤhlichtes geweſen. Mit 
der Säure giebt der Sand eine Gallert. Till iſt derLah⸗ 
me einer unfruchtbaren rötblichten, gelben, oder grauen 
Erde, dann Hr. H. befcbreibt fie nicht näher, fie 
braufet mit der fihwerern Saure auf, macht mit 
Ballapfeln eine ſchwarze Farbe, und der Kalch da: 
von wird vom Magnet angezogen; Das übergetries 
bene Waffer aber ift weder harnhaft noch fauer. Dies 
fe Erde ift alfo eifenartig, aber dieſes Metall ift ein 
Gift für Die Gewaͤchſe, und die beſte Gartenerde wird 
unfruchtbar , wenn man fie mit Eiſenſalz verfezt. 
Die Sumpferde und der Torf, geben ein fäurlichtes 
Waſſer, das mit dem Laugenfalze aufbraufer: ges 
brennt läßt fie ein Laugenſalz nach ſich. Diefe Ers 
de gebört alfo noch zum Gemwächgreiche, und muß 
durch die Kaulung geben, wenn fie fruchtbar wer: 
den fol. Im zweyten Theile handelt Hr. H. von 
der Art und Weiſe, die Fruchtbarkeit der Erbe zu bes 
fördern. Die erfte iff, die Erde an die Rufe zu brin= 
gen, daß fie vom Inbalt derfelben Durchdrungen 
werde; deswegen iff tief ausgegrabene Erde, wild 
und unfruchtbar. Die Luft iſts, welche die Erde, 
der nach Norden fich Eehrenden Leimwaͤnde fo frucht⸗ 
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bar macht. Solte man nicht alle Erde damit verbefs 
fern fönnen, daß man fie zu eben dergleichen Graben 
machte? Wir merfen bier wieder, daß Hr. H. die 
fruchtbringende Kraftdes Waͤſſerns nicht Fennt, und 
nur die zufäNigen Folgen der Ueberſchwemmungen ans 
führe: doch warne er vor den Eifen: und Steinkoh⸗ 
lenartigen fchadlichen Waffern, wozu er hauptfächlich 
noch die allzugemeinen mit Zofftein gefchwängerten 
Waſſer hätte rechnen follen.- Naͤchſt der Luft und 
dem Regen folgt der Dung. Hr. H. boffet fehr viel 
vom Mergel: Er befchreibt den Lettmergel und Gteins 
mergel. Beyde braufen mit der Säure: Eönnen nicht 
zu Ziegeln nebrannt werden: geben im Feuer ein laus 
genbaftes Waffer: zerfallen im Waffer leicht, ziehen 
das Del ftarf in ih, und laffen fich im Thon und 
Kalcherde fcheiden : hingegen giebt es auch wohl, 
im nebmlichen Bette, mit dem rothen Mergel eine 
bleyfarbigte Erde, die den Gemwächfen ſchaͤdlich iſt, 
und fich auch damit vom Mergel unterfcheiden laßt, 
daß fie von den Werkzeugen niche glänzend wird, 
daß fie mit der Säure nicht aufbraufet, daß fie einem ' 
fauren Geiſt von fich giebt, den Violenfyrup roth 
färbt, und eifenbaltig iſt. Diefe und andre Eifenerden 
zu beffern, fcheint der Mergel , der die Säure bricht, 
am tüchtialten. Die Seifenerde, die ſich fert anrühren 
laßt, und mit Feiner Säure braufet, mit dem Galpes 
ter in etwas verpuft, und ein mit Sand vermifchter 
Lett iſt, ſcheint ſelbſt zum Wachsthum der Pflanzen 
nicht die beſte. Die Kreide verbeſſert den feuchten 
Lettboden, weil ſie ihn erduͤnnert. Gebrennt wird 
fie zum Kalch und verarmet das Land, wenn es 
Mangel an Fett hat: iſt dienlich, wenn des fetten 
Weſens zu viel iſt; ſinkt aber beſtaͤndig tiefer in die 
Erde. Der Dung beſteht im faulenden Weſen und 
vornemlich aus dem Gewaͤchſsreiche. Die Geeges 
waͤchſe, die voll Sand ſind, geben einen ſehr nuͤzli⸗ 
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ben. Dung. : Der Unraht der Thiere iſt der: Faͤulung 
noch näher. Die Faulung iſt ein groſſes Triebrad 
im Reiche der Natur, durch welches. der Kreißlanf 
des schon verfaulten. ing lebende- wieder befördert wird. 
Hr. Pringle, (ob ihn wohl Hr. H. nicht nennt) bat 
das flüchtige Harnfalz in den faulenden Körpern ges 
laͤugnet, weil es wegen ‚des überflüffigen Deles zu⸗ 
weilen nicht fichtbar ift. Sie find aber dennoch or= 
dentlich alcalinifch, geben deswegen ihr flüchtiges 
Salz fo leicht von fich, und zeigen es zumeilen ſicht⸗ 
barlich, wie Hr. H. im Taubenmifte gefeben bat. Die 
Faͤulung zu befördern, iſt die Wärme, Die — 
und die Auffere Luft nothwendig. Ein Mifthaufen 
folte allemahl in einem Loche ſtehen. Der Dung 
wird beffer, wenn er eine Weilean der Luft gelegen 
bat... Der.Schlamm aus fümpfichten Gräbern ge 
hört zu den faulen. Körpern (und verbeffert ungemein 
den grandichten und. feinichten Grund). ‚ Alle Aſche 
macht fruchtbar; auch alle Muſcheln und Schalen 
der Thiere , doch diefe nur langfam. Hieher gebört 
der Mufchelmergel, der ftark mit der Säure braufet, 
und einen barnbaften Geiſt von ſich giebt. Wie dies 
fe Materien, die bishieher befchrieben find, das 
Wachsthum der Bewächfe befördern, unterfucht Hr. 9. 
im dritten Theile. Er hat nemlich verfchiedene Ge: 
mifche von Erdenfalzen,, und Dungen gemacht, und 
in diefelben Korn gefäet, und. deffen Anwachs beob⸗ 
achtet. ‚ Ueberaus fruchtbar.ift eine ausgerubete Er: 
de aus einem nordlich gelegenen Reine. ‚Das einweis 
chen in Salpeter und Dungmwalfer „bat doch etwas des 
Kornd Wachsthum befördert., Das ; fogenannte 
harte Waffer iſt noch fruchtbarer. · Alle Salje in 
einem etwas groffen Verbaltniffe find ſchaͤdlich gemes 
fen, auch die Echmefelblumen. Hingegen iſt in ei» 
nem geringen Verhältniffe der Galpeter, nach und 
nach gebraucht, dienlich, und noch mebr eingemifcbet 

von 


69. Stüd den 9. Junius 1760. 608 


von Del und Kalch, der mit der Galpeterfäure ges 
ſaͤttigt iſt. Doch haben alle diefe Künfte einem ars 
men Boden die Fruchtbarkeit der Gartenerde. nicht 
beybringen fönnen. Die Gewächfe haben nicht allein 
das Waffer, noch auch die Erde zur Nahrung, und 
bier liegt der. Irrthum in dem tullifchen Ackerbaue; 
Alles muß zufammen da ſeyn, Luft, Erde, Waffer, 
Salz, (und Fett.) Die, Luft fcheine den Gewaͤchſen 
mit ihrem ſauren ſalpetrigen Geiſte zu nutzen, den 
Hr. H. weitlaͤuftig beweiſet (und der freplich eher 
eine unbeflimmte Säure ift.). Hr. 9. iff ‚bier über 
den Galpeter (als ein noch nicht erwiefenes, und 
endlich wegen der Unkoften unmögliches Mittel) zur 
Befoͤrdrung der Fruchtbarkeit, etwas weitlaͤuftig, und 
glaubt fo gar, der Nordwind bringe den Galpeter, 
obmohl diefes fürchterlich gewordene Salz; vornems 
lich aus dem heiffen Indoſtan nach Europa gebrachte 
wird. , Da Hr. H. die Fruchtbarkeit deg Dunges 
goſſentheils hieher zieht, fo behandelt er ihn wie dem 
Galpeter, bringt ihn in der Kälte aufs Rand laͤßt 
ihn lang darauf ſtehn, u.f.f. Doch koͤmm im vier— 
ten Theile auch der Bortheil, der vom Zertbeilen und 
Zerffäuben des Bodens berfließe, Der ao das Ans 
pflanzen won Rüben und Fnollichten Wurzeln, und 
das Pflügen, gehören hieber ; am meiften aber der 
Mergel, der alle Arten Erde, und sumabl den Lett 
erdünnert. Das Sand hingegen iff eher in der Pros 
be ſchaͤdlich geweſen. Im fünften Theile betrachtet 
er einige Hinderniffe der Fruchtbarkeit, wie dag Uns 
Fraut, die Feuchtigkeit, wo wieder er tiefe Furchen 
anrahtet, und der aufgefabrne Brand das ficherffe 
Mittel iſt; undendlich die Krankbeiten der Gewaͤchſe. 
Er merkt an, daß vom Regen felbft die Wafferkraus 
ter gefchwinder wachfen. Zur Aufnahme des Rand» 
baues räbt er eine Geſellſchaft an, die lauter Verſu— 
che ſamlet, und berausgiebt. Iſt 207. S. ſtark in 
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Bey Langenheim ift noch U. 1759. abgebruft, 
Kurzer Begrif aller Wiffenichaften und andrer Theile 
der Belehrfamfeit, morinn jeder nach feinem Inhalt, 
Mugen und Vollkommenheit Fürzlich befchrieben wird. 
Zweyte ganz veränderte, und ſebr vermehrte Auflage, 

roß Octav auf 240 S. Hr. Georg Sulzer in Berlin 

at den ehmaligen kurzen Entwurf ganz umgearbeitet. 
Man findet bier einen Begriff von dem ganzen Um⸗ 
fange der Gelebrfamfeit, den Hr. S. in acht Hauptfache 
eintbeilt, und man erfcbrift, wenn man die unermeßlis 
the Weite des Feldes überfieht, an welchem die 
Menfchen nearbeitet haben, und deffen jede beſondre 
Gegend fait eined ins Unendliche fortgebenden Ans 
wachſes fähig it. Bey jeder Wiſſenſchaft finder mar 
die Erklärung derfelben, den Nuten, öfters auchdie 
daran gewandte Mühe der ältern und neuern Gelebrs 
ten,:und einige der vornehmften Beförderer; denn 
was daran noch mangelt, und beyzufügen übrig iſt. 
Unter den febönen Kuͤnſten bat Hr. S- auch der Tanz⸗ 
Funit eine Stelle eingeräumt. Bey feiner rühmlichen 
Unpartheylichkeit giebt er den meiften deutfchen Lieb⸗ 
habern der Tonkunſt den Vorzug vor allen andern 
Roͤlkern, undes ift allerdings in diefer Nation eine 
eigene ununterbrochene Beſtaͤndigkeit, durch welche 
fie, wenn fie nur aufgemuntert würde, alle andre 
fibebtreffen müßte. - Unter den Zeugniffen von ber 
möglichkeit der Verwandlung der Metalle hält Hr. 
©. Noch des Boͤttgers von Berlin Befchichte für Die 
wabrfcheinlichfte. Zur Anatomie der Pflanzen hat Hr. 
Dubamel doch auch das Seinige beygetragen. Bey 
der. Phyſiologie find wir etwas anderer Meinung» 
ald Hr. S. Bir halten diefe Wiſſenſchaft nod für 
ſehr unvolltommen, weil fie autentheil® auf dem feins 
ften und noch unbekannten Baue ber Theile — 
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und weil die Zergliederung der Thiere noch nicht 
hoch genug getrieben ift, ihr die Hulfe zu leiften, die 
fie allerdings zu leiften fahig ware. Alles, was man 
noch thun Fan, ift in dem befannten Theile nichts 
als das gemwiffe zu fagen, und die Muthmaffungen, 
wie die mythiſchen Zeiten, ald eine unbeflimmee 
Bränze des Reiches der Wahrheit mit einem 
billigen Migtrauen beyzufügen. Da es fehr gemöhne 
lich geworden iff, gegen die Verdienite des berähms 
ten Wolfe unbillig zu fenn, fo bat Hr. S. mit ei» 
ner lobenswürdigen Beftändigfeit, die Vorzuͤge Dies 
fe8 arbeitfamen Deutfchen in der Philofopbie, nas 
sürlichen Theologie und Gittenlehre in ihr Licht 
geſetzt. Vom Proceßrecbte laßt er die Welt eine 
faft bis zur matbematifchen Gewißheit getriebene 
Abhandlung hoffen, die von einer Gefellichaft gränds 
licher Männer, auf Befehl Sriederichs des II. (oder 
II) abgefaffeet worden. if. Man Tennt auch bey 
Diefen Anfangsgründen die angenehme Feder und die 
wahre Einficht des Verfaſſers. j 


Wien. 


Noch U. 1759. iſt bey Tratnern gedrukt, Antonil 
de Haen thefes pathologicae de Haemorrhoidibus, Es 
ift eine Probdfchrift, die von einigen bier ungenannten 
Befliffenen der Arzneywiſſenſchaft den 9. Merz theilg 
vertheidigt, und heile angegriffen worden iſt. Gie 
macht einen Dctavband von 69. S. aus. Des Hrn. de 
H. Zweck ift, die güldene Ader, deren man in Defterreich 
eine allzu allgemeine Herrfchaft in vielen Krankheiten 
aufchreibt, in ihre Schranken zu fegen. Die anaromifche 
Befchreibung ift aus dem Winflom genommen, deffen 
Geſchichte der Adern des Beckens aber etwas minder 
gunestäfg ift, als bey vielen andern Theilen des 

eibed. Hr. de H. glaubt, das Blut der “ 
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der Pfortader ſey dicker, und dasjenige flüffiger, 
Das zu den Zweigen des Beckens gehört. Defterd 
ift es ordentliche Schlagader Geblüte. Hr. de H. 
fieft des Hippofrates Weiffagungen von Ddiefer As 
der fleiffig zufammen; warnet aber, daß man daß 
Port cupoggöivon nicht allemahl eben von Ddiefer 
der verftehen fol. Des Stahls, eines, wie Hr- 
de H. ihn nennt, der Speculation fehr ergebenen 
Mannes, Ausdaͤhnung des nöthigen Laufes der 
güldenen Ader bringt Hr. de 9. in genaue Schran⸗ 
ken. Wenn diefe Ader alt iff (oder alt find, denn 
dieſes it des Hrn. V. Ausdruck) fo muß man fie 
niche alle unterdrücken; find fie aber neu, fo laffen 
fie ficb ganz gut zubeilen. Sie find beymeitem 
nicht in die gleiche Würde der Nothmendigkeit zu 
fegen , wie bey dem Frauenzimmer die Neiniguns 
gen. Sie werben leicht ſchaͤdlich und führen zur 
Mafferfucht-: Es iſt unendlich feltener, die güldene 
Hder bey einem Manne anzutreffen, als die Reis 
nigung bey einer Frauen. Des Hippokrates Ileos 
haematodes gehört ganz und gar nicht bieber; 
des Hrn. Chomels Geſchichte bemeifen die unums 

ängliche_Heilfamfeit diefer Ader nicht. Man foll 
die bey allen andern dazu einladenden Zeichen doch 
nicht erwecken , es fev denn wuͤrklich ein Zeichen. 
Dazu auf der Stelle vorhanden. DBerfchiedene Kra- 
gen über die Nugbarkeit der Erregung der Ha 
morrboiden beantwortet Hr. de H. mit der nörbi 
gen Unterfcheidung der abnlicbfcheinenden , aber 
wärklich doch unähnlichen Zufälle. 


Wir vernehmen nun, daß das im vorigen Jah⸗ 
ze von und angezeigte Werk de febribus intermit- 
tentibus, wärflich, wie wir ed aus dem fpiritu vi- 

tali gemuthmaſſet, des Hrn. Leibarzted Senacs 
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gelebrten Sachen 


| unter der Aufficht | 
der Koͤnigl. Gefellfchaft der Wiffenfchaften . 
zo. Stud. | 


Den 12. Junius 1760. 
| Böttingen. 

ey der den 10. May gehaltenen orbentlis 

N, chen Verſammlung der R. Gefellfchaft der 
Wißenfchaften verlaß der Hr. Prof Hollmann 

einen Auszug feiner im vorıgem Jahr wieder angeftells 
sen meteorologifchen Beobachtungen, welche er mit 
einigen Anmerkungen begleitete. Die an den Baros 
metern und Thermometern bemerften Veränderuns 
gen nehmen unter derfelben wieder den vornehmften - 
Paz ein, und bey jenen wird das gefchwinde ſteigen 
und fallen des Duekfilbers von den größten und ges 
ringiten Höhen deßelben allezeit genau unterfihieden; 
Teil Herr D. Gabry im Haag, und H. D. Detblev 
u Deterndorff,, ihre in demfelben Jahr angefkelten 
— ———— ber Societaͤt wieder mitgetheilet hats 
ten, und dieſe mit den bier zu gleicher Zeit gemachten 
wieder verglichen worden, fo zeigete ſich zwifchen 
folchen eben eine folche Webereinftimmung, wie wie 
im vorigen Jahr zwifcben denfelben ſchon gefunden; 
woraus ſich abermabl erniebet, daß die Barometer 
bier, im Haag, und zu Otterndorff, faſt zu gleichen 
Seiten fleigen und fallen, auch ihre gröften und ges 
singften Höhen gemeiniglich an eben ben Tagen, und. 
Aaaa oft 
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oft zu gleichen Stunden, an diefen fo weit von einans 
der abgelenenen Orten erreichen : welches man aus 
den vom Derbam in den Engliſchen Transactions 
gefammleten Beobachtungen bißber nur von weit ges 
ringern Entfernungen gewuſt bat: Hiezu fommen 
nun noch die Anmerkungen, die der Hr. Pr. Bärman 
zu Wittenberg im vorigen Jahr gemacht, und dem 
Hrn. Pr. H. vor einiger Zeit mitgetheilet bat, welche 
eben dieſes beffättigen. Aus diefen vier Dertern er= 
wächfer nun ein ungleiched Viereck, deßen Eleinerer 
Durchſchnitt über vierzia, der größere aber über achts 
ig, teutfche Meilen beträgt, an degen vier Ecken die 
arometer faft au gleichen Zeiten fleigen und fallen, 
folglich fehr wahrfcheinlich wird, daß folches auch in 
ber ganzen Klächegefchebe, welche von den dazwiſchen 
liegenden vier Geiten eingefchloßen wird. ey den 
Shermometern Fan wegen der Entlegenheit und vers 
fchiedener Befchaffenheit der Derter eine folche Uebers 
einffimmung zwar nicht ſtatt finden; doch kommen die 
im Haag und zu Deterndorffangeftellten Beobachtuns 
gen in den Tagen, an welchen die größte und geringffe 
Warme jeden Monaths gemwefen, ziemlich übereinz 
und die bier und zu Wittenberg angeftellten, ffimmen 
nicht allein hierin, ſondern auch inden Tagen, an welchen 
die Waͤrme an beyden Orten ab: und zugenommen, ziem⸗ 
lich zufammen. Die Barometer : Höhen find an dieſen 
leztern Drten auch kaum um ein paar Linien bey allen ihs 
‚rem fleigen und fallen von einander unterfchieden. Der 
Unterfcheid zwifchen der gröffen und geringften Hoͤhe 
defelben beträgt bier diefed Tahr nur ı, 63. Die 
gröfte Wärme ſtieg den 11. Sul. auf 87. Gr. und 
in der gröften Kälte fiel den 10. Dec. Ab. 10. 1. 
das Duekfilber im Thermometer biß o. nach Fah⸗ 
renheitiſcher Abtheilung. Bon der heftigen Kalte, 
die den 25. und 26. degelben Monaths zu Petersburg 
eweſen ift, bey der man dag Dueffilber allem Anſe— 
ben nach zum frieren gebracht hat, haben wir * 
ni 
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nichts verfpührt, dadie Thermometer Morg. 8. U. an 
dem erflern Tage auf 37. geitanden, an dem leztern 
aber nur biß 31. gefallen. Bey dem in der Rache 
vom 21:22. Dec. von Hamburg bis Bergen in Nors 
wegen, und an ſehr vielen Drten in Holſtein, Schlegs 
wich, Dännemarf, Schonen, Wermeland, Dalecars 
lien u. a. m. zu gleicher Zeit verfpürten Erdbeben . 
ward angemerfet, daß, wenn die Urfache davon, wie 
es fcheint, in der Erden felbit zu fuchen, fey, folche 
£ieffer in derfelben ſtecken müffe,ald der Boden der Meere 
ſey, welche diefe Laͤnder von einander fcheiden. Zu⸗ 
lezt ward noch einiger Beobachtungen gedacht, welche 
Der. zu Madrit befindliche Koͤnigl. Dänifche Legations⸗ 
Prediger, Herr Plder, vom Junius biß zum Eept. das 
felbft angefteller, und dem Hrn Prof. vor einiger Zeit von 
Daher überfandt hat. Inden Barometern ift das Quek⸗ 
filber dDiefeganze Zeit hindurch nie uber 26 Par. Zoll ges 
fliegen, und etlichemahl biß auf25, 4. aefallen,gemeinigs 
lich aber zwifchen 25,6. und 26. geſtanden: daraus denn 
nothwendig fließt, daß, wenn die Barometer⸗Roͤhren, de⸗ 
ven der Herr Kegationd: Prediger fich bedienet, nicht 
etwa zu enge find, Madrit viel höher über die Flaä—⸗ 
che der herumliegenden Meere liegen müfte, ald man 
bißber gemeinet bat. Die Thermometer haben im Ans 
fang des Junii nicht über 66 : 68. GradNachmittagd 
gezeiget, find aber hernach bif 86. und im Jul. nach, 
und nach. bis 93. 96. 98. ja den 7. Sept. bis 100. Gr. 
geftiegen, auch. von dem ı9. Jun. biß zum 24. Aug. und 
vom 29 deßelben M. biß zum 15. Sept. gemeiniglich zwi⸗ 
fchen gı.und93., oft aber auch darüber, geffanden. Das 
fleigen und fallen von beyden trife mit dem fleigen und. 
fallen derfelben in unfern Gegenden felten überein: das 
her die in derLuft vorgehendenBeränderungen felten,vong 
bier big Madrit, und von dort big hieher, fich erſtrecken. 


Bayreuth. | 
Beyträge zu der Siftorie Sranfenlandes und 


der angränzenden Begenden, gefammler und 
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herausgegeben von “Joh. Paul Reinhard, der 
Alterthitmer , Beredfamfeit und Dichtkunſt 
ordentlichen Lehrer zu Erlangen. Erſter Theil 
(800 304. ©.) Der Hr. Prof. Reinhard theilet in 
Diefer Fleinen Sammlung verfchiedene zur Sranfifchen 
Hiltorie brauchbare Nachrichten mit, und verfpricht 
ſolche Eünftighin noch ferner fortjufegen. Gein 
dabey babender Endzwek iff, wie er und in der Vor⸗ 
rede belehrer, nicht allein auf die politifche, fondern 
auch auf die Natur : Kirchen : und Gelehrte: Gefchichs 
te gerichtet; ja auch felber die Teutſche Rechtsgelehr⸗ 
ſamkeit foll bey Fortfegung diefer Sammlung etwas 
gewinnen , indem er von Zeit zu Zeiten alte Statuta 
und andere ungedrufte Gerichtäordnungen derfelben 
- einzuverleiben verfpricht: Da man von dergleichen 
Sammlungen keinen andern Auszug geben Fan, als 
dag man die darinn vorkommende einzelne Stuͤcke 
nahmhaft machet, ſo wollen wir diefelbe auch nach 
ihren Auffchriften bieber fegen. (I) verfcbiedene Ur- 
Funden, welche die nach Wilhelms I. Marggravens 
in Meißen Tod N. 1407. zwifchen denen Meißnifchen 
Marggraven und denen Burggraven von Nürnberg 
wegen einiger im Boigtland gelegener Derter entflans 
dene und vor K. Ruprechts Hofgericht anbangig ges 
machte GStreitigfeit angehen, und zur Erganzung 
Desjenigen gehören, was Horn in dem Leben Friedes 
rich8 des GStreitbaren bereits davon beygebracht bat. 
E18) Bifchoff Gottfried IV. zu Würzburg Reformas 
tion derer zu feinem Stift gebörigen geiſtlichen Ge 
richte vom J. 1447. (III) Anonymi Monachi Vefle- 
tenfis Chronicon Hennebergenfe ab A. 1078. vfque ad 
A: 1517: (IV.JD. Martin Luthers bißhero ungedrufte 
Briefelan Marggrav Georg den Frommen zu Anſpach 
und deßen Raͤthe. (V.) Befchreibung des Bauren⸗ 
Eriegs in der Rotbenburger Landwehr im J. 1525. 
(VL) Genealogifche Nachrichten von denen Herrn 
Graven von Eaftel. (VIi.) Joh. Roſenbluͤts = 
| | ' tiſche 
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tiſche Beſchreitzung des Gefechts bey Hembach im % 
1450. zur Ergänzung des unter der Regierung Marg> 
gravend Alberti Achillis gegen die Stadt Nürnbe 
geführten Kriege. (VII.) D. Samuel GSteuerlein 
Bericht vonder fogenannten Fodtenlache bey Rappels⸗ 
Dorf ohnweit der Stadt Schleußingen gelegen. (IX. ) 
Durggrav Albrechtd und defen Gemahlin Sophia 
ber Stadt Königsberg in Franken ertheiltes Stadt: 
recht vom. 1358. (X.) Biſchoffs Tuliizu Würzburg 
Reformarion des Gtadtgerichts zu Würzburg vom 
I. 1583. Wir fönnen nicht leugnen, daß einige Dies 
fer Stücke ihren guten Nutzen baben werden, und 
daher des Drucks wuͤrdig gemefen find. Iſt es ung 
aber erlaubt eine Erinnerung bey diefer Gammlung 
zu machen, fo wünfchten wir, daß in der Fortiegung 
derfelben diejenige Stuͤcke weggelafen wuͤrden, aus 
welchen ſich nicht nur nichts zur Erweiterung der 
hiſtoriſchen Wißenſchaften erlernen laͤßet, ſondern 
vielmehr neue Irrthoͤmer und Fabeln ausgebreitet 
werden. 3. €. die Nachricht von den Heren Gra- 
ven von Kaftell mag wohl von denen Zeiten des 
r2ten Jahrhunderts anzurechnen ihre Nichtigkeit ha⸗ 
ben; mer leiftet ung aber davor die Gewähr? zu⸗ 
mablen dasjenige, was der ungenannte Berfaßer von 
denen altern Zeiten fchreiber, allzudeuelich verräth, 
daß er fein der Gefcbichte Fündiger Mann geweſen fey, 
und dag feinige aus feinen archivalifchen Nachrichten 
gefchöpfer babe. Solche neue Geſchichtſchreiber Föns 
ten immerbin fo lange unter der Bank ſtecken bleiben; 
bis man einen nabern Grund ihrer Glaubwuͤrdigkeit 
ausfindig machen kan Uebrigens iſt die Vertheidi⸗ 
gung, die der Hr. Prof. Reinhard gegen eine in unfern 
Blättern (J. 1756. ©. 843.) über feine Staatswiß 
fenfchaft eingedruckte Recenſion in diefer Worrede 
beygebracht hat, ung ganz unerwartet gemefen, da 
ihr Junhalt mit diefem Werkgen in feiner Verbin: 
dung ſtehet, und noch" über dasıder Hr, R ſich ſo 
⸗ Aaaa 3 gleich 
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gleich von feinem Affect fo weit bat verleiten Taßen,; 
eine ganz fremde Sache mit einzumifchen, die zuleze 
nur auf perfonalien loßgehet. Der gegenwärtige Mes, 
cenfent, welcher ein anderer, als der erfte ift, nimme 
alfo darunter keinen weitern Antheil,. ald daß er ders 
gleichen Art von Vertheidigung, ald einem Gelehrten: 
snanftändig, verabfcheuet. ' | 


Pondon. 


D. Eduard Barry, Profeffor Med. zu Dublin und 
Feldmedicus bey dem irrlandifchen Gtabe, gab U. 
1759. in Großoctav auf 454 ©. heraus, A treatife 
on:the three different digeftions and discharges of the 
human body and the difeafes of their principal organs, 
Ob diefer Titel wohl ganz etwas anders zu verfprechen 
ſcheint, fo iſt dieſes Werk doch wurklich eben die Ab⸗ 
bandlung von, den Lungen, und ihren Krankheiten, 
die Hr. Barry vor vielen Jahren herausgegeben bat. 
Er muß nunmehr in einem ziemlichen Alter feyn, und 
ift einer der getreueften Schüler des groffen Boerbaas, 
ve, fo daß er faft Feinen Schritt von ihm abgeht. 
Ungeachtet auch ded Titels muß man Feine eigene 
Verſuche, oder befondre Wahrnehmungen, von ihm 
erwarten, indem er die Boerbaaviiche Phyſiologie für 
erwiefen annimme und möglichft vertheidigt. Geine 
drey Dauungen geben in den erften Wegen, in den 
Blutadern, und in der Lunge vor, und von jeder bes 
fchreibt er den Verfall und deßen Hülfgmittel. Er 
fiebt des Diocles Brief für ecbe, und fur ein wichtis 
ge8 Ueberbleibfel des Alterthumes an. Des Riviere 
im mitten ded Braufend eingenommened Gemifche, 
bat ibm felten gefehlt, auch mo andre Mittel unfrafs 
tig gewefen find. Bey Gelegenheit der Abfcheidung 
des Harns erzahlt er einen Fall, in welchem der Harn 
zurüfblieb, und der Tod im Schlummer erfolgte, 
meil der eine Harngang anfieng, fich in einen Kno⸗ 
chen zu verwandeln, und Feine Hoͤle mehr hatte. Da 
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‘er von den Speifen handelt, fo bringt er die Ges 
fchichte eines Mannes an, dem Woodward dag 
Salz verboten hatte, und der dadurch, weil er da» 
bey viel Fleiſch aß, in den Scharbof verfiel. Die 
abnebmenden Reiben der Gefäffe fucht er theils mit 
dem Berhältniffe der Aeſte gegen die Stämme, und 
theils durch, die nöhtige Langſamkeit der feinern Gäfs 
te zuretten. Aber hat denn eine Kronfchlagader, oder 
ein Zweig zu den Rippen, und zum Harngange eben 
das Verhaͤltniß zu dem groffen Stamme der Aorta, 
das die Gekroͤsader oder Hauptſchlagader hat? und kann 
man dann glauben, daß die feinſten Saͤfte am lang: 
“ fanften laufen? Iſt nicht die Geſchwindigkeit der - 
Aus duͤnſtung ein Beweiß des Wiederſpieis. Er 
ſtreitet bald hernach fuͤr die Nervengeiſter, und wies 
der die Schwingfraft der nervichten Kafern. ie 
unfichtbare Ausduͤnſtung, als die legte Reinigung, 
folgt bierauf, und unter den Krankheiten derfelben 
das Podagra. Die Darfucht wird auch von ihm 
behandelt, und ev ruͤhmt dabey die Ziegen : Molkevon 
den Mourne : Gebürgen in den Howniſchen Gebärgen 
in Irrland. Hier folgen nun die ungen, und ders 
felben Krankheit, die den eigentlichen Zwek des Wer⸗ 
kes ausmachen. Hr. B. bemuͤht ſich wiederum die 
Boerhaaviſche Meinung vom zuſammendrucken der 
Nerven des Herzens zu retten, zieht aber des Willis 
und Lowers nach Thieren gemachte Befchreibungen 
an, und glaubt fo gar, die Herzfiblagadern füllen fich 
zu einer andern Zeit als die übrigen Schlagadern; 
ein Irrthum, davon man fich fo leicht befrepen 
Fan. Eben fo genau folgt er dem Boerhaave bey 
der Defchreibung der Runge. Unter den Krankhei— 
ten derjelben, koͤmmt nun der Catarrh, und dann 
die Engbrüftigkeit. Eine Art der leztern gehöre 
bloß zur Schwachheit der Nerven, und Hr. B. 
bat ein Frauenzimmer gefeben, melched ftarfe 
Reinigungen lite, und deswegen aſthmatiſch war , 
wies 
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wieder aber gefund wurde, wann eine Schwanger: 
fchaft erfolgte, wodurch Die Reinigung fib bemmen 
ließ. Hr. B- bateinen Pralaten, aufeine gewiß nicht ges 
meitte Weife an der Engbrüftigfeit geheilt. Er ließ ibn 
zweymahl die Woche brechen, gab ibm Nfafatida, und 
bieß ihn ziemlich reichlich Wein trinken. Die Verſto⸗ 
pfung in den Lungen bat entweder die wahren Lungen 
Schlagadern, zum Sitze, und diefe ift weitgefäbrlicher, 
oder fie ift nur in den fogenannten Luftroͤhren⸗Schlaga⸗ 
dern und bat weniger zu bedeuten, gebet aber wegen Der 
Verbindung beyder Claffen, gern in die erftere Art über. 
Wenn Nerven : Krankheiten mit diefem Uebel vet 
Enüpft find, halt Hr. B. überaus viel auf der Aſafaͤ⸗ 
tida, und ſchaͤzt in vielem ihre Kraft dem Mohnſafte 
gleich, nur daß fie Dabey die Nerven ftärte. Eben 
die Brechmittel verwirft er bey verftopften Lungen 
nicht, nur muß dabey Feine Geneigtbeit zum Blut 
auswerfen und Fein geſchwindes Fieber zu befuͤrch⸗ 
ten ſeyn; In ſchwindenden und magern Leuten ſind 
die Fontanellen ſchaͤdlich. Die gern ranzicht wer⸗ 
dende Oele billigt der V. noch minder. - Bloß ver⸗ 
ſtopfte Lungen koͤnnen die ſogenannten Balſame ver⸗ 
tragen, nicht aber, wann die Adern, ſchon zu brechen 
anfangen. Die Milch-Cur iſt hier überaus dienlich. 
Henn mwiürkliche Geſchwuͤre verhanden find, fo ift 
eben diefe Nahrung beilfam, und überhaupt. das 
Fleiſcheſſen zu vermeiden. Hr. B. ermuntert bier 
die Aerzte, nicht zu glauben, daß alle Lungenges 
febwäre unheilbar feyn. Er erzähle verfchiedene Ges 
fchichte, mo man Eiter außgeworfen und vollfommen 
gebeitt bat. Allenfalls raͤht er gar Die Hippofratie 
ſche Defnung der Bruft und führe verichiedene Bev⸗ 
fpiele an, im welcher fie glüflich abgelaufen iſt; ein 
andermabl wurde die Defnung gleich unter ber 
Blafe voll Eiter gemacht, märe au vermubtlich 
glüflicy gewefen, wenn man diefe Blafe ſeibſt 
| ‚getroffen hatte. 
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2:5 C. Corbet ift noch U. 1759 herausgekom⸗ 


men, The medallic hiftory.of Marcus Aure- 

lius Valerius Caraufius, Emperorin Brittain, Book 
Il.containing XXXII Plates‘of his Coins; and foıne fur- 
ther Part of his Hiftory: being a general fyftem for 
knowing the dates of Roman Coins, By William Stu- 
keley M. D. Redtor of St. Georges, Fellow of the Col. 
lege of Phyficians„ of the Royal and antiquarian Socie- 
ties, gros 4to, 26 gedrufte Bogen, 33 Blätter iedes mit 
10 Müngen und noch 4 andere Kupferblätter. Die 
eriten 6 Müngblätter und das Fitelkupfer, fo den Cas 
- zaufiug vorſtellt, und noch eine Topographie der Ges 
gend, wo Karaufius die Bogauden gefchlagen, find 
eben die, welche in Genebrierg Hiftoire de Caraufius 
befindlich. Wir müffen vor allen Dingen unfere Res 
fer bitten Die Anzeige von dem erſten Sheil (J. 1757 
©. 371-379) nachzulefen. Diefer iſt nicht nur im 
eben dem Geſchmacke gefibrieben , fondern enthält 
faſt lauter Wiederholungen, weitere Ausführungen, 
neue Exempel und Anwendung feiner dort angezeigs 
ten Hypothefen, und Beweiſe deſſen, was er hier 
(S. 148) fagt, die Religionsalterthuͤmer wären die 
I BSbbb Haupt: 
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Hauptneigung, oder wie ed eigentlich beißt, und 
wahr iſt, der Hauptaffect_( the,chief- paflion) bey als 
len feinen Studien. Er findet überall niche nur die 
Nerfonen und Geſchichten der heiligen Schrift U. T. 
fondern jo viele propbetifche Anfpielungen oder viel> 
mehr Dffenbarungen der Geſchichten des neuen, 
daß man zum wenigſten davon überzeuget wird, dag 
Herz und der Kopf unfers ebrwärdigen V. fey mit 
der Liebe zu den Alterthuͤmern fo wol ald den Ges 
fbichten und Lehren der Religion angefullete und 
dDurchdrungen. Gein feuriges Narurelläffer fich allem 
Anfehen nach an die gewöhnliche Methode und Ord— 
nung nicht binden: und wir fönnen auch von dieſem 
Theil, den wir mit Vergnügen duvchgelefen haben, feis 
ne binlängliche fummarifche Nachricht, fondern nue 
eine Anzeige von allerhand Anmerkungen des V. ges 
ben, welche mit Saraufio Feine weitere Verbindung 
als mit andern römifchen Muͤntzen haben. Gleich die 
Zuſchrift an den Lord und an die Lady Cardigan enthält 
auffer einer Abbildung des Herzogs von Mountagu 
eine ausführliche Befchreidung des Egpptifchen Si- 
ftrum, bey Gelegenheit eines Driginald, daB bier im 
Kupfer vorgeftellee wird, welches nun mit den übris 
gen Schägen des unfterblichen Sir Hans Sloane in 
em Britifiben Muſentempel verwahret wird. Kurz, 
Die Patriarchen warteten bey den Opfern, und den 
Stücken, die fie dazu bereitet hatten, aufein Zeichen 
ber göttlichen Annahme, Feuer vom Himmel u.d. g 
In heiſſen Kandern fielen die Raubvögel bald zu, mie 
bey Abrahams Dpfer Gen. 15, 11. Diefe abzubale 
ten und zu verfcheuchen, brauchte man dag Siftrum 
(söisgor von asw, eine Klapper) welches die Egpp: 
tier beybebielten, auch nachdem fie die blutigen 
Dpfer abgefchaft hatten, und ihm eine befchügende 
und verwahrende Kraft zufchrieben. Dieſes Siſtrum 
findet der V. auch unter den Geftirnen. Denn der 
kniende Herculed-(Engonafin) iff Adam, wie .er vor 
dem 
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bem Altar Eniet, und in der Linken dag Siftrum haͤlt, 
momit er das zum Anfang ded Sommers gebrachte 
Dpfer befibüger. Go iſt der Griechen Heniochus ums 
fer Henoch. Herr St. hat Genebriers Buch vom Cas 
rauſius noch nicht gelefen (S. XXV), aber feiner 
Abdruͤcke der Münzen fich bedient, die, wie gedacht, 
bier voranſtehen. Wir mwolten eine Bergleichung der 
Erklärungen anftellen: e8 haben aber beide Verfafs 
fer diefes gemein, daß fie die Müngen nicht nach 
rdnung der Tabellen erklärt, oder eine Art des 
Regiſters gemacht haben, daß man ohne eine unfern 
Abfichten digproportionirte Zeitverſchwendung beide 
weder unter fich noch mit andern Quellen vergleichen _ 
fan. Go viel giebt der, Augenfchein, dag Genebrier 
nur 60, Gtufeley aber 360 Münzen bat, und daß 
jener die gebahnte Etraffe der Antiguarien gehet, 
dieſer aber alles nach feinen Hypothefen erflärer. Er 
giebt 4 Abſichten feines Werkes an, ı zu zeigen, dag 
Die Vorficht den Römern die Herrfchaft äber Die 
Melt gegeben, wegen ihrer Gorge vor die Neligiong, 
übungen: 2 wie Caraufiud und Britannien der gans- 
zen übrigen römifthen Macht die Wage gebalten: 3 
Das Leben eines groſſen Mannes zu beſchreiben, der 
zugleich ein Britte und ein Römer gewefen: 4 die 
Müngwiffenfchaft der Hiſtorie nüzlicher zu machen, 
Mir getrauen ung nicht zu beffimimen, mie weit Hr. 
Et. diefe Abfichten erreichet habe. "Zum wenigſten 
muß man fagen, Magnis et plis tamen excidit aufis, 
Er fezt vor allen Dingen fet, alle Bilder auf den als 
‚ten Müngen haͤtten ihre Abficht auf die Religion, 
Opfer, Schaufpiele, und gortesdienfkliche Handluns 
gen gehabt. Hieher gehören die Thiere, welche zum 
‚Dpfer gebraucht worden, die Inſtrumenten und Ges 
fälle, die Köpfe und Bruffbilderder Goͤtter ꝛc. Sum⸗ 
ma die Münze war ein gottesdienſtlich Werk 6. 
Au; Boah ——— den en 9 Carau⸗ 
ius noch vollſtaͤndiger als in dem erſten Theile zu zeigen, 
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fchaltet er diefem (G..34-67) den ganzen römifchen 
Galender ein, wie er gegen die Zeiten Conftantind 
ausgefeben, und fegt nebit andern Verbefferungen bie 
Tage binzu, an welchen triumphiert worden: inglgf 
chen die Legenden der Münzen des Carauſius, wel: 
che nach feiner Hypotheſe auf gewiffe Feſttage zielen, 
Man fiebet wie ſehr diefer Ealender aus den Regenden 
anderer Müngen vermebrt, und des B. Hypotheſe 
Dadurch glaubwärdiger oder wankend gemacht wers 
den könnte. Er fügt etliche Anmerkungen hinzu. 
8.3. Sieben Feſte, da iedes 7 oder auch 14 Lage 
gedauert, welches er vor Reſte des alten. ficbentägis 
en Umlaufes, oder der Wochen bält: Hebe d. 3 
April äff Eva; Serapis d. 27 April Joſeph; Leucos 
tbeaao Sul. aub Eva, und den 4 Sun. Herculeg, 
Adam; Juventa 15 Gept. wieder Hebe oder Eva, 
Der 25 Dec. Inuidti, Mithrae natalis iff aus einer pros 
pbetifchen Nachricht vom Meßia fo genennet. Daß 
gemwiffe Legenden, ald Abundantia Aug., Adiutrix, A- 
pollini, Cons. Comes, Concordia, Felicitas, Fides, 
Fortuna, Hilaritas, Spes fo oft vorfommen, iſt nicht 
aus Mangel der Erfindung, fondern deſſentwegen ge 
fcheben, weil man nach Anleitung des Galenders die 
Tage und Zeit beſtimmen wollen, da die Müngenzum 
Vorfchein gefommen (S.73). Die 12 Zeichen des 
Thierkreiſes find die Wapen der Staͤmme Iſrael bey 
ihrem Durchgang durch das rotbe Meer (S. 77) 
welches der B. in einem befondern Buche ausgefuͤh⸗ 
ret bat. Die Römifchen Bigati, Quadrigati, oder 
nur mit_einem Pferde, bezeichnen die Schaufpiele. 
Alle Münzen mit S. C. in einer Bürgercrone (von 
Eichenlaub) nabmentlich alle Münzen Auguſti mit 
ob ciues feruatos find den ı an. al8 ein Neu-Jahr⸗ 
gefchenfe den Kayſern prafentirt worden. Die mit 
einen Triumphwagen mit 2 oder 4 Pferden bezeich- 
nen den folennen Aufzug der Conſulen in dag Capito- 
lium ‚(proceflum), den fie mis Fleis auf ee 
Feſt⸗ 
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tage verlegten; dieſe Tage aber burch das Bild; 
opf, oder Zeichen der Gottheit bemerften. Am 13, 
fan. loui Statori, ı Feb. Natalis Herculis, 17 Febrs 
Quirinalia, Romulus, 23 Febr. Terminus u.f.f. Der 
B. gehet aleMonate durch, und führer unterfchiedbene 
Beyſpiele an. Wir müßen aber befennen, daß wir 
(vielleicht durch unfre Schuld und Unterlaffung einer 
mübfamern Unterfuchung ) uͤberall den biftorifchen 
Beweis vermiffen, und nirgend8 zu einer Ueberzeu⸗ 
gung gelangen können, zumalen der V. nicht einmal 
Deutliche Zeugniffe und Beweiſe anzuführen verlangetz 
fondern begebrer, (Vorrede S. XXV) man fol ihm, 
da er alles unterfuchet und reiflich erwogen babe, au 
fein Wort glauben; wozu wir aber, die Wahrheit 
zu gefteben, ungeachtet der befondern Hochachtung 
vor feinen Religiondeifer und Liebe zur Anriquität; 
uns bisher nicht entfchlieffen können. Wir wollenals 
fo, abne uns weiter aufzuhalten, oder in ein Ur⸗ 
theil einzulaffen, nur fortfahren das befondre, wel⸗ 
ches bie vorkoͤmmt, ſchlechterdings anzuführen: Ans 
tonini Pii Mänge ANCILIA iſt d. ı Merz gefchlas 
gen. Wo ſtehet Genio Aug. oder Genio Caef. die bes 
geichnten den Geburtstag des Kayferd, auch Lactitia 
Aug. u.f.f. ©. 97-113 wird die Chronologie der 
kurzen Regierungen der Kayfer Galba, Otto, und 
Quintillus nach diefer Hypotheſe vorgeftellet. Die 
Münzen diefer Zeiten, deren Köpfe gegen die. rechte 
Hand gekehret , find den erſten San. gefchlagen. 
Ay Anſehung dergleichen allgemein vorgetragenen 
egelm müffen wir nicht vergeflen, was der 3. (©. 
115) fagt, man darf fich nicht wundern, ' wenn 
Abweichungen von denfelben vorfommen. Vielleicht 
find die Müngen nicht richtig, oder an entfernten 
und unbekannten Dertern oder in Hekmuͤnzen (un- 
licenfed) gefhlagen. 3. 31, Eommt vor IMP. CA- 
RAVSIVS PF AVG, Reu. ein gegen die Linke ges 
bender Löwe SAECVLARES AVG. Er fagt. man 
muͤſſe lefen AV GG. weil Caraufi Sohn damal auch. 
| Bbobb 3 | dies 
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Diefen Titel: Fährte. [So ſtehet auch auf dem Abs 


druck)] Diefe Münze ift A. 295 d. 2ı April geprägek: 


Hier giebt der B. eine kurze Nachricht von diejem 
Hefte überhaupt, und ſagt Carauſius fey in eben 
dieſem Jahr geftorben, und nicht 2 Jahr eher, wie 
Mezzabarba vorgebe. ©. 129 u. f. fommen wieder 
Anmerkungen von Carsdike und der Topograpbie um 
Cambridgevor: wodurch Horsleys Britannia Ro. vers 
mehrt werden fan. Carsdike war ein anal, der 
beftimmet war den Proviant in Booten in die Roͤmi⸗ 
fchen Cordons und Linien zu bringen :. diefer Cards 
dik zum wenigſten der Südliche Theik deffelben, die 
Statt Granta ( Cambridge) und die groſſen Straffen 
der Gegend, find ein Werk des Karaufius. G. 148: 
fieber ein in. der antiquarifchen Gefellfchaft vorgeles 
fener Auffag von der Aftarte, welche der B. auch auf 
einer Münze des Carauſius findet. Sie iſt Nacma 
Zubalcaind Schweſter. Auch bier find allerhand 
Anmerkungen eingefchaltet, die mit Horsleys Werke 
zu vergleichen; fonderlich aber dieſe: Es Hk frbade, 
daß man die Alterthuͤmer fremder Völker unterfucht, 
und die: einheimifchen verachtet: und daß man bey 
©elegenbeit der vom Parlement angeordneten neuen 
Wege, die wundervolle Mauer des KR, Geverug 
ruinirt, die befchriebenen Steine, Altäre, Meilens 
feine, und Säulen zerbricht, verbauet, und uns 
kaͤnntlich mache. Der Schade iſt unerfeglid, 
da die Abbildungen in dem Horsleifchen Werke ſehr 
grob, und unvollfommen find. Geine Worte hiervon 
(©. 155 u. f.) find überaus beftig und zeugen von 
einem brennenden Eifer vor feine Liebhaberey: „, Dies 
ſes aroffe Werf, der Ruhm der Römifchen Wacht, 
„der Ruhm Britanniend, das gröfte Werk, das die 
„Römer iemal gethan haben ; diefeßerftaunliche Wert, 
„welches.wenn es es recht befannt wäre,alle lernbegieris 
» ge Fremden zum Beſuche reizen würde, famt einer uns 
„endlichen Menge gelehrter und alter Steinfchriften 
»und Bilder, werden aljo von diefen Vernunft » und 
4 1 „Sinn⸗ 


— 
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„Sinnloſen unter dem vorgegebenen Befehl der Res 
„sierung verwuͤſtet: und zwar in einem Bande, wo: 
„es nicht an Baumaterialien fehlen Fan, indem e8 lauter 
„Gtein und Brand iſt., Aſtarte bat auf den Muns 
zen .ein Creutz in der Hand, in der andern (©. 
157) eine Abbildung eines menfchlichen Kopfes aus 
Egyptiſchen Papier, zum Andenken der alten Men- 
fipenopfer, momit diefe Gottheit in den neuern Zeis 
ten fich eben fo abfpeifen laffen mußte, wie Hercules 
mit menfcblichen Bildern von Bimfen. Bachus iſt 
Jehova, Silenus Mofed, Adonid Adonai, Serapis 
Joſeph. Der Grund der Kabeln von Aftarte, Ado= 
nis, Hyacinth, Dfiris beftebet darinn, daß man eis 
ne propbetifhe Nachricht hatte, der Meſſias 
würde um die Zeit der Tag: und Nachtgleiche im 
5 leiden und ſterben; um die Zeit des kürze⸗ 
en Tages aber geboren werden. Um dieſe Jahres 
De trugen fich die Druiden mit ber Miftel, Yuletis, Ale: 
eal. Die Gewohnheit Mifteln am Ehriffabend auf 
den hohen Altar zu tragen war kürzlich in Horck, 
und iſt iezt noch im Norden im Schwange. Manruft 
zu folcher Zeit eine allgemeine Freyheit und Verges 
bung aus, wie Jeſ. 61, 1. Die Aftarte ift zugleich: 
Rhea, Enbele, die groffe Phrygiſche Mutter , die 
Gicilianifche Gere, die Papbifche Venus, Iſis von 
Egypten, Diane in Hein Aſien, Urania (Königin. 
des Himmels) im Morgenlande , Bona Dea zu Rom. 
Von ihrem urfpränglichen Namen Naema, kommt 
die Naina der Perſer, und der deutfchen Nebalennia, 
Am Ende find nocb Summarien,, die man einiger 
maffen als ein Regiſter brauchen Fan, und ein kurz 
Verzeichnis der Münzen, die dem B. befannt worden, 
mit einer Anzeige auf welcher Platte und unter welchem. 
Numero iede zu finden if. Von andern Befcbichten 
und namentlich von der vorgegebenen®emablin des Gas 
raufius Driuna baben mir nichtd neues gefunden. 
Sie brauchte eine Rettung gegen den Ausſpruch, E. Cor: 
Ä Bobb 4 ſini. 
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fini. ‘©. Iourn. des Savans 1759 Mars p. 431 :und 
—— wir bey der Anzeige des erſten Theils gemeldet 
aben. 


Oxrford. 


Wir haben ein ungemein wichtiges und ſchoͤnes 
Werk anzukuͤndigen, nehmlich des Herrn Kennicot zwey⸗ 
te Dißertation über den gedruckten hebraͤiſchen Text, 
deßen Titel ift: the flateof the printed Hebrew Text of 
the old Teftament confidered. Differtation the Je- 
cond, wherein the Samaritan ‚Copy of the Pentateuch 
is vindicated, the printed Copies of the Chaldee pa- 
raphrafe are proved to be corrupted: tbe fentiments 
of the Jews on the Heb. text are ascertained, and 
alfo a particular catalogue of 110 Hebrew MSS. in 
Oxford, Cambridge and the Britifh Mufeum. By 
Benjamin Kennicot. Oxford 1759. 598. Drtav : Sei: 
ten, ohne die Zufchrift, das Verzeichniß der Hands 
febriften, und die brauchbaren Regifter. Die erfte 
Dißertation Kennicots verdiente ſchon den Dank als 
ler Sprachkundigen, allein dieſe Fortfegung übertrift 
jenen Anfang weit, und leiftee viel mehr, als man 

m voraus hoffen wird. Hr. K. bat febr vielen 

leiß angewandt, fehr viel Englifcbe Hanbdfchriften, 
deren er 110 am Ende de Buchs benennet, befras 
get, und andere die von der Eritif gefchrieben ha⸗ 
ben, mit groffem Fleiß gelefen. Diefes giebt feiner 
Arbeit neue Vorzüge, indem fie aus den fogenanns 
ten Eriticiß des vorigen Jahrhunderts, wie auch au 
den Schriften der Juden das brauchbare fammlet, 
welches nun gleichfabm in einem neuen Licht erfcheint, 
da es von manchem überflüßigen und zur Sache nicht 
gehörigen abgefondert und allein ftehet. Wider die 
Gewohnheit der Engländer bat er ſich auch mit 
Schriften der Deutichen befannt gemacht , wobey 
und am meiften wundert, daß er. einige, Die in Deuts 
fiber Sprache gefihrieben find, z. E. ded Herrn Pr. 
Michae: 
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Michaelis Einleitung in das N. 3. öfters anfuͤhrt. 
Sein Fleiß iſt fo weit gegangen, durch Briefwechſel 
Nachrichten von gefchriebenen hebraͤiſchen Bibeln, fo 
in Deutfchland. aufbewabrer find, einzuzieben, und 
ung als wahre Neuigkeiten mitzuteilen, 5. E. vonder 
berubmten Berliniſchen Handfihrift, die der, Here 
Oberhoffprediger Sack für ibn an einigen Gtellen 
bat nachfeben und auszeichnen laffen. Sein Urtheil 
if viel reifer, ald in der erſten Dißertation: indes 
bleibt er doch noch zu Aenderungen etwas geneigter, 
als er unferm Ermeßen nach ſeyn follte, oder wenn 
man erwan ung für allzu vefte Anhänger des gewoͤhn⸗ 
lichen Textes halten möchte, geneinter , ald Milliug, 
Bengel, und Werftein bey dem Neuen. Teſtamente 
find. Wir werden für ein fo wichtiged Buch etwas 
mehr Plag in unfern Blättern brauchen, und unfere 
Leſer werden e8 ung deftoweniger veruͤbeln, je.geringes 
re Hoffnung vorhanden ift, daß diefer zweite Theil, 
gleich dem erften, ‚in einer lateinifchen Ueberſetzung 
erfcheinen möchte. Denn S. 499. erklärt ſich Here 
Kennicot uber gewiße Fehler der lateinifchen Webers 
fegung auf eine folche Art, daß wir vermutben, der 
Here M. Zeller dürfte von Fortfegung diefer Arbeit 
abgeſchrecket werden. Febler find e8, fo viel wir 
urtheilen fönnen, die er Heren 3. vormwirft; ‚allein 
darin thut er ibm wol zu nabe, wenn er ‚die Abfiche 
bey ibm vermuthet, die Sache der Eritif durch fols 
che Fehler zu verunftalten und in Deutfchland vers 
dachtig zu machen. Herr K. ſcheint fonft gar nicht 
empfindlich zu feyn, wenn gelebrte anders. dencken 
- wie er; allein der Verdacht, als fey Herr T. ein 
verfielter Freund, macht ibn auch bey einigen Eins 
wendungen deßelben lebbafter. Aus einer kurtzen 
vorgefegten Einleitung feben wir, daß die Englifihen 
MWiderfacher des Herrn 8. deren Schriften wir auch 
ehemahls angezeigte haben, Hutchinfonianer ſind. 
©: 13. Sein Borratb an Hebräifchen Handſchrif⸗ 

Dbbb 5 ten 
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ten iſt jet viel größer, als vorbin, da er allein in 
England von neuen ihrer 40 entdecket hat. Er giebt 
daher ©. 518 ein vollitändig Werzeichniß von 103 
in England befindlicben  Hebräifchen und 7 Gas 
maritanifchen Handfchriften, und weil die meis 
ſten unter diefen nur einen Theil der Bibel ent— 
halten, fo ift hinter S. 598. noch ein Regiſter von 
28 Seiten angehängt, das von jedem Buche der Bir 
bel meldet, in wie vielen und in welchen vorhin bes 
fibriebenen Engliſchen Handfchriften es befindlich fey. 
Bon ©. 523. am zeiget er auch in alphabetifcher Ord⸗ 
nung nach den Nahmen der Städte an, mag für bes 
bräifche Handfchriften außer England aufbewahret 
werden. Wir finden bier, mie leicht zu erachten, 
etwas zuzufeßen; ed mögen auch fonft wol noch eini⸗ 
ge Fehler mit unter gelauffen feyn. Allein es iſt der 
erſte Verfuch diefer Art, und der iff wirklich fehr auf 
gerathen, und zeiget von ausnehmendem Fleiß. Aus 
manchen Handfchriften theilet er wichtige Proben mit, 
die im Stande find, das Borurcheil immer mehr 
niederzufchlagen , als wäre die Leſeart der Hebr. Bis 
bel überall einförmig. Eine Handfchrift der Bodle⸗ 
fanifchen Bibliothek, (Num. 5356) bat hinter dem 
Buche Efther ein Chaldaifches Buch der Maccabaer, 
fo von dem unfrigen fehr abgehet. Den Nahmen dies 
fer Helden fchreibt e8 DPD, modurch die gemöhnlis 
cheHerleitung degelben umgeftoßen wird: S. 534-536. 
Da erfteCapirel feined Buchs handelt von dem Anſehen 
des fo ſehr beftrittenen Samaritaniſchen Pentareuchi. 
> Mof.XXVI, 4. wird gemeiniglich ald das offens 

abrfte Beyſpiel angeführt, daß die Samariter Moſis 
orte verfälfcht haben; und zum Beweiß, daß der Sa⸗ 


. maritanifche Text mit Unrecht den Berg Barizim 


nenne, fol dis genug ſeyn, daß im Hebräifchen Ebal 
genannt wird. Wir haben uns über uns ſelbſt gewuns - 
dert, daß wir lange Zeit fo haben dencken, und den Sa⸗ 
moritanifchen Text blos deswegen verdammen ler 

wei 
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weil Juden mider ihm zeugeten. Nach Durchles 
fung der Kennicotiſchen Gründe, ja beunahe fo 

ald er ung nur erinnert hatte, daß man zweifeln muͤſ⸗ 
fe, find wir überführt worden, daß die Juden aus 
Haß gegen die Samariter frübzeitig den Text verans 
dert baben, um dem Berge Garizim, wo die Gas 
mariter ihren Gottesdienſt übeten, eine Ehre zu ents 
ziehen. Denn feine Gründe find fo natürlich, daß fie 
ung zum Theil von ſelbſt beyfielen, ehe wir fie bey ihm 
lafen, fo bald wir. ed magten zu zweifeln. 
Bey dieſer Gelegenheit! wird Hieronymus im 
Anficht auf 5 B. Mof. XXVI. 26 und Bal. III, ıo, 
von ber Anklage gerettet, ald habe er fein Samaritas 
nifch leſen koͤnnen, ob er gleich den Samaritanifchen 
Text vor Paulum anführt._ Das Thau hat im alten 
Samaritaniſchen wirklich die Figur des Creutzes ges 
habt, die er ihm zufchreibt: und dis wird aus Müns 
gen beſtaͤtiget. Er iſt jegt geneigter, als in der er- 

en Difßertation, die Juden einiger vorfaglichen Ver— 


fälfchungen des Textes zu befchuldigen, und führe 


3. der Richter XVII, 30. zum Beyſpiel an, wo ſie 
gewiß WIND (Manaßes) für TWD (Moſes) 
geſetzt haben; wobey er fich auf die Uebereinſtimmung 
des hieſigen Herrn Pr. Michaelis berufet, und ſie 


gegen ihn auwendet, wenn ſelbiger anderwaͤrts 


die Juden von einer ſolchen Schuld gantz hat 
losſprechen wollen. Herr K. bat bier recht: doch 
muß die Anklage nicht zuweit getrieben werden. Pf. 
XVI, 10. rechnet ee mit unter die Verfälfchungen, 


wo fie theild ION deine Heiligen für "Io 


dein Heiliger gefchrieben haben. Daß dis legte 
die richtige Kefe: Art fey, bat der eben benannte Here 
Hr. Micbaelid in feinem critifchen Collegio ausfuͤhr— 


lich bewiefen: und durch Kennicots neuen Fleiß wird. 


die Sache noch gewißer. Denn er ſchlug 31 Handfchrif: 
gen nach, und unter diefen hatten 27 dag untergefchobes 
ne Jod nicht, zu denen G. 563 noch die 28ſte hinzugeſetzt 

wird. Das bekannte Argument Hottingers wider ni 
1 Sa⸗ 


> 
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Gamaritanifchen Tert ded Moſes, daß er Buchffaben 
vermwechfele,die einander imHebraifchen ahnlich ſeben iſt 
von ©. 134: an gründlich widerlegt. Das hohe Alter 
der Ginaitifchen Infchriften, von denen wir fonft vers 
mutbet haben, fie möchten von Muhammedanern bers 
rübren, ift &. 147. außer Zweifel gejest, denn Cos⸗ 
mas bat fie im Jahr Chriſti 535 ſchon gekannt, 
und ſchon damahls waren fie alt. Sie verdienen alfo 
gewiß eine gelehrte Reiſe. Er will gern aus ihnen 
entdeckt wißen, ob da8 Samaritaniſche Alpbabetoder 
das Hebraͤiſche dem älteften am nachften fomme. Je⸗ 
nes glaubt er: er fegt aber die gange Frage beßer, 
ald gemeiniglich nefchiebet. Denn er bält billig keins 
von beiden für eben daßelbe, deßen ſich Moſes bedie; 
net bat, (ein gewöhnlicher Irrthum, über den wir 
ung oft aeroundert ) fondern glaubt, daß fie nach und 
nach, obne Vorfag, beide ihre Züge geändert haben. 
eins mehr, das andere meniger. In alten Hebräis 
ſchen Handfchriften feben fchon nach ©. 153. die Buch» 
ftaben anders aus, algin den jetzigen, fonderlich in einer 
ubralten Bodlejanifchen. Irren wir nicht, fo bat Here 
KR. diefe Frage zuerſt entfehieden: ed mangelt uns nur an 
Kaum feine fehr gelebrten und wichtigen Entdeckungen 
mitzutbeilen. Er fuhrt ineinem eigenen Anbange die 
Sache des Samaritanifiben Moſis gegen Collins, der 
ibn berunterfegte, um mit den Waffen unferer Gots 
tesgelehrten der chriftlicben Religion eine gefährliche 
Wunde zu geben, und es als möglich vorzuftellen, daß 
Esra die ſaͤmmtlichen Bücher Moſis erdichtee haben 
koͤnnte. Das zweite Kapitel handelt von den Thal: 
däifchen ———— Ihre haͤufige Uebereinſtim⸗ 

mung mit der heutigen Leſeart wider die aͤltern Ueber⸗ 

ſetzungen leitet er davon her, daß man ſie nach dem 

maſorethiſchen Tert geändert bat. Auch dieſe Sache 
macht er durch unwiderfprechliche Beyſpiele und Zeug⸗ 
niße klar: und mundert aber, daß ibm eine andere 
Urjache diefer verdächtigen Hebereinffimmung entgans 
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en ift, die der H.Pr. Michaelid S. 61. 62. des cri⸗ 
ifchen Collegii bemerfe. - Eben folchen Berfalichuns 
gen nach dem maforerbifchen Tere find auch die LXX 
und die Bulgata unterworfen gewefen: dabernach ©. 
395, die Ausgabe der Vulgata von Gtepbano (Pas 
£id 1540) wichtig , und zum critifchen Ges 
brauch allen andern vorzuziehen if. Die Uns 
trüglichkeit de8 Pabſtes erhält dabey G. 198. 199. 
eine unerwartet fcböne Anmerckung, die wider die 
gewoͤhnlichen Ausflüchte der Catholiken durch eine 
von Girto dem fünften eigenhändig corrigirte Auge 
gabe der Vulgata, einem Eigenthum der Bodlejani- 
ſchen Bibliothef, verwahret if. Mic Hulfe der Buls 
gata fest er 2 Chron. XIII, 17. die ungeheure Anzahl 
von 500,000 gebliebenen, auf 50000 herunter: dent 
er zeiget, daß diefe Zahl ehedem in den meiften Kas 
teinifchen Handfchriften, ja auch in Girti Ausgabe, 
geftanden habe, und von Klemens dem achten bloß 
dem SHebräifchen Text zu Ehren verzebnfältiget fey. 
Er will, die alten Hebräer hatten ſich ehemahls fols 
cber Zifern bedient, ald die Araber, da die Zufegung 
einer Null leicht war. Uns feheinen 50000 noch zu 


viel: Here Pr. Michaeliß verringert N” ( 500000) 


ji > 

“auf ND (20000) in feinem fyntagma commentatio- 
num minorum S. 13.14. welches Buch bier mit Kens 
nicot verglichen, ibm einige Hälfe giebt, und noch 
mebrere von ihm befommt. Kennicot will die Zahl» 
bedeutung der Hebraifchen Buchftaben ziemlich neu 
wmacben: fo neu, als die literae finales find. (Allein 
die Briechen haben fie doch mit den Hebraͤern gemein, 
vermutblich alfo ſchon durch Cadmus aus dem Ds 
zient befommen.) Daß in der Hebräifchen Bibel,ed 
fey durch Vermwechfelung der Zifern oder der Buche 
aben, sehr viel Irrthuͤmer in den Zahlen entftanden 
find, wird man Herrn K. ©. 218. wol nicht ableuge 
nen. E. 214: 215. 228. 238-241. 250. 257. findet 
man, daß der Thalmud Lee: Arten enthaͤlt, die Yo 
8; maſo⸗ 


60°  Gsttingifche Anzeigen " 


maforetbifchen Bibel wibderfprechen, folglich in der 
Critik des 4.3. eben das ift, was im neuen die Kir: 
chen : Väter. Wir führen di an, weil einigen Leſern 
des Thalmuds diefer in dem critifchen Eollegio des 
Heren Pr. Michaelig nur gang kurtz vorgetragene 
Gab fremde gefchienen hat; der aber hier mit Es 
empeln beftätiget wird, wie auch durch dad Zeugniß 
des Nabbinen Jacob Ben Chajim, Degen wichtige 
und unbekannte Vorrede zu Bombergd Bibel von 
©. 229. an gank abgedruckt if. Das dritte Capitel 
redet von den Urtheilen der Juden über den Hebräiz 
fchen Bert : dieſe find nicht fo einffimmig, feine uns 
verfälfchte Reinigkeit zu behaupten, als man vor» 
gibt. Cie führen auch oft die Bibel nach andern 
Leſe-Arten an: allein in den neueften Yusgaben Rab> 
Binifcber Schriften hat man fich unterffanden dis zu 
ändern, und fie nach dem miaforetbifchen Tert zu 
corrigiren. Dis find nicht Anflagen aus Argmohn : 
fie werden mit Beyfpielen beleget, und durch Hands 
fchriften unterflügt. G. 252. 254. Die Mafora, 
auf deren große Zuverlafigfeit Fib die Juͤdiſchge⸗ 
finneten unter unſern Theologen berufen, und fonder> 
lich damit groß thun, daß fie alle, Buchffaben gezahlt 
babe, zahlt 352000 Buchilaben zu wenig (G.290.): 
wiewohl dadurch noch nicht die Nichtigfeie der Leſe— 
Art eines Buchs bewiefen wäre, wenn ein Maſorethe 
in einem fehr jungen und bereitd verfälichten Erems 
plar defelben auch ale Buchitaben zaͤhlte. Das 
vierte Capitel enthält eine ſehr fchöne Befchichte des 
Hebräifiden Terted. Sie iſt eines Auszuges am 
würdigften: allein wir müßen abdrechen, um nicht 
durch Weitlaufigkeit Lefer zu beleidigen, denen bie 
Hebräifche Eritit fremde if. Die Ermahnung. 
welche den Beſchluß macht, die vielen nunmehr ent 
deckten Hebräifchen Handfchriften zu gebrauchen, ebe 
fie die Zeit verzehrt, verdient die Aufmerckfamkeit 
nicht blos der Gelehrten, fondern auch der Großen 
der Erden, . Denn ohne diefer ihren Vorſchub wird 
Ey, 1.0 es 
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es jenen unmoͤglich ſeyn, ihre Zeit auf Vergleichung 
der Handſchriften zu wenden: und die meiſten leben 
‚nicht einmahl an Orten, mo dieſe Schatze vorhan⸗ 
den find, fondern würden erſt Reifen deswegen ans 
ſtellen müßen. Wenn Herr KR. unfere Zeitungen laͤ⸗ 
fe, fo mürden wir ihm ſelbſt, mit. feinen. eigenen 
Gruͤnden und Worten, ermabnen, nach fo unerwar⸗ 
tet großen Dienften, die er der Eritif geleiftee hat, 
auch noch diefe Wohlthat binzuzuchun. Er kann 
es: er iſt mit den Schägen reichlich umgeben, von 
Denen wir nichts haben. | 
Wien. 
Adami Franciſci Kollarii, Pannonii Nedſolienſic, Mas 
‚riae Therefiae Aug. a Conflliis & Aug. Bibliorbecae Vin 
dobonenfis primi cuflodis, ad Viros a facra er‘ profana 
eruditione claros de commehtariis in manu exaratos Co- 
dices Aug. Bibl. Vindobonenfis propediem praelum fubiruris 
epiſtola. (fol, 14. Seiten) Db gleich diefe öffentliche 
an die fammeliche Liebhaber der Gelehrſamkeit erlafs 
fene Anrede oder Zufcbrift nur die Ausgabe eines 
noch zu erwartenden Werfs betrift, fo haben wir 
doch unferer Schuldigkeit zu ſeyn erachtet, deren Be: 
kanntmachung nicht zu verabfäumen; zumablen es 
vielen unfern Lefern angenehm feyn wird, daß die 
Schon längftend gewünfchte Kortfegung von des Lambecii 
Commentariis de Bibliotheca Vindobonenfi, wovon 
man zwar von Zeit zu Zeit einige Hoffnung gehabt, 
Die aber immer wieder durch andere Zufälle vereitelt 
worden, nunmehro ihrer Erfüllung am naͤchſten zu 
ſeyn fcbeinet. Der Herr Rath Kollarius verfichert 
uns von der Kayferin und Königin von Ungern 
and Böhmen Maj. den Befehl erhalten zu haben, 
daß er die Hand an diefed Werk mit Ernfk legen fols 
le. Nach einiger Nachricht von demjenigen, was 
nach Lambecii Tod bey der Wienerifchen Biblios 
chef zum beiten des gelehrten Publici auggerichter 
' mor> 
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worden, wobey jedoch des Neſſelii Angedenken nicht 
geſchonet, ſondern ihm, wie es auch bereits Rei— 
imann und Schelhorn gethan, Schuld gegeben wird, 
daß er blos mit Lambecii Kalb gepfluͤget, und dahero 
als ein Plagiarius ſich Feiner ſonderlichen Verdienſte ans 
aumaßen babe, wird von der nunmehro zu erwarten 
abenden neuen Auflage dieſes Werks und deren Eins 
richtung gebandele. Der Here K. wird nicht nur des 
Lambecii Arbeit fortfegen, fondern das ganze Werk 
von feinem erften Anfang an völlig wieder abdrucfen 
laßen, weil ed eines theild felten worden iſt, andern: 
theils aber auch er, obngeachtet aller Lobfprüche, 
womit bißbero Lambecius beehret worden , bey 
ihm viele große Fehler wahrgenommen bat, davon 
er einige Benfpiele bier S. 6. bid 13. beybringer, 
die er in diefer neuen Ausgabe noch mit mebrern 
zu beitärken und zu verbeffern fich befleigigen wird. 
inter dem Titel Analeta monumentorum omnis aeui 
ex Commentariüis de Aug. Bibl. Vindobonenf' Cl. Viri 
Petri Lambecii, werden die Opufcula Mifcellanea, 
fragmenta, additamenta, Emendationes und dergleis 
cben, die Lambecius aus denen Handfihriften der Wie⸗ 
nerifchen Bibliothek feinen Commentariis einverleibet 
bat, befonders und zwar zuerjf gedrucker werden, und 
der Hr. K. wird denenfelben noch die Supplementa zu deg 
Aeneae Syluii Hiftoria Friderici III. und des Fridentinis 
fchen Bifchofd Ioh. Hinderbachii Fortfegung dieſer Ges 
ſchichte beyfüugen, alddann aber die Commentarios fels 
ber.in ihrer Ordnung abdrucken laßen, auch noch zu 
denen ſchon vorhandenen 10. Büchern das ı ıte hinzu: 
fügen, worinnen die vorhandene Hebräifche, Arabifihg 
Tuͤrkiſche und andere Drientalifche Handfchriftenven 
ibm befchrieben werden follen. Das ganze Werf ver» 
fpricht er mit einem brauchbaren Regifter zu verfehen, 
und die Gefchichte der Kayſ. Bibliothek, welche bey 
-Lambecio die zrvev erften Bücher ausmachet, big auf 
3 dieſe Zeiten fortzufegen.. 2 
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Göttingifehe Anzeigen 
von | 


gelehrten Sachen 


unter der Aufficht 
der Königl, Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 
72. Stud. | 
‚Den 16. Junius 1760, 

| Böttingen. 

G n der Verfammlung der Königl. Gocietät der 
9 Wiſſenſchaften, die den 7. dieſes Monats 
gehalten wurde, trug der Hr. Prof. Mayer 
ſeine neue Theorie des Magnets vor, aus welcher 
ſich mit einer mathematiſchen Richtigkeit ale Er— 
fcheinungen und Wirkungen diefed wunderbaren 
Steines erklären laffen. Insgemein nimmt man 
an, ed werden folche durch den Strom einer fubtis 
den flüßigen Materie, die ald ein Wirsel den Mas 
gnet umflieffet, hervorgebracht. H. M. feget aber 
an biefer Mepnung unter andern diefed aus, daß 
aus derſelben bisher nicht eine einzige Erfcheinung 
mit geböriger Schärfe habe erkläret werben Eins 
nen; daß, wenn fie auch an ſich gegründer wäre, 
es dennoch unmöglich fepn würde, die Wirkungen 
des Magnetd daraus, zu berechnen, weil die Gefege 
der innerlichen Bewegung flüßiger Materien, dergleis 
chen bey dem magnetifchen Wirbel feyn müßte, ganz» 
lich unbefannt find, und noch dazu die Anwendung 
dieſer Gefege auf den Magnet unüberfleiglichen 
Schwierigkeiten unterworfen ſeyn würde ; ferner, 
Daß diefe Meynung nur den. Schein einer Erklaͤ— 
sung der Gigenfchaften des Magnetd habe, weil 
Zu Sec | .. man, 
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man, bie Bewegung eines folchen Wirbels zu erkla⸗ 
ren, Boch wieder zueinem neuen Wirbel, oder vielleicht 
zu noch etwas fchlimmered feine Zuflucht nehmen 
müßte; auch können die Vertheidiger diefer Mey: 
nung; nicht fagen, zu welchem der beyden Pole die 
magnetifche Materie hinein, und durch welchen fie 
wieder berausfließe, weil die Natur diefe Pole mie 
feinem befondern Kennzeichen an fich unterfchie: 
ben hat, wie ed doch feyn müßte, wenn ſie ſo ver 
fchiedene und entgegengefegte DVerrichtungen baben 
folten. H. M. hält daher diefe Hypotbefe, md nicht 
für falfch, doch für unzulänglich und unnüge, und 
glaubt, daß fie der Entdeckung der wahren Gefege 

des Magnets bisher mehr binderlich als förderlich 
gemefen. Er greift alfo die Sache auf eine ande» 
re Weife an. Ohne um die Urfache fich zu befüm- 
‘mern, warum der Magnet ein Magnet if, bemüs 
het er fich, die Geſetze der Kraft, womit er auf ans 
dere magnetifche Körper wirket, aus den Erfabs 
sungen auszufinden, und bedienet ſich, um dieſe Er⸗ 
fahrungen richtig anzumenden, der ungezweifelten 
Grunbfäge der Statick und Mechanik. Es iſt ges 
wiß, daß, wenn man nur dieſe Gefege wüßte, man 
alle Wirkungen ded Magnet richtig beſtimmen könn; 
‘te; fo wie man aus dem von Newton entdeckten Ges 
fege der allgemeinen Attraction die Bewegungen: der 
Weltkoͤrper vollfommen berechnen kann ohne die 
Urſache der Attraction zu wiſſen. Nun haben zwar 
bereits viele andere, und beſonders —— 
dieſe Geſetze der magnetiſchen Kraft gleichfalls aus 
Erfahrungen zu entdecken ſich bemuͤhet. Die Urſache 
aber, warum der Erfolg mit ihrem Hoffen nicht 
übereingefommen, ift theils diefe, weil fie Magnete 
von bierzu unfchicklicher Figur gemählet; cheild weil 
die Erfahrung bloß die ganze Kraft aller, Theile des 
Magnetd. anzeigen kann, nicht aber die Kraft eines 
jeden einzelnen Theiles; denn das Gefeg jener Kraft 
muß ſehr verwickelt. erfcheinen, fo. wie es auch u 
| —* ü 
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fich geſchiehet, wenn es ſchon bey biefer überaus Leiche 
und regelmäßig iſt. Hr. Mayer betrachtet einen Mas 
net, der gerade iff, und durchgehends gleiche Dicke 

at, fo wie etwan die gemeine Geftalt der kuͤnſtlichen 
Magnete ifl.e Den Punkte, der zwifchen den beyden 
Enden oder Polen in der Mitte liege, nenner er dem 
Mittelpunkt, Jedwedes einzelne Theilgen des Mas 

nets bat eine Kraft auf jeden Theil eines andern 
änlichen Magnets zu wircken, und diefe Kraft iſt 
deſto größer, je weiter die gedachten Theilgen beyder 
Magnete von ihrem Mittelpunfte find: fie verbale 
fich genau wie die Weite jedes Theilgens von dem 
Mittelpunfte des Magnets zu welchem e8 gehöret. Ueber 
dieſes aber richtet fich die Kraft, womit ein jedes Teils 

gen des einen Magnets auf ein Theilgen des andern 
wirket, nach der Entfernung beyder Theilgen, alfo 
daß fie fich umgekehrt verhält, wie das Quadrat der: 
Entfernung. Das legtere Geſetze ift allgemein bey 
Magneten, von welcher Figur fie ſeyn, und deſto merk⸗ 
wouͤrdiger, — es eben dasjenige iſt, welches die 

Natur bey allen aͤnlichen Wirkungen auf die Ferne 
beobachtet; z. E. bey dem Lichte; der Wärme; der. 
allgemeinen Schwere, ꝛc. Nach diefen beyden Ge⸗ 
fegen beftimmet der Hr. Prof. durch Hülfe der Infi⸗ 
nitefimal: Rechnung die Starke der Kraft, womit 
zwey Magnete in allen Theilgen auf verfchiedenen 
Entfernungen einander anziehen oder zuruͤcke ftoffen, 
und findet zwifchen feiner Rechnung und den Erfabs 
rungen die vollfommenfte Uebereinftimmung. Er bes 
rechnet gleichfall8 und mit eben dem glücklichen Er> 
folg die Direction der Magnetnadel, für jede Stel⸗ 
le, die man ihr in der Nabe eined Magnetd geben 
mag; wie auch die Figuren , in welche fich der Feil⸗ 
flaub um einen Magnet leget. Diefe Figuren find 
nichts anders, als eine Art Kettenlinien, und alfo 
gar Feine Anzeige eined Wirbeld. Endlich zeiget er, 
wie diefe Theorie auf die Declination und Inclina⸗ 
ion der Magnetnadel Eönne angewendet werden, wo⸗ 
! cc 2 von 
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von er in einer andern Abhandlung eine weitere Aus⸗ 
führung geben wird. 

| Paris. 

-  H.Buerin und de la Tour haben A. 1759. in groß 
Duodez abgedrukt Moyens de confervir la fant€ aux 
equipages des vaiffeaux avec la maniere de purifier Pair des 
falles des Hopitaux. Hr. du Hamel de Menceau iſt 
zu diefem Werke vom Staatdminifter von Maurepas 
aufgemuntert worden; doch Fam ihm Hr. Moros 
gues vor, und gab einen zur Erhaltung der Ges 
fundheit abzmwectenden Aufſaz der Ucademie der 
Wiſſenſchaften ein, den Hr. du H. bier auch eine 
—3— wie einen Text behandelt, und mit feinen 

nmerfungen erläutert. Er ift dabey deutlich und 
ordentlich. Er fängt bey der Rage an, die, wenn fie 
nach Norden fieht, gerne Fieber mit Entzündungen 
verurfacht. Auch in der franzoͤſiſchen Provinz Bo— 
logne giebt es faft alle Herbfte epidemifche Kieber. 
Die Meerluft an fich felbft ift nicht fchädlich, und 
St. Malo nicht ungefund noch fcharboficht , wohl 
aber die niedrigen Gegenden unmeit der Gee; deöwes 
gen man dann, wenn man feute and Land fezt, bils 
lig die Höben fucht. Allerdings erhält die neue Luft, 
die man mit einem Blasbalge anbringt, an einem ges 
fchloffenen Drte die Kraft, die Lichter brennen macht, 
und zum Athembolen erfordert wird. Die Kälte 
wird durch die Gewohnheit ganz erträglich, und die 
Sanadier leben gefund, ungeachtet bey ihnen das 
Reaumurifche Thermometer ganz gemeiniglich auf 
20. bis 30. unter nichts fält. Die Hige ift ſchonge⸗ 
fährlicher, und auf den Schiffen die naffen Kleider, 
die Unreinlichkeit, ‚und die mit‘ Dünften angefüllte 
Luft. Hr. du H. erzähle bier einige Mittel dawieder, 
die feit den Luftkiften in Abgang gekommen find. Das 
erfte beftche im Kuftlöchern, die mit Trommeln 
verfeben find (ventoufes), die man in die Höbe 
anbringen muß, wenn fie die Duͤnſte aus dem rn 
ua e 
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fe Laffen follen, und in die Tiefe, wen frifche Luft 
ins Schiff kommen fol. Dan könnte beydes zufams 
men anbringen, wenn man für die leztern Defnuns 
gen die Stüflöcher,, für die erftern aber die aufd Vers 
def führende Treppenlöcher gebrauchte. Der Lufts 
trichter ift eine Danifche Erfindung, und beftebt im 
einem wärklichen langen Trichter von Leinwand, - der 
an einer Gegelftange befeſtigt wird, und biß in den 
Schiffraum (Cale) herunter gebt. Diefer Trichter 
verurfacht "einen Zug, der -fich nicht weit erfireft, 
und-daneben Fan er weder bey der Windftille, und 
mebrentbeils auch nicht bey dem Gegeln dienen. Die 
ſchwediſchen Blasbälge find minder beftändig, als 
die Brittifchen Luftfiften, mit denen Hr. du H. im 
Hofpitale der Invaliden eine Erfahrung angeftellt, 
und gefunden bat, daß fie die dikſten Dünfte gar ges 
fchwinde zerffreuen. Die Feuerroͤhren hatte Sutton 
beffer angebracht, ald man fie auf den franzöfifchen 
Schiffen hat nachahmen Eönnen, und fie fcheinen auf 
zwey achten von diefer Nation nicht ganz der Hof: 
nung entfprochen zu baben. Uebrigens folten die 
Kranken zwifchen den Verdecken , und mit einer bret= 
ternen Wand von den übrigen Matrofen abgefondert 
liegen: auch, fo viel möglich, wenigen Umgang mit den 
gefunden Leuten baben, da fich die anftecfende Kraft 
an die Kleider hänge. Was die Speiſe angebr, fo 
ruͤhmt Hr. du H. die Neisfuppen mit allerley Kraut⸗ 
werk und etwas Kleifch, und giebt fich fo gar die 
Mühe, das Saurkraut, und feine Verfertigung. zu 
befchreiben; wobey er aber die tyrolifche Schneidefis 
fe nicht kennt, und fich mit einem Hakmeffer bebilft. 
Er bemuͤht fich mit den Speilen gar febr, und bedient 
fich in vielem des Hrn. Lind's. Was die Rranfens 
bäufer betrift, fo glaube er faſt, man erbalte die 
Ausführung der Dünfte mit der bloffen Aufmerkfans 
Zeit , daß die langen Fenſter der hoben Gääle fehr 
hoch angebracht werden und bi ind Dach geben, 
und dabey durch einen bölzernen Trichter ben Zug 
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vermehren. So bat man ed bey dem Hofpitale de 
St. Louis in einem febr ungefunden Saale neulich 
auf Anrathen der Aerzte gemacht, und fo bat ed der 
alte Baumeifter dieſes Hofpitald fehon vor 150 Jah⸗ 
ren, und zwar, wie Hr. du H. glaubt, eben in der 
Abſicht gethan, die Dünfte abzuleiten. Auch giebe 
er und den Grundriß diefed Krankenhauſes. Iſt 
252. ©. ſtark, mit verfchiedenen Kupfern. 


Amfterdam und Leipzig. 


Yleuer Sächſiſcher Atlas, entbaltend die 7 
Rreife des Rubrfürftenehums Sachſen, = : in> 
gleichen die Miarggrafichaft Ober= und Nieder⸗ 
Tauſitz, und die gefürftere Grafſchaft Senneberg, 
nebft allen angrenzenden Landen, und den Sür> 
ſtenthümern undSerrfchaften des Sürftlichen Hau⸗ 
fes Sachſen. Amfterdam und Keipzig bey Peter 
Schenken und Sobn, und ınden Meßen zu Leip⸗ 
zig, aufder Prtersftraße, im Homanniſchen Hofe 
zu befommen. 1760 in gewöhnlichen Landcharten⸗ 
Format. Diefer anfehnliche und fchäzbare Atlas iſt 
obne Zweifel aus den Zeichnungen entftanden, welche 
ehemals Adam Friedrich Zürner auf Befebl Königs 
Auguſts IL verfertigt bat, und davon die berühmte 
ſchenkiſche Landcharten Werkſtäte zu Amfterdam, 
Copien erhalten bat, die fie nach und nach in Kupfer 
ftechen lagen, und neulich in Einem Bande vereiniget 
bat. Es find aber nur 2 Blätter, nemlichdiejenigen, 
welche die Nemter Großenhayn und Dresden abbils 
den, unter — Namen ausgegeben worden, doch 
ſtehet auf allen, daß fie mit Königlich polniſchen und 
churf. a Privilegien ang Licht treten, und eg if 
fehr merkwürdig, daß ihre geſamte Ausgabe felbft waͤh⸗ 
rend des jegigen Kriegs erlaubet worden. Es enthalt a> 
Ber dieſer Atlas außer einer algemeinen&harte von allen 
Banden des Churhauſes Sachfen, noch 46 Blätter von 
den befondern Randfihaften und Aemtern, ingleichen 
einen Abris des Lagers der churf. Armee bey Leipzig 

im 
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im Jahr 1745, und einen Wegweifer durch die 'churs 
fächfifchen Lande. Die Liebhaber können auch noch 13 
Blätter mit Profperten vondem&chloße Auguffusburg, 
der Stade Meißen und der Stadt keipzig, dazu befom: 
men. Die übrigen Blätter, welche die fachfen : 90» 
thaifchen Aemter Altenburg und Ronneburg, die Für: 
ſtenthuͤmer Anhalt und Halberftade, dag Herzogthum 
Magdeburg,die grafl. reußifchenHerrfchaftenkobenftein 
und Ebersdorf, den-egerfchenundelnbogener Kreis und 
dieHerrſchaft Töplig in Boͤheim abbilden, und eigentlich 
nicht bieber gebören, find um der Nachbarfchaft umd 
des befern Verkaufs willen beygefügt worden, und růh⸗ 
ren nicht von Zürnern, fondern von andern Männern 
ber. In allen diefen Charten findnoch viele Meßungs⸗ 
Zeichnungs⸗ und andere Fehler übrig, (mie denn 5. €. 
‚von den graflich- fchönburgifchen Herrfchaften, nächs 
ſtens aus der Homannifchen Werkfkäre zu Nuͤrnberg 
eine viel richtigere Abbildung als in diefem Arlag ges 
funden wird, zu erwarten iſt): allein der Arlas ift doch 
febr brauchbar, und wird infonderheit auch ım jeßigen 
Kriege fehr gute Dienfke leiſten. Diefeg gilt vornem> 
lich von den Blättern, welche den meißnifchen und erz> 
gebirgifchen Kreis abbilden, und am meiften von den 
8 Dlattern, welche die Lauſitz vorſtellen, und zu 2 groß 
fen Charten zufammengefegt werden können, weilman 
davon bisher nichts recht brauchbares undzulängliches 
gehabt bat. Die fogenannte volftändige geögrapbis 
ſche Beſchreibung, welche zu diefem Atlas ausgegeben 
wird, koͤnnen wir nicht anpreifen, denn fie if nicht8 
weniger als volftändig, auch weder ordentlich noch 
richtig, und in Anſehung aller diefer Stücke derjenis 
gen Beſchreibung weit nachzufeßen, welche man indeg 
‚Hrn, D. Buͤſchinas Erdbefchreibung von denen in 
diefem Atlas abgebildeten Landen finder, obgleich auch 
Diefe noch nicht ohne! Fehler iff. 
, 2 aufanne. | ) 
Groſſet bat unterm Titel, les voeux du P Europe 
pour la paix, abgebruft, ein Gedichte deg Hrn. Seig- 
neux 
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neux de :Correvon, das ſchon A. 1747. kur; vor dem 
Aachiſchen Frieden aufgefezt worden iſt; es erſcheint 
bier fowohl in ungebundener Rede, als ein Entwurf, 
und auch ald ein Gedicht. Man weiß, daß Europa 
des Friedens nicht weniger als A. 1747. bedurftig, 
und der jezt fortdaurende Krieg zwar minder allge 
mein, aber faft blutiger iſt, ald der damablige. 
Des Hrn. G. Anmerkung über den Misbrauch der 
Öffentlichen Lobgefänge iſt allzu wohl gegründet. Gie 
koͤnnen hoͤchſtens in einem zur bloffen Vertheidigung 
bed Baterlandes erhaltenen Siege Plaz baben, find 
aber bey einem angreiffenden und bloß Provinzen 
zu bezwingen geführten Kriege ein abfcheulicher Mid 
brauch des göttlichen Nahmens. Ä \ 


Nachdem oft genug declarirt iff, daß die Bezablung 
der Anzeigen nicht anders als in alten Franzöfifchen 

Piſtolen, die Piſtole zu 5 Rthlr. gerechnet, genommen 
werden könne : und nachdem man gleich Anfang® 
im erften Stuͤck 1753 den Preis nicht etwan übers 
baupt auf 23 Rthlr. fondern, ohne das Couver⸗ 
tir:Geld, auf 4 Louis d'Or geſetzt bat: fo wird 
biemit noch um legten mahle angezeiget, daß Eeiw 
ne andere Bezahlung genommen werden *Fönne. 
Man ift beynabe verfichert, daß die meiſten unfe 
rer Lefer nicht nur die Billigkeit diefer Foderung 
einfeben , fondern wircklich an die Poſtaͤmter, oder 
Buchlaͤden, von welchen fie die Anzeigen bekom⸗ 
men, Gold, oder daß Agio dafür zahlen müßen: 
und deſto gerechter ift Das Verlangen, dag Volk 

aͤmter und Buchladen widerum an die hieſige Zei 
tungs: Erpedition Gold zahlen. Indes kann man 
fich hierüber nie in weitere Unterfuchungen einla 
fen, und wird, wie bereitd an einigen Orten bier 
im Lande gefcheben ift, die Anzeigen denen zurück⸗ 
balten müßen,.von denen die Zahlung nicht in ger 
börigen Müngforten erfolge it: 
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gelehrten Sachen 
unter der Aufſicht | 
der Königl. Gefellfcyaft der Wiſſenſchaften 
73. Sltuͤck. 
Den 19. Junius 1760. 


| Göttingen. 
I inhalt des von dem Hrn. D. Seilmann 


2 
* 
4 


ausgefertigten Pfingſtanſchlages iſt auf dem 

Titel fo angezeiget: ſimul Ioſephi Halletti con- 

tra diuinitatem fpiritus ſancti molimina refutantur, 2. 
und einen halben B. Der jüngere Haller bat in einer 
Gamlung von Erklärungen verfibiedner Schriftitels 
len den Worten Pauli 1. Cor. II, 10. ıı. einen fols 
chen Verſtand beyzulegen gefuchet, daß, wenn er rich» 
tig wäre, fie aufhören würden, einen Beweiß von der 
Gottheit des heiligen Geiſtes zu enthalten. Gein vors 
nehmſter Grundſaz iffdiefer, Daß Paullus nach dem Bey⸗ 
fpiel der damahligen Philofopben dem Menfchen drey 
Theile zugeichrieben und in denfelben den Geiſt vruu« ) 
von der Gele (Yuxn) fo unterfchieden, daß der ers 
ftere über die leztere zwar eine Herrfcbaft habe; im 
Der That aber erft aus dem Erfolgdie Wirkungen der 
Gele erkenne. Diefe wunderbare Pfychologie fol 
Paulus am angezeigten Drt auf den Geift Gottes 
anwenden, mithin den H. Beiffals einezwar von Gott 
verfchiedne, ihm aber flet gegenwärtige Subſtanz bes 
ſchreiben: ihm alle natürliche und nothwendige Erfänts 
niß abfprechen und bingegen Se bloje Erfahrungs 
er⸗ 
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erkaͤntnis beylegen. Hallet hat bey diefer Neuerun 
noch den Febler, daß er den erften Grundfaz derſel⸗ 
ben, daß wirklich die alten Philoſophen von dem Uns 
gerfcbied des Geifted und der Gelen fo gedacht, 
wie er fie denken läßet, nicht einmal erwieſen, wel⸗ 
ches doch nicht überflüßig gewefen ware, ob es gleich, 
wenn es auch gefcheben ware, die Richtigkeit der Er⸗ 
klaͤrung der pauflinifchen Stelle auß demfelben nicht 
ausmachen würde. Hingegen bat H. D. H. wol kei: 
nen ficherern Wiederfegungsmeg erwehlen können; als 
dieſen erften Grundfaz umzuſtoßen. Er ermeifet da⸗ 
ber, unferer Einficht nach, unmwiederfprechlih, daß 
keine von den philofopbifchen Partheien unter dem 
Griechen vor Ehrifti Geburt eine folche Gelenlebre 
erdacht und ihre Redensarten, in melchen zumeilen 
fie mehrere Theile des Menſchen, ald zwey, zu lebren 
ſcheinen, in der That nur verfchiedene Kräfte einer 
Eele anzeigen: daß noch vielmweniger unter den us 
den ein folcher Traum befannt gemefen und ed daher 
anz unbillig, mit den Worten des Apoſtels folche 

Begriffe zu verbinden, welche damals niemand bes 
kannt gewefen und erſt von einigen neuern Philoſo⸗ 
phen eingeführet worden. Hallet bat indeßen durch 
andere biblifche Stellen erweifen wollen, daß Paullus 
von dem Unterfchied des Geiſtes und der Sele jo ges 
dacht, welche denn der H. D. H- einzeln durchgebet 
und zeiger, wie ungegründer das Vorgeben des englis 
ſchen Schriftftelers fev. Die wichtigfte Stelle ift 
1. Theß. V, 23. in welcher beyde Geift und Gele, 
als gleichbedeutende Wörter, dem Adfekt des wuͤn⸗ 
ſchenden gemäß, verbunden worden. Hernach beruft 
ſich Hallet auf Hebr. IV, 4. welches in der Grundſprache 
nichts beweiſet. Endlich iſt noch ı Cor. XIV, 14. 
15, übrig, aus melcher Hallet die Vorftellung von 
der Unmwißenbeit des Geifted von dem, was in der 
- Gele vorgebet, herleiten wil, welches aber ohne her⸗ 
menevtiſcher Gewaltthaͤtigkeit niche gefcheben 
| Ten 
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Den Schluß macht H. D. H. mit einer kurzen Vor⸗ 
ſtellung des ganzen Inhalts der Haupktſte 

zur Beſtaͤtigung des daraus bergeleiteten Bewe 
der Lehre vom h. Geiſt. UNE 


| Mällt.,. 0, un 

Der Herr D. Semler hat in Hemmerdens Pers 
lage die erfte Sammlung eigener hiſtoriſchentheo⸗ 
logiſchen Abhandlungen nebſt einer Dorrede vom 
Sanaticismo, druden laßen: jo 30 Bogen in Octav 
betraget. Die meiften diefer Abhandlungen find dee 
fanatifchen Srömmigfeit entgegen gefegt, und wenn 
auch der Kerr Doctor von diefer Beyfpiele aus der 
Kirchengeſchichte befchreibet, fo ift die Abhandlung 
nicht blos bifforifch, fondern fie wender Nachrichten 
von altem Aberglauben und Ausſchweifungen auf 
pieiche Fehler unferer Zeit in den proteftantifchen 
indern an. Es iſt wahr einige feiner Klas 
gen fönnen manchem Lefer unglaublich, und fein Eifer 
berflüßig febeinen, wenn fie in folchen Ländern woh⸗ 
nen, in welchen. der fanatifche Aberglaube feltener 
und verachteter iſt, als daß er fein Haupt erheben 
könnte: wir wollen aber damit dem Herrn Doctor 
keinen Vorwurf machen; er muß Gegenden kennen, 
die von den unftigen verfchieden find. Geine 
Schreibart in Beftreitung diefer Schwachbeiten iſt 
derjenigen, die D. Luther gegen Carlſtadt gebrauds 
te, auf eine merkliche Art ähnlich: und es fcheint faft, 
er fen von Lefung der Schriften Lutheri am diefe, Ars 
beiten gegangen. Manche diefer Eleinen Abhandlun⸗ 
gen find vorbin in den Hallifchen Intelligenz : Bläts 
tern ſchon gedruckt, und die erſte, von der Mönche» 
taufe, war eine Dißertation. Sie erfcheinen aber 
bier vermehrt. Seine Vorrede fegt daB Wefen des 
fanatifchen darin, daB man da vornehmſte der eigenen - 
Religion, auf innere —— — Gefuͤhl, und bar» 
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in gegründete Irrthümer bauet. Es wird beylaufig 
von einem zu Halle 1700 mit D. P. A. Borrede ge: 
drucktem Gefangbuch Nachricht ertheilet, in welchem 
eine. profaifebe Ermabnung eined Pilgrims an fein 
Vaterland befindlich iff, die einen fanatifchen Eifer 
gegen die Rutherifche Kirche verräth. Arnold fol 
Derfaßer derfelben fen: SP. Anton aber wird ent⸗ 
Febildiget, und behaupter,, er habe die Lieder, nicht 
aber die Ermahnung gefehen, als er die von 
1699. datirte DBorrede entwarf, Die Abband⸗ 
ungen ſelbſt find, 1) von der Wöndhszoder 
Rlofter: Taufe. Der Mberglaube fibägte Das 
Kloftergelübde der Taufe gleih, und hoffete 
von ibm Vergebung der Sünden, und Erlafs 
fing nicht nur der zeitlichen , fondern auch ber ewi⸗ 
gen Strafen: belegte es daher auch wol mit Dem 
Nabmen der Wiedergeburt, oder Taufe. Daß man 
wirklich fo weit gegangen fey, wird gegen-einige Ca⸗ 
eholiten, die nern die Schande allzugrober Irrthuͤ—⸗ 
mer von dem Pabſtthum abwenden wollten, aus deut⸗ 
Yichen Stellen behauptet, und zugleich Die Geichichte 
Diefer Kebre in die Zeiten vor dem fogenannten beilis 
gen Thomas verfolger,, den man fonft häufig als ib: 
ven Urheber angefeben: bät. 2) Nachricht von eis 
ner Sandfhrift der Conformirtarum Francifäi. 3) 
Anmerkungen über die meiften Iateinifhen Les 
bensbefchreibungen der Heiligen, bey Belegen 
heit der unächten Belcyaffenbeit des Lebens 
des beil. Magnus. Eine der wichtigffen Anmers 
Pungen ift, daß ein Lobredner der Heiligen dag Leben 
anderer Heiligen zu befteblen, und da es ibm an 
Witz feblete, Driginal: Lügen zu erdencken, fie von 
Vorgaͤngern geborget bat, doch fo, daß er fie vers 
größerte und wunderbahrer machte. War er ſehr 
unmißend, fo ging dis wol fo weit, daß er Nahmen 
der Provinzen beybebielt, die fich zur Du 25 

chick⸗ 
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ſchickten, und z. E. Pifidien in Frankreich ſetzte 
Dieſe Armuth an Genie, und Unwißenheit, iſt am 
Ende nuͤtzlich, auch dem, der aus fanatiſcher Liebe 
dergleichen fo genannten Führungen gern die Heis 
igen : Befihichte glauben würde, den Betrug bands 
greiflich zu machen. 4) Beytrag zur Geſchichte 
der Meinung von einem fpätern Ulrfprunge der 
Hebraiſchen Leſezeichen: (der Puncte.) Diefes 
einige Stuck iſt nicht den Schwaͤrmern entgegen gefeßt z 
es wird aber auch nach dem Urtheil gelehrter Kefer bey 
weiten das ſchaͤtzbarſte ſeyn, daher wir einen vonkäns 
digern Auszug davon geben. Man glaubt gemeinig⸗ 
lich, der Jude, Elias Levita, ſey der erſte, der das 
Alter der Hebraͤiſchen Vocalen und Accente geleugnet 

abe, und einige eifrige Verfechter deßelben freuen 

ch fo gar, daß die Chriſten nicht die Schande has 
ben, die Uhrheber eines folchen Zweifels zu ſeyn 
ein vor diefem that ſchon Jacob Perez von Valen⸗ 
tia, ein fehr gelebrter Spanifiher Biſchof, um das 
Jahr 1468, ein gleiched. Er befchuldigte fo gar 
die Juden, daß fie bey — der Puncten, oder 
wie er ſagt, der 7 Vocalen, die Buchſtaben Vau und 
Jod vermindert, und dadurch die Bibel verfälfche 
hätten. Im ıgten Jahrhundert behauptete 'Lyranus,, 
von dem Dis bekannter iſt, gleichfalls, die Puncte 
gehörten nicht zum Zert, fo er von Raymundo zu ha» 
ben fcheint, der im ı3ten Jahrhundert fo dachte: 
und Yaul von Burgos, der ein gebohrner Jude war, 
fchreibt am Nande, expoftio Raymundi eſt vera, - In 
eirtem zweiten Beytrag batte der Herr Doctor An⸗ 
fangs die Hoffnung ; den erften Erfinder der. Punete 
entdeckt zu haben. Er folgte darin dem: Fouemont, 
welcher im zoften Theil: der memoires de literature 
die Unterſchrift eines Parififchen Codicis anführe, 
Darin fteben fol: Rabbi Hammemuna, und Raba 
bi Ada hätten die Bibel punstirt, und diefe 
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hätten es von dem R. Menakai. Uns dünckt, 
wenn dis auch da flunde, fo bewiefe e8 doch nichts, 
Denn es leunnete nicht, daß Menakai die Puncte feis 
ner Handfchrift aus einer noch älteren abgefchrieben 
bätte: dig würden die Vertheidiger des Alters der 
Puncte einmwenden, und die MWiderfacher deßelben 
würden doch auch ungern fie fo boch hinaufſetzen. 
Wenigſtens glauben wir nicht, daß die jeßigen 9 Vo⸗ 
ealen und ſigna diacritica ein fo hohes Alter haben, 
denn nach Herrn Semlers forgfaltiger Berechnung 
wuͤrden fie alödenn zwifchen das Jahr Chriſti 244 und 
’ 260 zu feßen ſeyn. Doch es iſt offenbahr, daß gar 
nicht von den Puncten die Rede ſey, fondern von ei: 
ner am Ende der Bibel. befindlichen Maſora, deren 
Veberfchrift dis iſt, was Fourmont, ein nachlafi: 
er und der Sache nicht gewachfener Mann, Unterfchrift 
Ei Bibel nennete, und falfchüberfegte. Here D. Gems 
fer giebt Dis auch in einem neuen Zuſatz zu, nachdem er 
ſich ausHoubigants Borrede zu der Hebr. Bibel belehret 
bat. Indes meint er, es folge doch hieraus, das wenig» 
fteng die Mafora in der Zeit erfunden fey, ja derZus 
faß, notarunt (MO) XXIV libros, ne erraretuf 
ın puncris (TMNPYIPII) zeige, daß die, Puncte 
auch fo alt find. Uns dünckt, 1) wenn die Puncte fo alt 
wären, fe würde man Grund haben fie noch älter zu 
machen, indem die wichtigften Gründe wider ihr Al 
ter wegfielen. 2) Ein fo bobes Alter der Mafora ſey 
unwahrſcheinlich, folange man nicht zeigen kann, daß 
Hieronymus ihrer gedencke, der doch felbft mehrere He» 
braͤiſche codices gebraucht, jaabgefchrieben hat. 3) Die 
gantze Ueberſchrift werde billig von Houbigant für eine 
Juͤdiſche Unwahrbeit gehalten, dergleichen fie zu ſchrei⸗ 
ben gewohnt find, wenn fie Sachenalt machen wollen, 
indes geftehen wir, Daß die Sache noch mehr Uns 
terfuchung verdiene, und find dem Heren D. Gem: 
fer für die chronologifchen Unterfuchungen von ” 
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Alter des Menakai vielen Danck fchuldig , die wie 
aber nicht ercerpiren können. 5) Eine Beantwors 
tung einer Schrift, weldye die dreyfache Daras 
phrafin des Soben Liedes gegen Serrn D. Sem; 


ler vertheidigt bat, Das Recht ift bier fo offen . 


babr auf Herrn S. Seite, und fein Gegner fo fchleche, 
daß mir ed ihm beynabe verdencken, daß er geants 
mortet bat. Doch er kann feine Gründe dazu haben: . 
ſolche Schriften können vielleicht an einigen Dreen 
wichtiger fcheinen, und mehr Auffeben machen, ald 
fie hier ehun mürden. 6) Antwort auf eines 
eingebilderen Schriftftellers pium dehderium. Wir 
urtheilen bier eben fo, ald bey N. 5. | 


Braunſchweig und Hildesheim. 


Anfangsgründe der Geographie zum Ge— 
brauch der Schulen entworfen von Zeinrich Cafz 
par Baurmeifter des Andreaniſchen Bymnafiums 
zu Hildesheim Rector und Mitgliede der Rönigs 
lichen Deutſchen Geſellſchaft in Börtingen. 17601n 
gr. 8.1 Alph 125. Bogen. Dieſes Compendium perdies 
net unter den Büchern diefer Ars einen vorzüglichen 
Platz, und wir haben von dem Herrn Berfaßer 
nicht8 anders ald etwas gutes erwartet, meil wir 
feine Geſchicklichkeit ſchon aus andern Proben ges 
kannt. Wie überhaupt alle Bücher für die Anfane 
ger, weit ſchwehrer zu verfertigen find, als viele 
meynen: alfo halten wir infonderbeit auch ein recht 
gutes Compendium der Geographie für eine ſchweh— 
re Arbeit. Der Hr. Verfaßer verlangt alg Eigens 
fihaften bdeßelben , Wahrheit, Deutlichkeiet und 
Kürze. Er bat Recht, und wir finden, daß er 
feinem Buch diefe Eigenfchaften zu verfchaffen ges 
ſucht bat, wiewohl es die beyden legtern im 
größern Grade bat, als die erſte. Man darf 
ſich darüber nicht wundern, weil bie ———— 
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ober Richtigkeit, die groͤſte Schwierigkeit bey dies 
fer Arbeit. ausmacht, ob fie gleich bey einem Fleis 
nen Buch weit eher, ald bey einem großen Werf 
u erreichen iſt. Gie erfordert nicht nur die bes 
en Quellen, fondern. auch einen wohlbedachten 
Gebrauch derfelben. Zu einem brauchbaren Com- 
pendio iſt auch infonderheit eine gute Wahl der 
Sachen, und folglih Verſtand und Gefchmack 
nothwendig. Hr. B. fihreibt in der Vorrede, 
Daß er bey Europa die Husnerifche und Buͤſchin— 
gifche Geographien zu Rathe gezogen habe, (wel: 
Des in Anfebung jener , eigentlich bey den vereis 
nigten Niederlanden, der Schweitz, und Gchlefien 
gefcheben ift,) in Anſehung der übrigen Theile der 
Erde aber verfichert er, daß er fie aus den beften 
und zuverläßigften Neifebefchreibungen auf eine neue 
Weiſe befchrieben babe. Er handelt die Länder 
folgendergeitalt ab. Zuerit giebt er ihre Größe 
an, und zwar in Europa fo, wie fie Hr. D. 
Buͤſching in geograpbifhen Quadratmeilen bes 
ſtimmt bat, mwiewohl der Hr. Verfaßer nur von 
Meilen fchlechtbin redet, und dadurch undeutlich 
wird. Hernach befchreibt er die Gränzen und die 
natärliche Befchaffenheit der Länder, redet von 
den Einwohnern, und waget ſich an die bedenkli» 
che Characterifirung derfelben , bringt etwas von. 
der Gelehrfamfeit, den Manufacturen und der 
Handlung vor, berührt auch die Regierungspers 
faßung, die Macht, und den Firchlichen Zuftand 
der Staaten, und hierauf folgt die chorographis 
fibe und topographifche Abhandlung. Alles iff 
ganz kurz gefaßet. Wir haben viele Druckfehler 
demerket, und mwünfchten, daß fie mögten im ein 
DVerzeichnid gebracht und verbeßert worden ſeyn, 
welches bey er Buch fehr nö» 
ig iſt. 
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von | 


unter der. Aufficht | 
der Koͤnigl. Gefellfehaft der Wiſſenſchaften 
74. Stud, 

Den 21. Junius 1760, 
F Goͤttingen. | 
if in 7. Junius vertheidigte Hr. Joh. Wilh. Janſ⸗ 
$ fen, aus dem Lüneburgifchen, unter des’ Hrn! 
Hrof: Vogeld Vorfiz, -Animadverfiones fuper 
morbis incurabilibus , ine Erhaltung der böchften 
Wuͤrde inder Arzeneygelehrſamkeit. Er hat in der Lehe 
re von den unheilbaren Krankheiten verfchiedeneg eheilg 
u verbeßern, theild binzuzutbun gefunden. Er unters 
cheidet diefelbe von den tödelichen Krankheiten , its 
dem fie nicht immer und ibrer Natur nach tödtlich 
find, und die tödelichen hinwiederum nicht immer ums 
heilbar ; obwohl beybe bisweilen in einander überges 
ben. Hernach eheilt er fie ein in folche, die für fich une 
beilbar, und in folche, die es zufälliger Weiſe find. 
Unter jene rechnet er viele angebohrne Uebel, als Vers 
ruͤckung bed Verftandes, ſchielende Augen, den verbors 
enen Waßerkopf, das getheilte Rückgrad u. ſ. f. hernach 
rebfichte und große Verhaͤrtungen der Eingemweide, in» 
nerlichegroßeBalggefchmulfte,Gemächfe amHerzen und 
das daher entitebende Herzklopfen, Gefchwäre, Würs 
mer, und Steine im Herzen, Berhärtungen,Verdrückuns 
gen, und Auffchwellungen des Magenfchlundeg, eine 
Berge aufgeſchwollene Leber, die wiedernatuͤrliche 
erengerung der Darme, gemeinfchaftliche Geſchwuͤ⸗ 
ve zwifchen der Harnblafe und dem Maſtdarm, innere 
— Eee Puls⸗ 
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Pulsadergeſchwulſte, verfnöcherte Arterien, Foulichte, 
verwachfene und geborftene Eingeweide, Gebirnfteine, 
Berbärtung des Magens, gewiße Arten der Schwind> 
fuscht, und die vom Alter entfpringende Augzehrungen. 
Don einigen diefer Krankheiten werden befondere Nachs 
sichten und Betrachtungen mitgetbeilet. DieNatur ſagt 
er, beobachtet bey der Anlage der verhärteten Geſchwuͤl⸗ 
fie (Scirrhus) gewiße Ordnungen und Gelege. Gieers 
waͤhlt hierzu am Öfterften bie Dräfen, und fezt ba bald 
böfe, ‚bald gute überflüßige Gäfte ab. Auch die ſchwar⸗ 
ze Salle bat ihren außern Behälter, in den Brüften, 
und am Schenkel, welches leztere mit einer Gefchichte 
befraftigee wird, da ed am feltenfien iff. Die aufges 
ſchwollene Druͤſen am Halſe enthalten immer eine vor⸗ 
raͤthige Materie zu einem Ausſchlag auf dem Kopf: und 
ob man wohl dieſes gemeiniglich bey Kindern bemerfer, 
fo find doch alte Leute Davon nicht ausgenommen, und 
es pflegt dieſes Hebel bei einigen derfelben eine Lähmung 
ander Zunge und einen verfchobenen Mund zu machen, 
die nach dem erfolgten Ausſchlag fich verlieren. Wenn die 
üblen Feuchtigkeiten ficb nur in Eine Halgdrüfe fegen, 
fo geſchiehet ed felten ohne Schwarung. Die Geſchwul⸗ 
ſte anden Drüfen hinter dem Ohre find weit ſchwerer, als 
die amHalße aufzulöfen , und erregen feinen Ausfchlag 
am Kopfe. Die gefchwollenen Drüfen unter der Achfel 
enthalten eine Materie zur Kräge, und brechen leicht auf, 
Die Scirrhi in den innern Theilen nehmen nach dem 
Unterſchied des Alters verfchiedene Theile und Einges 
weide ein: das Gehirn wird nur felten angegriffen, und 
die angebliche Verffeinerung deßelben beym Petty 
fcheine nicht8 anders als eine flarfe Verbartung ge> 
wefen zu feyn. Unter allen Diefen Berhärtungen aber 
find faft Feine andere auflöslich, als Die an der Punge, 
am Gekroͤs, und an der Baͤrmutter: die mehreften find 
auch nicht einmahl zu erkennen, und man glaubt daber 
oft einen Scirrhus gefunden und geheile zu haben, wo 
feiner gewefen ift. Die inneren Balggefchwälfte find noch 
weniger aufzulöfen: undeben Diefes gilt auch von dem 
Polypusim Herzen, davon fo gar alle Merkmale hen: 

\ | U⸗ 
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deutig und früglich find, und die oft unmerklich und in 


gar kurzer Zeit zur größten Stärke gelangen. Die Ges 


ſchwuͤre, Steine, und Würmer am Herzen find auch 
mit feinen gewißen Zeichen verfehen. Man fan übers 


haupt alle auf folche Weiſe ihrem Siz und Befchaffens 
heit nach verborgen bleibende Krankheiten vor unbeils 


bar halten; und es iſt eine große Prahlerey and Thor: 
beit, daß man auch gegen diefe verborgenen Gafte im 
Herzen,die Würmer, eigene Mittel haben will. Die Als 


ten haben auf eine andere Weife geirret, da fie es für uns 
moͤglich gehalten, daß dem Herzen befondere Fehler, 


mobey doch daß Reben erhalten werde, dergleichen Die 
vorgemeldeten find, zuffoßen Eönten. Bon einer-in ein | 
kaͤſigtes Wefen vermandelten und dabey fehr aufges 
fchwollenen Reber wird eine Befcbichte beygebracht, und 
aus derfelben gelegentlich gefolgert, daß die Gelbſucht 
nicht immer von der Verftopfung dieſes Eingemweideg 
berfommt, da diefelbe in gegenwärtigem Fall nicht be- 
merket worden; hingegen die güldene Ader oft hieraus 
entipringt und fo dann Feinen Nutzen fchafft, fondern 
vielmebr von der Zunahme der Verflopfung zeuget. Die 
Leber war in Diefem Leichnam mit einer großen Waßer> 
blafe, welche über die ganze Oberflaͤche gieng, bedeft, und 
in dem Becken fand fich eineMenge von einer gallerichten 
Feuchtigkeit. Wenn mit dem Harn allerband fremde 
verfchlufte und gegeßene Dinge ausgeführt werden, fo 


iſt immer ein Geſchwuͤre zwifcben der Harnblafe und 


dem Maſtdarm verborgen, welches unbeilbar ift. Die 
größten Aerzte haben dieſes Uebel manchmahl verkannt, 
und ſich wunderliche — are uͤber deßen Entſte⸗ 
bung gemacht. Die wunderbarſten und zugleich uns 
beilbarften Krankheiten entftehen von der Berwachfung 
der Eingemweide im Unterleibe, und e8 erfordert viel 
Nachdenken folche zu erkennen; welches auch von vers 
ſchiedenen Krankheiten gilt, die den Speifegang einneh⸗ 
men. Eine zur Zeit unheilbare Elepbantiafig herrſcht 
in Martiqueg in der Provence, und ift erblich. Es iſt 
unmöglich, eine folche Vollkomme nheit von der Kunſt 
zu verlangen oder zu — wo alle bisher unheilba⸗ 
| eee 2 ve 
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ze Rrankbeiten follen geheilet werden können. Das it 
aber zuverläßig, daß. ebedem viele Krankheiten für uns 
beilbar gehalten worden, die es jezt nicht mebr find; 
und die Zunahme der Arzneykunſt erhellt hieraus of⸗ 
fenbar. Unter die Ürfachen, die die Krankheiten zufällis 
ger Weife unbeilbar machen, gehören mancherley Dins 
ge, die wir bier nicht nahmhaft machen Eönnen. Das 

ſchlechte Vertrauen aber bat hier feinen wahren Eins 
fluß, Ueber das Hippocratifche Oo erklärt fich der Hr. 
V. fo, daß er glaubet, Hippocrates babe folches fodann 
angebracht, wenn der Menſch ohne offenbarelirfach krank 
geworden oder geſtorben, oder wenn der Kranke wieder 
Vermuthen und bey den ſchlimmſten Kennzeichen gene⸗ 
ſet, auch wenn ungewoͤhnliche Zufaͤlle ſich zu einer Krank⸗ 
heit geſellet. Gewiße Krankheiten ſtehn zwiſchen den 
beilbaren und unheilbaren mitten inne, und ſchlagen 

fich bald zu diefer, bald zu jener Art; und es gehös 

ren bierunter die erblichen, einige langwierige, und eis 

nige kurze und bigige. Zulezt werden einige Klugheits⸗ 
regeln gegeben, die ein Arzt bey fchweren und unbeils 

baren Krankheiten zu beobachten bat. 


Der Herr Leibmedicus Röderer iff zum ordentlis 


chen Mitgliede der Königlichen Societät der Wißen 
fchaften ernannt worden. 


Coburg. 


Fob. Frid. Gruneri Opufcula ad illuffrandam Hiflo- 
riam Germaniae pertimentia (800 280. Seiten obne 
Borrede und Negifter.) Wir haben unlängftens ded 
ruhmwuͤrdigen Fleißes des Herrn Prof. Gruners in 
unfern Blättern mit geziemender Achtung Erwaͤb⸗ 
nung getban (S. ©. 412. u. f.) und da ung von 
diefer Sammlung nichts befannt gewefen, einige hier 
wieder vorkommende Abhandlungen nabmbaft ges 
macht. Wir zeigen alfo anjego den Druk der gans 
zen Sammlung um fo lieber an, als dadurch nicht 
allein die dafelbft aedachte, fondern noch einige ans 
dere von ihm ang Licht geftellte Kleine Schriften ge» 
meinnäglicher werden. Derer —————— 

ier 
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bier zufammen gedrufe worden, find 7. an der Ans 
zahl, und zum Befchluß werden noch einige Urkuns 
den mitgetbeilet, die der Herr Prof. ©. zuerft and 
Licht geitellee, und bier und dar mit einigen Anmers 
fungen begleitet bat. Wir können über den Innhalt 
derfelben nicht fo umftändlich reden, als wir wohl 
wünfchen; und müßen ung dabero begnügen , nur die 
blofen Auffchriften bieber zu fegen. (I) de Henrici 
Rafpe, Landgrauii - Thuringiae et Comitis Palatini Saxo- 
nine, in Regem' Romanorum electione, rebus in Imperio 
geflis, er vitae exitu. (II.) de eledlione Rudolpbi I. 
Caefaris Auguſti. (III.) de Henrici minoris aduerfus 
Ostonem Il, Imp. rebellantis genere. (IV.) de Marga- 
retba, Popponis XIII. Comitis de Flenneberg flia, 2 
radi Comiris de Wildberg vxore. (V.) de Comitibus 
de Trubendingen, Ducum Meraniae heredibus. (VI.) 
Origines Monaſterii Ordinis $. Benedilli in Banız, 
(VIL.) de imflauratione Monafterii Ordinis S, Benedicti 
in Bantz facta per Ortonem S. Epifcopum Bambergen- 
Sem. Wir haben in der dritten und vierten Abhand⸗ 
fung, die wir zum erſtenmahl in diefer Sammlung - 
gelefen, eben diejenige Belefenbeit mahrgenommen, | 
Die wir von denen ehmahls angezeigten Abhandluns 
gen gerühmet haben; ob wir gleich nicht laͤugnen wol⸗ 
len, daß wir dem Hrn. Prof. ©. nicht überall bey» 
pflichten koͤnnen, als der vieles willkuͤhrlich annimmt, 
und doch gleichwohl nachhero aus folchen unerwiefes 
nen Sägen genealogifche Wahrheiten hergeleitet wifs 
fen will. Wir wollen nur bey dem einigen Beyſpiel 
von Heinrich dem Juͤngern fteben bleiben, von wels 
chem wir zwar völlig überzeugt find , daß er des 
BapyerifcheniMarggraven Bertholds und der Eilifa 
von Walbek Sohn geweſen fey. Allein wann wir 
die Stammtafel, von diefem Marggrav Bertbold, 
welche der Hr. P. und S. 108. vor Augen leget, 
mit derjenigen vergleichen, melche der Herr von Ee- 
card Praefat. ad Hift. Geneal. PP. Saxon. Super. p. 23. 
gemacht bat, fo finden wir bey einem und dem ans 
dern fo viel unerwiefenes, daß warn diefe Art Genea⸗ 
Eeee 3 logien 
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fogien zu verfertigen und zu verbeßern noch mehr, 
als leyder! ſchon gefcbeben iſt, einreißen folte, 
nothwendiger Weife die Hifforie den gröften Gchas 
Den leiden müßte. Hr. Eccard ſagt z. E. die Baba 
Marggrav Heinrichs in Franken Gemahlin fey H. 
Otto von Sachfen Tochter geweſen, welches auch Wi- 
tichindus und andere alte Gefchichefchreiber fagten, 
Allein Herr Gruner will fie zu diefed Herzogs Schwes 
fter machen, und dag aus dem feichten Grund, weil 
9. Otto von Sachſen erft A. 874. die Hathui, KR. 
Berengarii Schwefter geheuratber habe, Marggrav 
BHeinrich aber fchon A. 887. gefforben fey , und doch 
die Baba, ald eine Mutter von 3. Kindern, zurüf ges 
laßen habe. Allein wo iſt diefes bewiefen, daß die 
Haͤthui K. Berenaarii Schweſter gewefen? und daß 
fie A. 874. vermählet worden? Diefer Baba Göhne 
follen nach des Herrn Prof. Meinung die Graven As 
delbert und Adelbard gemefen feyn; Herr Eccard 
aber machet fie zu ibred Gemahls Brüdern, und eis 
ner, mie der andere, iff feinen Lefern den Beweiß 
fchuldig geblieben. Dem nur gedachten Adelbert 
legt der Hr. Prof. eine Schweſter König Heinrichs J. 
zur Gemahlin bey , die er Brunehildis nennet. Als 
lein folte mobl dag Anfeben des Aloldi de Pecklaria, 
der doch bey weitem nicht als ein gleichzeitiger@efchichts 
febreiber angefeben werden fan, fo groß fenn, daß wie 
dieſes auf fein alleiniged Zeugnis (dann fo viel und 
wißend, fo ift diefe Brunehildis allen andern Ge: 
ſchichtſchreibern unbekannt geblieben,) als wahr ans 
nebmendörfen? Zumablen Aloldus bier fo unbeutlich 
ſich ausdruͤcket, daß der Hr. Prof. felber ed ©. 117. 
nicht in Abrede fellen Fan, daß dieſe Stelle corrum⸗ 
piret ſey. Des Marggraven Bertholds Water mar, 
wann wir dem Hrn. Eccard glauben, der Grav Adels 
bert von Amardela ; nehmen wir aber des Herrn Prof. 
Muthmaßung an, fo fol diefer Grav Adelbert des 
Maragraven Bruder gemwefen, ihrer beyder Bater 
aber ebenfalls Berthold gebeißen haben. Wir geben 
dieſes als eine Probe an, wie ungewid das ſtudium 

| Genea- 


174 Stuͤck den a1. Junius 1760. 655 


Genealogieum werden wird, wann man dergleichen 
auf eine lebhafte Einbildungskraft ſich gründenden 
willkuͤhrlichen Zufammenfegungen derer Familien 
nicht Einhalt hut. S. 119. wird ohne Beweiß ans 
enommen, e8 ſey H. Burchard I. in Schwaben ein 

ater H. Burchbards II. gewefen. Daß aber diedas 
felbft allegirte Genealogia Comitum Kyburgenfium bey 
Goldaſt irrig ſey, laͤßet ſich fo gleich ermeifen, wann 
man erſtlich erwaͤget, wie einen ſchwehren Krieg H. 
Burchard II. mit K. Rudolf II. von Burgund, der 
auf folche Weiſe feiner Mutter Bruder mäßte gewe⸗ 
fen feun, geführet babe, und wie der Frieden unter 
dem Bedingnis gemacht worden, daß K. Rudolf II. 
des Herzogs Tochter Berta gebeurathet bat. Wer 
wolte aber glauben, daß in diefen Zeiten, da die Eben 
bis in den 7ten Brad der Blutsfreundfchaft, nach 
der in denen Canonifchen Rechten eingeführten Art zu 
zahlen, verboten waren, KR. Rudolf feiner Schweſter 
Enkelin, mit Hintanfegung alles reſpectus parentelae, 
fönne zur Ebe genommen haben? und eben fo uns 
glaublich iſt auch die bier vorgegebene Heurath mit 
H. Burchard IH. in Schwaben und der Luitgard, 
welche. nach dem. bier vorgetragenen Schemate Genea- 
logico würden Gefchwifterfind mit einander gemefen 
ſeyn. Aber eben diefes fuhret ung noch auf eine ans 
‘dere Anmerkung. Der Hr. Prof. fchreibet ©. 122. 
es fey gar fein Zweifel, daß die Teutſche Fuͤrſten fich 
um des Pabſts Verbot nicht viel bey ihren Ehen bes 
fümmert haben, und eben diefes wiederhohlt er in 
der Vorrede, und beruft füch auf deh von dem Herrn 
Hofrath Hanfelmann aeführten Beweiß, dag KR. Con» 


radi Ealıci Mutter Adelheid ihres erften Gemahls 


H. Heinrichs in Frauken Bruderd Sohn Grav Hers 
mann zur zweyten Ehe genommen habe. Iſt cd ung 
‚ aber erlaubt aufrichtig unfere Meinung. zu fagen, fo 

bat Hr. Hanfelmann noch nicht einmahl wahrfcheits 
lich gemacht, daß Grav Herrmann zu dem Gefchleche 
derer Herzoge von Kranken geböret, lang minder aber 
es bewieſen, daß er des gedachten H. Heinrichd für 
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ders Sohn geweſen. Und wer wolte ſich wohl bere⸗ 
den laßen, daß die Teutſchen Fuͤrſten nicht an die 
verbotene Grade in Anſehung ihrer Ehen zu der Zeit 
ſeyn verbunden geweſen, da Fein König. in der Chris 
ftenbeit fich Davon ohne vorherige Difpenfation bat 
. erimiren börfen? Wurde Doch U. 998. auf der Kir⸗ 
chenverfammlung zu Rom R. Robertd in Frankreich 
Ehe mit der Burgundifchen Berta mit aller Gewalt 
getrennet, obnerachtet fie beyde einander zartlich.liebs 
ten. R. Ludwig der Fromme mußte von dem Bifchof 
Sriederich von Utrecht einen derben Verweiß einneb> 
men’, weil die ſchoͤne Welfifche Judith, feine Carnalis 
eonfanguinea, wie die Worte in Dem Magno Chronico 
Belgico lauten, geweſen; obnerachtet wir die eigents 
liche Bluröfreundfchaft nicht wißen, und auch, warn 
das von Chifletio gemachte Schema richtig ware, doch 
nicht naͤhers als der vierte Grad nach Dem lure Ca- 
nonico herauskommen würde. Einen gleichen Vers 
weiß befam H. Conrad von Kärntben, KR. Conradi 
Salici Baterd Bruder, von. dem Bifchof Adalberone 
zu Meß, obnerachtet feine Gemahlin ihm ebenfalls 
nicht naber, als nach dem vierten Grad verwandt 
war. Wir würden ermüden, wann wir die häufige 
Erempel , bie diefem Gaß des Herrn Prof. wieder 
fprechen, zufammentragen wolten: und wir laßen ed 
alfo bey denen angeführten bemenden, weil wir mit 
Gewisheit behaupten durfen, daß Feine einigein einem 
verbotenen Grad vollzogene Ehe, wo fie nicht durch 
eine Paͤbſtliche Difpenfation von bem vermeintlichen 
Lafter der Blutſchande los gefprochen worden, der 
Ahndung der Beiftlichkeit und der darauf geſetzten 
Kircdenzucht und Strafe der Scheidung habe entge 
ben können. Es ift auch von denjenigen Beyfpielen, 
die bier nahmhaft gemacht worden, noch lange nicht 
erwieſen, daß die Geiftlichfeit bey denenfelben ſtille geſeſ⸗ 
fen ſey. Doch dieſe freundfchaftliche Erinnerung, 
die hoffentlich ung nicht wird übel genommen werden, 
Fan dem übrigen Werth diefer Sammlung nicht das 
mindeſte benebmien - u. 
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gelehrten Sachen 


| unter der Auffiche 
ber Königl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 


J 75. Stuͤck. 
Den 23. Junius 1760. 
Heilbronn. 


er Buchhaͤndler Franz Joſeph Eckebrecht hat in 

der lezten Oſtermeſſe den Anfang zur Ausga⸗ 

be eines auf Vorſchuß ans Licht tretenden Werks 
gemacht, welches gewiſſer maſſen das erſte in ſeiner 
rt genennet werden fan. Es führer den Titel: 
Allgemeine Geſchichte derer befannten Stasten 
von ihrem Urjprunge an bis auf die neuern Zei⸗ 
ten aus fihern Schriften verfaßt, Erſter 
Theil, welcher den Anfang der Geſchichte von 
England enthält (856. Seiten in Detav, nebſt ei: 
ner ſynchroniſtiſchen und genealogifchen Tabelle auf 
2. befondern Bogen). Der Herr Verf. diefes, fchon 
im Junius des vorigen Jahres durch eine befondere 
Nachricht angekündigten Buchs iſt und zwar feinem 
Namen und Umffänden nach unbekannt; wir haben 
ibn aber bey der Durchlefung des vorbabenden Buchs 
als einen Dann kennen lernen, der fich in das Feld 
der hiſtoriſchen Wiffenfchaften zum Vortheile derfel; 
ben gewagt bat. Die Abficht des Verf.ift, ein his 
ſtoriſches Werk in verfchiedenen auf einander folgen» 
ben Detav: Bänden zu liefern, welches zwifchen der 
eitläuftigfeit der groſſen Hauptbuͤcher einzelner Reis 
Ffff | che 
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che und Staaten, und der Kürze der gewöhnlichen 
Eompendien die Mittelftraffe beobachten fol. Nach 
den Befezen, die er fich felbft in dem Vorberichte vors 
gefchrieben hat, fol 1) die Befchichte Feines Volfes 
unberührt gelaffen werden, an deffen Erfänntnis und 
etwas gelegen feyn fan, 2) der Vortrag und die Ers 
älung nicht nur das wefentliche jedweder Gefchichte, 

ondern auch fo viel von ben befondern Umfianden 

enthalten,‘ als zum vollfiändigen Begriffe einer Be: 
gebenheit unentbehrlich ſcheinen, 3) Die Befchichte 
eines jeden Volks in einem ungertrennten und ununs 
terbrochenen Zuſammenhang befchrieben, 4) die Zu⸗ 
verläßigkeit der Nachrichten aus Schriften und Ur- 
Funden gewähret, und endlib 5)die Gchreibart fo 
eingerichtet werden , daß fie den Lefer weder Durch ih» 
re Kürze, Undentlichkeit, Schwulft und Verwirrung, 
noch auch durch ihre Trockenheit und Niedrigfeit 
befchwerlich falle. Daß der Verf. in der Ausfuͤh⸗ 
rung dieſer Geſeze wol eingedenk gemefen fey, Fan 
einem jeden der Augenfcein ſelbſt lehren. Leute, 
welche die Geſchichtbuͤcher zur edlen Beluſtigung und 
zu einem lehrreichen Zeitvertreib zu leſen pflegen, 
werden bey dem unterhaltenden, pragmatiſchen und 
flieſenden Vortrage des V. ihre Rechnung vollkom⸗ 
men finden. Aber auch Gelehrte, deren Umſtaͤnde 
e8 nicht erlauben, daß fie fich in die groffen Werke 
dieſer Art, oder in die Duellen felbft vertiefen, Eöns 
nen in diefem Buche fo vieles finden, als bey Eeis 
nem andern. Nur dieß einzige werden vielleicht 
manche von diefen leztern wünfchen, daß der Hr. 3. 
bey der Fortſezung dieſes fo allgemein brauchbaren 
biftorifchen Werks die Bemweigftellen bier und dur 
genauer und mit befonderer Meldung der Haupts 
ftücke ober anderer Eleinerer Abfchnitte, wenigſtens 
in den Altern Zeiten, anzeigen möchte, meil es doch 
dann und warın Falle geben fan, in welchen man 
für dienlich erachter, eine DBegebenheit nach den 
| Duels 
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Quellen felbft zu prüfen. Da dergleichen. umftänds 
lichere Anzeigen ohnedem fchon an den meiften Orten 
beygebracht worden find, fo iſt nicht zu beforgen, 
daß durch den durchgängigen Gebrauch derfelben 
das Buch ſelbſt in der Fortſezung allzuſehr vergröfs 
fert werden möchte. Was nun die Einrichtung des 
vorhabenden erften Theils diefer allgemeinen Befchichs 
se, welcher die Englifche Hifforie big auf die Re— 


gierung Rönig Heinrichs V. vorftellet, infonderbit 


betrifft; fo enthalten die erſten 15. Seiten eine Eins 
deitung , worinnen nach einigen vorausgefchickten 
allgemeinen Anmerkungen, fo wol von dem Urfpruns 
ge der Namen Albion und Britannien, ald auch 
‚von der Herfunft der alten Britten alfo geredet wird, 
dag man fogleich für die Urtheilskraft des Verf. auf 
eine gänftige Art eingenommen wird. Die Kehl 
£ritte , welche der Pöbel der GBefchichtfchreiber zu 
begeben pflegt, aufern fich insgemein fchon in dem 
Eingange ihrer Gefchichebücher bey der Dreiften 
Beltimmung des doch fat allezeit ungemwiflen Ur⸗ 
fprungs der Völker. , Bon diefem Fehler iſt unfer 
DB, weit entfernt. Nachdem er bierauf von den 
Sitten, Gebraͤuchen, der Religion und Regierungss 
art der alten Britten aus dem Caͤſar und ans 
dern glaubwürdigen Schriftftelleen das michtige 
fie angeführt, fo bandelt er auf eine eben fo vers 
nuͤnftige Art von dem Urſprunge der Schotten und 
Picten, die den nordlichen Theil von dem jegigen 
Großbritannien bevölkert haben. Auf diefe Einleis 
tung folgt nun die Befchichte ſelbſt, in XI. Büchern. 
Daß I. Buch befchreibt die Begebenheiten, die ich in 
Britannien feit dem Einfall der Römer big auf die 
‚Ankunft der Sachfen zugetragen haben, &. 16. Weil 
Die Kirchengefchichte in die bürgerliche Verfaffung der 
Staaten zu allen Zeiten einen gar wichtigen Einfluß 
gehabt hat, und noch jezo zu haben pflegt; ſo hat 
Ffff2 der 
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der Hr. V. mit Recht einem jeden Hauptabſchnitte 
feiner Geſchichte eine kurze Nachricht vom Zuffande 
Der Brittifchen Kirche bengefügt. Den —, 
hiezu macht er ſogleich beym Beſchluße des J. Buchs, 
©. 72, da er von der Belehrung der Britannier und 
der kirchlichen Verfaffung derfelben bis auf die Zeit 
der Ankunft der Sachſen redet. Das II. Buch ban- 
delt von der Niederlaffung der Angelfachfen in Bris 
tannien, ©. 76, und vom Zuffande der Britanni⸗ 
fchen Kirche von der Ankunft der Sachſen bis auf 
den Abzug der Dritten in Cambrien, ©. r15. Das 
TIL, Buch ift der Erzälung derjenigen Merkwuͤrdig⸗ 
keiten gewidmet, die unter der ſogenannten Heptar⸗ 
chie der Angelſachſen bis zu Br Trennung und end» 
Yicden Vereinigung vorgegangen find. Woran ftebet 
eine kurze geograpbifche Befchreibung der 4 Hölfer, 
Die fich im die Inſel Britannien getbeilet haben, naͤm⸗ 
Jich der Britten oder Walliſer, Schotten, Victen 
und Angelfachfen, ©. 118, fodann wird von ber 
Heptarchie der Angelfachfen überhaupt, S. 120, und 
endlich von der befondern Befchichte eines jeden det 
7. Reiche Kürzlich gehandelt, und zwar fo , daß zu⸗ 
erft die Grenzen und die merfmärdige Länder und 
Derter, und hierauf die Könige eines jeden Reiche 
nebſt ihren Thaten befchrieben werden. Den An—⸗ 
* macht der Hr. V. mit der Geſchichte von Nort⸗ 
umberland S. 124, morauf biernächfi die von 
Mercien ©. 143 , von Dftangeln S. 151, von Effer 
©. 155, von Kent ©. 157, von Guffer ©. 163 und 
von Weſtſex &. 165 folgen. Aus diefem Verzeich— 
niſſe erhellet, daß der V. Die Meiche ber 
 Heptarchie nicht in der Drdnung, wie fie der 
Beitfolge nach’ entifanden find, abgehandelt has 
be. 8 fcheinet, daB er bier eine folche Did: 
nung beobachten wolte, aus welcher die Der: 
wandlung der Heptarchie in eine erbliche Monarchie 
5 am 
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am begreiflichſten vorgeftellet werden Eonnte. Ip 
zwifchen kan man, die Zeitfolge diefer Neiche nebſt 
den Regierungsjahren der Rönige, und den Erz: und 
Bifchöfen und andern merkwürdigen Dingen, wie auch 
die zu gleicher Zeit im Leben geweſene Könige von 
Schottland und Frankreich, und die Damabligen Bis 
fchöfe oder Pabfte zu Nom aus dem, auf_einem bes 
fondern Bogen in Gros-Folio vorgeftellten chronos 
logifchen und fyuchroniftifchen WVerzeichniffe der 7; 
Angelfächfifchen Königreiche, von dem Anfange bie 
auf die Trennung der Heptarchie, deutlich und aleicha 
fam auf: einem Blicke erkennen. Nachdem der 8; 
von S. 181. an, die Kirchengefchichte dieſes Zeitpuns 
ctes vorgetragen bat, ſo wendet er fich im IV, Bus 
“he, ©. 220 zur Gefchichte der Könige in England 
vom: Echbert bis auf Eduard den. Märtyrer und die 
erſten Einfälle der Daͤnen. Als ein. Anhang zu dies 
fem Buche ift die Abfchilderung des Zuſtands der 
Kirche in England, S. 279. zu betrachten. Das 
V.Buch ſezt S. 285 die Engliſche Gefchichte vom 
K. Ethelved II an, bis zur Eroberung der Norman: 
ner fort. Am Ende iſt nicht nur ©. 340 die Kir: 
chengefchichte dieſer Zeit, nad der Gewohnheit deg 
Verfaſſers, fondern auch S. 346 eine befondere Ab⸗ 
handlung von der Regierungsart, den Gefes 
en, Sitten, Gebräuchen und der Gprache der 

ngelfachfen ,: beygefügt. Das: VE Buch bes 
greife die Regierungen Wilhelms des Erobererg; 
Wilhelms des Rothen, Heinrich Beauclerf3 und 
Stephanus ©. 383, wie. auch die Merkwürdigkeiten, 
Die unter dieſen 4 Königen in der Engljfchen Kirche 
vorgefallen find ©. 465, in ſich. Das VII Buch 
enthält die Regierung ‚der Könige Heinrich IT und 
Richard I, ©. 471; dag VII. aber handelt von der 
Geſchichte Johannis ohne Land und Heinrichg IL, ©. 
514; gleichwie der. Anhang, G. 592, die Firchliche 
— 5fff3 Ver⸗ 
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Berfaffung von England zur Zeit der gebachten 4 Koͤ⸗ 

nige befchreibt. Das IX. Buch befchäftiger ſich, von 

©. 600 an, mit der Regierung Eduards I und IH, 

In der Aufichrift ded X. Buche ift ©. 662. nur die 

Regierung Eduards III angezeigt, da doch auch die 

Befchichte feines Enkels und Nachfolgerd, K. Ri⸗ 

chards II, in diefem WBuche befchrieben ift: ia im 

den Colummentiteln ift von &. 663759 immerfort 

das IX. Buch anflatt des X.ten genannt. Niemand 

wird’ diefe Druckfehler , die ohnedem an ſich uners 
heblich find, dem Verf. zur Laſt legen , da er von 
dem Drucdorte in Sachſen ziemlich weit entfernet 
war. Es fibeinet, daß derjenige Unfalldaran Schuld 
gemwefen, deffen der Hr. 3. in dem Vorberichte Ers 
waͤhnung tbut, da nämlich ein Theil von den gefchries 
denen Bogen Diefed Werks bey Gelegenheit einer 

länderung, welche die Poſt zwiſchen Halle in 

Schwaben und Wailsheim betroffen, verlobren ‘ges 
gangen, und um degwillen vom Verf. aufs meue 
ausgearbeitet. werden muſte. Endlich fteber zu En: 
de dieſes X. Buchs von 760. an die Fortfezung der 
Englifchen Rirchenhiftorie vom $. 1272-1399, und 
den Befchluß macht das XI: Buch, welches die Res 
jerungen Heinrich IV und. V, von ©. 772 an, ent: 
Salt. Die Kürze diefer Blätter erlaubt uns niche 
einen umftändlichern Auszug mitzutheilen, welcher 
auch un deßwillen unnöthig ſcheinet, weil Diefe® 
Merk ohnedem Lefer genug finden wird; zumal 
wann die Fortfeßung, fo viel ohne Nachtheil der Gas 
che gefcheben Fan, ſchleunig und ungehindert von 
ſtatten geber. uk 


/ | Magdeburg. | 


Seidel und Scheidbauer haben verleger: Samms 
lung einiger. moraliiher Arden vor der — 
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meine des Serrn an beiliger Stätte gehalten 
von —— Eberhard Boyſen, Prediger an 
der Heuptfirdhe S. Johannis Evang. in Mag⸗ 
deburg. ı. Alph. 3. 3. in Octav. 1760. Dieſe 
Heine Samlung enthält fieben Predigten, welche 
den, ihnen auf dem Titel beygelegten Nahmen um 
defto mehr verdienen, da fie wichtige Materien nicht 
aus der philofophifchen ; fondern aus der chriftlis 
eben GSittenlehre abbandlen. Die erfte redet von 
der Zubereitung eines Chriften zu einem freudigen 
Abſchied aus diefer Welt über 2 Kön. XX, 1. Die 
zweyte von der Barmherzigkeit gegen die arme 
Brüder, Über ef. LVIII, 7. Die dritte von der 
Buße, über Joh. V, 14. Die vierte von den 
Vorzuͤgen der Menfcben, die ein Volk Gottes find, 
über Gal. III, 23-29. Die fünfte vom göttlichen 
Frieden, über ef. LVII, 19-21. Diefechfte von 
der Pflicht der Danktfagung für die Gemeinfchaft 
am Evangelio, über Coloß. I, 9-14. und die fie 
bende von den Treuen im Lande, über ı. Petr. II, 
11-20. Unter diefen ift die fünfte in der Königin 
von Preußen Maj. Gegenwart gehalten worden. 
Der Vortrag ift durchgehends fehriftreich und ers 
baulich und die Auslegung der Texte nie vernachs 
laͤßiget, daß wir daher diefe Predigten andern 
u Nachahmung zu empfehlen, uns verbunden 
achten. 


Frankfurt und Leipsig. 

Wir balten und verbunden , einen flrafbaren 
Betrug anzuzeigen, durch den fonft mancher leicht 
verleitet werden Fönnte, ein Buch doppelt zu Faus 
fen. Es findet fich mebmlich unter den Büchern 
von ber leztverfloffenen Dftermeffe eines unter dem 
Titel: Richtiger und unumftößlicyher Beweis, daß 
Die Kayſerlichen und Reichekleinodien —— 

er 
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der freyen Reichsftade Nürnberg zu verwah: 
ren gehören; ferner wirddarinnen der Ungrumd 
Diefer nichtigen Anforderung von der Reichs⸗ 
ftadt Aachen auf diefelben aus wichtigen Docs 
menten dargethan. Franffurth und Leipzig 1760. 8. 
Bey genauerer Einſicht dieſes Buchs zeiget ſich, 
daß es ſchlechterdings eben daſſelbe iſt, das im Jahr 
1756. unter dem Titel: Das aufgeweckte Inter⸗ 
regnum, in Verlag Ludewig Sigismund Pollmanns 
herausgekommen, ohne daß auſſer dem Titel-Bogen 
nur ein Blat neu gedruckt waͤre. Hoffentlich hat 
der Herr Verfaſſer dieſer Schrift hieran keinen Uns 
theil. Ein ſolcher Verleger verdiente aber einer 
fo offenbaren Betriegerey wegen von feiner Obrig 
Feit evemplarifch beſtrafet zu werden. 


Berlin. 


Noch U. 1759. bat Voß in groß Detav auf Yo 
©. ( obneBorrede und Regifter ) abgedrukt; Albrechts 
v. Haller Anfangsgründe der Phyſiologie des menſch⸗ 
lichen Körpers aus dem lateinifchen überfezt, durd 
J. Samuel Haller. Es iſt eine feltene Geſchichte. 
Daß der Ueberſezer eben den nehmlichen Geſchlechtz⸗ 
nahmen mit dem Verfaffer dieſer Urkunde fuhrt, 
da er übrigens ein Preuffe iſt, und mit dem 
Hrn. Präfidenten in feiner Bekanntfchaft ſteht. Er 
‚bat ſich der gewiß beträchtlichen Muͤhe unterzogen 
ein Werk voll Kunſtwoͤrter, und niemabls auf deutſch 
ausgedrukter Begriffe zu uͤberſezen. Wir haben das 
bey gefunden, daß er aufs genauſte der Urkunde 
nachgeftrebt hat; fo gar die Taufnahmen, die der 
Hr. v. Haller auf lateinifch, zur Beugung der but 
gen Nahmen beybehalten hat, findet man bier IM 
Deutſchen wieder; hin und wieder, doch ſeht Mau 
ſam, hat der Ueberſetzer einigeeigene Anmerkung 
| eingeruft. | 
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gelehrten Sachen 


unter der Aufſicht 
der Koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 


76. Stuͤck. 
Den 26. Junius 1760. 


Goͤttingen. 


ie Halleriſche Sammlung practiſcher Prob⸗ 
| fchriften bat Darney zu. Laufanne noch U. 
R 1759 zu Ende gebracht. Der fiebende Band 
ift 878-, ©. ſtarkund in zwey Theile getheilt. Der ers 
fe enthält die Abhandlungen, die von den Arzneymit— 

teln handeln. Gie find die folgenden : 228. Abr, 
‘ Vater de curatione per exfpedtationen Witteb, 1746. 
229. D. W. Triller nullam medicinam interdum effe 
optimam Witteb. 1754. 230. G. E. Stahl de alteran- 
tibus et fpecificis Hall. 1703. 231. Autonii Rüdiger 
de veritate virtutis ınedicamentorum Lipf. 1750. 232, 
D. W. Triller de fpecificorum dubia fide Witteberg 1751. 
233. Pauli Gyöngyöfli de empiricis remediis Hardervie 
1753. 234. I. Ehreufried Geifler de uſu vomitorio- 
rum Lipf. 1746. 235. Bernardi Wepfer de medica- ' 
mentis chalybeatis: Heidelberg 1751. 236. Michael 
Alberti et I. Harighorft de ufu fingulari mercurii dul« 
cis in defperatis quibusdam morbis Hall, 1745. 237. 
Alexandri Camerarii ufus corticis a febre ad ilteruns 
extenfus Tubing 1730. 238. G.Ern. Röfner nonnulla 
circa lactis ufum Leid. 1736. 239. Ioh. Boecler An 
nitrum fanguinem coagulet an refolvat? Argentor, 1741, 
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240. G. Chriftoph Detharding de aquae talcis vivae 
ufu interno falutari Roftoch, 1746. 241. Sam. Theado- 
ri Quelmalz infuſum picis aquofum Lipf. 1745. 242. A. 
Vater de phofphori loco medicamenti adfumti virtute 
medica aliquot caßbus fingularibus confirmata Witteb, 
1751. 243. I. Iunker cafus matronae largifimo ufu 
opii per plures annos tradtatae. Hall. 1744. 244. S. 
Th, Quelmalz de fri&tionibus abdominis Lipf. 1749. 
245. I. A. Segner et I. Georgii Oeder de derivatione et 
revulfione per venaefeetionem Gotting 1749. 246. G. 

Ernefti Stahl de fanguifugarii utilitate Hall. 1699. 
Der zweite Theil ift ein Anhang, in welchen der Hr. 
Gamler die fpäter eingelangte Stücke gebracht bat. 
247. Cafimir Guftav. Gahrliep viri ex lapfu leute defi- 
cientis cafus Leid. 1662. 278. I. Henrici Schulze ca 
fus aliquot mente alienatorumf. perverforum Hall, 1747. 
249. I. Bohn cafus aegri noftambulationis morbo la- 
borantis Lipf. 1717. 250. Thomae Schwenke rarica- 
fus explicatio anatomico medica Haag 1733. 2951. 
Car. Frid. Kaltfchmidt de hydrocephalo interno rarae 
magnitudinis Iena 1752, 252. Car. Frid, Stetter de 
fpina bifida Altdorf 1703. 253, I. Ignatii Gilg de fpi- 
na bifida Vienn. 1734. 254. Wilh, Virich Waldfchinidt 
de morbo epidemico convulfivo per Holfatiam graflante 
oppido raro Kiel 1717. 255. G. Wolfg. Wedel de 
morbo fpafinodico maligno in Saxonia Luſatia vicinisque 
locis graffante len. 1717. 256. Ivonis Ioh, Stahl de 
ranula fub lingua fpecialicum cafu Erfurd 1734. 257. 
I. Gothofried. Scheid hiftoria mulieris, quaeinopinato 
cafu fubito loquelam amifit, et ex infperato repente recepit. 
Argent. 1725. 258. Sigismundi Schmieder de Polypo 
Oecfophagi vermiformi rarifimo a pulveris fternutatorii 
hifpanici abufu progenito Hall. 8717. 259. I Frideri- 
ci Ziefner rarus Oefophagi morbus Regiomont 1732. 
260. I, Milleter de morbo Tfömör Vngariae Endemio 
Leid. 1717. 261. Mariani Seguer Ep, de jufculo pul- 
li lienteriae fpecifico Valeut, . . „ 262. Mounfon 
Smith 
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Smith de colica apud infulas Caribienfes endemio Leid; 
1717. 263. Andreae Elise Buchner de feirrho mefen+ 
terii exulcerato Hall 1756. 264. Abrahami Vater de 
ealculi in vefica fellea generatione Witteberg 1722. 265. 
Antonii de Haen hiftoria anatomico 'medica morbi miri 
incurabilis Haag 1744. 266. Henr.Frid, Delii gtWilhi 
Frid. Banneken hydrops afcites imprimis paracentefi fe- 
liciter curatus Erlang 1755.. Iſt nur ein Auszug. 
267. Frid. Gottfr. Barbek et Erhardi Brunner. de corde 
occulto indeque hydrope afcite confequente, mit dem 
Anhange de villis inteftinorum Duisburg 1701. 268: 
Ioh. de Buchwald de diabetis curatione imprimis: pe 
rhabarbarum Hafn. 1733. 269. H. Chriftoph Dethar+ 
ding de Haemorrhoidibus veficae mucofis Roftock 1754. 
279. I. Henrici Chriftiani Adami de materia talcaria 

oft diuturnam arthritidem per vias urinarias educta ob- 
——— fingularis Luben 1740. 271. Philippi Gobbi 
hiftoria et cura febris epidemiae, quae 1752. et 1753; 
Tergeftes Incolas vaftavit Vienn. 1754. 272. Burch« 
hardi Dav. Mauchart de lue Vaccarum Tubingenfi PT: 
Tubing. 1745. 272. Francifci Thierry Ergo in cellu« 
loſo textu frequentius morbi et morborum mutationes 
Paris 1757. Der Hr. Samler hat ung erfucht bier: 
mit denen Hrn. Werlhof, Hamberger, Flottwell, 
Detharding, Popomitfch, Gmelin, Spielmann, Thier⸗ 
ry, Eſchenbach, Keunig, Ebriih, Willich, Vortag 
und andern bier vielleicht ihm nicht beyfallenden Sreuns 
den für die Miteheilung verfchiedener feltener und ers 
mangelnder Stücke öffentlich feinen Dank abzuſtatten. 
Er wird nunmehr eine, Samlung feiner eigenen klei⸗ 
nern Schriften, den verfchiedenen Wiffenfchaften 
nach herausgeben. ee 


Frankfurt und Leipzig, 
Unter Benennung diefer Derter bat der Buch» 
bändler in Lindau Jacob Otto noch im vorigen Jahr 
drucken laſſen: M. Job. Gottlob Lorenz Gembed, 
3 Gggg 2 Evan⸗ 


ee 353 


668 Gättingifche Anzeigen 


Evangel. Bredigers in Lindau , Verfuch die Verſe⸗ 
zung der begnadigten Menſchen an die Stelle der vers 
ftoßenen Engel fehriftmäßig zu beweifen. Nebſt einer 
Vorrede die Abt Schubertifche Streitigfeit betreffend, 
19. Bogen in Octav. Der H. V. iſt uns zuerſt bei Ges 
legenheit der Schubertiſchen Streitigkeit bekannt ge⸗ 
worden, und er rechnet es ſich in der Vorrede zu die⸗ 
ſer Schrift ſelbſt als ein Verdienſt an, daß er in dem 
Theologiſchen Buͤcherſaal, an deßen Ausfertigung er 
Tbeil gehabt, zuerſt die irrigen Saͤtze des Hrn. Abt 
Schuberts aus ſeinen lateiniſchen Schriften bekannt 
gemacht habe. Solten aber wohl nicht die mehreſten 
von des H. V. hier vorgetragenen Meinungen den 
Vahmen der irrigen Saͤtze mit mehrern Recht ver⸗ 
dienen? Wir leugnen nicht, daß wir uns bei Durch⸗ 
leſung ſeiner Schrift gewundert, wie ein Evangel. 
Prediger auf ſo ſeltſame Einfaͤlle fallen koͤnnen und wir 
haben dieſelbe als eine Probe angeſehen, wie weit man 
verfalle, wenn man einen an ſich unerweisli⸗ 
chen Satz mit aller Gewalt beweifen oder doch hoͤchſt⸗ 
svahrfcheinlich machen will, fonderlich wenn diefe Bes 
muͤhung durch eine lebhafte Einbildungskraft, fpielens 
den Wiz und Gelbfivertrauen unterffüget wird, Ver⸗ 
drebungen der H. Schrift, leere Einbildungen und 
obne Grund angenommene Borausfegungen vertres 
ten bier gar zu oft die Stelle der Beweiſe. Unſer Urs 
£beil werden wir vor: unfern Leſern rechtfertigen, wenn 
wir nur einen-furzen Abriß von des H. DB. neuen Lehr⸗ 
gebäude geben- Der Hauptfaz ded H. B. iſt Diefer: 
der Dre der Seeligkeit, derer die Chriffa angehören, iſt 
derjenige, woraus der Teufel und feine Engel find vers 
ſtoßen worden, und unfer künftiger Zuftand wird eiz 
vollkommen Englifcher Zuftand feyn. Diefen Gag halt 
er vor ein Problema Theologicum, ob aber die Bien» 
dung, die er dieſem Sage giebt, und die Damit verbuns 
Denen Paradoren Meinungen dieſes zulaßen, laßen wir 
unſere Lefer urcheilen. Er behauptet nemlich im — 
— | ap. 
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Cap. es ſey falſch, daß Bott den Menſchen, wenn er im 
Stande der Unſchuldgeblieben waͤre, nach einer wohl⸗ 
ausgehaltenen Präfungszeit zu ſich in deu Himmel 
aufgenommenbaben würde: der Menfch ware, bloß für 
die Erde geſchaffen, und hätte darauf eine ewige Bez 
baufung und völlige Glückjeeligfeie finden follen; ‚die 
Berfegung deßelben in. den Himmel ſey unnötbig 
und der. Weisheit Gottes nicht gemaß geweſen auch erſt 
möglich. geworden, 'nachdem durch die Verſtoßung der. 
boͤſen Engel ein leerer -Raum in demfelben entſtanden 
ſey. Der eigentliche Aufenthalt der Engel, wie im, 
2 Cap. folget, ift der Himmel, welcher entweder, wie 
H-5. vor wahrfcheinlicher hält,der unermeglicheRaum,, 
der die Erde und ihren Dunſtkreiß umſchließt, auf deſ⸗ 
fen Firfternen oder Sonnen mit ihren, Planeten und, 
Nebenplaneten die verfchiedenen Furftenthümer der; 
Engel ihre beffimmte Wohnung haben, oder aber dee _ 
Het der volltommenften Seeligfeit und-fo zu reden die 
göttliche Refidenz if, Die Einrichtung des Dienſtes 
Gottes im Himmel findet der 9.8. nach Ebr.8-10. 
in der Einrichtung der Stiftshuͤtte und des Tempels, 
der Hütte Gottes auf Erden, abgebildet. Prieſter und, 
Leviten find die Eherubim und Seraphim und die 24 
Aelteſten über die 24 Ordnungen der Prieſter, find fo 
viel Erzengel über fo viel DrdnungenderEngel; diefe 
wechfeln, wie jene, wöchentlich indem Dienſte Gottes, 
und: begeben fich nachher auf ihren Planeten oder Fix⸗ 
ftern zurück und eine.andere Ordnung der Engejtrit an, 
derenStelle; gewiße feierliche Zeiten fordern dic Gegens 
wart eines ganzen Fuͤrſtenthums der Engel, oder mehres 
rer zugleich, wie zu Jeruſalem zu gewißen Zeiten alle 
Mannsperſonen aus allen Staͤmmen Iſraels erſchei⸗ 
nen muſten. H. 6, ſucht hierauf zu beweiſen, daß die, 
boͤſen Engel aus dem Himmel verſtoßen und zwar a 
Die Erde geworfen worden, wozu er Luc. 10, 18. Of⸗ 
fenb. 12, 7-9. ob. 14, 30: 16, 16. 2 Cor. 4, 4. 
Epb. 2,2. 6, 12. und ſo gar 1 B.Mof- 3, 14-1. an⸗ 
G8883 | wen⸗ 
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wendet. Die Sünde der gefallenen Engel war der 
Geitz: der Fürft derfelden fuchte eine Erweiterung 
feiner Herrfchaft und Beflgungen, und that in die 
Rechte des vor. Sort thronenden Erzengeld Eingrif. 
Diefed wurde ihm, doch in Gnaden verwiefen, und 
ihm wurde vieleicht auf eine Zeitlang die Erfcheis 
nung vor dem Throne der Geeligkeit unterfaget. Er 
ſtelte dieſes erzürne feinen untergedenen Engeln als 
eine Befchimpfung ihrer ganzen Hierarchie vor, und 
Bemog fie, menigfteng die mehreften, an feiner unzus 
friedenen geigigen Geflunung Theil zu nehmen, und 
den Erdboden fich unterwärfig zu machen: er achtes 
te die Warnung und Bedrohung Gottes nicht, er vers 
feitere die erften Menfchen durch Tügenhafte Vorſtel⸗ 
fung, und die Engel deßelben machten, . ohngeachtet 
der göttlichen Abmahnung, mit ihm gemeine Sache, 
Die würfliche Verftoßung des Teufels mit feinen Ens 
geln vom Himmel auf die Erde gefchahe nach Joh. 
12,31. erff zur Zeit der Leiden Chriſti: da diefels 
ben vorher zur Zeit U. T. zwar der befeligenden Gnas 
de Gottes verliftig worden , aber doch die ihrer Nas 
tur gemäße bimlifche Wohnungen behalten hatten, 
welches aus Hiob ı. und 2°. der Könige 22, 19- 
23. klar fern foll und wobei H. S. ſich S. 61 auf den 
Benfall des H. D. Cruſens in Leipzig berufet: Gott 
hegte auch in Anſehung der gefallenen Engel bei der 
Sendung ſeines Sohns gnädige Geſinnungen, wie 
H. ©. aus Joh. 3, 16. Alſo hat Gott die Welt 
geliebet 2c. fchließet. Als aber der Teufel dad Werk 
der Erbarmung Gotted, durch den Tod Chriſti zu 
bintertreiben fuchte, fo erfüllte er das Maaß feiner 
Sünden und ed ergieng nunmehr das Urtheil, daß er 
aus feiner im-Himmel gebabten Wohnung geworfen 
werden folte: und die Erbe ift den gefallenen Engeln 
ein Tartarus, eine Hölle worden. In die Wohnung, 
daraus der Teufel verfloßen ift, werden nach dem zten 
Cap. die begnadigte Menſchen verſetzet; die Verführ 
& - ven 
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sen in die. Stelle der Verfuͤhrer; wovon die Verſtoſ⸗ 
fung der Cananiter, und die Verfegung des Volke 
Iſrael ind Land Canaan ein Vorbild ſeyn fol, das 
eine beweifende Kraft. bat. "Hievon haben die Gläus 
bigen A. 3. Feine Verheißung gebabt, und fie haben 
auch Feine Hofnung gehabt, nach dem Tode und der 
Auferftehung des Keibes in den Himmel aufgenommen _ 
‚zu werden; Die WVerbeißungen A. 3. von dem Reich 
des Dießia geben nur auf eine irrdifche Gluckjeeligfeit, 
und die Aufnahme der Gerechten in den Himmel ift 
erſt zur. Zeit des neuen Bundes durch Chriſtum und 
feine Apoftel Eund gethan worden. Die Verbeißuns 
gen des irrdijchen Reichs des Meßia waren Beding⸗ 
nißweiſe; da aber; die Juden aus DVerblendung des 
Teufels Jeſum kreuzigten und die Bedingungen niche 
erfullten, fo konnten auch. die Verbeißungen nicht er= 
füllet werben; da ſonſt das Reich des Meßiaͤ eine 
anz andere Geftalt würde gewonnen haben, wenn daß 
bifche Volk Jeſum ald den wahren Meßiadangenoms 
men hätte. Hätten die Juden fich nicht felbft beſtimmt 
Chriſtum zu tödten, fo würde wahrfcheinlicher Weife 
Chriſtus in Gegenwart und mit ausdräclichem Vor⸗ 
wißen des ganzen Volcks fein Leben felbft zum 
Schuldopfer in den Tod gegeben haben, aber auch 
nach dreien Tagen ſich ihnen wieder lebendig erzeigee 
haben. Wir übergehen die ubrigen Muthmaßungen 
des H. S. Diefe find vor unfere Blätter und zu unferer 
Abſicht zureichend. 
Ropenhagen \ 
Franz Chriſt. Mummens Witwe bat verlegt : 
Sammlung einiger Predigten von Johann Andreas 
Eranıer, Königl: Dan. Hofprediger. Achter Theil. 
1760. ı Alph. 11 Bogen in Octav. Diefer Theil 
faßet 17 Predigten in fich: welche mehrentheild am 
Hofe gehalten worden: ı ) von den Berfuchungen, 2) 
von der Unwißenheit in der Religion, 3) von dem 
Berbalten des Chriften gegen die Urtheile der ze 
en 
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ſchen uͤber ſeine Handlungen, 4) die Betrachtung des 
Todes, als die kraͤftigſte Erweckung zur Nachfolge 
Jeſu Chriſti, 5) von der Gluͤckſeeligkeit der 
Glaͤubigen, Gott zum Vater zu haben, 6) von ber 
Befihaffenheit und Norhwendigkeit der Erneurung, 
7) vonder Wohlthätigkeit, 8) von der Gewißheit 
der Geeligfeirderer,, die ernftlich darnach fireben, 
2) von den Kennzeichen des öffentlichen Verfalles 

er Gottfeeligkeit, ro) von dem heilfamen Gebraus 
che der Pehre von der Gnadenwahl, 11) von der 
Traurigkeit der Frommen über die Sünder, 12-15) 
von den geiftlichen Anfechtungen der Chriſten, 16) 
von der Gefahr, die mit dem Auffchub der Bes 
Eehrung verbinden iſt, und 17): von der Nothwen⸗ 
Digkeit der wahren Heiligung. Die bei dem 9. V. 
gewohnte Gründlichkeit und Richtigkeit der Gedan⸗ 
cken, und die Reinigkeit und Zierde des Ausdrucks 
iſt auch bier zu finden; befonder® verdienet er ald ein 
Mufter vorgeftellet zu werden, ‚wie man mit Freimüs 
ebigfeit und Eifer obne Anfehung des Standes und 
Geſchlechts die Tugend anpreifen und die Laſter ſtra— 
fen könne, ohne der Klugheit und der einem jeden 
fchuldigen Ehrerbietung etwag zu vergeben. Faſt al⸗ 
le Predigten haben davon Beifpiele ; die aber vor 
unfere Blätter zu weitläuftig find. 


Alhier iſt Eürzlich Eutropii Philadelphi Deconos 
mifche Balance oder unvorgreifliche Gedanken über 
das natürliche und bürgerliche Bermönen des Königs 
reich8 Daͤnemark, feine Einwobner glücklich zu mas 
chen, aus dem Dänifchen überfeßt durch E. in 8vo, 


“ and Licht getreten. Die bloße Anzeige biervon ar 
unſre Leſer kann diefed mal genug feyn, weil die Merk 


wuͤrdigkeiten der Urfchrift Diefeg gemeinnügigen Werts 
zu feiner Zeit (fiehe unfre Anz. vom vorigen J. St. 
77. Seite 665.) binianglich befannt gemacht 
morden, 
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gelebrten Sachen 
unter der Aufficht Ä 
der Königl, Gejellfchaft der Wiffenfchaften 
77. Stud. 
Den 28. Junius 1760. 
Carlsruhe. 


Darisruher nützliche Sammlungen oder Ab⸗ 
handlungen aus allen Theilen derer Wißen⸗ 
ſchaften, befonders demStaats: und Lehen⸗ 

Recht, denen Geſchichten, der YIarurlebre, dem 

olicey : Lameral: Handlungs⸗ und Sabrif : Wes 
* wie auch der Hauß⸗ und Land-Wirthſchaft. 
Erſter Band. (800 430 Seiten.) Dieſe Samm— 
lung iſt aus einem fo genannten Intelligenz oder Wos 
chenblatt, worinnen dasjenige, was zu dem innern 
Gewerbe dafiger Stadt und Gegend gehöret, angezeis 
get wird, entſtanden; und tritt nun mit Hinmeglafs 
fung des legtern, woran Ausländern fo viel nicht 
gelegen iff, ans Licht. Man bat Urfache fie ald ein 

emein nugliches Werk für die nahmhaft gemachte 

elehrte Wißenfchaften anzupreifen, und fo lange die 
Folgende Theile dieſem gegenwärtigen ähnlich ſehen 
. werden, ihr viele Liebhaber zu verfprechen. Da der 

ier vorkommenden befondern Abhandlungen 37. find, 
p würde auch das bloße Abſchreiben ihrer Auffchrifs 
ten für unfere Blaͤtter ſchon u meitläufig fallen. 
Wir mollen dabero nur einige derfelben anführen, 
und und blos bey folchen aufbalten, die ſich in der 
| b6bbb Kir⸗ 
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Kirchen : Bolitifchen : und-Gelehrten-Geſchichte und 
in dem Teutſchen Staats-Recht einen gemwißen 
Beyfall verfprechen fönnen. Gleich Anfangs ©. 1:6. 
ließt man einen von dem Hrn. Hofſrath Reinhard ges 
führten Beweiß, daß unter der Formul Blucban 
und Wildban mit ihren Serrlidyfeiten in alten 
Kayſerlichen Lehenbriefen Die ganze Lande = Hoheit zu 
verſtehen ſey. S. 9-21. handelt der Hr. Hoffrath 
Preuſch von der Regierungsart derer Städte in Zeutfihr 
land unter denen Carolingiſchen und Sächfifchen Koͤ⸗ 
nigen. ©. 25:32. erweißt der Hr. 8. Hummel, daß 
dasReichs Cammergericht eben fo wohl als der Reichs» 
— Hoffrath berechriget fey unmündigen Reichsftänden 
Vormuͤnder zu verordnen und zu beſtaͤtigen. G.33> 
47: kommet eine gelebrte Abbandlung von der Blut 
fahne bey Teutfchen Neichöbelehnungen vor, die aber, 
mablen den Herrn Hoffratb Reinhard zum Verfaßer 
bat. ©. 81:93. unterfucht der Herr Hoffrath und 
Archivarius Herbfler, wie K. Rudolf von Häbfpurg 
erite Gemahlin geheißen? und beweiſet aus einer im 
dem Baden Durlachifchen-Archiv noch vorhandenen 
und bier S. 83. eingedruften Urkunde von A. 1271. 
daß fie Gertrudis geheißen und die Graven Albrecht, 
Burchard und Ulrich von Hobenberg zu ihren 
Brudern gehabt babe. Wie alfo hiedurch der Nah⸗— 
me Gertraud, welchen auch_Herrgott und Iſelin in 
einer von ihnen ang Licht geftellten Urkunde vorgefun= 
den haben, außer Zweifel gefeget wird, ſo vermuthet 
er ferner, Daß man nicht Urfache babe, aus ibr und 
der Anna, unter welchem Nabmen fie bey vielen Ge— 
ſchichtſchreibern vorfommet, eine Doppelte Perfohn zu 
macben, fondern daß fie ſich, nachdem ihr Bemabf 
Nömifiher König worden, den Nahmen Anna ermäbe 
let, weil felbiger mebr gebräuchlich, als der Rahme 
Bertraud gemefen. (Golte nicht etwan Diefe Fuͤrſtin 
ſelber von jeher zwey Nahmen gehabt und etwan An— 
na Gertraud oder Gertraud Anna geheißen haben 2 


Da 
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Da die Erempel von doppelten Nahmen in diefen 
Zeiten nicht ſo ganz ungewöhnlich find, als insge⸗ 
mein geglaubet wird.) G. 106-120. liefert der Hr, 
- Hofrasb Preuſch einige Beytraͤge zur. Erläuterung 
der Succeßions Ordnung, wie folche in mittlern Zei⸗ 
ten in denen Leben derer Zeutfchen Reichslaͤnder an 
Enden Schwäbifchen Rechtens üblich gewefen, mel 
che nachmablen von ihn ©. 289: 320. ©. 337350. 
und 353. biß zu Ende des Buchs fortgeießet wird. 
Diefe legte Kortfegung enthält zugleich eine ganz bes 
fondere Hiftorifch » Genealogifche Abhandlung von des 
nen ehemahls in Schwaben geweßten anfehnlichen - 
Braven von Eberftein, die mit vielen Urkunden be> 
reicbert if. ©. 151: 160. werden von eben dieſer 
gelehrten Feder einige Anmerkungen über den Ge— 
brauch der lateinifchen und teutfcben Sprache in dem 
Lehenrecht und denen Rehenbriefen gemachet. S. 161: 
181. handelt der ‚Hr. Prof. Sachs von dem Urfprung 
des Hochfürfti. Haufes Baden, und nachdem er eine 
Menge unrichtiger Meinungen bievon erzeblet und wi⸗ 
derleget bat, fo beweifet er, daß hochgedachtes Hauß 
von denen Herzogen von Zaͤhringen abſtamme, wel—⸗ 
ches auch heut zu Tage keinem weiterm Zweifel unter⸗ 
worfen iſt. ©. 187:201. beweiſet der Tuͤbingiſche 
Herr Prof. Tafinger in einer Abhandlung von, der 
Sprache des Kayferl. und Reichscammergerichts, daß 
feine andere, alg die teutſche und lareinifche Sprache das 
ſelbſten üblich undzurgelaßen fey. ©. 201: 208. theilet 
der Churpfälzifcbe Herr Kirchenrarh Fladt eihige 
Naͤchrichten von dem Pralzifchen Hiftoriographo Carl 
LZudwig Tolner mit, welche von ihm G. 237 244. 
fortgefeget worden. ©. 221:224. handelt der Hr. 
Hoffrath Reinhard von der Frage: ob die Eintheilung 
"derer Jagden in hohe und niedere alt oder neu fey? 
©. 202: 207: entwickelt der Hr. Kirchenrath Maler eis 
nige Schwüriafeiten, die bey dem in der heiligen 
Schrift angeführten Alter der Kinder Jacobs vorkom⸗ 

| | 96b6 2 men; 
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men; und ©. 268 = 277. ließt man eben dieſes Gelehr⸗ 
ten Gedancken über die Kirchenzucht in der Apoſtoli⸗ 
fiben Kirche, die durch befondere Leib- und Kebensffras 
fen ausgeübet worden. S 277:285. löfet der Hr, 
Kirchenrath und Hofprediger D. Gtein einige 
Schwuͤrigkeiten in der Zeitrechnung der beit. Schrift 
auf. ©. 320: 333. liefert der Hr. Prorector ded Pas 
dagogii zu Karlsruhe Deimling einige Römifche Aufs 
fehriften, Die erſt Eürzlich in der Gegend von Pforg- 
beim find gefunden worden, Wir bedauern noch» 
mablen, daß wir von denen in die andern Gciengen 
einſchlagenden Auffägen nichtein gleiches Verzeich— 

nis unſern Leſern liefern koͤnnen. Wir hofſen aber 
damit genugſam entſchuldiget zu ſeyn, weil dieſer 
Articul ſchon fuͤr unſere Blaͤtter zu weitlaͤuftig ſchei⸗ 
nen moͤgte. 
| | Leipzig. 

Die Samlung der am Ende des ſechszehenden 
Jabrhunderts zwifchen dem Patriarchen Jeremia II, 
r Conftantinopel und den Zübingifchen Gottesges 
Sebrten gemwecbfelten Schriften iſt nicht allein wes 
gen ihres Inhalts, da fie zuden erften Duellen der Kaͤnt⸗ 
nis der zwifchen der griechifiben und unferer Kirche obs 
waltenden Religionsftreitigkeiten geböret und in mans 
cherlei Ruͤkſicht Die einzigeibrer Art iff; fondernauch 
wegen ihrer Seltenheit fo wichtig und fchazbar, daß 
die neue Auflage derfelben, welche wir iejt anzeigen, 
zu den merfwürdigften neuen Büchern zu rechnen. 
Sie iſt zwar nach dem Titelblat fihon 1758. bey 
dem jüngern Breitkopf abgedruckt geweſen; erft 
aber in der abgewichenen Meße ausgegeben worden. 
Der Haupttitel iſt: BußArov naAgEVoV xeirns Ts air 
Yuag,  Ömenpsvor sis rouas vo. Liber qui vocatur iu- 
dex veritatis. Diftindtus in partes duas, Wie diefer 
Zitel von dem Herausgeber, der fich auf den eins 
zelnen ‚Auffchriften beyder Theile Gideonem Cypri- 
um Hieromonachum & Hierofolymitanum ( welches lez⸗ 
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tere Wort im griechifchen iseormdırns ausgedruckt 
wird) nenner, herruͤhret und fehr wilkuͤrlich mir dent 
Zitel der erften Ausgabe: Ada et nr. theologos 
zum Wirtebergenfium et patriarchae Conitantinopolitas 
ni D. Hieremiae, vertaufchet worden; fo: bat ſich 
derſelbe auch noch mebrere Freiheit genommen 
Veränderungen ju treffen, welche den Wehrt, und 
Brauchbarfeit der älteren nicht verringern; ſondern 
pielmebr erhöhen dürften. Und diefe beſtehen nicht 
allein in einer ganz andern Ordnung, indem bier 
der erfte Theil alle Schriften ded Patriarchen , 
der zweyte nebft der Augfpurgifchen Konfeßion die 
Schreiben -der Tübinger in ſich faßet, da im der 
Altern die Stuͤcke geliefert werden, mie fie wirklich 
gervechfelt worden, mithin auch eines fih auf. dag ans 
dere beziebet , welches vor den Leſer unftreitig: eine 
vorzügliche Bequemlichkeit bat; fondern es fehlen auch 
in der neuern einige Gtüce, welche wenigſtens von 
unfern Theologen nicht vor überflüßia gebalten 
werden können. Dahin gnebören die fchöne Vorrede 
der Würtembergifchen Theologen zum ganzen Merk, 
welche die von Seiten der römifchen Kirche gegen diefen 
Schriftwechſel ausgebrachten Berleumdungen wieders 
feget : der Fubinger dritte Antwort und die angehängter 
vier Briefe. Wir Fönnen die Urfach diefer Verſtuͤm 
melung nicht begreifen und molten wol wuͤnſchen, 
Daß die noch abgehende 3* in einem Anhang 
mächgebofet würden, weil in der That eine neue 
Auflage dieſes fo felrenen und brauchbaren Werks gewis 
vor einerühmliche Veranftaltung zu achten, zumal da 
fich gegenwärtige durch ihre außerliche Beftalt überauß 
empfielet. Wir ſezen nur noch hinzu daß das Buch in 
Quart abgedrukt und der erfte Theil, 1’ Aipb. 9. und 
einen halben B. und der zweyte 1.9.9.3. betrage. 
EAN — | 
Eine fonderbare Erfahrung , die bier angeftellt 
worden iſt, verdienet dennoch eine Anzeige, Ein 
| 6bb 3 Ken⸗ 
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Kenner. der Salzwerke war auf die Gebanken ge⸗ 
fallen ‚ eine Art einer Erhöhung des Gehaltes bey 
der Sohle durch dad Segen der Salzen in einem 
ruhigen. :Bebältniffe zu bewuͤrken. Mean befahl 
dem Hrn. von Haller bieruber den Verſuch anzus 
ſtellen. Ev ließ zuerſt in Ablen drey Lerchene 
Röhren 30 Schub hoch in einander geſtekt fenfels 
recht -aufrichten, und mit der Sohle anfuͤllen. 
Das Gewicht war fo ſtark daß das Waßer durch 
die Dunſt und Gaftlöcher. ded Holzes drang und 


der Berfich unmsglich wurde. Er ließ alio 


Blech anſtatt Holz nehmen, und die fenfelrechs 
te Rödre war 33 Schuh boch, die Goble hielt 
10 und ein balb Hundertſtel an Salz, und murs 
de den 24 Julius 1759. gefüllt, und den 6. Februar 
1760; geöfnet, wobey das Wetter hell und Falt, und der 
Meingeift: - fieben Grade unter. dem Srierpuncte 
war. Man fand» zu oberſt etwas Eiß und danız 
eine Schwindung des Wafferg die einen Schub bes 
trug, wobey ed ſchwer zu fagen iff, wohin ed 
aus der dichten Röhre weggekommen fei, es 
müffe dann fich ind Blech eingefreffen baten. Das 
Mafler, dad man zuoberft antraf, biele nur ein 
halbes Gal; in bundere Theilen Waffer, eilf Schuß 
tiefer fand man das Waffer gerade 10 undein halb im 
Bundert ſtark: wieder eilf Schub naher zur Erde hatte eg 
die nebmliche Stärke, und ganz unten an der Erde 
13 und: einen: halben. Man flieht zwar wenig. Hoff: 
van etwas gemeinnügiges durch dieſen Verſuch zu 
bewürfen ‚vermunderte fich aber doch, daß das Wafs 
fer daß 33 hundertſtes Salz aufgelöfet Haben kann, 
alles Salz bis auf ein ſechs und fechzigfitheil, 
dieſes Gehaltes fich entgehen laffen Fann, und daß die 
Entialzung fo.gar febr nur an der oberften Flaͤche ges 
febicht, unddie Stärke der Sohle in Feinem ordentlis 
chen Verbältniffe zunimmt. | 

| — Condon. 


TR De ER 
Ä 


77. Stüc den 28. Junius 1760. 679 


London. J 
In W. Owens Verlage iſt neulich abgedruckt 
worden: the law of bills of Exchange, promiſſory 
notes, Bank · notes and Infurrances containing all the 
Statutes, Cafes at large „ Arguments ,„ Refolutions, 
Judgments, Decrees and Cuſtoms of Merchants con» 
cerning them together with Rules and Examples for 
computing the Exchange between England and the 
principal Places of trade in Europe, alfo the Arbi- 
trations of Exchange fet in a clear and rational light 
and illuftrated with variety of Examples by a Gent« 
Jeman of the Midle Temple, gr. 8. 450. &. außer 
der Borrede und Anzeige des Inhalts. Der meits 
lauftige Titel überhebt und der Mühe, näher anzus 
führen, was für Materien darinnnen abgehandelt 
werden. Der ungenannte VBerfaßer ift ein Englis 
feber Rechtsgelehrter, und fein Zweck ift, ein pras 
ctiſches Handbuch in Anfehung deßen zu liefern, was 
in England in betreff der Wechfelbriefe, Zahlungs 
Handfopriften, Bank: Noten und Aßecurañzen Rechs 
tens ift. Jedoch fucht er hiebey nicht nur den Rich» 
ter und Advocaten in hieher gebörigen Rechtsfaͤllen 
u unterrichten, fondern feine Abfiche iſt Hauprfächs 
dich auf den Kaufmann gerichtet, damit folcher in 
allen diefen Artikeln zu Vermeidung alles Nachtheilg 
und Beobachtung geböriger Vorſicht belehret werden 
möge. Und deßwegen hat er auch in dem leiten Cas 
pitel die Art und Weiſe, wie der Wechfel Cours 
und Wechſelpari zwiſchen England und den mehre: 
ften Europaifchen Handelöplazen zu. berechnen, weit⸗ 
läuftig abgebandelt. Es verdient angemerkt zu wer⸗ 
den, daß die vornehmfie Handlungsnation in der 
Welt, noch Feine eigentliche Wechfelordnung bat, 
. wenn man einpaar Parlementdacten, die unter Wils 
beim dem III. und der Königin Anna errichter worden, 
und worinnen nur einige wenige allgemeine Wechfel: 
geſetze feſtgeſtellet worden, ausnimmt. Dan behulfe 
ſich 


I) 


J 


680 Goͤtt. Anz. 77. Stuͤck den 28. Jun. 1760. 


ſich alſo hauptſaͤchlich mit dem, was ſolchen Falls 
unter Kaufleuten Herkommens iſt, und mit dem dar⸗ 
aus entſtandenen vſu fori. Dergleichen rechtliche Ge⸗ 
wohnheiten ſind denn auch in gegenwaͤrtiger Schrift 
pᷣaͤufig gefammelt und voliſtaͤndig vorgetragen worden. 
Daß aber aus Handlungs-Gewohnheiten ein gericht⸗ 
liches Herkommen entſtehen kann, gebt auch in Eng» 
land viel leichter als in andern Staaten an, wetl in 
Handlungs : Streitigkeiten die 12. gefchwornen Mäns 
ner, fo allezeit über Das fadtum zu fpreiben haben, ors 
Dentlich aus Kaufleuten beffeben, und weil ferner die 
Appellationen von bergleiihen Rechtefachen an den 
Lord Canzler geben, welcher der einzige Richter im 
ganzen Reiche iſt, fo das Recht hat, ohne Anführung 
eines pofitiven Geſezes bloß nach der Billigkeit zu 
fprechen, und der fich bierinnen gemeiniglich nad 

denen von Kaufleuten eingehohlten Butachten zu rich⸗ 


gen pfleget. 
Bern, 


Den 2ten Febr. 1760. hat die hieſige Sconomifche 
Geſellſchaft die zahlreiche Auffäze eröfnet, die über die 
aufgegebene Preißfrage ihr zunefchife worden find; Gie 
war algemein, und auf die Hinderniffe des Landbaues 
in Helvetien, und die Mittel gefezt, dergleichen Hinders 
niſſe zu überwinden. Den erſten Preiß erhalt Hr.Albreche 
Stapfer, Diaconus zu Dießbach, ein Bruder des be; 
Eannten Gottesgelebrten ; den zweyten der Pfarrer zu 
Orbe KobanBertrand. DesHrn. Seigueux deCorrevon 
und des Marquis de Mirabrau, (Verfaſſer des Werkes 
P’ amide Phomme, ) Auffäze werden würdig geachtet im 
erften Bande der Abhandlungen abgedruft zu werden, 
Bugleich wurden auf — 1761. und 1762. die Fra⸗ 
gen aufgegeben: für 1761. wie die Waͤſſerung duͤrrer 
Wieſen am beſten einzurichten, und wie die Sumpfmat⸗ 
ten am nuͤzlichſten artbar zu machen: fuͤr 1762 wie der 

Acker zur Winterſaat zu beſtellen, und wie die kuͤnſtli⸗ 
chen Grasarten am beſten anzubringen ſeyn. 
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| Je Der | 
Nesgwen vortrefliche Werke find und auf einmabl ie 
dieHande gefommen: Daß erſte ift Stephen Hal 
treatifeon Ventilators (dann der übrige Titel i 
allerdings zu lang) Part the I.and Partthefesgnd. J 
bey Mandy noch 1758 auf 452. S. in groß Octav ab⸗ 
edruft. Der berühmte Mann hat in biefem Werke 
ine Drbnung beobachtet. Es ifteine Reyhe gemeins 
nügiger Gedanfen, Erfindungen und Werkjenge, ſo 
wie fie ibm nach und nach in den Einn kommen find, 
und freylich geht gar vieles die Luftkiſten Ventila- 
tors) an, die Hr. H. im Jahr 1740. erfunden, nach 
und nach verbeflert und zu verfchiedenen Bebräuchen, 
für Kriegsſchiffe, Kornböden und Gefängniffe einges 
richtet bat. Doch war die erſte Abſicht auf die Schifr 
fe gerichtet. Das Wefentliche beſteht in einer holen 
Kifte, Die durch eine flachlienende Scheidewand abges 
eheile ift. Diefe Scheidemand wird Wechfelmeife in 
bie Höhe geboben und wieder herunter gelaſſen, und 
erwekt einen Luftſtrom, den man durch eine Nafean 
Die verlangten Drte hingehen läßt, und in die Kiſte 
kann man bingegen hach belieben die verdorbene Luft 
eined Gebäudes ober sn binleiten, ar 
— iii ur 
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bunshrbie Naſe und. eine Röhre in die freye Luft aus⸗ 
geleert wird... Hr: H. zeigt durch die Erfahrung, wie 

eſchwind die mit den ſtarkſten Dünften angefülte 
euft durch ‚dergleichen Kiffen gereinigt wird, und 
man ar durch eine Vermehrung der Geöfle der Kis 
fie, Us auf ein gewiſſes Verbältuiß, und warn die 
ſes zu unbequem fallen, würde, durch die mehrere 
Anzahl der Kiften, die gröflen Schiffe und Gebäude 
reinigen, „Die erfte Probe wurde U. 1742. , auf bem 
hie € ptain von 70 Gtüden gemacht, und fo 
gut befunden, daß nach und nach mehrere Schiffe mit 
dergleichen Luftkiften verfeben , und endlich ihr Ge⸗ 
brauch Durch einen Befehl des Seeraths, und aufs 
Anratben des tapfern Boscawens A. 1756. auf alle 
Königl. Kriegesfchiffe ausgedaͤhnt wurde. Der Zuge 
ind‘; wird auch wegen des groſſen Verbhaͤltniſſes 
— in einem Schiffe zu der Naſe der Luft⸗ 
kiſte gar gelind, und faſt unvermerklich. Hr. H. bes 
gegnet mit vielem Fleiffe dem Einwurf, daß die Bes 
wegung der Scheidewande viele Arbeit erfordre, und 
berechnet es dahin; daß wo 200 Mann aufden Schifs 
k find, ein jeder eine balbe Stunde auf 48. zu arbeis 
en hat: Woraus dann zufolgen fcheint, daß in der 
That die Arbeit in den gemöhnlichen mit 20. 30. 
Mann bemannten Kauffardeyſchiffen zu groß feyn wuͤr⸗ 
de, und diefe Lufefiften am beiten für groffe und 
ſtark bemannte Schiffe ſich ſchicken, als wo dann auch 
die Nothwendigkeit dieſes Huͤlfsmittels groͤſſer iſt. 
Doch vermindert der Wind die Arbeit, als deſſen 
man ſich zur Emporhebung der Werkſtangen leicht 
bedienen kann. ‚Hierauf zeigt Hr. H. die groſſe Nuz⸗ 
barkeit diefer Erfriſchung der Luft. Ein Menſch 
duͤnſtet alle Tag 39. Unzen (in Engelland) aus, und 
folglich fünf hundert Menfchen 1215. Pfund , eine 
Menge Dünfte, die auch in dem gröften Admirals⸗ 
ſchiffe Menſchen und Thiere tödren würde , mann fie 
nicht um etwas-burch bie Nigen des Schiffes mit fris 
wine dir. fcher 
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fcher Luft erfeget würde. Hier bricht Hr. H. ab und 
kommt zum Rorne, wovon jährlich eine groffe. Mens 
ge durch die dumpfige Luft verdorben wird, Auch 
bier kommen die Luftfiften zu ſtatten, und bie. Luft 
dringt leicht durch fechd und mehr Schuhe tiefes Ges 
greide. Sie find auch bequem das braudichte und ges 
waſchene Korn gefchwind zutrofnen. Ein Kornhands 
ler Rahmens Knigth, ließ zuerit für feinen Kornbo⸗ 
den eine fieben Schub lange Luftkiſte machen, und bes 
fand fich wohl dabey. Es iſt nicht noͤthig, beſtaͤndig 
die Luftkiſte hierbey zu gebrauchen, und man braucht 
ſie nur dann und wann. Der gute Doctor verlaͤßt 
hier wieder die Luftkiſten und verfaͤlt auf die Trunken⸗ 
beit, zumabl auf die verderblichen Brandteweinſchluͤ⸗ 
ke, zu welchen ihn ſein patriotiſcher Eifer noch oft, 
in der Folge dieſes Werkes zuruͤk ruft. Er glaube 
nicht ohne Urfache, eine MillioneMenfchen werde jähre 
lich durch diefen Misbrauch biziger Getränke umge: 
bracht, und erfreut fich, daß man doch nach und 
nach dabin fömmt, fie auf den Schiffen mit Waſſer 
zu mifchen, auf der Rönigl. Flotte aber Wein an des 
Brandteweingftelle eingeführte bat Hierauf folget 
wieder der gute Gebrauch der Luftkiſten zum Pulver 
srofnen, und zum trofnen des Hopfen. — 
Der zweyte Theil fängt bey den Gefaͤngniſſen 
und Kranfenhäufern an, und bey dem Nugen, dem 
die Ruftkiften zur Verbefferung der Luft in denfelben 
haben. Im Hofpital zu Wincyelter bat man die erfte 
Probe gemacht. Die Luft wird murklich bierdurch 
abgekühlt, aber eben darum muß man in den Kran 
kenhaͤuſern Sorge tragen, daß der Zug nicht. durch 
offene Fenfter, fondernlangfam, und durch Köcher im 
den Mauren in die gereinigten Zimmer dringe. Nach 
and nach bat manzu Briftol und London, mehr 
und mebr Luftkiften in den Hofpitalern angebracht, 
und Hr. H. zeigt, daß auch die gröffen Höfe der Ges 
fängniffe die daſelbſt anal ebenben giftigen Fieber g. 
| iii 2 im 
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hindern, da In einem Winter in der Fleet bis hun⸗ 
dert Menfchen daran geftorben find, und der Sabop⸗ 
Berker wegen feiner. ſchlimmen Luft, ungeachtet des 
Hofes, bekannt gewefen ift, und man daſelbſt in eis 
nem Jahr bis 50. und 100. Menfchen verlohren hat. 
z eben demſelben Gefängniffe find nach dem 

ebrauche der Lufrkifteu (1749. ) bald niemand uns 
ter 200 Befangnen und bald nur eine oder zwey Pers 
fonen geflorben. Zu Newgate fharben in eben dem 
Fahr auch bey dem Gebrauche diefer Werkzeuge viel 
weniger Menfchen, hingegen in den folgenden Fahren 
wieder. mehr, da man die Luftkiften verabfaumte, 
bis fie 1752. dafelbft von Obrigkeits wegen eingeführt 
worden find. Hr. H- befchreibt diefe leztern Luftfis 
ften umftandlich,, und fie werden durch eine Winds 
müble, in Ermangelung des Windes aber durch Mens 
ſchen bewegt, fie bringen durch eigene Röhren aus je⸗ 
dem Zimmer bie faule Luft weg, Wie febadlich die 
Luft fey, beweiſet er unwiederfprechlich durch des Hrn. 
Pringle Zeugniß, und die Geſchichte verſchiedener 
Menſchen und Thiere, die den giftigen Dunft entweber 
Bor der Naſe oder in den groffenRiften undRöbren felber 
eingefchluft haben, und mit den gefährlichften Fie⸗ 
bern befallen, auch zum Theil von denſelben hinge⸗ 
raft worden ſind. Insbeſondre folgte auf das Ein— 
athmen der vergifteten Luft gleich ein Brechen. Dies 
ſe Fieber ſind anſteckend, und haben ſich auf das gan— 
ze Hausgeſind derjenigen erſtrekt, die daran krant ge— 
legen haben. Seit den Luftkiſten find die Zimmer im 
Gefängniffe viel minder ftinfend, und im Gt. Beors 

e Krantenbaufe haben die fonft häufigen um fich frefs 
fenden Geſchwuͤre abgenommen. Hr. 9. verfält bier 
aufs räuchern, und auf den Nutzen des Schwefel: 
dampfed, und ruͤhmt den Dunfk des Vitriolgeiftes in 
den Zimmern an, wo jemand an den Kinderpocken 
Tran liegt. Das rauchern der Ballengüter mit 
Schwefel Hat auch den Rugen, dag es die Schaben 
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den Schiffen koͤmmt er wieder zu den nötbigen Ers 


friſchungen der Luft, und gedenft eines Verſuches 
nach welchem das Meerfalz die Kaulung des Fleifched 
vermehrt, und nicht hindert. Er erzähle, wie in eis 
nigen wohl befchloffenen Schiffen , auf welchen man 
verurtbeilte Diiffechäter nach Nordamerica, oder 
Mobren aus Africa weggebracht bat, die Luftkiften 
die fonft fo gewöhnlichen binreiffenden Krankheiten 
abgehalten haben. Go gar von 800. Gclaven ftarh 
nicht einer, und eben fo wenig auf einem Schiffe mit 
gepreßten Yeuten. Hr. Ellis, der Verfafler der 
berubmten Reife, der nachwaͤrts verfchiedene Reifen 
nach Africa getban bat, und den wir nunmebr mit 
Vergnügen, ald Statthalter von Georgien kennen, 
bediente ſich gleichfalls nüzlich diefer Erfindung und 
N. 1753. kam fienachBourdeaur. Die Franzöfifchen 
Gtlaven: Schiffe werden damit verfeben. Auf den Koͤ⸗ 
nigl. Englifchen Flotten hat man nunmehr eine Ta» 
belle der Maaffe, die zu jedem Range erfordert wer⸗ 
den. Auf einem Schiffe von 100 Stücken muß die Ki⸗ 
fie 10. Schub lang, fünfthalben breit und zwey tief, 
Die Röhre aber, durch melchedie Luft austritt, einen 
Schub im Bevierten weit feyn. Wegen einiger mins 
der glüklichen Schiffe bemerkt Hr. H. daß die Ker⸗ 
Ferfieber eine lange Zeit, und bis auf 2. Monate, von 
den Menfchen,, die aus dem Kerter kommen, 
fortgetragen werden Tönnen, eb daß fie ausbres 
chen. Wir wünfchten faſt, den Angrif, den unſer 
ebrwürdiger alter Verfaifer auf den fchon verffors 
benen Erfinder der Zugröhren, in welchendie Luft vom 
Teuer bewegt wird, thut, Bier nicht wieder erneuert 
anzutreffen. Hr. H. hatte fich ehmals diefer um et» 
was leichtern Art die Luft zu erfrifchen wiederfezt, 
die Feine Arbeit erfordert, bey kleinern Schiffen, und 
auf Kornböden folglich ihren. Nugen bat, auch vom 
Hrn. du Hamel bey — angebracht m 
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iſt; aber unfer Verfaffer wendet zwar nicht mehr Die 
Feuersgefahr, wohi aber den allzufchwachen Zug ein, 
und ziehe die U. 1749. Öffentlich angeftelte Verſuche 
an, in welchen der auf diefe Weife erhaltene Wind 
nicht einmahl eine Kerze auszulöfchen vermögend. ge> 
wefen iff: und berechnet das mindere Maaß der Luft, 
Die auf dieſe Weife abgemwechfelt wird. Daß die uns 
abgewechfelte Luft wuͤrklich ihre Federkraft verliere, 
beweiſet er mit 2. Erfahrungen des Hrn. Ellis, in des 
nen unterm Verdecke die Kerzen viel langfamer abbrens 
ten, und ſelbſt die Schmünge einer Fleinen Glocke 
langſamer find. Eben auf diefe Weife brennen auch 
die Kerzen in den Gefängniffen und in Gruben, mo 
Der Wind nicht gut ift, langfamer ab, und die Ge 
mächfe fommen in jener nicht fort. Hr. H. raͤth auch 
für die Gruben eine groffe Luftfifte an, die durch 
eine Windmühle, und warn fein Wind gebt, durch 
ein Pferd bewegt werden fann. Daß manaufden Anz 
diſchen Alpen wohl und leicht Athem hole, nimmter 
_ für. erwiefen an, und ſchreibt ed der Kalte der Luft zu 
(doch würde die Kalte, wann man die Luft Durch die 
Pumpe um die Halfte erdünnerte, einem Thiere das 
Keben nicht retten). Wann viele Menfchen in einem 
engen Raume die Luft anftecken, fo ift Die groͤſte Ges 
fahr in der Höhe, und eben darum find die Richter in 
Diefem Falle am unficheriten. Ein andrer Nutzen des 
Luftwechſels ift, daß das Holzwerk der Schiffe lan 
er währen wuͤrde; dann wie die Schiffe jezt find, 
ault ein Stüc Holz im unterften Raume gar bald, 
und auf eben diefe Weife erhalt man das Pulver, daß 
es nicht dumpfig wird. Hr. H. glaubt- auch, ein 
Strom von Luft, den man über eine Sohle geben lief 
fe, würde die Ausdünftung des Waſſers befördern. 
Mir können aber auf unfere Verſuche bier, verfichern, 
Daß man auf diefe Weife eber die Ausdünftung aufs 
halten würde, und diefe am beften vor ſich gebt. wann 
die Luft ganz ſtille iſt. Das einfalzen der ganzen u 
en 
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ſen durch das Salzwaſſer, das man in die groſſe 
Schlagader lauffen laͤßt, iſt in heiſſen Gegenden, wie 
auf Madagaſcar, ganz gut angegangen. Noch haͤlt 
Hr. H. die jetzige Weiſe am Kiele und den unterm 
Waſſer ſtehenden Waͤnden der Schiffe zwiſchen zmey 
Brettern alte eiſerne Naͤgel zu werfen, und damit 
die Wuͤrmer abzuhalten, fuͤr die beſte. Es entſteht ein 
Roſtkuchen hieraus, den dieſe Thiere nicht durchbobren 
koͤnnen. Eine Brunſt auszuloͤſchen, raͤht der D. in 
denen benachbarten Haͤuſern die Boͤden mit Erde zu 
überlegen. Die Orcane abzuhalten bat er allerley 
Vorſchlaͤge, die aber fehr im aroffen ausgeführt wer⸗ 
den müßten, wenn man die Natur meiſtern wolte. 
Er marnetvordem gefrornen Rahme, weil der Rahm 
einen gröffern Froſt erfodert , ald das Waßer, wann 
er zu Eiß werden fol; und hingegen vor dem allzus 
heiſſen, allerley Fleifih, verfengenden Thee. Geine 
Luftbraufe, die das uͤbertreiben in den Helm befördern 
foll, befräftigt er mit neuen Verſuchen, und hoft das 
Durch den Schiffen zu ftatten zu fommen, weil man 
mit mwenigerm Holze, und geſchwinder, auß dem 
Meere ſuͤſſes Waffer verfertigen fan. Daß das Blut 
einer groſſen Schildkröte Doch bis zum 32. Grade 
warm iſt, macht eine wichtige Erfahrung aus, die das 
Wunder des Falten Blutes der Athemholenden Waſ⸗ 
ferthiere um ein groffes vermindert. Mer Red 


| Frankfurt und Leipzig. 

Das S. 597. gemeldete wichtige Buch des Herrn 
Tißot von den Folgen der Selbſtbefleckung hat ein 
Artzt durch eine deutſche Ueberſetzung mehreren in die 
Haͤnde zu bringen geſucht. Der Titel dieſer in der 
Adern Handlung ‘verlegten Ueberfegung iſt, 

A. D: Tißot Verſuch von denen Rranfbeiten, 
welche aus der Selbſtbefleckung entſtehen aus 
dem lateiniſchen überſetzt 1760. 9 Bogen in Octav. 
Es iſt Schade, daß er nicht die vermehrte Franzoͤſiſche 
Schrift uͤberſetzt hat. Indes gebuͤhrt ihm billig für — 
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fo er geleiſtet, vieler Dank, da dieſes Laſter in une 
ferm Baterlande nicht felten ift, und Durch fpate Ehen, 
und Furcht vor der Anſteckung mit unreinen Kranfs 
beiten fich ausbreitet. Theologiſche Gründe pflegen 
weniger dagegen auszurichten, als medicinifche, mo» 
von die Urfache, die auch Tißot bemerkte, in die Aus 
gen fallt. ‚Der. Meberfeger wuͤnſcht, daß Prediger 
nicht blos bey allgemeinen Ermahnungen ſtehen bleis 
ben, fondern auch befondern Unterricht gegen diefed 
Laſter geben möchten. | 


Moſcau. 


Bon daher haben wir ſowohl den Catalogum prae - 


ionum publicarum in alma Eliſabethana univerſitate 
habendarum . welcher am 26 April 1759. ausgegeben 
worden, als den Catalogum lectionuu et exercitationum 
in illuftri Gymnafio Univerfitatis Caefareo - Mofcuenfis 
anno MDCCLIX habendarum , erhalten. In jenem fins 
den wir ı Profeßor auß der juriftifchenFacultät, ı Prof. 
aus der mediciniſchen, und 7 Profeßors und Magiſters 
ausder pbilofopbifchen Facultät, nebft einem Franzoͤſi⸗ 
ſchen Sprachmeifter. Der unter den Magiftern mit ans 
eführte Hr. Ebriftian Bortlob Rollner, iſt am 25 
ebr. 1760 mit Tode abgegangen, und hatfein Vermoͤ⸗ 
gen in Deutfchland, der Gefellfchaft der freyen Künfte 
au Leipzig vermacht, von welcher er ein Mitglied gewes: 
fen. In dem zweyten Verzeichnig, welches die Lectionen 
 fomwohl des-adelichen ald bürgerlichen Gymnaſii ans 
giebt, find 38 Lehrer genannt, unter welchen auch Herr 
Ludewig Braf von Ranzau iſt, der die Hifforie 
und Geographie in franzöfifcher Sprache lehret. 


St. Petersburg. | 
Am 28 Jenner dieſes Jahrs ſtarb bier der Hr. Hofe 
rath Joh. Friederich Schreiber, M. D. und Prof. A« 
»at. et Chir. bey den hieſigen Hoſpitaͤlern, auch Mite 
glied der hiefigen Akademie der Wißenfchaften und 
+ Der Akademie bey Naturforscher. 


— — on 
— — — 








” 
* 
” . 
* 
’ 
= 
. 
*. 
’ 
e 
* “ 
* 
* 
” 
* 
{ 
D 
. 


. Digitized by Google 





α ae ET. 1 A Pr art EN Brehna, „Mini — — 


wi 


— — — — — — — 


“* 


Digitized by Google 
3 





